Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 




















— — —— 


un 


600011053G 


77H 





60059777 3 


Die heiftlihen Bilder, 
ein 


Befsrderungsmittel des hriftlihen Sinnes. 


Zweiter Band. 





Constans , gedruckt bei J. M. Baunhard. 





| Dis cheiftlichen Wilder u 
Beförderungsmilisl 
op Hom Mıffenbing. 





Zweiter Wand. 
Conftanz, 1827. 777 
Verlag son Mallis 











3 


Neunter Abſchnitt. 


Die Geburt Chriſti und ihre Ankuͤndigung den Hirten 
auf dem Felde. (Luk. II. 7—15.) 


Geboren iſt dag Hell der Welt, 

Des ew’gen Vaters ew’ger Sohn! 

O Naht, In der dies Licht entſtand, 
Du leuchteſt heller, ale der Tag. 
„Den Guten Gottes Frieden!” tönt 
Vom Sterngewölb’ der Engel Lied. 
Zum Neugebornen eilet hin, 

Mit kindlichem Gemüth das Hirtenvolk. 


In den Bildern fehen wir beide Scenen, bald einzeln, bald 
verbunden. Zu der erften genügen drei Perfonen. Maria 
und Sofeph find gewoͤhnlich in anbetender Stellung vor dem gött- 
lichen Kinde zu ſehen; auch Ochs und Efel (obgleich die Evans 
geliften nichts davon melden), mit dem Ausdruck inftinftartiger Theil⸗ 
nehmung, (mit Beziehung auf Jeſaias Il. 3). D Die Krippe 
laßt Feine Verzierung zu. Der Stall oder die Ruine eines 
folchen giebt ver Phantafie des Malers mehr Spielraum. Engeld- 
glorien, auch dienende Engel find ganz paſſend. 

Bon Nicolo del Abbate ift ein Bild (in Fresko unter dem 
Portifus des Palafts Leoni zu Bologna) geftochen von Gaetano 
Gandolfi (1768.69). Ganz im Styl und Geift Raphaels, mit der 


1) Diefer Text lautet fo: „Der Ochs kennt feinen Cigenthümer; 
der Efel feines Herrn Krippe. Iſrael kennt ihn nicht.” 


4 


Farbung des Titian und der Lieblichfeit des Parmegianino (S. Al ga⸗ 
rotti und Drloff Essai 11.214. Lanzi franz. Ausgabe. III. 407). 

Eine Geburt Ehriti von Gaudentio Ferrari, geftochen 
von 5. B. Poilly (Rec. Crozat. I. 81. Landon Annal. IV. 
105 — 4105) bat einen fehönen fanften Ausdruck voll Anmuth. Drei 
Engelhen umgeben das Kaumgeborne, das zur Mutter Augen 
und Haͤndchen emporhebt. Dieſe knieet vor ihm; eben fo 
Joſeph rechts (links ein Kardinal, wohl der Donator). 

Bon H. Hemmeling (Sammlung von Boifere), trefflich 
Iithographirt von Strirner. Maleriſch und finnvoll. Die Mutter 
Inieet vor dem göttlichen Kinde, das auf dem Saume ihres Mantele 
liegt; zwei Feine Engel betrachten ed. Joſeph fteht etwas ſeitwaͤrts 
mit dem Ausdrud von Verwunderung. Das Ganze ift einfach, 
vol Wahrheit und Ruhe. 

Bon Bern, Luini, ſchoͤn geftochen (1827) von Katharina 
Piotti. Dad Kind, nıit umftraltem Hanpte, liegt auf einer über 
Stroh gebreiteten Leinwand. Maria knieet anbetend vor dem 
Kinde, bei welchen zwei gefleidete Engel knieen, der eine geigend (2) 
der andere auf der Flöte blafend. Hinter den Engeln ficht man 
die Köpfe von Ochs und Efel. Hinter Maria fteht Joſeph, fromm 
die Hände auf der Bruft zufammenlegend. Der Ausdruck aller 
Geſichter ift hoͤchſt gemuͤthlich. Die Scene ift ein offener zerfallener 
Stall mit Strohdach. In der Ferne ſieht man Schaafe und 
Hüter; oben einen Engel in der Glorie. 

Von G. Baſſano, geitochen von Joh. Sadeler. Die 
Hirten liegen vor Anbruch ded Tages zerftreut bei ihren Herden. 
Zwei von ihnen find erwacht und bemerfen mit Berwunderung den 
von oben gegen fie redenden Engel, von deffen Licht die Beleuch⸗ 
tung ausgeht. Das Vieh nimmt zu vielen Raum ein, und wird 
gleichſam die Hauptſache. 


Bafari 2) lobt fehr die Anmuth einer Darftellung von 
Raphael. Kupferftich fah ich feinen davon. 

Bon Hans Holbein iſt das Bild in der Univerfitätöfapelle 
des herrlichen Muͤnſters zu Freiburg im Breisgau bemerfendwerth. 
Der Mond blickt durch zerriffenes Gewölte. Das Hauptlicht gcht 
vom Kinde aus, das in einer weiten Kalle, von fünf Engeln 
amfpielt, auf einer Wiege ruht. Joſeph und Maria neigen fi 
zu ihm herab, und ein alter Hirte beugt fi) um cine Säule 
in einer Beleuchtung, die ganz vortrefflich iſt. Hinter Maria 
brennt ein Meines Feuer, und in der Ferne verkündet cin Engel 
den Hirten die” Geburt (Heinr. Schreibers Geſchichte und 
Befchreibung des Münfters zu Freiburg im Breisgau. 4820. ©.283). 

Von Albr. Dürer. Maria, mit langen herabhängenden 
Haaren, betet das Kind, das im Stalle auf der Streue liegt, 
an, wihrend Joſeph mit einem brennenden Lichte zur Thür 
bereintritt. An der Krippe Ochs und Efel. In der Ferne ſchwebt 
ein Engel, der die Geburt verkuͤndet; über ihm iſt eine Glorie mit 
Tobfingenden Engeln (Joſ. Heller Leben und Werke Albr. Duͤrers. 
Bamberg 4827. ®. II. 168 ıc.) 

Bon Lelio Orfi Leine fehr fhöne ompofition) in ber 
Sammlung des Kardinald Fefch. Die Anmuth des Correggio, 
feines Lehrers, hat der Maler mit dem Fühnen und großen Styl 
des M. Angelo zu verbinden gewußt (Galer. du Louvre publice 
par J. Griffths. Paris 4802. II. ad Nro. 4). 

Bon Bernardin Campi Cin St. Dominik zu Cremona) 


2) Vita di Raphacle, p. 25, la nativita di Jesü Christo, dov' & la 
Vergine, che con un velo cuopre il figliuolo, il qual e di tanta 
bellezza, che nell’ tutte le membre dimostra essere vera aria dello 
£gliouolo di Dio. Wo iſt aber jegt dies Bild? 
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ein meifterhaftes Bild, wenn 68 cben auch nicht ein Kern aller Kunſt⸗ 
vollfommenheit wäre, wie Lamo, ded Malerd Biograph, und 
nad ihm Lanzi ed nennt. 

Bon Baroccio wird eine Geburt Chrifti gerühmt in der 
Galerie Spencer zu Althborp in England (©. Dibdin Aedes 
Althorpian®. IN. 

Eine Geburt ded Herrn, von Laktanz Gambara in 
St. Fauftino zu Brescia, ift vol Anmuth und erinnert an ben 
Styl von Raphael (Lanzi franzöfifche Ausgabe. III. 4170). 

Bon Flint, geitochen von J. Longhi CMusee fr. IV). 
Der Engel in einer Glorie, umgeben von vielen himmliſchen 
Genien, verkündet Die Geburt bed Herrn den Hirten, wovon 
eine Gruppe mit ihrer Heerde erwacht ift, eine andere aber erft 
erwacht. Das Staunen ift gut gegeben, nach den verfchiedenen 
Graden des Wachſeyns. 

Von Rembrandt, geſtochen vom ihm ſelbſt. Der Contraſt 
zwiſchen der Glorie mit den Engeln und dem Staunen und der 
Beſtuͤrzung der Hirten iſt von großer Wirkung GFüßpli. IV. 250). 

Bon Bartol. Schidonc zu Loreto. Bon großer Kieblichfeit 
(Lanzi franzöfifche Ausgabe. III. 447). 

Von Peter v. Rotari Cin der Kapelle des Collegiums 
della Mifericordia zu Bergamo). Das Helldunfel ift dee 
Correggio würdig. Alles Licht geht von dem Kindlein aus, 
and beleuchtet ftufenmweid alle Gruppen. 

Bon Carl Maratti, von ihm felbft radirt. Bor Maria 
liegt das Kind in der Krippe. Linke Joſeph, das Haupt auf 
die rechte Hand ſtuͤtzend; rechts zwei anbetende Engel. 

Ein Bild von Dan. Corbi in der Kirche der Obſervantiner 
zu Macerata ſoll durch eine ganz eigene Abſtufung des Lichtes 
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einen trefflichen . Effet machen, wenn es bei fintendem Tag 
betrachtet wird (Kanzi franzöfifche Ausgabe. II. 320). 

Von Adam Banderweyth (Landom Annales XV. 44), 
Eompofition und Zeihnnug find gut, 

Bon Adam Pynaker (Burtin II. 276). Die Glorie der 
Engel vom hohen Himmel verbreitet einen herrlichen Glanz über 
die weite Gegend. Einige Hirten gehen, ein anderer knieet in 
Anbetung, ein brüter ift kaum im Erwachen, ein vierter iR noch 
ſchlafend. 

Von Phil. Wouwermanns, geſtochen von P. F. Beau⸗ 
mont (Winklers Gem. S. 238). Ein bochſchwebender Engel 
bricht, mit Klarheit umgeben, durch die finftern Wolfen, und 
gibt der Nacht deu Glanz ded Tages. Die Hirten fiten bet 
einer niedern Strohhuͤtte, an walten (7) Bäumen; ihre Heerden 
find in der Ferne zerfireut. Ein Kind flüchtet fich furchtſam 
in den Schooß der Mutter ; ein betagter Hirt faltet die Hände ; 
ein anderer verhuͤllt das Geficht mit beiden Händen, 

Noch wüffen von der Ankündigung an die Hirten erwähnt 
werben die Bilder von H. Goltzius, geflochen von A. Collärt 
und von Abrah. Bloemärt, geftochen von Joh. Sanredan. 3) 

Man muß ein Ehriſt feyn, um die ganze Wonne des Ereig⸗ 
niffed der Geburt des Welterlöfers, wodurch die Erbe wieder mit 
dem Himmel ausgeföhnt und vereinigt wird, durch uud durch zu 


3) Der Verfaſſer der Eritifhen Anmerkungen über die Fehler 
der Maler dußert &. 250 und fg.: Die Maler würden gut thun 
den Augenbiit darzuftellen, da Maris ihren Sohn in Windeln 
widelte, oder da beide eltern das Kind in die Krippe legen. 
Mir ſchelnt dieſe Yuswahl weber edel, noch geiftreih, noch 
waleriſch. 
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fühlen. Sm Gemälde fol diefe Wonne allen Wefen auf Erben 
und am Himmel entftralen. Es ift ein neuer Schöpfungstag, ein 
Weltverjüngungsfeft. Und das ift eben das Herrlichſte an diefer 
Scene, daß ihre Erhabenheit ohne Gleichen in der größten Naturs 
einfalt und Kindlichkeit erfcheint, die einem Jeden mit unwiderſteh⸗ 
licher Anmuth zu den Sinnen und zum Herzen ſpricht. Sn der 
Dunfelbeit, in der Armuth wird der Sohn Gottes, das Licht und 
Heil der Welt geboren, und wem offenbaret er fich zuerit? Denen, 
die von Herzen einfältig find. Laͤndlich ift der Schanplag, ländlich, 
find der Sinn und die Sitten der Handelnden. Der Himmel froh⸗ 
lockt; feitlich ſchmuͤcken ſich Fluren, Thäler und Hütten, und 
alle Tautern, fanften, heiligen und feligen Gefühle verflären bie 
Scene der Geburt ded Herrn und fo auch die folgende feiner Ans 
betung von .den Hirten. Weldy ein lieblicher, weiter Spielraum für 
den frommen Genius des Kuͤnſtlers! 


Zehnter Abſchnitt. 


Die Anbetung der Hirten (Luk. U. 15—20.) 


«Preis In der Höhe dem Herrn, und Friede den Guten auf Erden ! 
Engel fangen dir fo in dad Mutterherz, o Marla ! 

Einen Himmel, als du zu dem Knaben dich neigteft, dei Auge 
Goͤttlich zu dir auflächelte. Hirten ellten vom Felde 

An die Krippe, zu fch’n, was Ihnen die Engel verkünbet, 

Körbchen goßen fie aus voll Sändliher Blumen, und nelgten 

Fromm das Antlitz, entzuͤckt nahftammelnd die Pfaimen der Engel 
Bon. dem Erlöfer der Welt, in Kindesgeftalt jetzt erfchlenen. 
Zeglihes Wort In der Bruft erwogft du mit Sorgfalt, o Mutter ! 
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Die Reihe der Darftellungen biefer gemüthlichen Scene eroͤffne 
hier billig das hoch gefeierte Bild von Correggio (die Nacht 
benannt) in der föniglichen Galerie zu Dresden. Es iſt bereits 
vielmal, aber noch nicht befriedigend geftochen v. Joſ. Mar. 
Metteli, von Rasciotti, von P. ©. Surugne d. Sohne, 
und von 3. Daullé, von Chriſt. Fr. Boetius (davon eriftiren 
aber nur drei Abdrüde) von H. Vincent, beffer von Sloane. 
(Allgemeine Kunftzeitung. Frankfurt. 1803. IT. 451. u. fg.), 
auch von Roßmaͤßler und mittelmäßig von Ant. Zehino. 
Jetzt ift ein Stich von Garavaglia angekündigt. (Der Umriß, 
übel gelungen bei Landon Oeuvres du Correge, pl.4). Alles Licht 
ſtralt aus dem Kinde. 1) Eine geniale Idee! das Kind ift fehr 
verkuͤrzt. Maria hat nichts Ideales; aber fanft und voll Anftand 
neigt fie fich mit mütterlihem Wohlgefallen über das Kind, Joſeph 
it im Hintergrund mit einem Mauleſel befchäftigt. Ein Hirten 
mädchen, vol frommer Einfalt, in einem Körbchen zwei Turtels 
tauben tragend, hält vor dem biendenden Schein die Hand vors 
Geſicht, feheint aber ganz entzüdt vom Anfchauen des Kindes, 
Die Hirten, der alte und der junge find vol Andacht, der jüngere 
mit Entzüden cmporbfidend, der Alte vergnügt das Kind bes 
trachtend. Leiſe Morgendämmerung in der Ferne, die man durch 
die weite Deffnung des zerfallenen Gebäudes erblict. Dben ſchweben 
leichte Engelgruppen. Der große Hund, der fih au die Lagers 
ſtaͤtte des neugebornen Erloͤſers hindrängt, ftört in etwas das 
Erhabne des Eindrucks. Aber ein ſehr gluͤcklicher Gedanke war 
es, die Gruppe der Anbetenden aus einem alten und einem jungen 
Hirten und einem Hirtenmaͤdchen zuſammenzuſetzen. (Bergl. Fuͤßlis 


1) Wie der Kirhenhumnus fih ausdrüdt : „Aeterni parentis splen- 
dorem mteraum velatum sub carne.” 
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fühlen. Im Gemälde fol diefe Wonne allen Weſen auf Erben 
und am Himmel entftralen. Es ift ein neuer Schöpfungstag, ein 
Weltverjingungsfeft. Und das ift eben das Herrlichſte an biefer 
Scene, daß ihre Erhabenheit ohne Gleichen in der größten Natur 
einfale und Kindlichkeit erfcheint, die einem Jeden mit unwiderſteh⸗ 
licher Aumuth zu den Sinnen und zum Herzen fpridt. In ber 
Dunkelbeit, in der Armuth wird der Sohn Gottes, das Licht und 
Heil der Melt geboren, und wem offenbaret er ſich zuerſt? Denen, 
die von Herzen einfältig find. Laͤndlich ift der Schanplag, laͤndlich 
ind der Sinn md die Sitten der Handelnden. Der Himmel frob- 
locktez ſeſtlich ſchmuͤcken fich Fluren, Thäler und Hütten, und 
alle lautern, fünften, beiligen und feligen Gefühle verflären die 
@rene der Geburt des Herrn und fo auch die folgende feiner Ans 
detung wat den Dirten, Welch ein lieblicher, weiter Spielraum für 
den wommen Genins des Kuͤnſtlers! 


Zednter Abſchnitt. 


ir Anderung der Hirten (Lak. I. 15—20.) 


«xXWyeha In der Hdde dem Deren, und Friede deu Guten auf Erben ! 
Kenart vanaın Mr sa in dat Mutterderz, d Maria ! 

Auen Almmel. are du an dem Knabden dich neigteſt, dei Ange 
BÄHIE An Mi anflandelte, Hirten cliten vom Felde 

Na ME MA. zu ſeden, vwead ihnen die Engel verkündet, 

RUE ann RE and vol Undlider Wlumen, und neigten 

Kinmm Kan Warte, entzägt nagſtammelud die Yialmen der Engel 
a dm ler der Melt, in Alndesgeralt jedt eriienen. 
orten tet In der Nra ermeat da mit Sergialt, o Mutter! 
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Die Reihe der Darftellungen biefer gemüthlichen Scene erdffne 
hier billig das hoch gefeierte Bild von Correggio (die Nacht 
benannt) in der koͤniglichen Galerie zu Dresden. Es iſt bereits 
vielmal, aber noch nicht befriedigend geftochen v. Iof. Mar. 
Metteli, von Rasciotti, von P. S. Surugue d. Sohne, 
und von J. Daullé, von Ehrift. Fr. Boetius (davon eriftiren 
aber nur drei Abdrüde) von H. Vincent, beffer von SIoane. 
Allgemeine Kunftzeitung. Frankfurt. 1803. IT. 454. u. fg), 
aud von Roßmaͤßler und mittelmäßig von Ant. Zechino. 
Jetzt iſt ein Stich von Garavaglia angekündigt. CDer Umriß, 
übel gelungen bei Candon Oeuvres du Correge, pl. 4). Alles Licht 
firalt aus dem Kinde. 1) Eine geniale Idee! das Kind ift fehr 
verfürgt. Maria hat nichts Ideales; aber fanft und voll Anftand 
neigt fie ſich mit mütterlihem Wohlgefallen über das Kind. Joſeph 
it im Hintergrund mit einem Mauleſel befchäftigt. Ein Hirten 
mädchen, voll frommer Einfalt, in einem Körbchen zwei Turtels 
tauben tragend, hält vor dem blendenden Schein die Hand vors 
Geſicht, fcheint aber ganz entzüdt vom Anſchauen des Kindes. 
Die Hirten, der alte und der junge find voll Andacht, der jüngere 
mit Entzüden cmporblidend, der Alte vergnügt dad Kind bes 
trachtend. Leife Morgendämmerung in der Ferne, die man durch 
die weite Deffnung des zerfallenen Gebäudes erblickt. Oben ſchweben 
Teichte Engelgruppen. Der große Hund, der fih an bie Lagers 
fätte des neugebornen Erloͤſers hindraͤngt, flört in etwas das 
Erhabne des Eindrucks. Aber ein ſehr glüdlicher Gedanfe war 
8, die Gruppe der Anbetenden aus einem alten und einem jungen 
Hirten und einem Hirtenmädchen zufammenzufegen. (Vergl. Fuͤßlis 


1) Wie der Kirhenhumnus fih ausdrüdt : „Aeterni parentis splen- 
dorem zternum velatum sub carne.” 
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Eritifhed Berzxceiccif IL 71 R. Mengs Bafe IL 146, und 
Morgenficrn in der Bibliochek der rrbeuben unb bildenden Künfe. 
feiypg. 1811. ©. 297. u. fg.) 

Simmelsslau;, entiirelend hier dem Kinde, 

Ber barf ohne Scharern bir ſich nah? 

Ber dich anfhan'n, dei er niht erbiinde? 

Kur bie einen frelk du freundild en. 

Die be liebend Sott von Herzen chren, 

Echen Ihn im Kinde ne verflären. 


O wie bemutuell, wie vol Kertrauen 
Nelgen ſich die Hirten vor dem Kind, 
Bent das ſchoͤnſte Maͤdchen ihrer Unen 
Zurteltäubhen ibm zum Ungebind ! 
Hel ergeuft Ach in dem niedern Etalle 
Sehrer Friede Gottes über Ale. 


"Bon Raphael haben wir mehrere Darſtellnugen; die eine 
geſtochen von Born. Bloemärt, B. Franco, Ballet und 
del Do «im Umriß in Landond& Vie et Oeuvres de Raphael IV. 
ro. 2223. Die Eharafteriitif der Hirten in vortrefflih. Die 
Mutter, die das Kind aufdeckt, hoͤchſt jungfräulich. Oben ſchweben 
ein Paar liebliche Engel. Unten fpielt einer auf einer Mandoline, 
Die Architektur mit Säulen, Bogen und Ausſicht auf eine Stadt 
in wohl etwas zu grandios. Tie andere, geitoden von Bonas 
fone, und von Xeon. Davis (Kandon a.a.D. IV. Rro.223), 
ift nleichfalls erefflich charakteriſirt. Hier ift die Scene ein beinabe 
ganz offener Stall von Holz, mit einer Fernſicht, wo ein Engel 
den Hirten erfcheint. Ochs und Efel fcheinen das Kind zu ver: 
ehren. In der dritten (Xandon V. Rro.292) ift der Ausbrud 
aller (Mefichter fehr gemuͤthlich; befonders das von zwei Hirten, wovon 
der eine anbetend Enieet, ber andere über ihn fich lehnt. Auch ein 


RX 
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Laͤmmchen knieet vor der Wiege. Die Mutter hebt die Dede vom 
Kind, das vol Anmuth die Händchen erhebt, weg. Die vierte if 
in Raphaeld erfter Manier (Kandon V. Nro. 293). Aus dem 
Stalle fieht man durch ein Fenfter auf eine Landſchaft. Zwei 
Engel ſchweben über dem Kinde, von weldem Joſeph fanft ein 
Tuch weghebt; Maria mit den Hirten betet ed knieend an. — 
Unter ben Iegtern ift in Raphaels Bildern meiftene einer, der 
ehrerbietig nach Hut oder Muͤtze greift. Dort bringt eine Hirtin 
Tauben, hier ein junger Hirt ein Lamm. Der eine drängt ſich 
hinzu, der andere bleibt ſcheu zurüc; einem dritten fpricht Joſeph 
Muth ein, fi zu nahen. Man fieht Engel über der Krippe 
ſchweben und von der Ferne her den Hirten den Weg zur Krippe 
zeigen und fie hinführen (Braun Raphaels Leben und Werke. 
Wiesbaden 1819. S. 1563). Im einer fünften, am wenigften 
befriedigenden Darftelung von Raphael Cim Umriß bei Landon 
Vie et Oeuvres I. pl. 58) find zwar die Hirten von gutem Aus⸗ 
drud, aber feltfam ift, daß Joſeph dem einen traulic die Hand 
reicht, daß das Kind auf einem Poftament figt und auf ben 
Ochſen deutet, und oben zwei ſchwer beffeivete Engel, ein männs 
licher und ein weiblicher ſchweben. Noch in einer ſechſsten Chei 
Landon VI. pl. 331), geflohen von Georg Ghiſi ift wieder 
der Ausdruck aller Figuren fehr zu loben. Maria und Joſeph 
knieen anbetend vor dem Kinde, das auf einem Stohbettchen liegt. 
Zwei Hirten fnicen, der eine deutet gen Simmel. Zwei ftchen. 
Der eine trägt cin Lamm, ber andere hebt den Hut vom Kopf. 
Dber dem Stall eine Gruppe fingender Engel. Der eine fpielt 
auf einer Leyer. Das Bild ift offenbar von der erften Zeit Raphaels. 

Bon Julio Romano im Mufeum zu Paris, geflochen von 
8. Desplace® (Receuil Crozat 1. 49). Maria betet felbft 
mit den Hirten an. Das Bild ift fehr ſchoͤn; der Ausdruck aller 
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Figuren wahr umd gut Cder heilige Johannes Evang. und der 
beilige Longin ſtehen bier im Vordergrund, als Kirchenpatronen). 

Bon Guido Reni Gu St. Martin in Reapel), gut geftochen 
von Franz Poilly, danı von Trevet, in fchwarzer Manier 
von J. P. Pichler, und in yunftirter Manier von J. B. Michel. 
Vorzuͤglich ſchoͤn. Die Mutter ſelbſt betrachtet das Kind mit ans 
betender Geberde. Seitwaͤrts im Borgrunde fieht, auf einen Stab 
gelchnt, Joſeph ter Handlung zu. Der Ausdruck der vier Hirten 
iſt freudige Ehrfurcht. Sie find vortrefflich gruppirt. Der eine 
haͤlt knieend einen Knaben kei ſich. ben eine Glorie von Engeln. 
Die Beleuchtung und Schattirung macht eine ftarfe und harmonie⸗ 
volle Wirfung (S. Landon Choix II. Fuͤßli kritiſches Ber 
zeichniß. Thl. II, ©. 213. Cochin Voj. I. 179). 

Bon Carravagio, fehr gut geftocden von Corn. Cort. 
(1569). Eine große und ſchoͤne Compoſition von finnreicher Erfin⸗ 
dung und großer Wahrheit. Beſonders lobenswerth it es, daß in 
dieſem Bilde die ſich zudringenden Hirten nicht den vollen Anblid der 
Maria und des göttlichen Kindes hindern. Die edle Figur der 
erftern erfcheint hochfigend. Cie hat ein Tuch vom Kinde weg 
gehoben, und diefes in Ichbafter Bewegung blickt Die Hirten mit 
einer mit Ernft verbundenen Anmutb an. Joſeph sicht Dahinter 
in nachdenfender Stellung. Vom Hintergrunde des alten zerfal⸗ 
lenen Gebäudes fommen verfchiedene männliche und weibliche Pers 
fonen, Gaben bringend (Fuͤßli Fritifches Verzeichniß I. 196 u. fg.). 

Bon Hannib. Earracci, gut (obgleich nicht ohne einige 
Härte) geftochen für dad Parifer Mufeum von Lips dem Altern 
Cbeffer, als vorher von Ch. Simmoneau und von F.Aliamet). 
Das Bild eifert in vielen Schönheiten mit der Nadıt von Cor: 
reggio. Auch bier geht dad Hauptlicdht vom Kinde aus und 
sieht das Auge auf die Hauptgruppe hin, wo Maria die Dede 
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vom Kinde weghebt, um ed einem vor der Krippe Enieenden 
Hirten fehen zu laffen, während Joſeph im Mittelgrunde den 
Antommenden den Cingang des zerfallenen Gebäudes Öffnet. 
Das Licht einer Fadel, die ein Hirt andern voranträgt, und 
weiter zuruͤck das noch mattere Ficht einer Laterne, die ein Hirt 
hält, bewirfen eine fehr wohlthuende Abftutung der Beleuchtung, 
die fic in einer Dämmerung verliert. Zwei Engel nahe bei der 
Krippe betrachten dad Kind mit freudiger Bewunderung. Der 
über dem Kind in der Krippe ſchwebende Chor mufizirender Engel 
ift wunderfhön (Fuͤßl i kritiſches Verzeichniß TI. 462). Nur die 
mufifalifchen Inſtrumente möcht ich wegwuͤnſchen. Sie erinnern 
zu fehr an die Erde. In das Himmelreich gehört nur der Gefang, 
dieſes ſeelenvolle Drgan der Geifter, einzig geeignet, die füße, 
heilige Harmonie anzudeuten, die in der Seele die Ahnung einer 
böhern Welt erweckt. Nur mag zuweilen begleitend die Harfe 
mit ertönen. Aber auch dieſe ift in vorſtehender Scene ganz 
entbehrlich). 

Bon Dominidino, gefiochen von D. Eunego und von 
Kolbenfhlag Caud) in Landons Evangiles Pl. 27, und in 
Vie et Oeuvres II. Pl. 403). Das Kind, von bem das Licht 
ausgeht, iſt anmuthevol. Maria ſchoͤn und geiftreih. Alle 
Charaktere gut ausgebrüdt. Nur flört die vorberfte Hirtenfigur, 
die auf einem Dudelſack pfeift. 

Bon Carl Cignani, geſtochen von 3. Michel, auch von 
F. A. Meloni. Diefes Bild hat mit der untern Scene bed 
vorigen Aehnlichfeit. Die vom Kind ausgehende Beleuchtung vers 
breitet über das Ganze eine fanfte Harmonie. Maria dedt das 
Kind den Hirten auf, bie ſich ehrerbietig, voll Bewunderung 
nähern und Gefchenfe bringen. Zur Seite betrachten ein Paar 
holde Engelchen das Kind mit wonnevoller Miene. Im Bor 
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grunde figt Sofeph, eine leinene Binde aufwidelnd (Fuͤßli kriti⸗ 
fched Berzeichniß. II. 385). 

Sn Paul Beronefed Bid, auf dem Hauptaltar der Kirche 
St. Joſeph zu Venedig, hat befonderde Maria charafterüjtifche 
Schönheit des Wohlmollend und der Jungfräulichkeit CH offtätter 
Nachrichten von Kunftfachen. I. 370. Maier Befchreibung von 
Benedig. I. 53). 

Bon Andr. Schiavone Gu Rimini), geftochen Caber ſchlecht) 
von C. Mogalli. Tie Compofition ift gut; die Ausführung 
fleißig (Lanzi franzöfifche Ausgabe III. 153). 

Bon Ludw. Sarracci, geftöcden von Mar. Cosway (Ga- 
lerie du Louvre II. Nro. 33). Das Kind liegt auf der Erbe. 
Neben ihm die Mutter in anbetender Stellung. Joſeph zeigt es 
den berbeifommenden Hirten, von denen einer (jonderbar genug) 
einen Knaben auf der Schulter trägt. Der Jungfrau zur Rechten 
betrachten zwei Engel die Scene, andere ftreuen Blumen aus der 
Höhe auf den Neugebornen herab. Die Zeichnung ift nicht 
tadelfrei. 

Bon A. Sarracci (Landon Annales XII. 3). Schade, daß 
das Anmuthige der Darftellung durch einiges Triviale geftört wird. 

Bon Heinr. Goltzius, von ihm ſelbſt geftochen (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß. IV. 73). Bon großer Wahrheit im Ausdruck. 
Maria hebt Fnieend das Linnen von der Krippe weg. Hinter ihr 
ſteht Joſeph, eine brennende Kerze in der Hand, dad Kind mit 
inniger Freude betrachtend. Nahe Inieet ein Altlicher Hirte voll 
freudiger Ehrfurcht, die Hände gefaltet, das Geficht aufwärts 
gerichtet. Seitwärtd gegen den Borgrund , ein Kniee auf der 
Erde, betrachtet ein junger rüftiger Hirte das Kind mit dem 
Ausdruck plöglicher Verwunderung. Schade, daß die Gefichter 
nichts Edlered haben. Noch ein anderes ähnliches, aber im Stich 
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nur halb vollendete Bild ift gleichfalls fehr ſchoͤn. Maria hebt 
ein Leintuch von ber Krippe, während Joſeph eine brennende 
Kerze (9) darüber hält und den zwei Hirten mit lebhafter Freube 
auf dad Kind Hindeutet. Der eine Hirte if vol Verwunderung, 
der andere voll innigen Wohlgefallens (Fuͤßli IV. 73). 

Bon P. P. Rubens Cin der Königlichen Galerie zu Münden, 
Nro. 530). Schöne Eompofition ; die Figuren in Lebensgröße. 
Die Hirten find gut harakterifirt. Den Hauptfiguren fehlt das Ideale, 

Bon Banderwerff, geftochen von G. Patas (Tableaux de 
Florence XIV.), aber weit ſchoͤner geſtochen von P. Bettelini. 
Das Hanptlicht fällt auch hier auf das Kind, von fehr geiftreicher 
Bildung. Die Mutter mehr gefällig ald edel. Ein Paar Hirten fehr 
andaͤchtig. Die zwei Heinen Engel in ben Lüften finnvoll, — 
(Landon Choix ].) 

Bon van Veen, gefiochen von Egbert van Panderen. 
Sehr gemäthlicher Ausbrud und ſchoͤne Anordnung. Das Kind 
liegt auf einem mit Stroh bedeckten Mauerwerk. Zur Rechten ſitzt 
Maria anmuthig und vol inniger Ehrfurcht. Zu beiden Seiten, 
näher und entfernter, anbetende und Gaben barbringenbe Hirten 
und Hirtinnen. In der Höhe mehrere mit Ehrfurcht zufchauende 
Engel. Vorzüglich ſchoͤn find zwei zur Linken knieende weibliche 
Figuren, wovon bie eine einen Korb mit Eiern, die andere‘ 
einiges Geflügel Hält, mit dem Ausbrud herzlichen Vergnuͤgens 
(Fuͤßli IV. 80.) 

Bon Murillo, geflohen von B. Green. Alles lobenswerth, 
nur bie unbebeutenden Formen bed Kindes und ber Mutter nicht. 

Das Bild von Luk. Giordano in ber Apoftelticche zu 
Neapel ift auf den Effekt berechnet (Cochin Voj. d’Ital.II. 162); 

Das von Ribera (Spagnolleto), geft. von Ingouf für 
das Musee fr. IV , und von Viller y (Galer. fr. p. Filhol, 1.463), 
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gemätsiih. Die Mer bert u Seeh mt Tem Hirten in 
eimialsiger Artade Tui Amt sm Tu Iutache Si, tem ver 
fhireenen Charafıeren gemör, ırchlach amitenft. Im ver Ferne 
ieh win tea Engel im ter rerflärsen Sehe eher Durten uud Serben. 
zes Carl Rararıı (om Parmer Wera), geñochen von 
J. B. de Poilly (Rec Crozar L 121. Der Arsdruck von 
ein Paar tie game Lange des Koͤrrers ch fimüredenden Hirten 
iä enea3 Karf. Die beratidurchenten Engeſchen, weren einige 
dem Linde lichfeien, mt Ichendwerh,, bei auf tem, ter ein 
Randias Ydwwingt. 

Von Abrab. Blcemärt (im der Kirche Sr. Clara zu Der 
zogentuib), gut geñechen ven 8.9. Bolswert. Gefällig und 
Hirten. Sie iñ mit ala Sunamfar targeiicht, aber nichts 
Ideales. Das Kind bat viel Lichlibes, und tie Hirten baben wahre 
inmige Andacht. Auch iR die fichente Hirtin mit tem Strohhnt 
voll iremmer Begeikerung. "Im meiden Tadel verdient bie Figur 
des Joierb, ter mit verdruͤſſiger Micne mit ter einen Hand ein 
Hern des Ochſen bält, mit der autern ibm im Haupthaar kraut. 
Shen eine Glorie ſchoͤn gruppirter Engel, die fingen und anbeten. 

Ben Palma em Acdtern (Kandon Annales X. 109). Biel 
Naivetaͤt. 

Das Bild von Bernardino Gatti, gen. Solaro (S. 
Vidonis Pittura Cremonese, p. 55) hut große Schoͤnheiten. 
Die Mutter, die über das göttlide Kind ſich binbengt, ift voll 
Anmurh, Die Hirten voll andaͤchtigem Ausdruck, tie Engel in 
den Luͤften voll Lieblichkeit; die Architektonik it paſſend. Der beil. 
Yerrus im Rauchmantel und der neben ihm knicende Priefter (der 
Donator) find jedoch bier ganz frembartige Figuren (Randon 
Annales XIV. 53). 
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Von Dominick Feti, geſtochen von Franz Ravenet. 
Ein knieender Engel hebt einen leichten Schleier von dem Neus 


gebornen hinweg. Auf der einen Seite beten die Hirten, auf der 
andern Maria und Zofeph an. Dben ſchweben Genien. 


Sehr freundlich it die TDarftellung von D. Chodowiecki 
Gu Lavaters Meffiade), viel dem Gorreggio nachgebildet. 
Die Entzuͤckung und Andacht der drei vorderften Hirten ift trefflich 
ausgedrüdt. Der eine hält ein Kind in den Armen, das die 
Händchen faltet, und dem er Freudiges zu fagen fcheint. 

Einer Darftellung von Luk. Giordano gibt Lanzi Cfrans 
zoͤſiſche Ausgabe II. 425), großes Lob, und fagt, daß fie mit 
reinem Gefhmad ausgeführt fey. Sie ift in Fresko gemalt in 
einem Saale des koͤniglichen Schloſſes Yuonretiro in Spanien. 

Bon R. Pouſſin Ckönigl. Galerie zu Minden), lithographirt 
von Murel. Der Ausdruck der Hirten iſt vortrefflich ; das 
Geſicht der Maria fanft und demüthig, verwundert, doch zu 
wenig edel. — 

Bon Jakob Baffano in der Kirche St. Joſeph in Baffano. 
Die Figuren haben wahren Ausbrud ; aber Feine Cfelbft die der 
Maria nicht) erhebt ſich über das Gemeine, auffer dem nenges 
bornen Kinde, das mit einem Gefühl höherer Abkunft emporfchaut. 
Die Verwunderung und Andacht der Hirten Auffert ſich auf eine 
naive Art. Durch die Thür des Stall ficht man auf einen Thurm 
(der Stadt Betlehem). Zu einem Fenfter von oben herab blicken 
zwei beinahe nadfende Weiböperfonen mit zwei Männern in Nacht⸗ 
hemdern herab Cwie trivial) ! Auf der andern Seite befchauen 
von einem Säulengefims brei Hirtenfnaben die Scene. In der 
Höhe fralt eine Glorie mit einer Menge von Engeln, die, ohne 
ausnebmend ſchoͤn zu ſeyn, doch ihr Staunen und Entzücken mit 

11. 2 
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vieler Wahrheit einander mittheilen. Sn Beziehung auf Kruft ber 
Tinten und des Helldunkels ift das Bild ein Meifterftüd. 

Bon E. Poelenburg ehemals in der Galerie zu Mannheim, 
geflohen in punktirter Manier von Durmer. (Burtin II. 270). 
Eine Sompofition von fünf und fünfzig Figuren, gut angeordnet. 

Bon Jak. de Bray, geftochen von J. A. Richter. Das 
Kind it in Windeln gewidelt, was Luk. II. 7, ganz gemäß, 
aber freilid; dem Effeft ungunftig if. Es fchlägt übrigens aufs 
merkffam die Augen nad) den anbetenden Hirten auf. Maria hebt 
ein weiffes Tuch auf, womit das Kind bededt war. (Des- 
camps Vie. Winklers Gemälde. ©. 116). 


Welche Milde ftralt dies Kind 

Auf ung ſchwache Menfhen nieder, 
Freundlich grüßt es und ald Brüder, 
Wenn wir reines Herzens find. 2) 


2) Wir wollen bier noch folgender Bilder erwähnen: von Marcus 
v. Siena, geftohen von Corn. Cort (1568); von Guercino, 
geftohen von Mergolino; von P. Beretini, geflohen von 
5. Bartolozzi; von I. Blanchard, geftohen von E. Baudet 
und 3. le Blond; von Bronzino, geftohen von Shift und 
J. Cock; von P. Caldara, geftohen von C. Cort nnd J. Se: 
dDeler; von G. Mignard, geftohen von F. Poilly; von Ti: 
tian, geftohen von G. Boel, Caraglio und Lorenzini; von 
at. Jordaͤns, geftohen von Marinus; von Tintorett, 
seftohen von Earl Saccchi. 
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Eilfter Abſchnitt. 


Die Beſchneidung des Kindes Jeſu. 
anf. u. 21). 


Heiland ! kaum erblidt dein Aug das Tagliht, 

Bon der Thränen Erftling benegt, da rufit du 

Tief bewegt zum Vater: „Nah deinem Willen 
Werd id zum Opfer.” 

Tag, an dem ber Heiland begann dies Opfer, 

Sep dem Knaben Jeſu von und gehelligt ! 

Statt des Kinds Beſchneidung verlangt er liebreich 
Jene des Herzens. 


Obgleich im Chriſtenthum an die Stelle der Vorfchrift einer 
Teiblichen Befchneidung die Vorfchrift der Befchneidung des Herzens 
getreten ift; fo behält doch jene Handlung in Beziehung auf den 
Erlöfer für den Chrüten Hohes Intereſſe. Auch haben mehrere 
Maler fie erbaulic; dargeftellt, indem fie die Empfindungen der 
Tpeilnahme, der Berwunderung, der Ehrfurcht Mari, des Joſeph 
und der andern Perfonen, die bei der Befchneidung vorkommen, 
würdig ausdrüdten, und aud dem göttlichen Kind den Ausdrud 
rührender Hingebung und Gelaffenheit gaben. 

In Hinfiht der Nebendinge aber, die auf die jüdifchen 
Gebräuche bei der Beſchneidung fich beziehen, findet man in den 
Gemälden große Derfchiedenheit, und bie meilten find voll von 
Verftöffen gegen die gefchichtliche Wahrheit. Die meiſten wählen 
den Tempel oder eine Vorhalle deffelben zur Scene. Die Handlung 
gefchah aber im väterlichen Haufe; bei Jeſus wahrſcheinlich in 
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der Herberge zu Betlebem. Die meilten laffen einen Priefter 
oder gar den Hohenprieſter die Befchneidung vornehmen. Allein 
nicht die Priejter, viehveniger der Hobepriefter hatten damit zu thun. 
Leder Hausvater war hierin Priejter feines Hauſes. Diefer Täfft 
jedoch die Befchneidung durch einen Kunftverftändigen vornehmen 
in Gegenwart eined Pathen. Weibsperfon foll feine anwefend 
feyn. Die Maler haben gewöhnlicdy nur einen glänzenden Effekt 
in diefen Nebendingen zum Augenmerk. Der fittlich s religiöfe 
Eindrud könnte aber bei mehr Einfachheit in Nebendingen nur 
gewinnen. 

Bon Raphael, gut geftochen von B. Fepicier (Receuil 
Crozat I. 51). Die Scene it ded Tempels prächtige Bor: 
balle, angefüllt mit fchönen Figuren. Schön ausgedruͤckt ift die 
Beforgtheit der Madonna, die das göttliche Kind vor dem Priefter 
hält, der die Befchneidung mit aller Achtfamfeit verrichtet. 

Bon Guido Reni, geftochen von Fr. Aliamet Cfür die 
Boydellifche Sammlung) und von Zul. Traballefi. Sehr 
zart und voll Wahrheit. Ein Priefter hält das Kind, das mit 
gebuldiger Wehmuth das Haupt feitwärts ſenkt, mit beiden 
Händen mit dem Ausdruck der Theilnahme über einem etwas ers 
hoͤhten Tifch, während ein anderer mit behutfamer Sorgfalt die 
Handlung zu volliichen im Begriff iſt. Daneben zwei Engel. 
Etwas tiefer knieet Maria mit einer Freundin in anbetender 
Stellung ; feitwärts Joſeph mit an der Bruft gefalteten Händen. 
Lauter Halbfiguren. Der Ausdrud der Köpfe, die Zeichnung, 
die Drappirung, die Beleuchtung, alles ift vortrefflih. (Fuͤßli 
Fritifched Verzeichniß. Il. 230). 

In vieler Hinficht geringer ift das Bild von Dominidhino, 
geftochen von Dom. Eunego (auch in Landons Evangiles. 
HI. 28). Die Scene it ein zierlicher Porticus. Das Kind, auf 
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einer Schuͤſſel liegend, hat einen geiſtvollen Ausdruck. Der Aus⸗ 
druck und die Anordnung der uͤbrigen Figuren, ſo ſchoͤn dieſe 
gezeichnet ſind, haben nichts Vorzuͤgliches. Hinter dem Hohen⸗ 
prieſter ſchaut ein Mann durch ein Augenglas (7) auf die Hand⸗ 
lung herab. (Vergl. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß. IV. 321). 

Von Julio Romano (im Muſeum zu Paris), geſtochen 
von B. Lepicier. Eine ſchoͤne, große Compoſition; ſehr feierlich; 
aber mit zu großer Pracht. 

Von Ciro Ferri, geſtochen von Fr. Spierre und J. 
Blondeau. Edle Compoſition. 

Bon Marco di Oggione Cin der neuen koͤniglichen Galerie 
zu Berlin). Der Ausdruck der Maria, die dem Priefter das 
Kind darreicht, iſt fanfte Ergebung mit ruhiger Zuverficht. 

Bon Giulio Campi (geägt bei Vidoni Pittura Cremonese 
p- 79). Einfache Compofition, fhön geordnet. Die Handlung 
geſchieht im Tempel, Der Ausdruck aller acht Figuren ift vor 
trefflich. 

Bon Joh. Bellini in St. Zacharia zu Venedig. Treffliche 
Köpfe ; befonders ift der der Madonna von feltener Schönheit 
und Anmuth (Maier Befchreibung von Venedig. I. 410). 

Bon Joh. van Eid Cin der Sammlung von Boifere) litho— 
graphirt von Strirner. Die Figur Mari ift vol Anmuth und 
edelm Anftand, Die andern Figuren find zu reich gekleidet. Die 
Banverzierung iſt fehr fchön. 

Bon Lukas van Leyden (königliche Galerie zu Münden), 
lithographirt von Strirner: gemüthlich und gute Anorbnung. 
Daß Joſeph das Kind dem Priefter darreiht, ift etwas feltfam. 

Nach der Zeichnung des Heinrich Goltzius, geſtochen 
von ihm felbft, und von F. Houfecom: eine große, fehr 
ſchoͤne Eompofition in Geift und Manier ded Abr. Türer. Die 
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Scene ift ein Tempel von gotbifcher Bauart C!) Su der Mitte 
hält der DOberpriefter figend das Kind über eine auf feinem Schooß 
liegende Schüffel; vor ihm figt ein Priefter, der die Beſchneidung 
an dem Kinde, das trefflich gezeichnet ift, und den Ausdrud 
wehmüthiger Duldung bat, vollzieht. Links fist ein Levit, ein 
Bud) auf dem Schooß, und die Hände gefaltet. Rechts ein anderer, 
der aufmerkffam zufieht. Sm zweiten Grunde fteht Sofeph, in der 
einen Hand eimen Hut, die andere an die Bruft gelegt, ehrers 
bietig voll Ernft und Theilnahme. Danchen Maria mit geſenktem 
Haupt binblidend vol Andacht. Hinter und neben dieſen fieht 
man mancherlei Zufchauer. Sm vorberfien Grunde fteht ein 
-Tempeldiener in gothifcher Tracht (7), einen großen Leuchter 
haltend. (Fuͤßli Eritifches Verzeichniß. IV. 70). 

Don QDuercino (in ber Kirche Jeſu und Maria zu Bologna, 
dann im Mufeum zu Paris), fchön geftochen von Fr. Bartos 
lozzi, (früher von R. Strange) auch im Kleinen von Sal. 
Adam in Wien. Sehr gemuͤthlich und edel. Befonders Maria, 
deren Geficht Wohlwollen, Unfchuld und feliges Bewußtſeyn mit 
wehmütbiger Theilnahme ausfpricht, womit die Gtellung ganz 
übereinftimmt. Auch Joſeph ift eine wuͤrdige und bie jungen 
Diener find fchöne Figuren. Nur dem befchneidenden SPriefter 
wäre mehr Würde zu wuͤnſchen. (Auch in Landons Annales 
N. 93, im Umriß. ©. Cochin Voj. d’Ital. D. 146). 

Bon Doffo Doffi, geitochen von Marta Cosway (Galer. 
du Louvre 4902, 44, 18), und von Riquet für die Galerie Fr. 
v. Filhol V. 343. (Xanbon Annales XII. 429), eine an 
ſich ſehr anmuthige und naive Darftellung, aber doch etwas zu 
naiv. Denn eine alte Frau lichlost dem Kind, um es zur ſchmerz⸗ 
lihen Handlung vorzubereiten; aber das Kind, durdy ben Anblick 
ded Meſſers erſchreckt, fucht bei einer nebenftehenden Perſon Schub. 
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Bon Barveci Cin der Kirche vom Namen Jeſu) zu Pefaro. 
Schöne Köpfe und gute Wirkung. (Cochin Voj. en Italie I. 93). 

Auch das Bild von P. P. Rubens auf dem Hauptaltar von 
St. Ambrofio zu Genua hat großes Verdienft wegen ben herrlichen 
Köpfen vol Ausdrucks. CGeftochen von A. Lommelin). 

Bon Peter Mignard, geſtochen von Scotin. Hier geht 
die Befchneidung in einer Synagoge vor ſich. Die Krone, die 
man zur Geite der Gefegrolfen bemerkt, deutet wohl auf bie 
Abtammung von David. Bon zwei Männern in Privatffeidung 
hält der eine fichend das Kind auf einem Tiiche, darauf eine 
Dede liegt; der andere figt und will die Befchneidung vornehmen. 1) 

Beſſer würden wohl die Maler thun, ftatt der Befchneidung 
die Namengebung, bie unmittelbar auf die Befchneidung folgte, 
darzuftellen. Diefe it für fich ſelbſt zur finnlichen Darftelung 
wenig ſchicklich; die Namengebung ift auch bei Zefu von höherer 
Bedeutung ; fie if von dem Geher ber Vorzeit vorhergefagt. 
Der Name Jeſu war in der Familie der Maria und des Joſephs 
nicht üblich. Daß er dennoch dem Kind gegeben wurbe, ift höhere 
Fügung. Biel Treffendes über eine Darftellung der Namengebung 
kommt vor in den Fritifhen Bemerkungen über die Fehler 
der Maler. Cap. X. ©. 295, u. fg. Der Verfaffer meint, diefe 
Scene fey der der Beſchneidung für Chriften vorzuziehen, und 
feine Gründe find nicht verwerflich. Eines Bildes von Mantegna 
in der Galerie zu Florenz fey bier erwähnt. Alle Figuren find 
ſtehend. Der Priefter einen Schreibgriffel in der Hand, fragt die 
Maria nady dem Namen des Kindes. Diefes fcheint der Mutter 





1) Wir nennen noch Bilder von ©. v. Eckhout, geftohen von Defer; 


von 2. Earacck, geftohen von I. M. Creſſi. 
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afflatu divino zu fagen, was fie antworten jol. Tie Mutter 
fromm auf das Kind achtend. Bor dem Priefter hält cin Mädchen 
auf einem Teller dad Schreibzeug empor ; Sofeph trägt in ber 
Rechten ein Körbchen mit Tauben. (7) 2 


Zwölfter Abſchnitt. 


Die Darſtellung des Kindes Jeſu im Tempel. 
(2uf. D. 22 unb 38.) 


Die Jungfrau, fromm die Augen gefenfet, hält 
Das Kind, fih feiner Gottheit bewußt, im Arm; 
Voll Demuth zarte Turteltauben 

Dpfernd, der Armen befheid’ne Gabe. 
„Nun lab und Herr! fo rufen mit Simeon 
Wir alle, Laß und fterben mit heit'rer Ruh”, 

Da unferm Blick das Hell ſich zeigte, 

Das du bereitet haft allen Völkern.” 


Hier müffen die zwei verfchiebenen Handlungen, I. der Aft 
der Darfiellung und Il. die VBegeifterung des Simeon wohl. unters 
fchieden werden. In vielen Gemälden find beide vereinigt. Wir 
wollen hier zuerft die Bilder der erftern Scene betrachten. 





2) In einem Bilde von Tintoretto Cgeftohen von I. Matham 
oder Jer. Fall) bat ber Knabe Johannes ein Paar Tauben am 
Rohrſtab hängen. Welche kindiſche Idee; Und daun wie kommt 
der Knabe Johannes hleher? 
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1. 

Von Joh. van Eid Cin der Boiferefhen Sammlung zu 
Stuttgart), Fithographirt von Strirner. Simeon in einer Bors 
halle des Tempels, ein heiterer Greis, empfängt bad Kind aus 
den Händen der Mutter. Er ift im Begriff begeiftert auszurufen: 
Nun laß, o Herr! deinen Diener in Frieden fahren! Seine Lippen 
beben vor Entzüden; fein Auge blickt freudig aufwärts; bie Maria 
im Profil iſt eine reine, wuͤrdige und milde jungfräufiche Geftalt, 
von deren Haupt ein Schleier herabwallt, und die innig, ernft, 
gedanken» und ahnungsvoll den Blick dem Priefter zumendet. Der 
Ausdrud des fehönen und edeln Gefichts iſt Beſcheidenheit und 
Bewußtſeyn hoher Mutterwuͤrde. Sie ſteht im Vorgrunde am 
Altar. Ihr zur Seite mehr zuruͤck ſteht Joſeph, eine brennende 
Kerze @) in der Hand. Einige andere Perfonen umgeben den Altar; 
ganz vorn neben Maria ein fehr fchönes, junges Mädchen, ein 
Körbchen mit den Tauben in der Hand, mit dem Ausbrud 
unbefangener Unfchuld und kindlicher Neugier. Durch die offen 
ſtehende Thür des hochgewoͤlbten, mit Säulen, vielen Fenſtern 
und in die Tiefe ſich verlierenden Bogengängen geſchmuͤckten Ges 
bäubes blickt man in die volkreiche, belebte Straße und auf grüne 
Bäume; im Tempel felbft ſieht man an den entfernten Säulen 
Troſt fuchende Kranke und Preſthafte fich lehnen. (Joh. 
Schopenhauer, Joh. van Eid I. 40. Kunftblatt 1823. 
Nro. 20. 4824. 44. ©. 175. Waagen, ©. 239 ıc.) 

Diefem trefflichen Bild fließt fich das von H. Hemmeling 
an, das im Sohannisfpital zu Brügge bewundert wird. Maria 
von hoher Würde ſteht am Altar; neben ihr die heilige Anna, 
und der Fräftig und ebelgehaltene Priefter. Die ganze aus fünf 
Figuren beftchende Gruppe ift von bewunderungswärdiger Schönheit 
(30h. Schopenhauer, Joh. van Eid I. 135). 
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Bon B. Luini ift eine ganz eigene Vorjtellung Simeond im 
Tempel (zu Sarano), gut geftochen von Ant. Giberti. Eine 
Halle von praͤchtiger Architektur ift Die Scene. Durdy die Eins 
gangspforte fieht man auf eine Landfchaft, in welcher die Flucht 
nach Egypten bdargeftellt if. Wie wenig beide Darftellungen für 
das nämliche Bild fid, eignen ift Mar. Sonſt ift das Bild von 
großer Schönheit. Beſonders lobenswuͤrdig iſt das Erſtaunen 
Mariaͤ uͤber Simeons prophetiſchen Erguß. 

Von Doſſo Doſſi befindet ſich ein ſchoͤnes Bild (freilich nur 
in der Copie) bei den Dominikanern zu Faenza. Trefflich iſt der 
Ausdruck von Verwunderung der Schriftlehrer. In den Figuren 
und im Coſtuͤme iſt viel Mannigfaltigkeit (CLanzi franzoͤſiſche 
Ausgabe. V. 25). 

Von P.P. Rubens in der Hauptkirche zu Antwerpen, ge 
ftohen von P. Pontius und Balentin Green (Xandon 
Annales XV]. 67. Manuel du Musée fr. III. 23). Lebhafter und 
edler Ausdrud. Das Coſtuͤm des alten Simeon ift gegen die 
Wahrheit. Aber der Charakterausdruf und die Stellung feiner 
Figur ift vortrefflich. 

Bon Jak. Jordaͤns (Galerie zu Dresden). Simeon bält 
das Kind in den Armen. Diefer Theil des Bildes ift vortrefflich; 
die Begeifterung des Greifen meifterhaft. Das uͤbrige hingegen, 
befonders die Maria, wenig anfprechend. 

Bon Dominichino, geftochen von D. Cunego Caud, in 
Landon's Evangiles, Pl. 29). Simeon voll hoher Würde mit 
dem Ausdruck feligen Vergnuͤgens; Maria demüthig und fittfam; 
Joſeph voll Ernft ; die Opfer berbringenden weiblichen Figuren 
fehr beitere, fromme und holde Wefen. 

Bon Guido Reni, geftochen von R. Earlome 1778 (zwei 
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Bilder, das eine in ber kaiſerl. koͤnigl. Galerie zu Wien Roſa L 103), 
das andere im Dom zu Modena (Cochin Voj. 1. 31); fie haben 
viel Aehnliches). Simeon nimmt das Jeſuskind auf die Arme, 
und fieht mit Iebhafter Empfindung gen Himmel. Joachim und 
Anna ftehen ihm zur Linken, Joſeph zur Rechten. Maria Inieet 
vol jungfraͤulicher Sittfamkeit tief in ſich verfenft auf einer 
Stufe. Alle Figuren find ſchoͤn und vol Würde; die Zeichnung 
vortreffih. Ein Knabe im Vorgrund, kindlich unſchuldig, fpielt 
mit den Opfertauben. Ein älterer Knabe, der ein Licht trägt, 
fieht nach dem fpielenden um. Beide Knaben find von ents 
zͤckender Naivetät. 


IL 


Bon Johann Bellini findet man in ben Paldften Bars 
barigo und Grimani zu Venedig ſchoͤne Bilder von dieſem Ges 
genftande, und das im erftern Palafte daneben ſtehende Bild des 
Gentile Bellini it noch ſchoͤner (Lanzi franzöfifche Aus⸗ 
gabe IIL 54). 

Bon Orazio Samadini it eine fehr fchöne Darftellung 
in der St. Jakobskirche zu Bologna (Ranzi Storial. 2. p. 52), 
geflohen von Aug. Earacci. Die Hauptfiguren haben eine 
felige und wuͤrdevolle Andacht. Das Ganze ift voll Anmuth. 

Bon Earl Nuvolone ficht man ein fehr ſchoͤnes Bild im 
Bethaus neben ber Kirche St. Bincenz zu Piacenza Fiorillo Il. 637). 

Bon Paul Beronefe Cin der Galerie zu Dresden), ges 
fochen von Ph. Andr. Kilian, von Wil. Eourtois und 
von Benig. Boffi. Maria hat viel Anmuth und edeln Anftand. 
Die meiften Köpfe find gut charafterifirt. Das Ganze groß und 
prachtvoll. Die Scene üt in einem Säulengang von borifcher 
Drbnung. Welch ein Gegenfag zwifchen der Pracht biefer 
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ftelung und der edeln Einfalt und Würde bes weit Altern Bildes 
von Fra Bartolomeo (in der Faiferlichen Galerie zu Wien), 
gefiochen von A. Campanella (für Hamiltong Scuola Italica), 
von Maffard und neuerlich meifterhaft von C. Rahl (1823) im 
Kleinen; freilich fchwächer von A. Perfetti und von S. Langer. — 
Wie einfach und das Gemüth anfprechend! Ernft und Würde gepaart 
mit Anmuth! Welche fehöne Harmonie, welch ein frommer Geift 
fchwebt über dem Ganzen! Die Compofition und der Ausdruck zarter und 
heiliger Empfindungen find gleich vortrefflih. Der Priefter, eine 
hoͤchſt ehrwuͤrdige Geftalt, hält das fchöne geiftvolle Kind, das 
die Umftehenden zu fegnen fcheint. Maria, die ed dargereicht, ift 
vol fanfter aber nachfinnender Ergebung und Demuth. Joſeph, 
die Tauben haltend, fieht gedanfenvoll zu. Zwei Altliche Frauen 
dabei, die eine fnieend, die andere ftehend, voll Andadıt. Nur 
iſt es unſchicklich und verftößt gegen die Wahrheit, daß in dem 
Tempel der alle Bilder verabfcheuenden Juden die Figur des 
Mofed auf dem Altare fteht. (Kandon Choix de tableaux 1. 5. 
Roſa I. 125. Tableaux de Florence XIV. 2. Kunftblatt 1822. 
Nro. 14. ©. 56. Kunftblatt 1824. Niro. 18. S. 70. Goͤthe's 
Kunft und Altertbum. B. V. 9.11 ©. 69 fg.) 


Bon Raphael ift ein Bild geftodyen von Ch. Alberti und 
B. Franko. 
Von Titian, geſtochen von W. Hollar und von Louiſa. 


Bon Rembrandt, geſtochen von R.Earlom, M. Poel, 
J. Watſon, J. Frey und Sevilliers. Die Anordnung des 
Ganzen iſt beſſer, als die Charakteriſirung (Galer. fr. p. FiIIhol, V). 


Bon Simon Vouet, geſtochen von M. Dorigny (andon 
Annales XIII. 99). Anmuthig und edel gezeichnet. Anordnung, 
Drappirung und Perfpeltive find lobenswerth. Das beſte Wert 
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des Vouet (Tailaffon observat. par quelque grands pein- 
tures, p. 34). 3) 

Bon Boullogne (in der lieben Frauenkirche zu Paris), 
meifterhaft geftochen von Pet. Drevet d. ©. und von N. Tars 
dien Cim Kleinen von Ph. A. Kilian für feine Bilder-Bibel und 
für die Wiener Bibel von Jak. Adam). Sehr ſchoͤn; rührender 
Ausdruck in allen Stellungen und Gefichtern ; beſonders fchön ift 
das Lächeln des Kindes und ber befeelte Blick des Priefterd, 

Von Eh. Le Brun, geflohen von I. B. Poilly, von 
Gerard Scotin, auh von B. Audran und L. Erespi. 

Bon Sebaft. Bourdon (im Mufeum zu Paris). Lieblicher 
Ausdrud (Kandon Annales V. 104). Biel Berdienftliches findet 
ſich im Bild von Jouvenet, geſtochen von Aleris Loir. 

Von John Dpie ift eine Darbringung im Tempel mit 
erhabener Empfindung und glüdlic ausgeführt (Fiorillo V. 
670. Der Stidy befindet fi in Maklins Pracht-BibeN. 

Bon Samuccini, dem trefflichen Componiften und Zeichner, 
int ein fehr fchönes Bild in der Kirche St. Johann zu Piacenza 
(Dtloff Essai II. 423). 5) 


3) And von Hyazinth Vermont ft ein gutes Bild In der Ludwigs⸗ 
Kirche zu Verſailles. 


4) Noch verbienen genannt zu werden die Bilder: von F. Barozio, 
geftohen von Ph. Chomaffin; von Paul Veronefe, geftohen 
von N.R. Cochin, C. Cort, T. Villamena, 3. B. Jakſon; 
von M. Eorneille, geſtochen von J. Audran; von E. Le 
Sueur, C. Duflos; von Titian, geſtochen von J. B. Jakſon; 
von T. Salviatti, geflohen von A. Andreani; von J. B. 
Golzius, von ihm felbft geftochen; von A. Turchi, geftohen 
von E. van Dalen; von S. Ricci, geflohen von 9. Monaco; 
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Man darf hier nicht unbemerkt Iaffen, daß viele Maler zwei 
oder gar drei verfchiedene Handlungen miteinander zufammenftellen, 
nämlich die Reinigung Mariä, die durch ihre Darftellung vor dem 
Priefter und dem Opfer von ein Paar Tauben gefchah (nach dem dritten 
Buch Mofes XXI. 2-8); 5) ferner die Darbringung ded Kindes 
Sein, als des Erfigebornen im Tempel, fodann die Lob- und Selig⸗ 
preifung des alten Simeon und der Prophetin Anna. Die erften 
zwei Handlungen fünnen ohne Störung in einem Bild vereinigt 
werden; aber die britte erfordert eine befondere Darjtellung. Ob 
fie vor der TDarbringung, wie Maria mit dem Kinde in den 
Tempel eintrat, ober nachher flatt fand, darüber find die Mei 
nungen verfchieden. Die erftere bat Vieles für fih. Selbſt diefe 
britte Scene bat zwei verfchiedene Abtheilungen : die Handlung 
des Gimeon und die der Anna, welche jedoch gleichzeitig in Einem 
Bilde bargeftellt werden können, indem bie fromme Greifin Anna 
in die Lobpreifung des Simeon einftimmte (vergl. kritiſche Be 
merfungen über die Fehler der Maler. ©. 337, 347 und fg.). 


von A. D. Gabbiani, geftohen von F. Bartolozzi; von 
Dietrici, geftohen von G. T. Schmidt; von Bonifaz Bembo 
(geb. 1440) in Vidoni’'s Pittura Cremonese, p. 23. 


5) Dahin gehört 3. B. das fhöne Bild von Franz Romanelli In 
der Karthaus zu Rom, in Wofalt in der Peterskirche. 


Er 
Dreizehnter Abſchnitt. 


Die Anbetung der Weiſen aus Morgenland. 
(Matth. I. 1. 2.9. 10. 11.) 





«D wie geh'n auf ihrem Pfade 
Sinnvol fie und froh einher! 
Immer ftralt der hohen Gnade 
Zeihen hei vor ihnen her, 
Blis das Kindlein mild und hehr 
Ihnen firalt mit höhrer Gnade. 
Ihre fromme Liebe zollt 
Saba's Duft und Saba's Gold. 

gr. €. v. Stolberg. 


Die einfache Erzählung des Evangeliften bietet wenig Stoff 
zu einer reichen und prachtvollen Darftellung. Weil aber die 
Weifen aus Morgenland nach fehr wahrfcheinlicher Weberlieferung 
vornehme Männer waren, die ſich der tiefern Erforfchung der 
Wahrheit wibmeten, woraus in ber Folgezeit die Meinung frommer 
Lehrer Könige machte, welche Meinung in die Volksſage und 
ſpaͤter in die Volksſchauſpiele (Mystäres) übergieng ; weil ferner 
das Morgenland wegen feiner Prachtliche befannt iſt; weil bie 
Schrift fagt: die Weifen hätten Gold, Weyrauch und Myrrhen 
dargebracht; weil endlich ſchon alte Schrifterflärer in den drei Weiſen 
die Völker und Reiche aller Weltgegenden vorgebildet fahen, 
die in Zukunft das Licht der Welt erfennen würden; 1) fo benugten 


1) Schon Tertullian Clib. II. Contin. Marcion) ſcheint wegen des 
hohen Anfehens, deſſen die Magler im Mrorgenlande genoffen, in 
den drei Welfen ſymboliſche Stellvertreter der Könige gefehen zu 
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die Maler alled died zu Gompofitionen, denen wenige andere 
biblifche Scenen an Glanz und Reichthum gleichfommen. Sie 
laffen die Weifen Cimmer drei, eine Zahl, die zwar durdy nichte 
erweislich ift, aber doc, allgemein angenommen wird) im Könige 
ſchmucke mit einem prächtigen Gefolg’ erfcheinen, 22 und vor 
dem göttlichen Kind in Demuth nieberfallen, und dad Kind ans 
beten. Das legtere ift dem Evangelium CV. 14), ganz gemäß. 
Auch der prächtige Aufzug der Demüthigen verdient, in jo ferne 
dadurch das Berhältnig aller irdifhen Macıt zu dem Sohne 
Gottes bezeichnet wird, eher Beifall, ald Tadel. Nur follte 
auch hier ein gewiſſes Maaß beobachtet werden. Auch um den Glanz 
zu vermehren, werden die drei Weifen aus drei Welttheilen 
gewählt; der eine ift weiß, der andere braun, der dritte ſchwarz; 
eben fo find Tracht und Gefolg nach ihrer Herkunft verfchieden. 


haben. Nam er magos reges fere habuit Oriens. Die Meinung 
jedoh, daß die drei Weiſen wirklihe Könige gewefen, tft erft im 
Mittelalter vom neunten Jahrhundert an In Aufnahme gekommen. 
(Salmet Dissertationes vet. et nov. Testam. T. IH. 26 erc.) Nach 
einer alten Sage wären fie aus den drei damals bekannten Welt: 
theilen Afien, Afrika und Europa gefommen; weshalb die Künftler 
für fie dad Coſtum eines Aethiopiers, eines Perfers und eines 
Griechen oder Roͤmers wählten. Doc waren fie weit wahrfchein-: 
liher aus Syrien, Arabien und Chaldaͤa, oder alle drei aus 
Chaldia. (S. Calmet a. a. 9. ©. 221.) 

2) Merkwärdig iſt, daß noch in Darftellungen aus dem Mittelalter 
die drei Weiſen ohne Eöniglihen Schmud erfheinen. Siehe 3. 3. 
Er. Adelung, die korfunifhen Thüren In der Cathedral-Kirche der 
heiligen Sophie In Nowogorod. Berlin 1823. Tafel 8. Diefes 
Kunftwerk ift vom Anfang des dreizchnten Jahrhunderts. Dagegen 
in Herrad von Xandfperg Hortus deliciarum vom zwölften 
Sahrhundert (CS. den Auszug von Engelhardt Tafel U) er- 
(deinen fie fhon mit Kronen Im koͤniglichen Schmude.. 
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Diefed nimmt fid) zwar fehr gut aus, fireitet aber gegen bie 
hiftorifche Wahrheit. Denn fie alle famen aus dem Morgenlande. 
Richt Teicht wird fi ein Bild finden, das in folchen Nebens 
dingen bie Prüfung ganz aushielte. Die vorzüglichften find : 
Bon Raphael Cin feinen Tapeten zu Rom), gut geftochen 
von Pet. Santo Bartoli in drei Platten, von N. Dorigny 
und 3. Seb. Bonillemont (im Umriß in Landons Evangiles 
und in Vie et Oeuvres de Raphael III. Nro. 125). Eine der 
ſchoͤnſten und reichften Darftelungen. Trefflicher Ausdruck und 
bewunderungswürdige Einfalt im Mannigfaltigen, voll der Pracht 
und bed Lebens. Die Hauptperfonen haben viel geziemenden Anftand 
und Würde. Das Erftaunen und die Begierde des (ausnehmend 
zahlreichen) Gefolges, das hier alle Völker ver Erde jtellvertreten 
fol, das Kind, über dem der Stern ftill fteht, zu fehen, ift 
meifterhaft ausgebrüdt. In den Verzierungen findet man Spuren 
von Albr. Dürers Art. Diefer hatte dem Raphael fein Bild 
von dem naͤmlichen Gegenftand zugefandt, das ber Beſchenkte 
in feiner Werkſtatt aufhieng, wogegen er dem Dürer das feinige 
verehrte. (Vergl. Fernom’s römifche Studien. II. 478). 
Eine andere Darftellung von Raphael (Manuel du Musee 
fr. IV. Nro. 6. Landon Vie et Oeuvres de Raph. VIII. Nro. 474) 
gehört zu feinen früheften Arbeiten. Der Maler hatte das Ideale 
noch nicht erreicht. Im den Köpfen herrſcht Monotonie. Das 
Eoſtuͤm der meiften Perfonen gehört in die Zeiten des Ritterthums. 
Eine dritte unter den Bildern der Logen des Vatikans 
(Landon Vie et Oeuvres de Raphael I. Nro. 59), ift einfach 
und anmuthig; es iſt hier Fein architektonifcher Prunf, und 
die drei Weifen erfcheinen in fchlichter Kleidung. Unter ihren 
Geſichtern herrſcht etwas Monotonie. 
1. 


DI 


5 


Ge tiere. wider er S Bartoli ab von Cock. 
eandau r (entre je Sapmme \VIL Ne. 386). 

ne des Zmiume urrae Tarkellung it Das 
veıle Biid ou Zım Sbirtaudato zz Fioren (in ber Kirche 
ber Innocent' Teger wu ientichen Iueirmf er Nadenna und 
des indes ut we Iutocbe m Smelumg, Seberer un Bienen 
der Vetien and ers Sense: mer am LSiid vom Eavedone 
zı Sciomı, u: tem Tıma ams Itum Ge Pulse füreitig 
sabt ı Such Zen . Mi: Kr Sermeme Yur auch das Bild 
son Dderugtar m wer Dreedart Sole S. Atbenaͤum von 
Echleget LH. Eadiich mus mb 83 gece Äresingemälte von 
Benozzo Fa;;2lı z wer artile des Polos Aiccardi zu 
Alscen;, eine grefe Scmeminer mr Yerrlüber Figuren von 
Merihen und Zugen, den Snımum cmumrchlen werte — Bon 
Mircella Fogoline üchr man au greses Sud um Rarhbanie 
zs 2gen;ı ccm reüber Iuummmenfielung an Jrautumg Bors 
Arch ſchoͤn Kad te Archurttur un Ne Landichaft. Der Styl 
geidt dem von Terug. ı Rumwälzez IS; Am MA) 

Kememn Miler welehe wur zure Inhinde Scene wiklom⸗ 
mener, al3 tem Ver. Pıul Nubend, um den vollen Slam 
feiner Kunũ and jenes Pincis ;ur Schan je tele Sein Bi, 
gischen von kakas Borkermuann zu ©. Yzireiie, and 
von Bagner ik vom großer Pracht, une ıedmer Auerteung. 
Zer Gedauke, worurd es ib vor andern auszenduet, ik, daß 
das auf der Mutter Schooß ſtebende Kind ıbekr wire es in 
feinem fo zarten Alter figenb oder liegend vergeiiciit) ein Haͤndchen 
fegnend auf den Scheitel des vor ibm kuicenden Seien legt. 
(Junli fritiſches Berzeichniß IV. 201, Landen Annales II. 53). 
Ein anderes Bild von Rubens Cin der Kirche Sr Michael 
gu Antwerpen) mehrmal geftochen, und andere von Rik. Lanwers 
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und von Adrian Lommelin, (Descamps Reife 482), auch 
für die Wiener BVilderbibel von Jak. Adam, laͤßt das (gut 
gezeichnete) Kind mit einem Händchen nach den goldenen Münzen 
greifen, die ihm einer der Weifen ehrfurchtsvoll darreicht. Diefe 
Idee fheint mir eben nicht fehr paffend. 3) Aber die Behandlung 
iſt durchaus trefflih, und, wenn der Maria mehr Anmuth und 
Würde zu wünfchen wäre, (Manuel du Musce fr. III. Nro. 36); 
fo ift doc der Ausdrud des Kindes fehr zu Toben. 

Descamps führt noch mehrere Darftellungen von Rubens 
an (5.31, 91, 443 und 335), bie eine geftochen von Wit douck. — 
Auch von Cafpar Erayer rühmt er mehrere von großem Effekt. 

N. Pouffins Darftelung, geitohen von Ballet und von 
Morghen für das Musee fr. II. Pl. XXXIX., ift von edler 
Erfindung. Es herrfcht hier wenig Pracht. Die Weifen erfcheinen 
nicht ald Könige. Aber Eompofition und Ausdrud find fehr geiftvoll, 
Lobenswerth ift ferner 

Das Bild von Joh. Bapt. Tiepolo von ihm felbft 
geftochen; fein befted Stud. 

Bon Bern. Luini in Fresfo zu Sacona bei Mailand, 
ſchoͤn geftochen von €. Dellarocca. 

Bon Balthafar Peruzzi Cim Palafte Bentovoglio zu 
Bologna), geftochen von Aug. Earacci (4579) in mehreren 
Blättern. Große Eompofition. 





3) Auh Im Mufeum zu Lyon wird eine fehr ſchoͤne Vorftellung von 
Mubend gefehen. Der vorderfte Weiſe kuͤßt dem Kind die Fuͤſſe. 
Das Bild foll ehemals in Münden gewefen ſeyn (2) (S. T. Artaud 
Notice du Musee de Lyon. 1808. p. 4). Ein anderes Bild fieht man 
in Buon Retiro bei Madrid (Bourgoing tableaux de !’Espagne 
1.255); ferner in Schelburne = Houfe (Goede. IV. 42). 
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Des Tel Rofio fchöned Bild in der heiligen Geiftfirche 
zu Florenz. (Fiorillo I. 389). 

Bon Dominidhino, geliochen von D. Eunego. Alles 
iſt bier vortrefflid charafterifirt (Xandon Vie et Oeuvres du 
Dom. III. Pl. 127). — 

Bon Sodoma (zu St. Auguitino in Rom im Styl des 
Leonardo da Vinci. Lanzi franzdjifche Ausgabe. I. 471). 

Bon Gaudenzio Ferrari Cin der Galerie zu Mailand) 
geitochen von Bifi. Reiche Compofition von edelm Ausdrud. 

Bon Hieron. von Carpi fieht ein Bild voll Anmuth in 
der Kirche St. Martino zu Bologna. (Lanzi franzöfiihe Aus⸗ 
gabe. V. 34). 

Ein Bild von Carl WMaratti ift geitochen von Nik. Dos 
rigny, 3. Frey und 8. Audenärt. 

Bon Sodann Schwarz, Maria fist, das Kind auf dem 
Schooße, in der Mitte ded Gemaͤldes; Huld und Anmuth um: 
ſtralen die edle Geftalt. Der älteite ter Könige bietet knieend 
ein Prachtgefäß Dem fehr ſchoͤnen Kinte dar, das den Dekel davon 
weghebt, kindlich fpielend, und doch mit göttlich ernftem Blicke 
den König berrachtend. Alles it vollendet und gut geordnet. 
(30h. Schopenhauer, Joh. van Eid. II. 172). 

Bon Lukas v. Leiden Cim Kleinen in der koͤniglichen 
Galerie zu Dresden), kräftig geftochen von ihm felbft. Guter, 
wahrer Ausdrud, malerische Anordnung und hoͤchſte Sorgfalt 
in der Ausführung. Tas Coftüm ift meift unpaflend. Das Kind 
fteht aufrecht auf dem Schooße der Maria. (Fuͤßli kritiſches 
Berzeihniß. IV. 43). Biel Aehnlichkeit in der Compofition hat 
das Bild von Heinrid Goltzius, geftochen von ihm ſelbſt. 
In der Anordnung ift viel Schönes und Wahred. Viele Perfonen 
find jedoch überfläflig, und in der Ausführung iſt zu viel gefuchte 
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Bizarrerie und Carrikatur. Auch find auſſer dem Kind, der 
Figur Joſephs und den knieenden Weiſen die übrigen Figuren 
faſt alle ohne Handlung und ohne bedeutenden Charakter und 
gemüthlichen Ausdruck. (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß. IV. 72). 

Bon C. Poelenburg (Dresdner Galerie, Nro. 496), geſtochen 
von G. Perelle. Große Ruinen (eine von der Wahrheit ab⸗ 
weichende Erfindung) bilden die Scene. 

Von Coniugh, gefiochen von Ortmann (Galerie p. Filhol 
VII. 494). Biel Pracht, aber unpaffende Vermifchung der Coſtuͤme. 
Mehr Lob verdient das Bild 

Bon Paul Beronefe (Dresdner Galerie), geftochen von 
Karl Sacdhi, I. Trojen, Pommer, F. Hortemels, N. 
Dupuis, 9. Ph. le Bas und Ppil. Andr. Kilian. Große 
prachtvolle Compofition und fhöne Anordnung. Das Gefiht der 
Maria it anmuthig, ihr Anftand edel. Die meiften Köpfe find 
ſtark und fühn charakteriſirt (Fuͤßli III. 442). In der Galerie 
des Herzogs von Leuchtenberg zu Münden ſieht man gleichfalls 
ein fchöned Bild von Paul von Verona. 

Ganz im Geſchmack des Paul von Verona ift das Bild von 
Sebaft. Ricei (ſehr gut geftochen von I. M. Liotard 4743), 
Gute Anordnung und reiche Austattung. Unter dem Gefolge find 
fehr naiv und ſtark charakterifirte Köpfe, gefällige und ſinnrich 
verfnüpfte Gruppen. Licht und Helldunkel find trefflich behandelt 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß TIL. 167). H 

Das Bild von van Eik, ſo viele und große Schoͤnheiten 
es hat, kann doch unter die Vorbilder fuͤr den Kirchenmaler nur 


4) Auch ein Bild von Turcht ſoll großes Lob verdienen (Orloff 
Ess II. 186). 
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mit vielen Einfchränfungen gefegt werden. Dad göttlidhe Kind 
ift ganz unbedeutend. Die Mutter bat einen guten Ausdrud. 
Zwei Könige gleihfald. Wie paßt aber der ftolge (als Maurens 
König dargeftelte) Carl der Kühne mit feinem Gefolge hieher? 
Das trogige Ausfehen dieſes ehrgeizigen Fürften fteht mit der vor» 
geftellten Scene in grellem Widerſpruch. Selbſt die eifrigften 
Lobpreifer diefed Gemälded fagen: Stolz, trokig beinahe ſteht er 
da, etwas feitwärtd gewendet, halb beleitigt, halb verwundert 
über die erfcheinende Aermlichkeit des Ziele, zu welchem der 
Stern ihn führte (Johanna Schopenhauers Joh. van Eid. 
1822. 1. 37, und damit einftimmig Waagen ©. 237 ıc.). Auch 
in Hinfiht des Coſtuͤms ift viel einzuwenden, indem ed aus 
mehrern Zeiten und Ländern gemifcht ift. — Gleiches gilt von 
dem ebenfalls fchönen Bilde von J. van Eid, fehr gut geftochen 
von C. E. Heß. Die Figuren von Maria, Joſeph und zwei 
drüber ſchwebenden Engeln find jedoch fehr lobenswerth. Man fieht 
bier übrigend noch einen vierten König (Kunftblatt 1824. Nro. 48). 
Bor diefen Bildern des van Eid gebührt in Hinficht der Com⸗ 
pofition und des angemeflenen Ausdruds einem großen Bilde, 
vorbem auf dem Rathhauſe, jebt im Dom zu Köln, der Vorzug. 
Auf dem Bilde tft zwar die Sufchrift: Philipp Calw 4410, 
zu Iefen. Man weiß aber überall nichtd von einem Meiſter 
diefed Namens. VBorlängft wurde das Bild einem Meifter Wilhelm 
zugeſchrieben. Aber auch von diefem ift nichts befannt. Das Bild 
it von ausnehmender Schönheit und dürfte wohl dem Joh. vom 
Eid, oder doc, feiner Schule angehören. Der Hintergrund von 
Gold dient dazu, die fräftig colorirten Figuren noch mehr bervors 
zuheben. Die Madonna hat in ihrer Stellung eine fanfte Würde 
und im Geficht eine große jungfräuliche Reinheit und Anmuth, 
den ganzen Reiz der Demuth ber Magd des Herrn. Ein Diadem 
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ſchmuͤckt ihr blondes Haupthaar, und ein blauer Mantel fließt 
von ihren Schultern herab. Der Faltenwurf ift im Ganzen ſchoͤn, 
nur unten etwas zu edigt. Das göttliche Kind auf ber Mutter 
Schooß hat den Ausdrud fanfter Hoheit; es ſtreckt die Rechte 
fegnend über die ihm opfernden Weilen aus. Diefe, fo wie bie 
Männer ihres Gefolges find wahrfcheinlich Bildniſſe nach ber: 
Natur; ausdrudvolle Geftalten, gut angeordnet 5) (vergl. Ge 
mälde von Köln. Mainz 1822. ©. 29, und Werner, der 
Mainzer Dom und feine Denkmäler. 1827). 

Von Hand Holbein ift in der Univerfitätöfapelle des 
Münfters zu Freiburg im Breisgau ein ſchoͤnes Bild. Neben 
dem Mohren- König im weiffen golbverbrämteg Kleide ftcht eine 
ausdrudsvolle Figur, die, wie ‚geblendet, die Hand über bie 
Augen hält, und zum Stern hinauffchaut. Dorn befindet ſich 
ein Windſpiel (CH. Schreibers Geſchichte und Beſchreibung des. 
Muͤnſters zu Freiburg. 1820. ©. 284). 

Ein Bild von Albr. Dürer zeigt man in der Kirche des 
heiligen Johannes zu Genua. Das Kind wird als eine fhöne 
Geftalt gerühmt, die in Unſchuld und Würde das Kindliche 
und Göttliche bezeichnet. In deu drei Weiſen it der Ausdruck 
von Ehrfurcht und Andacht fichtbar (Mittheilungen aus bem 
Tagebuch eined Neifenden. Leipzig 1824. ©. 425). In einem 
andern Bilde von Albr. Dürer Cin der Großherzoglichen 
Galerie zu Florenz) greift das Kind freudig in das Kiſtchen mit 
Gold, das der ältere Weife ihm darreicht. Diefer blickt das 
Kind mit liebendem Wohlgefallen an. Leber der Muria hell 


5) ®ie man vernimmt, iſt jegt eine Lithographle von diefem Bild 
und feinen Seitenbildern erfhienen von Dittmann. (Pr. 21 |.) 
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blonded Tanged Haar hängt ein weiffee Tuch. Im Vorgrunde 
ſieht man umgemworfene Säulenftüde, mit verfchiedenen Kräutern 
umwachſen, worauf Inſekten und Schmetterlinge OD (Joſ. Heller 
Leben und Werke Albr. Dürers 2. II. 160). 6) 

Bon dem fpanifhen Maler Fernando Mannes, einem 
Schüler von Raphael, wird zu Cuenca eine Anbetung der Weifen 
im Geſchmacke ded Leonardo da Binci geruͤhmt (Fiorillo 
IV. 73); ferner die von Bartolem. Cardenus im Klofter 
des heiligen Paulus zu Baladolid (Fiorillo IV. 174), und von 
Claudio Evello in St. Gined zu Madrid (Fiorillo IV. 348). 

Bon G. Müller gemalt und geftochen (1598). Große und 
ſchoͤne Compoſition. 

Bon Dietrich (Kandon Annal. XIV. 44), korrekt und 
edel; aber weit unter Raphael und Rubens. 

Bon Langer dem Sohne (zu Duͤſſeldorf). Die Jungfrau 
Maria, ohne ein Ideal zu ſeyn, ift eine würbevofle, fanfte, 
bolde Geitalt; das Kind voll geiftreicher Anmuth; der vor ihm 
fnieende Weiſe ein fchöner Greis voll Andacht; einen paflenden 
Gegenſatz mit ihm bildet der hinter ihm ftehende Weife, ein fehr 
fhöner Süngling mit dem Ausdrud finniger Schwermuth, in 
einer reich verbrämten Kleidung im orientalifhen Geſchmack Cder 
Mantel ift gelb; vielleicht wär’ es zweckmaͤſſiger, das Oberkleid 
roth, das Unterkleid gelb zu färben). Neben dem zweiten Weifen 
fteht ein Altliher Mann in Gedanken vertieft. Hinter ihm ber 


6) In der Gt. Stephanskirche zu Eonftanz ziert eine ſchoͤne Dar: 
ftelung den Hauptaltar. In den Figuren der Maria vol Würde 
und der drei Weiten iſt etwas Grandioͤſes. Der Meifter hieß 


Möppenbeim. 
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dritte Weiſe. Ueber der Heiligen Familie unter der Dachbededung 
bläst ein Hirte in frommer Einfalt die Flöte. Das Gefolge der 
Weiſen flarrt in bumpffinniger Anfhauung Cvergl. Kunftblätter 
4823. Nro. 86). 7) 


Vierzehuter Abſchnitt. 


Die Flucht nah, die Ruhe in und die Ruͤckehr 
aus Egypten. 
(Matth. II. 13—15. 19—23.) 


Im diefer Borftelung werben oft verfchiebene Scenen vers 
wechfelt. Die erfte Scene ift der Traum Joſephs, wo ihm ein 
Engel die Flucht nad) Egypten befichlt; bie zweite bie Abreife 


7) Sehr Intereffant find die Darftelungen der Epiphante In Basrellefs, 
die in den römifhen Katafomben gefunden worden (man findet 
Abbildungen in Heinze. Seels Mithra-Geheimniffen. Aaran 1823. 
©. 563 und 475). Die drei Weiſen tragen die perfiihe Müge und 
überhaupt die Kleidung bes Mithra. In Chriſtus iſt ihnen ein neues 
Geſtirn (eine neue Sonne?) aufgegangen. Merkwuͤrdig iſt noch, daß 
auf einem diefer Basreliefs der jüdifhe Aaron trauernd hinweggeht, 
gleichſam als von dem Glanze des Sterns, der zur Wiege der 
göttlichen Liebe führt, verfheuht. — Wir kennen noh Bilder 
von N. dell Abbate, geftohen von 3. U. C. Bautre; von 
Bonamati, geftohen von Krüger; von Baffano, geftohen 
von Th. van Keffel; von Titian, von Ch. van Keffel, von 
Steph. Subleyras, gefishen von A. Lasfrery; von B. Ca— 
racei, geſtochen von I. M. Erespi; von I. Stella, geſtochen 
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dahin; bie britte die Ruhe in Egypten; die vierte ber zweite 
Traum, wo dem Sofeph die Umfehr nach Iſrael befohlen wird; 
die fünfte Die Ankunft in Nazareth. Alle diefe obgleich einfache, doch 
bedeutende Auftritte find zu fchönen und ruͤhrenden malerifchen 
Erfindungen und Darftellungen fehr geeignet. Alle geben der Phantafie 
großen Spielraum, befonderd Die zweite, dritte und fünfte. Das 
Landichaftliche und das Moralifche verleihen ſich gegenfeitig einen 
ganz eigenen Glanz. Was ift rührender als die Flucht dieſes 
Kindes vor der Wuth eined von Furcht gepeinigten Tirannen! 
Der Maler kann uns bier die Theilnahme der Himmelsbewohner 
an dem fchon fo frühzeitig von irdifchen Leidenſchaften verfolgten 
Sohn Gottes entfalten. Zugleich ftellt er und ein ſchoͤnes Borbild 
zarter Sorgfalt guter und frommer eltern vor Augen. Wir 
wollen die beffern Gemälde in Augenfchein nehmen. 

Der Engel erfheint dem Joſeph im Schlaf, ihm 
den Befehl zur Flucht ertbeilend. Bon Raphael 
Mengs, geftochen von Morel (in der Faiferlich Eönigfichen 
Galerie zu Wien. Roſa I. 90, und in der von Florenz Tabl. de 
Florence XII). Der Engel ift idealiſch ſchoͤn. Joſeph ſitzt 
ſchlafend; man fieht ihm an, daß er träumt; der leuchtende 
Engel ftebt hinter ihm (warum nicht lieber vor ihm?) und fagt 
ihm: Fliehe! nach der Ferne beutend. 4) Died Bild übertrifft 


von W. Holler; von Guercino, geftohen von F. Bartolozzi, 
von Ph. Champage (in dem Mufeum zu Straßburg). — Sehr 
beachtenswerth iſt auch die niellirte Darftelung von Mafo 
Siniguerra, geflohen von Girardet in Duchesne's Essai 
sur les Nielles. Paris 1826. p. 144. 


1) Ein aͤhnliches Bild von Menges fieht man auf einem GSeitenaltar 
der Hofliche gu Dresden, und Im Kleinen in der koͤnigl. Galerie. 
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am Vieles die Darftelung von Daniel Erespi (in ber kaiſerl. 
koͤniglichen Galerie zu Wien. Rofa I. 16). Sehr fchön hingegen 
iſt das Bild von R. Mignard, gut geſtochen von N. Baudet. 
— In dem Styl des Caravaggio, nur gemäfligt was Formen 
und Golorit betrifft, ift das Bild von Franz Guerrieri bei 
den Philippinern zu Fano. — Auch das Bild von Eornel. 
Eort, geftschen von Philipp Soir iſt lobenswerth. 

Die heilige Familie im Begriff nah Egypten zu 
entfliehen, von Guido Reni, meifterhaft geftochen von 
Er Poilly, auch von ©. Galle und von 9. Zaballi, 
Maria, in deren ſchoͤnem Gefichte ſich die größte Anmuth und 
die naivfte Sittfamfeit mit mütterlicher Sorglichfeit vermifcht, 
bat das fchlafende Kind mit einer Binde an fich befeitigt, hält 
es aber noch mit der einen Hand, indem fie mit der andern einen 
Mantel über den Kopf zieht. Joſeph fcheint ihr zuzureden, bie 
Abreife zu befchleunigen. Bor ihnen geht ein Heiner Engel in 
der einen Hand ein Gefchirr mit Rofenblättern, in der andern 
eine Rofe, die er mit holdfeliger Miene Marien zeigt. 

Bon Fried. Barrocio, (geflohen von Gornel. Eort, 
auch von ©. Hamilton, von R. Schiaminofe, und von 
9. Guttenberg). Maria, die das Kind an den Rand eines 
Baches niebergefegt hat, fchöpft Wafler aus demfelben, während 
Joſeph kleine Zweige von einem Kirfhbaum bricht, und dem 
Kinde einen davon darreicht. 

Bon Raphael Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres 
de Raphael IV. Rro. 231). Joſeph führt das Laftthier, das die 
Sungfrau mit dem Kinde trägt, Aber eine Bruͤcke. Ueber dieſe 
neigt fidh ein Baum, und Engel reichen Früchte von ihm dem 
Kinde herab. 

Bon Joh. Fr. Romanelli, geſtochen von ©. Ehateau. 
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Maria, an einen Felfen gelehnt, hält das fipende Kind, und ſtreckt 
einen Arm gegen bie Zweige eined Baumes, um Früchte für 
"das Kind zu yflüden, wozu ihr ein fchwebender Meiner Engel 
behüfftich ift._ Andere Engel ſchweben über ihr und dem Kinde, 
welches ein Gefallen an den Früchten zu zeigen fcheint. Sm 
zweiten Grunde ift Sofeph unter einem Palmbaume in Betrachtung 
(Fuͤßli Eritifches Verzeichniß L 246). 

Bon Ciro Ferri, geftochen von B. Farjat. Die ſitzende 
Mutter, eine anmuthvolle würdige Figur, hält dad Kind, dem 
ein fchöner Engel eine Taube bringt Cwohl ald Symbol der 
Unfchuld, Matth. X, 16). Indem das Kind folhe anfaflt, 
wendet ed ſich mit holder Freundlichkeit gegen die Mutter, 
gleichfam ihren Beifall fuchend. Sofeph ift im NHintergrunde in 
ernfter Betrachtung. In der Ferne führt ein Engel das Laſtthier 
der Reifenden zum Wafler (Fuͤßli kritifches Verzeichniß I. 278.) 

In einem andern Bilde von Ciro Ferri, geftochen von 
W. Chateau, zeigt Maria dem Kind auf ihrem Schooß eine 
Dattel, nad) der ed mit liebreicher Miene die Hand ausſtreckt. 
Das Geficht der Maria ift befonders fchön und edel (Fuͤßli J. 279). 

Bon Hannib. Caracci Cim Palafte Doria zu Rom. 
Ramdohr II. 134). Tauben fliegen voran und zeigen ber 
bimmlifchen Unfchuld den Weg. 

Bon Ludw. Saracci (Dresdner Galerie). Das Kind fchläft 
auf dem Schooße der Mutter, die nach einer Glorie von Engeln 
aufwärts blickt, welche die Pafliondwerkzeuge tragen. 

Bon Aug. Saracci, geftochen von ihm felbft und von 
Jak. Prou. 

Von Claude Lorrain: Die Flucht in Egypten in einer 
Landſchaft, geſtochen (1757) von Fr. Vivareſe, von Dan. 
Lespiniere, neuerlid von 3. Bolpato und auch von W. 
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Fr. Gmelin. Die Harmonie der Landfchaft iſt entzüdend. Ein 
anderes Bild befindet fich in ber Galerie Doria zu Rom. Die 
beifige Familie ruht an einem Bache, der durch einen Wald fließt. 

Correggio's Ruhe in Egypten Cla Zingarella), geſtochen 
von Rich. Houfton, von J. H. Frezza, Hieron. Roffi, 
N. Bernard, 4. €. Brown, Agofto bi ©. Agoflino, P. 
Earlom; fehr gut von D. Preisler, am beften von Porporati 
(S. Landon Annales II. 55. Oeuvres V), ift ald Gemälde fehr 
ſchoͤn. Die Madonna figt unter einem Baume und neigt ihr 
Haupt gegen das Kind, welches an ihrer Bruft fhlummert, und 
durch die Wendung ihres Kopfes zum Theil in Schatten geſetzt 
wird. Sie betrachtet des Kindes holde Züge, während Muͤdigkeit 
und Schlaf auch ihre Augen ſchließen wollen. Die Gefichter ber 
Madonna und des Kindes haben nichts Idealiſches, aber body 
viel holde Natur. Oben ſchweben Engel, auf die liebliche Gruppe 
herabblidend. Hinter der Jungfrau figt unbeforgt ein Kaninchen, 
und neben ihr fchläft ein Vogel. Die fanftefte Ruhe herrfcht in dem 
ganzenBilde ( Allgemeine Kunftzeitung 1803. ©. 4148-51), 
— Ein anderes Bild (zu Florenz), geftochen von Drevet, 
Berger und H. Guttenberg (Kandon Oeuvres du Correge 
Pl. IV.), zeichnet ſich durch einfache Compofition aus. Nur gehört 
die Figur des Donators nicht dazu. Lieblich, aber von geringerm Kunfts 
werth ift die unter dem Namen ber Madonna della Scodella bes 
kannte Ruhe in Egypten von Eorreggio Cin ber heiligen Grabs⸗ 
Hirche zu Verona), vielmal geftochen von F. Briccio, Maffe, 
von einem Ungenannten und von Maria Cosway (für bie 
Galerie du Louvre 4802. II. St. 8, im Umriß Landon 
Oeuvres II). Die Landfhaft iſt fchön. Engel bedienen bie 
Ruhenden. Einer fült eine Schaale mit Waffer für das Kind, 
andere biegen bie Zweige eines Baumes herab, um dem heiligen 
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Joſeph das Pfluͤcken der Datteln zu erleichtern. Die Idee iſt 
ſehr anmuthig ausgefuͤhrt. 

Drei Darſtellungen von Camillo Proccacini, von ihm 
ſel bſt radirt, dann geſtochen von J. Orlandi. Eines dieſer 
Bilder iſt trefflich geſtochen von Giuſ. Longhi. Ein ſehr lieb⸗ 
liches Bild. Beſonders iſt die Stellung und der Kopf der Mas 
bonna fehr anmuthig, voll Tänblicher ftill-heiterer Raivetät und 
Unſchuld. 

In dem Bilde, geſtochen von Ant. Wierir hält Joſeph 
ftehend dem Kind eine Weintraube entgegen. 

Bon großer Lieblichkeit ift auch die Flucht nach Egypten von 
Giovanni von St. Giovanni Cin der Afademie zu Florenz 
in Fresko, aber eingerahmt). 

Die Ruͤckkehr aus Egypten, von Ludw. Carracci, geftochen 
von Fr. Bricci. Der nämliche Gegenjtand von Hannib. Cars 
racci, geftochen von Sat, Rouffean. 

Bon Albani eine Ruhe in Egypten, geftochen von Chateau 
und von Cosmo Mogallid Caudh im Umriß in Landon's 
Evangiles und den Vie et Oeuvres I. Pl. 5). Bol Anmuth. 
Kleine Engel reichen dem Kinde Früchte von einem Baume herab. 

Bon Dominichino, geflocden von D. Cunego und ©. 
Byrne (die Abreife). Sehr gefällig. Ein Engel geht voran, 
gleichſam ald Wegweiſer (Kandon Vie et Oeuvres III. Pl. 130). 

Don Peter Franz Mola, geflohen von Edm. Jeaurat 
(Rec. Crozat I. 412) und 4. Mattbien. Eine Ruhe in 
Egypten. Maria an einem flieffenden Waffer im Schatten eines 
Dichten Gebüfches ruhend, Hinter dem das Bild des Sphynx 
fihtbar iſt, ift befchäftigt, das fanft fehlafende Kind zu decken. 
Joſeph ift fchon im Begriff einzufchlafen, was man aus dem 
finfenden Haupte fchließt. Aus der Entfernung eilt ein Engel 
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herbei, während Gruppen von Engeln über dem Gebüfche ſchweben. 
Vieleicht bringt jener Engel die Botſchaft zur Ruͤckkehr aus 
Egypten. 

Von Guido Reni, eine Ruhe in Egypten, geſtochen von 
Gandolfi für dad Musée fr. II., und von Ribault (Galerie 
fr. p. Filbol IV. 274. Landon Annales X. 25). Einfach 
und edel. Das Kind, die Hände ausſtreckend, fieht Tächelnd zur 
Mutter hinauf, welche mit mütterlichem Wohlgefallen auf es 
berabbfidt. 2) Eine ähnliche, fehr anmuthige, body minder ſchoͤne 
Darftellung ift das Bild von Pefarefe, geftochen von Hennique 
(Musee fr. I. Landon Annal. IX. 97). 

Bon Trevifani Cin der Töniglichen Galerie zu Dresben). 
In einer gefäligen Landſchaft figt Maria im Schatten eines 
prächtigen Baumes mit übereinander gefchlagenen ausgeftredten 
Füffen, den Blick auf das Kind gefenkt, das von ihrem Schooße 
mit Händen ımb Füffen vorftrebend zu ben beiden Engeln ſich 
wendet, die auf einem Stein vor ihm fnieen. Das Geficht der 
Mutter iſt Tieblich, aber nicht idealiſch. Joſeph blickt mit aufs 
gehobenen Händen und Gefiht zum Baum hinauf, worin eine 
Menge von Engeln fich bewegen. Der Efel erfcheint weibend in 
der Ferne, von einem Heinen Engel geführt (Athenaͤum von 
Schlegel 4799. II. 79). Eined andern Bildes von Treviſani 
erwähnt Burtin (II. 332). Es ift geftochen von de Landney. 
Ein Engel ruht vor der Madonna, ein anderer pflücdt eine 
Blume. — Bon Peter Rotari Cin der koͤniglichen Galerie 
zu Dresden). Ein Nacıtftüd von fchöner Wirkung. Im Lichte 
effekt iſt Correggio's Nacht nicht ungluͤcklich nachgeahmt. Das 


2) Es gibt auch Stihe nah Butdo von C. Loli, F. Pollly und 
©. Bernard. 
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Kind, von welchem das Licht ausgeht, ift bleudend weiß. Im 
Geſicht der Mutter zeigt ſich ein Gemiſch von Andacht und 
Sorgfalt. Die Engel, die die Scene dienend umgeben , find 
fromm und anmuthig. 

Bon Carlo Cignani, geftochen von B. Eredi. Joſeph wird 
im Schlaf von einem Engel zur Flucht ermahnt. Einfach und edel. 

Sehr ſchoͤn ift das Bild von Joſ. Cignaroli in der St. 
Antongfirche zu Parma. Maria mit dem Kinde Cwiürbevoll 
fhön) fchreitet über einen fchmalen Steg; St. Joſeph ift ihr 
dabei behulflich. Der Ausdrud von Sorglichkeit des letztern wird 
noch durch den Umftand bekräftigt, daß ein Theil feines Mantels 
in dad Waſſer binabgefallen ift und darauf ſchwimmt (Lanzi 
franzöfifche Ausgabe II. 353). 

Bon Lukas Giordano, geftohen von P. Monako und 
H.Winftanley Cein naived Tiebliched und gemuͤthliches Bild). 
Die Flüchtigen ftoffen in einem Kahn vom Ufer eines Fluffes ab. 
Maria figt ftill, das Kind an der Bruft, Sofeph fteht zur Seite 
auf einen Stab gelehnt. Ein Engel hält das mit eingefchiffte Laſt⸗ 
thier (man fieht dieſes Bild auch im Gartenfaal der Isola bella). 

Bon Aleffandro Turchi Cin St. Nomualdo zu Rom), 
die Madonna fit auf einem Pferde CO), das Kind in den Armen, 
indem fie es liebreich anfieht, und mit einem ftarfen Ausdruck 
von Sorglichkeit an den Schooß druͤckt. Ein Engel in weiflem 
aufgefchürztem Gewand führt das Pferd am Zügel. Joſeph fcheint 
eilig zu geben. In der Ferne zeigt fi) ein Obelist (Paſſeri 
Leben der Maler. 1786. ©. 202 ıc.). 

Bon van der Werff, geftochen von Avril (Musee Fr. II.) 
und von Bovinet (Galerie fr. par Filhol 11). Joſeph bält 
Maria an der Hand, die, das Kind in der Rechten, forgfam an 
einem Waſſer vorbeigeht. Schöner Ausdruck. 
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Bon Nik. Pouffin, fehr fhön gefiochen von R. Morgben 
(auch von P. Chateau, E. Baudet und del Po). Treffliche 
Compofition. Die Mutter, die Hände faltend, ift vol Andacht. 
Das Kind auf ihrem Schooß, mit einer geiftvollen Wendung dee 
Geſichts gegen fie, hat etwas Hohes, Uebernatürliches. Zwei Engel 
reichen ihm knieend Mil; und Honig dar. Ueber ihm ſchweben 
zwei Meine Engel, Blumen ftrenend. Joſeph ruht ermüdet feitwärte. 

Bon Sebaftl. Bourbon, Bier (von ihm felbft geftochene) 
fehr naive Darftellungen: Der Morgen vor der Abreife, bie Ruhe, 
die Flucht, die Ruͤkkehr (Goͤthe Kunft und Altertum, B. II. 
Heft J.S. 168 1c.). A. Joſeph ruht eingehuͤllt, auf dem Gepäde, wider 
den hohen Sattel gelchnt, worauf das Kind, eben erwachend, ſich 
rührt. Die Mutter daneben betet. Hoͤchſt bewegt fchwebt ein 
Engel gegen Joſeph zu, und deutet mit beiden Händen nad} einer 
Gegend, die, mit Tempeln und Obelisfen geſchmuͤckt, ein Traumbild 
Egyptens darftellt. 2. Die Familie, von der Reife ermüdet, ruht 
zwifchen Ruinen. Joſeph fteht, gelehnt an das Laſtthier, das 
einem Steintrog ſich nähert ; doch ein Engel hinter ihm ergreift 
ihn am Mantel, nach dem Meere deutend. Joſeph fchaut auf, 
und zeigt zugleich nach des Thiered Futter. Madonna, mit dem 
Kinde befchäftigt, fieht fi verwundert um. 3. Hinter fi, zur 
Rechten eine große Bergftadt, führt Joſeph das Thier knapp am 
Zaum einen verborgenen Pfad hinab, Uber den hinaus das Meer 
ſich fehen laͤßt. Die Mutter auf dem Sattel hat die Blicke ganz 
"in das fhlafende Kind verfenft. A. Maria rubt auf dem Ger 
mäner eined Roͤhrbrunnens; bad Kind an der Bruft fchaut fie 
ernft und horchend an, während Joſeph dahinter ftehend und herüber, 
gelehnt, auf ein im Vordergrund umgeftürzted Goͤtzenbild zeigt, 
und ed zu erflären fcheint. Das Thier nagt hinterwärtd an üppig 
grünenden Zweigen. In ber Ferne Obelisken, in der Nähe Palmen. 

1. 4 
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Bon J. D. Tiepolo baben wir 27 Vorftellungen über diefen 
Gegenſtand in gr. 4. 

Bon ©. Bettino Cignaroli (geftochen von Zuchi oder 
Cunego) zu St. Antonio Abbate in Parma. Madonna mit 
dem Kind fihreitet über eine fchmale Brücde. Joſeph mit dem 
Ausdruck der ängitlichiten Sorgfalt ift ihr behuͤlflich, nicht 
achtend, daß fein herabgefallener Mantel im Fluffe ſchwimmt. 
Mehrere Engel begleiten den Zug. Die Gefichter find edel, der 
‚ Ausorud trefflih (vergl. Drloff Essai II. 486 ıc.). 

Bon Jak. Jordaͤns, geftochen von ihm felbft, von Paul 
Pontius und (für die Wiener Bilderbibel) von Jakob Adam. Tas 
Mondlicht befiheint die Wandernden beim Durchgang durch einen 
Bath. Ein anderes Bild von J. Jordaͤns, gefischen von Ph. 
A. Kilian für feine Bibel, zeigt Joſeph, in dem einen Arm feine 
Werkzeuge ald Zimmermann tragend, mit der andern Hand bad 
Laſtthier führend, dag Maria mit dem Kinde trägt. Maria hat 
einen fchönen mütterlichen Ausdruck. 

Bon Dietrici (zu Brüffel, fiehe Burting traite theor. et 
prat. II. 172). Die Flucht geht in der Nacht durch eine waldigte 
Berggegend. Ein Engel fliegt mit einer Fadel voran. In einem 
andern von Dietrici felbft geftochenen Bilde trägt Joſeph die 
Fadel (es ift auch geftochen von J. G. Wille). 

Eine Flucht nach Egypten von Adam Elzheimer (geftochen 
von H. Goudt) gehört zu feinen beiten Arbeiten. Joſeph führt 
den Efel, auf dem die Mutter mit dem Kinde fit, in geftirnter 
Nacht durch einen Fluß, der mit vielen Wafferpflanzen geziert iſt, 
und hält mit einer Hand einen brennenden QTannenaft Cvergl. Vie 
des peintres flammands et allemands par Descamps ]. 286). 
Bon Elzheimer haben wir aud eine Ruhe auf der Flucht in 
Egypten Cwohl das Bild der kaiſerl. Galerie zu Wien?), geftochen 
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von M. Eflinger Cfür das rheinifche Tafchenbnch 4822). Die 
heilige Familie wird von Engeln bedient. Der Eine pflüdt Datteln 
von dem Baume, unter dem die Familie ruht. Diefer Engel und Maria 
haben den Ausdrnd frommer Anmuth. Die Scene mit Zofeph ift trivial. 

Von Hans Baldung zeigt der Hauptaltar im Münfter zu 
Freiburg im Breisgau ein fehr ſchoͤnes Bild. Die heilige Familie 
zieht an einem Dattelbaume vorüber. Maria, bunfelgrün gekleidet, 
aber mit einem Halstuche und einem Kopfpute, wie ihn begüterte 
Buͤrgersfrauen zur Zeit des Künftlerd getragen haben mochten, 
reitet mit dem Kinde auf einem Maulthiere, mit dem Iinfen Arme 
das Kind umfangend, in der rechten Hand den Zügel haftend. 
Neben ihr gebt Sofeph, den Rofenkranz in der Linken Co der 
frommen Einfalt des Malers!); die Rechte Hält über der Achfel 
den BWanderftab, an dem eine Flafche hängt. An dem Baume 
Hettern vier Engel in der gefälligften Anordnung; ein fünfter Engel 
laͤßt ſich an dem aͤußerſten Zweige des Dattelbaumes auf das vors 
beigiehende Thier herab, und hält in ber Iinfen Hand brei Datteln, 
die er dem Kinde bietet. Diefed hat, an den Bufen der Mutter 
geſchmiegt, fhon mehrere Früchte in feinem Schooße. Die Maria 
ift von edler Geftalt; Joſeph vol Ausdruck, und die Köpfe der 
Kinder vol einfchmeichelnder Lieblichkeit. — Das Fleiſch ift von 
großer Wahrheit; die Köpfe von ausnchmendem Ausdruck; das 
Colorit lebhaft; Alles mit großem Fleiß ausgearbeitet. Manche 
Härte und Schärfe in ben Umriffen und andere Fchler haben 
Baldungd Bilder mit denen von Dürer gemein (Berg. Denkmale 
deutfcher Baufunft des Mittelalterd. Freiburg 1826. Heft II. ©. 10). 

La vierge & la Coquille von Dominichino, ſchoͤn geſtochen 
von Saulr (Musce fr. V.), und von Wilb. Byrne, kann 
auf den erſten Anblick für eine Ruhe auf der Flucht nad) Egypten 
gehalten werben, ſtuͤnde nicht der Knabe Johannes vor dem 
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göttlichen Kinde, das auf dem Schooße der Mutter ruht, welche 
nnter einem Baume fißend, mit einer Mufchel aus einer beitern 
Duelle fchöpft. Hinter diefer Gruppe fteht Sofepb mit dem 
Packthier. Auf der entgegengefesten Seite in einiger Ferne zeigt 
fi eine reifende Frau, wahrfcheinlich die Eliſabeth, welche der 
heiligen Familie nadjreidt. Der Ausdruck der Kinder und aud) 
der Madonna ift hoͤchſt anmuthig. Die Landfchaft ift fehr fchön. 

In einer Ruhe in Egyrten von H. Goltzius, geftochen von 
ihm felbft (1585) und von Andr. Gollärt, Tiest Joſeph 
Trauben für das Kind Jeſu. 

Die Ruhe in Egppten von Breugbel, geftochen von 
Bovinet (Galer. fr. p. Filhol, IV). Die Landfchaft ift fehr 
fchön. Zwei Engelchen ſchweben mit Kränzen herbei. 

Eine andere Ruhe von Erasmus Quellyn in der Joſephs⸗ 
fapelle der Pfarrkirche de8 Heilande zu Gent rühmt Descamps 
(ll. 110). 

Bon Sam. Procaccino, geflohen von Ant. Wierir. 
Der heilige Joſeph hält ftehend eine Weintraube. 

Bon Cornelius Poclembourg (Winklers Gemälde, 
S. 194). Die Ruhe ift in einer fchönen Landſchaft. Maria, gen 
Himmel blidend, fheint zu beten. Ein Chor Feiner Engel läßt 
ſich von oben fchen. 

Bon Bart. Murillos, geftochen von 3. Spilsbury (1778) 
(Landon Choix II). Die Anordnung tft gut; den beiden Fleinen 
Engeln fehlt aber der höhere Ausdruck. 

Die Ruhe von Bandyd, geftochen von Diebenbeck (Burtin 
II. 191) hat viel Anmuth. 

Bon P. P. Rubens Die Nüdfehr aus Egypten, geftochen 
son Auf, Vorftiermann (1620) und von J. M. Ardell und 


von R. Lawrin. 
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Bon Gerhard Seghers, geſtochen von Belswere Te 
Knabe Jeſus geht hier zwiihen Maria und \oterb. 

Eine andere Rüdfehr von Le Braun, geüchen von J. 8. 
de Poilly. — Tie Rückkebr aus Egypten von Franz Ricci, 
geftochen von Theodor Erüuger (4619). Auf tem Blau ũche 
irrig: Dietrich Krüger. Der Heine Sohummed emp’ingt das Kim 
Jeſus, ed umarmend. 3) 

Ueber ein Gemälde von Hannib. Carracci fang 3. ©. 
Jakobi: 


„Holdes Kind, das in der Mutter Scerß 
Eingefhlummert liegt! Des Himmeld Melebien 
Tönen dir im Traum, und Engel Enieen 

Bor dem Zlühtling, deſſen Erdenleos 

Muͤh' und Arbeit ii. — Wie niedrig und wie gres! 
Um dich ber In andachtsvoller Stile 

Berg und Thal! Aus grober Hülle 

Ragt hervor bie kleine ſchwache Hand, 

Die, zum Wohlthum ausgefandt, 

Ueber Meer und über Land 

Ruhe bringen fol und Segen. 





3) Noch mögen folgende Bilder geuaunt werden: von EC. Maratti, 
geftohen von R. Aubendrt, 3. Frey und. Salce; ven. P. 
Rubens, geftohen von S. Bolswert und E. Galle; sen Zi: 
tian, geftohen von N. R. Cochin, le Blond, Buonaisze 
und Th. van Keffel; von G. Campi, gefeden ven Tb. Tbr⸗ 
maffin und 4. Riedel; von 3. 3. Cettislioue, geünken 
von 3. Bartolozzi; von N. Miguerb, geitechen von 3. 
Maffon; von 3. Yalma, gefiohen von E. Mogalli; ven Gi— 
orgione, geftohen von Theob. ven Keſſel; ven J. B. Passi, 
geitohen von Corn. Galle. 
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Liebend weh'n die Winde, rieſelt hin der Fluß; 
Denn mit leiſen Herzensſchlaͤgen 

Haͤlt die Mutter ihres Saͤuglings Fuß, 

Ach! der auf bedoruten Wegen, 

Guten Seelen nach, die ſich verirrt, 

Tief im Staube wandeln wird; 

Aber kuͤnft'ger Herrlichkeit entgegen 

Unter Schmach und Elend geht, 

Und dereinſt verklaͤrt auf Graͤbern ſteht. 


Fünfzehnter Abſchnitt. 


Jeſus als zwölfjiähriger Knabe lehrend im Tempel. 
(Luf. II. 45— 50.) 


Diefer Gegenftand gibt den Malern vorzuͤglich dadurch Ges 
legenbeit ihre Talent zu zeigen, daß der Gotterfüllte Knabe im 
Tempel Cwahrfcheinlih war eine gewiſſe Abtheilung deſſelben be 
ftimmt, wo die Schriftlehrer fich zu verfammeln und das Gefek 
zu erflären pflegten) in der Mitte der Schriftlehrer mit dieſen 
einen Gegenfag von erhabener Einfalt bildet. Ausgezeichnet find 
folgende 2ilder : 

Bon Raphael, geftochen von Hugo da Eorpi. 

Bon Leonardo da Binci Cim Palafte Pamftli zu Nom, 
copirt von Biaggio Betti für die Kirche St. Silvefter daſelbſt. 
(Fiorillo 1.299), gut geftochen von Leonetti und von Baufe. 
— Bon Dom. Beccafumi. Sefus figt auf einer Tribune. 
Das Bild ift geftochen von einem Ungenannten: 


Zn 
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Von Bern. Luini (zu Sarand 1525). Der Wechſel von 
Freude und Schmerz auf dem Gefichte der Mutter ift trefflidy 
gegeben. Ueberbaupt ift die Charakfterütit fehr lobeuswerth. 

Bon Saravaggio, geftochen von Dennel (Tableaux de 
Florence XXVI. A). Xeefflich charafterifirt. 

Bon Doffo Doffi, il Ferrarese, ein in Anordnung uud 
Ausdruck vortreffliches Bild in der Galerie Doria zu Rom Enicht 
geftohen), und ein anderes, dem gleiches Lob gebührt, in der 
Föniglichen Galerie zu Dresden. 

Bon Garofalo, geitochen von Dambrun «Galerie fr. p. 
Filhol, IX). Schade, daß die Figur Sefu für dad ter von 
12 Fahren zu groß il. 

Bon Luk. Giordano, geftochen von ibm ſelbſt. Der 
Knabe fowohl, ald die Schriftgelehrten find gut charafterifirt. 
Im Hintergrunde fiebt man Maria und Sofeph ſich nähern, voll 
Erftaunen über die Begebenbeit. 

Bon Spagnoletto, geflochen von J. Maͤnnl, 3. Trojen 
und Eh. Levaffenr (Kandon Choix }. Ter junge Chriſtus 
it von hoher Einfalt. 

Bon Saravaggio, geftochen von Georg Malbert und 
von Dennel für die Tabl. der Galerie de Florence. T. TI. 

Bon Rembrandt Cin der Galerie zu München), geftochen 
von ihm felbfi, von G. Edhout, von Sohn Greenwood 
und von K. E. Heß. Tie Charafterifirung der Perfonen, be 
fonderd der Schriftlchrer, und die Anordnung find vortrefflic. 
Das Hauptlicht ruht auf dem Knaben Jeſus (Fuͤßli IV. 235). 
Das Bild ift auch im Kleinen gut geftochen für die Wiener 
Bilderbibel. 

Bon van der Werff (Galerie de Dusseldorf, pl. 16, 
jest Eönigliche Galerie zu München, Nro. 1274), geftochen von 
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Balent. Green. Die Anordnung, der Gontraft, die Charaf- 
teriftif find gut. Jeſus in der Mitte, gut beleuchtet, hat etwas 
einfach Erhabenes. Die Schriftlehrer druͤcken durch Mienen und 
Geberden Bewunderung und Staunen aus. 1) 

Von Joh. Jordaͤns, eine feiner beften Arbeiten (in der 
WalpurgissKirche zu Furned. Die Zufammenfegung ift reich an 
Figuren mit fchön charafterifirten Köpfen (Des camps Vie des 
peintres flammands II. 7, und Reifen 325). 

Bon Nik. Pouffin, geftochen von G. Audran. 

Bon Ant. Eoypel Cin der Kirche Notre Dame zu Paris), 
geftochen von Ch. Simoneau. Geiftreihe Erfindung und 
Anordnung. 

Yon Caſp. Landi, geftohen von Raph. Perſichini. 
Schoͤne, geiſtvolle Compoſition. Man ſieht es dem jungen 
Chriſtus in feiner edeln Einfalt an, daß er die argliſtige Ges 
[ehrtheit feiner Umgebung ganz durchblicke. Ein Schriftgelehrter 
legt ihm gerade eine Frage vor. Ein anderer harrt geſpannt ber 
Antwort. Zwei Paare zanken und ratbfchlagen unter fih. Uns 
ſchicklich iſt, daß Maria und Joſeph ganz nahe hinter dem Heiland 
erfcheinen. Sn einiger Entfernung wäre ihr Erfcheinen ſchicklicher. 

Bon J. P. Langer, von ibm felbft geiftreich radirt. Der 
Gegenftand it großartig und mit Geiſt behandelt; die Haupt 
figuren find gut charafterifirt, und die Anordnung ift lobenswerth 
(Kunftblatt Nro. 32 vom Sahr 1820). 


1) Niederrheinifhes Taſchenbuch 1799, 
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Sechs zehnter Abſchnitt. 


Johannes ber Taͤufer und Vorläufer des Herrn. 
(Matt. IT. IX, 2—19. XIV, 1—12. XV, 10-13. Mark. I, 
2—14. VI, 14-29. Lut. I, 5—25. 39—45. 56—80. IT, 1—22. 

vu, 18—35. Joh. I, 15—36. 41. 42. III, 23—36. V, 33—36.) 


a. 
Johannes in der Wuͤſte. 


Ein ſtarker Juͤngling, kuͤhn zur That und fhnel 1) 
Entrelßt Johannes fih bewohnten Stätten 
Er liebt, Im öde Kläfte ſich zu betten, 
Die Hüften gürtet ihm ein rauhes Zeil. 


Einfättig wird fein Stun, fein Auge he; 
Nichts Niedres kann ihn an die Erde Fetten, 
Und fein Geſchlecht vom Untergang zu retten, 
Sucht er in fi der Gottheit Lebensquell. 


Er ſitzt am Felſen, wo der Born ihn tränket, 
Da ftelgt vor feiner Seel’ empor ein Bild, 
Das er mit ſel'gem Staunen überdentet. 


Es ift des Menfhen Sohn, fo groß als mild. 
Der ernfte Seher hält fein Haupt geſenket: 
«Ad, gegen Dich, wie bin ich fireng und wild!” 


Die ideale Figur des Johannes ift eines der finnvollften und 
erhabenſten Sinnbilder des Chriſtenthums. Sie bejeichnet die Ver: 





2 Bon A. W. Schlegel. 
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kuͤndung des nahen Mefliad und feines Reiches; fie fchildert zum 
Boraus den einfachen über Alles hervorragenden göttlichen Charafter 
des Verkuͤndeten; fie ift das finnliche Vorbild der einzig würdigen 
Weiſe feiner Aufnahme, die mit dem feierlic, prächtigen Empfang 
der Großen der Erde Nichts gemein hat, indem fie blos in voll⸗ 
fommener Fäuterung und Cinfalt ded Sinned und Herzens befteht, 
frei von. Prunk und Außerer Geberde. 

Johannes in der Wüfte von Raphael, in der Galerie 
zu Florenz, geftochen von Hugo da Carpi, auch von Zranz 
Quercin, dann von Berwif, Tableaux de Florence XII. (Der 
Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael VI. Rro. 324.) 
„In tiefe Einſamkeit, ind Schweigen einer Felskluft, das nur von 
riefelnden Quellen leiſe unterbrochen wird — aus einer Welt 
zuruͤckgezogen, die fein reiner Sinn verfchmähte, erblidt der ernſte 
Seher der Wüfte einen goldenen Kichtfchein , der von dem kunſt⸗ 
Iofen Eleinen Kreuze von Bambusrohr flammend in die Halbnacht 
ausgeht, und Begeifterung ergreift ihn. Die dunfeln, feltgebefteten 
Augen funfeln unter der vom braungelodten Haupthaar ums 
fchatteten edeln Stirn; die ſchoͤn gefihmungenen Augbrauen ziehen 
ſich zuſammen; die Lippen von Weiffagung ſchwer, oͤffnen füch; 
die Rechte weist mit deutendem Zeigefinger auf jenes firalende 
Kreuz; die niedergehaltene Linke hält eine Rolle, auf der man 
nur das Dei, ald das Bedeutendfte liest. Er firt noch, ein 
Tigerfell Cftatt einem Kleid von Kameelhaaren, wie die Schrift 
fagt) um den Iinfen Arm und um den rechten Schenfel, auf 
einem Felſenſtuͤck; aber auch fo ſchon in reger Thaͤtigkeit; fein 
linfer Fuß fcheint nur noch leicht die Erbe zu berühren. Bald 
fteht er auf und verfündigt mit mächtiger Stimme Den, der, 
größer als er felbft, kommen fol — den Reiniger des Menfchens 
gefchlechtd — und den Erlöfer von allem Uebel. (H. H. Faͤßli. 


(S. den Umriß in Landons Annales XVII. 99). Iohamnes 
figt auf einem Baumjtumpen, mit einer Hand ein fid) entrollendes 
Dapier haltend, mit der andern auf ein Kreuz Cohne Schimmer) 
hinweifend. Das eine Bein firect ſich hinter dem Baumftumpen 
hervor, das andere zieht fich zurück. Dadurch find Körper und Kopf 
halb feitwärts gewendet. Das Kameelhaarkleid zieht ſich auch über 
den Kopf und fällt über den Rüden zwifchen den Beinen hinab. Durch 
ben kräuterreihen Vorgrund fließt ein Waffer. Hinten fieht man 
Difteln. — Diefe vier Bilder werden alle dem Raphael zuge 
fchrieben. Ob und in wie ferne an dem einen oder dem andern 
ein Antheil den Schülern dieſes Meiſters zufommt, ift bisher 
. unentichieden. 


Ein fünftes Ähnliches Bild wurde im königlich ſpaniſchen 
Luitfchloffe St. Ildephonſo aufbewahrt (Volkmann neuefte Reifen 
durch Spanien 1785. ©. 232), und ein ſechstes fieht man im 
der Fürftlich Lichtenfteinifchen Galerie zu Wien. Mit dem los 
sentiner Bilde fol eines zu Bologna die größte Aehnlichkeit haben. — 


Mit der Aufführung diefer Raphaeliſchen Sohannesbilder mag 
es bier genügen. Doc, fchlieffe fich ihnen das ehedem zu Duͤſſel⸗ 
dorf (Galerie de Düsseldorf Pl. 14), jegt in der königl. Galerie 
zu München befindliche geiftvolle Bild an, das lange Zeit gleich⸗ 
falls dem Raphael, dann dem Julio Romano, aud dem 
Andr. del Sarto (Quandts Streifereien im Gebiete der 
Kunft I. 410) zugeichrieben ward, aber wahrfcheinlicher von Franz 
Salviati gemalt ift. Ihm gebührt unter den idealen Gebilden ein 
ebrenvoller Platz. Wie fehr wär’ ed würdig, von einem Meiftergriffel 
geitochen zu werden! Ein Mann, in Juͤnglings⸗Schoͤne, ſitzt 
Johannes auf dem erhöhten Vorgrund einer dunkeln Waldgegend. 
Der nachdentende Blick feines nit krauſen, lichtbraunen Locken 
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bededten, ſich vorneigenden Hauptes iſt auf eine neben ihm fprubelnde 
Quelle gerichtet, aud welcher er mit einer Schaale in der Rechten 
geihöpft hat, die er nun zum Munde führt; in der Linken erfaßt 
er ein. neben ihm auf dem Raſen ruhendes kleines Kreuz. Es 
iſt der Seher, dem dad Bild des Gottmenfchen, des Erldfers 
einer verborbenen Welt lebhaft vor der Seele ſchwebt. Theil⸗ 
nehmende Bewunderung fenkt feinen Blick; unter ber großen 
Wölbung der Augenlieber fteht das göttliche Geficht der innern 
Sühne, worüber ihm das Irdiſche gering fcheint. Durch Enthalts 
famfeit und Selbftverläugnung gefchärft und geläutert, ergründet 
fein reiner Sinn die Zukunft. Innig fühlt er das Elend der 
geſunkenen Menfchheit. Doc, eine heilige Freude über den kom⸗ 
menden, den fchon vorhandenen Netter erheitert die Züge des 
Munded und die edle Stine Cvergl. H. H. Fuͤßli: Ueber das 
Leben umd die Werke Raphaeld. ©. 77 und fg., und Fiorillo 
1. 328). 2) 


«Da fist er an dem kahlen Felſenquell 

Der edle Züngling, ber mit hohem Muth 

In einer oͤden, nadten Wüfte ſich 

Zum Kampf bereitet mit dem Wahn der Zeit. 


2) Mit ganz ausnehmender Vorliebe beurtheilt dieſes Bild &. Forfter 
(Voyage sur les rives du Rhin I. 190). Er findet in diefem Jo— 
hannes die Grundzüge des berühmten antiten Antinous, deſſen 
sierlihen Formen einer vollendeten Natur der Maler bie ernfte 
Größe und die fanfte Würde eines Propheten beizufügen gewußt. 
In Forſters Lobpreifungen ſtimmen auh KHeinfe in feiner Be— 

ſchrelbung einiger Gemälde der Däffelborfer Galerie u. Matthiffon 
C(Sqriften. Zarich 1825) I. 9afg. Damals wwenelte Niemand, 
das Bild ſey von Napheel. 
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Um feine Stirne fchweben himmliſche 
Gedanken, Bilder einer beffern Welt. 

Er fand in fih, was feln Geſchlecht verlor, 
Die angeftammte Würde der Natur 

Und retten will er ed vom Gclavenjod.” 3) 


Noch in der peruginifchen Manier ift Raphaels Johannes, 
ftehend und Ichrend , umgeben von einer Menge verfchiedenartiger 
Menfchen aus allen Ständen. Das Bild ift geftochen von Anton 
Capellan. Hier ift Johannes eine Fräftige, bärtige Jugend⸗ 
geftalt; er hält in der Linken ein langes Kreuz, und deutet mit. 
dem Zeigefinger der Rechten aufwärts. Die Haare fliegen ruͤckwaͤrts 
zurüd. Ueber dem Kameelhaarkleid hängt ein langer fliegender 
Mantel? 

Auch der Johannes von Raphael in dem Gemälde der Mas 
bonna von Foligno verlangt hier eine Stelle. Er deutet mit Kraft 
auf das Kind Sefu über ihm in den Wolfen. Das Geficht ift voll 
hoben Ernfted und heiligen Eiferd, während dem geöffneten Mund 
die freundliche Einladung zu entquillen fcheint, die Wege des 
Herrn zu bereiten. 

Sn Correggio's Madonna-Bild, vom heiligen Georg benannt 
(in der königlichen Galerie zu Dresden), ift der Johannes näher am 
Borgrund eine fchöne jugendliche Geftalt. Er wendet das Geficht 
gegen die Befchauer und deutet mit der einen Hand auf das 
Chriftusfind. Tiefer Sohannes hat eine ganz bejondere Grazie, 
bie aber nur den freudigen Herold des Erloͤſers, nicht den 
ernften Bußprediger bezeichnet. 

Ein Bild von Guido Reni, von ihm felbft geſtochen, 





3) C. Schreiber. Die Malerei. Dortmund 18014. ©. 29 fg. 
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zeigt den Johames ald Juͤngling, fitend an einer Felswand, 
und in eine Schaale von dem daraus hervorquellenden Wafler 
auffaffend. 


Wer iſt der Juͤngling, kommend aus rauhem Zorft ? 
Bezaubert ftrömt die Menge des Volks um ihn. 
Ihr Auge hängt an feinen Lippen. 
Füngling! was feffelt an dich die Schaaren ? 


Der am Jordan predigende Johannes von Guido 
Reni Cin der Akademie zu Bologna), gut geftochen vonR.Morghen 
Cim Kleinen von M. Eßlinger) iſt eine fraft- und geiftoolle 
Figur, in deren Geficht ſich der hohe Ernft und Feuereifer aus⸗ 
ſpricht, womit der gewaltige Herold des Sohnes Gottes rief: 
Ebnet feine Wege! Mit der Rechten zeigt er bedeutungsvoll gen 
Himmel. Ueber der Linken und dem Schooß hängt ein Fell herab. 

Ein Johannes von Guido, geftochen von Nik. Bazin, 
fit mit dem linken Ellbogen an einem Felfen gelehnt; er hält 
mit diefer Hand das Kreuz von Rohr, mit der andern umfaßt 
er mit dem Ausdruck fanfter Theilnahme ein Lamm, das fid) 
traulich an feinen Schenkel anfchmiegt. 

Noch ein anderer Sohannes von Guido, ein Lamm mit der 
einen Hand haltend, mit der andern gen Himmel weifend, ift geftochen 
von P. P. Molas. Ein Bild von Fräftigem, fchönem Ausdrud. 

Ein viertes, gleichfalls treffliches Bild von Guido, zeigt 
die Safriftei der Eremitaner (St. Philipp und Jakob) zu Padua. 
&ine blühende Sugendgeftalt mit vieler Hoheit der Seele. Schon 
die Stellung ift fehr vortheilhaft. Der linfe Arm ruht leicht auf 
einem Felsſtuͤck; der rechte ift ausgeſtreckt, und die Hand, bie 
mit dem Zeigefinger auf dad Lamm Gottes hinzumeifen fcheint, 
welches jedoch hier nicht zu fehen ift, fommt unter den Ellenbogen 
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des Iinfen Arms zu ruhen, aber fo fanft, als ob er frei wäre. 
Nur um den Unterleib hängt eine ſchmale rothe Drapperie. Das 
edle, von Schönheit leuchtende Haupt mit ſchwarzem, fraufem 
Haar und großgewölbten Augen, mit langer, breitrüdiger, rund 
geformter Nafe und weichgemwölbten Kinn neigt ſich nur wenig 
nach der rechten Ceite. Der Ausdrud einer ftillen, fanften Schwer: 
muth, mit Ernft und Tieffinn verbunden, liegt vorzüglich in den 
halb geöffneten Augen und in der aufgezogenen Oberlippe, wiewohl 
jeder Theil des Gefichtd und jede Lage der übrigen Glieder dieſelbe 
Sprache zu führen fcheint CHofflätter Rachrichten von Kunits 
fachen, 11. 57 ıc. Maier. III. 4133. Thierſch Reifen I. 107). 9 

Bon Hannib. Saracci Cin der Sammlung des Herzogs 
von Leuchtenberg in München). Am Aufferften VBorgrund einer 
vom Sordan durchftrömten Landfchaft fist Sohannes, das Geficht 
dem Beichauer zugewandt, und zeigt nadı dem Felfen hin, auf 
deffen Höhe ſich ihm Chriſtus, wie in einer Erfcheinung zeigt. Mit 
Ernft und Nachdruck fpricht er die Worte: Sehet das Lamm 
Gottes! Der iſt's, deſſen Weg ich bereiten fol CS. die ausfuͤhr⸗ 
liche Beurtheilung von Speth im Tübinger Kunftblatt. Nro. 48 
vom Sahrgang 1824). 

Bon Ludw. Caracci rühmt Lanzi (Storia II. C. II. p. 77), 
einen Johannes, der in der Wüfte predigt, in der Kirche ber 
Karthäunfer zu Bologna. Starker, fühner Ausdruck. Seine Stellung 


4) Bon Guido haben wir auh ein Bild, das den Johannes, wie 
er In der Wuͤſte dem Herrn zum erftenmal begegnet, vorftelt 
(geftohen für das Musee fr. II. 6). Der Ausdrud fit gut. Aber 
die heilige Schrift fagt nichts von einer frühern Sufammenkunft, 
als am Jordan, worin ſich Jeſus von Johannes taufen lieh 
(Matth. ı. 13. Joh. 1. 29). 
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it ebel; in der einfachen Bewegung berrfcht Anftand, und in 
der Farbengebung ift ein ſchoͤnes Verhaͤltniß von Sanftheit und 
Stärke. Trefflich ift hier die feſte Seelengröße, die reinfte Herzens; 
demuth, bie Weisheit des Seherd und die ruhigfte Anerfenntniß, daß 
aller Ruhm dem Sender, nicht dem Geſandten gebühre, ausgedrückt. 

Bon Hannib. Saracci enthält die Galerie zu Paris Filbol 
VI. 448), eine Darftellung, geitochen von Niquet, an welcher 
aber die Landſchaft dag Merkwuͤrdigſte ift. 

Bon Dominichino: Johannes weist feine Schüler auf den 
Meſſias hin, Cin Landons Evangiles Pl. 43). Viel Ausdrud 
und Wahrheit. 

Bon Eorreggio, (zu Parma), geflohen von 3.8. Ehifi 
und von W. Hollar. (Landon Oeuvres PI. 18). 

Bon Bern. Luini, geftochen von P. Anderloni. Johannes 
weist auf ein Lamm, fagend: Ecce agnus dei. 

Bon Pellegrini in der Kirche des heiligen Jakob zu Bologna. 
Johannes predigt in der Wüfte. Sehr fhön und wahr. (Lanzi 
L 2. p. 46). 

Bon ſtarkem Ausdrud iſt der predigende Johannes in einem 
Bilde von Laurenz Pafınelli, Cvon ibm felbft geaͤtzt). Es 
ift viel malerifches Feuer in dem Bilde. Der Schauplag gleicht 
aber mehr dem Marktplatz von Venedig, als einer Wuͤſte. 

Bon Barthol. Carducho ift zu Madrid ein bemunderungss 
würdiger Johannes in der Wüfte (nicht geftochen; Fiorillo IV.169). 

Bon Peter Franz Mola, geitochen von 3. P. H. le Bas 
(für die Orleanifche Sammlung Receuil Crozat 1. 410). Johannes 
predigt in der Wüfte. Er ſowohl, ald die Umgebung find ziemlich 
gut charakterifirt. Doch ift viel Gemeines in den Gefichtern. 
Befonders fchön ausgeführt ift die Landſchaft. — | 

Bon bemfelben Maler: Sobannes in der Wüfte, der dem 

II. 5 
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Bolt um ihn her den von Fern kommenden Mefliad zeigt, geftochen 
von P. ©. Bartoli. (CS. den Umriß in Landons Annales 
XIV. 415). Gut charafterifirt. 

Bon Titian in St. Maria Maggiore zu Venedig. Maier 
I. 454). Eine fchöne Figur; Ausdrud, Stellung, Gewand vor 
trefflih. Die Form der Glieder bezeichnet den Bewohner ver 
Wildniß; Miene und Geberden zeugen von frommem Ernft und 
großer Geiftesftärte. Das Lamm neben ihm fcheint zu leben. 
Die entfernte Landichaft dient, die Schönheit des Ganzen zu erhöhen. 

Bon Hieron. Mutian, Sohannes in der Wuͤſte im Gebet 
begriffen ; neben ihm das Lamm, trefflich geftochen von Corn. 
Eort. Sehr ausdrucksvoll. 

Bon Parmegianino, geflohen von Maria Cosway 
(Galerie du Louvre II. Nro. 33). Johannes predigt am Eingang 
einer Felfenhöle. Die Zuhörer find von jedem Alter und Geſchlecht. 
Die Zeichnung ift correft. Die Figuren find trefflich gruppirt. Bon 
demfelben liefert Landon (Vie et Oeuvres Pl. 44) den 
Umriß der einzelnen Figur des Johannes, der, neben fich das 
Lamm, unter einem Baume figt, und mit bedeutender Miene 
und Geberde mit der Linken in die Ferne zeigt, 

Bon Theod. Ph. Liagno (auch Liano), einem Spanier 
ift ein fehr ſchoͤner Johannes von ihm felbft ſchoͤn geftochen. Er 
predigt fiehend in der Wuͤſte. Im Hintergrund fieht man eime 
Stadt; im Borgrund zween ſich befprechende Männer. 

Wir erwähnen noch folgender Bilder : 

Bon Albani Cin der Galerie zu Lyon) eine geiftreiche Coms 
yofition, geftochen von Stepb. Gantrel Cin Landons Evan 
giles im Umriß, und in Vie et Oeuvres III. Pl. 8); fobann von 
Paul Veronefe, geftohen von Andr. Zuchi. Der Johames 
in der Wüfte von Quercino Cin der faiferlic, Königlichen Gaferie 
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der Dresdner Galerie Nro.113). Johannes auf der Erde figend, ein 
Lamm an der Seite, zeigt auf den Meſſias, der in einiger Entfernung 
fichtbar if. Tas Bild hat nichts Sdealifches, noch fehr Geiſtreiches. 

Bon Gerhard Kügelgen, Sobanned hält ein von Licht 
umfloffenes Kreuz in der Linfen, auf das er mit der Rechten 
bindentet, den firengen Blick des Bußpredigers vor fich hinrichtend 
(Zeitgenoffen XII. 88). 

Bon Murillo (zu Sewilla), Johann der Täufer mit 
Ehriftug, ganze Figuren, etwas unter Lebensgröße. Das Bild hat 
eigentlich feine Handlung. Johannes hat das Nohrfreuz in der 
rechten Hand und ftredt die linke aus. Chriftus bat die Arme 
ruhig über der Bruft zufammengefchlagen, den einen etwas vor 
geftreft; im Hintergrund verfolgt man in unabfehbare Ferne eine 
grüne Ebene, die der Jordan durchſtroͤmt. Diefe Landfchaft hat 
etwas von Claude Lorrain. — Die beiden Figuren find 
durchaus vortrefflich, fie leben. — Der Ausdruck der aufgeregten 
Sehers Kraft im Täufer und der göttlichen Ruhe im Chriftus 
ift, ohne gefucht zu feyn, mit der größten Wahrheit gegeben. Man 
rechne noch dazu die nur von Murillo erreichbare Wahrheit in dem 
Goforit, den Gewändern, der Luft u.f. w. CKunftblatt 4822, 
Nro. 80. ©. 319). 

b. 
Den Tod nicht fcheuend, haͤltſt du dem Frevelfinn, 
Des Mächtigen den Spiegel der Wahrheit vor; 
Weckſt das Gewiſſen zum Gefühle 
Deſſen, der über den Sternen richtet. 


Sohannes vor Herodes, ihm fein ehebrecherifches Leben 
vorwerfend : von Le Brün, geftochen von G. Ballet. — Ba 


Anfiaur im Mufeum zu Paris (Salon de 4822. I. 55). Gele 


"u 


Ausdruck, aber die Figur ded Johannes iſt zus theatraliſch. ” 
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im Gefichte des Henkers find vortrefflih, und die ganze Com⸗ 
pofition hat etwas Grandiöfes. — Bon Joh. Piazetta enthält 
die Kirche des heiligen Anton zu Padua eine trefflihe Dar’ 
ftelung. Das Geficht des Johannes ift abgezehrt, aber die 
Mene menfchenfreundlih, und aus dem Auge fpricht das Gefühl 
einer großen , erhabenen Seele. Die Handlung des Henkers, 
der feinen Hemdaͤrmel aufitülpt,, ift etwas zu heftig. Das 
Licht dringt durch eine dunkle Deffnung in den Kerfer ein, 
woburc viel Helldunfel verbreitet wird. Die ftärkfte Lichtmaſſe fallt 
auf den Heiligen (Maier Befchreibung von Benedig. III. 4108. 
Hofftätter U. 417 ıc. Lanzi franzöfifhe Ausgabe. II. 356. 
Cochin III. 162). 9) 

Bon H. Hemmeling fieht man in einem weitfchichtigen Ge 
mälde im heiligen Sohannid-Spital zu Brügge mehrere Scenen der Hins 
richtung des Taͤufers. Die eine zeigt den bfutenden Leichnam tim 
Vordergrund auf der Erde; neben ihm ficht die fihöne, reidy 
geſchmuͤckte Königstochter. Schauernd, erbleichend , mit gefenftem 
Blick empfängt fie des Gemordeten Haupt, deflen Züge noch jebt 
erhabene Ruhe verfünden. Mehr feitwärts fieht man zwei Männer 
in Schmerz verfunfen (Joh. Schopenhauers Joh. van 
Eyd.T. 138). 

Das Bild von der Enthauptung des Johannes, von Bars 
ravaggio in der Sonventual-Kirche in Malta, ift von groffem Effelt. 

Bon Rubens: das Gaftmal ded Herodes, wo die Tochter 
der Herodias ihrer Mutter dad Haupt des Sohanned überreicht, 
geftochen von Sch. A. Bolswert. Das nämliche Gaftmal mit 


5) Auch eriftirt ein Bd von J. B. Mercati, von ihm ſelbſt 
radirt. 
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60 Figuren in Lebendgröffe von Solimena (tm Schloſſe St. 
Ildephonſo. Volkmanns Reifen durch Spanien. ©. 233). 6) 

Endlich. müffen hier bemerkt werden die Fresfo Gemälde des 
Andr. del Sarto in der Vorhalle des Klofterd del Scalzo zu 
Florenz, unter der Aufichrift : das Leben und der Tod Johannes 
ded Taufers in Kupferftichen herausgegeben von Theodor ©. 
Krüger. 4818. 14 Blätter quer Foliv. Die Gemälde . haben 
größtentheild fehr gelitten. Die beiten find : Johannes, ber 
predigt; Maria grüßt die Eliſabeth; Johannes tauft im Jordan 
(S. Befchreibungen diefer Gemälde bei Bocchi Bellezze di 
Firenze, p. 474 ıc.). 

Bon Joſeph Diotti von Bergamo fah ich in der Kunfts 
ausftelung zu Mailand 1825 eine treffliche Darftelung, die für 
die Pfarrfirche von Stezzano im Bergamefifchen beftimmt war. 
Der Scharfrichter ift im Begriff den Mann Gottes zu enthaupten. 
Diefer ift voll erhabener Ergebung.. Die Umftehenden, auch die 
Tochter der Herodias voll gefpannter Erwartung, haben einen 
fehr wahren Ausdruck. | 

d. 
Das Haupt des Johannes wird der Herodias gebradt. 

Bon Leonardo da Binci: die Salome, Tochter ber 
Herodiad, zierlich gekleidet, das Haupt mit Blüthen geſchmuͤckt, 
blickt und deutet mit MWohlgefallen auf ein Gefäß, worein ber 
Scharfrichter das blutige Haupt legt Cfaiferlich Königliche Galerie 


6) Hier mag aud) der Darftelung erwähnt werden, wo Herodes die 
drei Weifen vor fih erfheinen Läßt, um den Zwed ihrer 
Reife zu erforfhen. Bon Schaft. Conca Cin der königlichen 

- Galerie zu Dresden). | 


2 


72 

zu Wien), geflochen von J. Trojen. Die Dresdner Galerie 
(Rro. 64) enthält ein Ähnliches Bild, ohne den Scharfrichter; 
ein andered das Mufenm zu Neapel. Noch eined mit Drei 
Figuren befindet ſich im Beſitze des Grafen Benzel-Sternau 
(Unterbaltungsblatt. Aarau 4825. Nro. 20, ©. 347). 
Salome, dad Haupt, dem einige Blutötropfen entfallen, und 
das der Scharfrichter hält, in ein zierliched Becken empfangend, 
halt mit der Linken das Gefäß, und fcheint mit der Rechten 
ed unterftügen zu wollen. Zierlich geflochtened Goldhaar umgibt 
ihre hochgewölbte Stirne. Alles in ihrem fchönen Geficht athmet 
Lufternheit und Leichtfinn. Das Antlik des Johanneskopfs ift von 
männlich edelm Ausdruck, vol hoher Ruhe. Die rohe Gemeinheit, 
der Ausdruck pöbelhafter Verworfenheit in ven Köpfen des Scharfs 
richters und der Alten neben der Salome ift trefflich gegeben. In 
allen diefen Bildern fcheint der Maler für Die Salome dad Bildnig 
einer fehr fchönen, aber eiteln Königin, Johanna von Sicilien 
gewählt zu haben. Sie gleichen alle dem Bildniß diefer Königin 
in der Galerie Doria. Freilich findet man das nämliche Geficht, 
nur mit andern Nuͤanzen, aud) an Leonardo’ Gäcilia in München 
und an feiner Banitad in der Galerie Sciarra zu Nom. 

Bon des Leonardo Schüler Bern. Luini enthält die Tribune 
des Mufeums zu Florenz ein herrliches Bild, fehr fchön geftochen 
von Garavaglia. Das fchöne aber Leichtfinn, Eitelfeit und 
Wolluſt verratbende Geficht der Salome bat viel Aehnliched mit 
dem in den Bildern ded Leonardo. Es ift die Larve eines tief 
gefallenen Engeld. Das Menfchlich » Hohe und Zarte ift in den 
fonft fchönen Zügen verwiſcht. Krampfhaft zucdt ein Lächeln um 
den Mund. Sie hält das Gefäß, in das ein flumpffinniger 
Henker das Haupt legt, in welchem fich eine edle Ruhe ausfpricht. 
Das Geficht wendet fie etwas ab, aber ohne Regung von Mitleid. 


og suwmu muy MUS VYNE EHUNG von A 
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Hinter ihr fleht ein altes Weib, in deren matten, aber verfchmitten 
Zügen man eine Beichönigung der Mordthat liest. — Das nämliche, 
oder ein ganz Ähnliches Bild in der Galerie zu Florenz wird dem 
Säfare da Sefto zugefchrieben ; es fft geftochen von Forfter. 
Die gleiche Darftellung findet füch in dem Bilde von Giorgione 
(gut lithographirt in der koͤniglich preuflifchen Galerie, II. Heft, 
Nro. 1). Hinter der Salome ſteht eine Liftig ausſehende Dienerin, 
Diefed Bild hält jedoch in Hinficht der finnigen und zarten Charakte⸗ 
rifirung mit den Bildern von Leonardo und Euini feine Vergleichung aus. 
Und gar in des Rubens Bilde in der Galerie im Pallmall zu 
London ift die Tochter Herodias nicht wie bei Leonardo und Luini 
ein jugendlich reizendes Wefen, von Leichtfinn und Eitelfeit beherricht, 
fondern ein betrübted , über die Jugendbluͤthe hinaus in Sünden 
gereifted und verworfened Geſchoͤpf. Wie follte dieſe Geftalt durch 
Tanz verführen ? Nie hätte Herodes ihr zu Lieb ben Johannes 
geopfert! (Brittania. Stuttgart. 1825. 1.8. 44. Heft. ©. 148), 

Die Salome trägt eine Schüffel, über welcher bie 
Hand des Henkers das biutende Haupt ded Johannes an ben 
Haaren hält, von Andr. Solario, oder einem andern Schüler ded 
Leonardo da Vinci (Landon Annales X. 11). Des Johannes 
Seficht ift vom edelften Ausdrud. Die Salome hat auch hier bie 
Dhifiognomie des Leichtſinns. 

Salome, die das Haupt des Johannes vom Henker empfangen 
hat, traͤgt es zu ihrer Mutter auf einer Schuͤſſel. Von Joh. 
v. Achen, geſtochen von Joh. Barra. 

Von Guido Reni, geſtochen von Jak. Frey. Salome, 
die den Kopf des Johannes in ein Becken legt, welches ihr ein 
junger Menſch vorhaͤlt. Daneben einige Weiber von ihrer Begleitung. 
Die Anordnung iſt ſehr gut. Ihrem Geſicht waͤre jedoch mehr Aus⸗ 
druck zu wuͤnſchen (jagt Ramdohr III. 79). 


7& 


Diefem Bild ähnlich ift ein anderes von Guido, dad ehebem zu 
Hubertöburg fich befand, nach dem fiebenjährigen Krieg aber in bie 
Aufrer’iche Sammlung in London kam (Goͤde IV.4148). Die Salome 
ift eine wunderfchöne Geftalt. Ihr Geficht ift anmuthsvoll; aber es 
Lächelt bei dem gräßlichen Anblick, und die verräth Die innere 
Stimmung. Auf einem Beine knieend, überreicht ihr ein Diener 
mit ausdrudvollem, gleichjam forfchendem Blicke das blutige Haupt. 

Bon Guido Reni: Salome trägt dad Haupt ded Johannes 
Cim Palaft Corſini zu Rom), geftochen von Barthol. Eos 
riolano, und gut von J. Bolpato und von P. Fontana. 
Sehr ſchoͤn, befonders der Kopf der Salome, von jugendlichem 
Reichtfinn. Auch dad Haupt des Johannes hat einen edeln Auss 
druck (Ramdohr II. 4159. Lanzi T. II. P. I. p. 105). 

Die nämliche, das Haupt des Johannes in einer Schuͤſſel 
tragend, von Titian, geflohen von L. Borftermann (ehedem 
in der Brüffeler Galerie). 


Die Tochter der Herodiad hält das Haupt des Sohanned 
von Carlo Dolce (in der Dresdner Galerie), geftochen von 
Ph. Andre. Kilian und von Mogalli. Biel Leichtfinn im 
Ausdruck des Gefichtd der Salome und das Geficht ded Johannes 
bat einen fprechend edeln Ausdruck. Das nämliche von Carl 
Both, geftochen von Ph. Andr. Kilian. 


Die Salome unter einem Bogengange trägt vor fidy das 
Haupt des Johannes in einer Schüffel, von Luk. van Leyden 
(2andon Annales XV. 47). 


Auch das Bild von Alerander Bonvicino in der Brera 
zu Mailand, gut geftocdhen von Katharina Piotti (1823) 
verdient Beachtung; eben fo das Bild von Laur. Pafinelli, 
geftochen von Joh. Vitalba. 


75 


Dein Haupt, ald fchon der Henker es blutend trug 
Zum Gaftgelag, der tanzenden Dirne Preis, 

Sprach aus erlofh'nem Aug’ entſetzlich 

Noch dem Tirannen ins Herz : du fündigft! 


Auch von der Geburts und Jugendzeit des Johannes gab 
und die Kunſt treffliche Bilder. Ald Knabe kommt er in denen 
der Mabonna und ber heiligen Familie vielfältig vor; eine ans 
muthige Zierde derfelben. Hier erwähnen wir noch folgende Scenen: 


e. 


Der Engel verkündet dem Zacharias im Tempel, 
daß feine Frau einen Sohn gebären werde EEuk. J. 
120). 7) Bon Andr. del Sarto, geflohen von Theodor 
Erüger. — Bon Joh. Bellini in der Zacharias Kirche zu 
Benedig (Lanzi franzöfifche Ausgabe. III. 48). 

Bon der Geburt des Johannes 8) (Luk. I. 57) fieht 
man ein treffliches Bild von Jak. Zuchi in der Kirche des ent 


7) Was bei diefer Darftelung von den Malern zu beobahten fey, 
fegt der Verfaffer der kritiſchen Anmerkungen über die Fehler der 
Maler, ©. 125 ıc., gut auseinander. Die Scene tft der Drt 
des Tempels, wo das Rauchwerk geopfert wurde. Das Rauchgefaͤß 
hat die Form eines alten Kelchs ohne Dedel und Kette. Das 
Nauchwerk wurde in Käfthen aufbewahrt. Die Priefter giengen 
im Tempel mit bloßen Fuͤſſen. Zacharias, der Priefter, aber 
nicht Hohepriefter war, muß ftehend, nicht Enteend vorgeftelt werden. 

8) Iohannes der Täufer iſt der einzige Märtyrer, deffen Feſt die 
kathollſche Kirhe am Tage feiner Geburt, und nicht feines 
Sterbens (als dem Achten Geburtstag des Chriften) feiert. 
Eigentlich ſollten Bilder nur die Erzählung des Lukas 1. 58: 
Als die Nachbarn und Verwandten die Geburt hörten, nahmen 
fie Theil an ihrer (der Weltern) Freude, barftellen. 
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haupteten Johannes zu Nom (Lan zi franzöfifche Ausgabe I. 288). 
Aber der Gegenftand eignet fi im Grund nicht zu malerifchen 
Darftellungen. 
Zacharias fhreidt den Namen des Johannes (Luk. 
I. 69), von Andr. del Sarto, geflohen von Sam. Tinti. 
Mehrere Maler verbinden mit der Namengebung auch die Bes 
fhneidung, was ftörend if. Der Vorfall bei Benennung des 
Kindes ift ein fchöner Stoff zu einem Seelengemälde , deſſen 
Hauptzüge die Aufmerffamfeit der Zufchauerr auf dad, was 
Zacharias gefchrieben, ihr Erftaunen, ihn wieder reden zu hören, 
feine Freude felbft und feine göttliche Begetjterung feyn dürften. 
Der Knabe Sohannes fhläft auf feinem Kreuze, 
das die Umfchritt hat : Sich das Lamm Gottes! Daneben betet 
Eliſabeth mit Begeiſterung; der Vater Zachariad aber liest in 
den Propheten, von Albani. Sehr fhön (Kandon Annal. 
XVI. 123. Galerie du Musee fr. par Filhol. Nro. 266). 
Der Knabe Johannes fchlaft: von Carlo Dolce, geftochen 
von Morel (Musee fr. V.). Ein Andadıt erweckendes Bild. 
Neben dem fchlafenden Knaben liegt ein Kreuz von Schilfrohr 
mit ber Umfchrift : Ecce agnus Dei! Die Mutter fteht vor 
ihm , mit begeiftertem Geficht ihn Gott weihend , der Vater 
feitwärte vertieft in einem Buche lefend. Engelköpfchen fchauen herab. 
Der Knabe Johannes fpielt mit einem Lamme, von Leonardo 
da Binci im Pariſer Mufeum , geitochen von Le Grand 
(Nouv. des Arts II. 505). Er umfaßt den Hals des Lammes 
mit Eindlicher ISnnigfeit, von B. Luini (nunmehr wieder in der 
Ambrofianifcyen Bibliothef zu Mailand), gut geftochen von 9. 
Geminiani und von Maria Cosway (für die Galerie du 
Louvre 4802. II. 44, jest auch von Anderloni und von 
Müller, Landon Annal. XVI. 129). Sehr anmuthig. Der 


77 


holde Knabe mit dem reichgelodten Kopf ift hoͤchſt unſchuldig und 
freundlich. Nur Hätte das Kreuz als Abzeichen nicht wegbleiben 
follen, um den myftifchen Sinn anzudeuten (Kandon XVI. 129). 
Auch nach Eorreggio ift ein fchöner Knabe Johannes geftochen 
von Maria Eosway (Galer. du Louvre II. 40). Doc ift 
es mehr der Kopf eined Mädchens, als der eines Knaben. 

Ein anderes fehr liebliches Bruſtbild des Knaben Johannes, 
von Albani, befindet fich im Beſitze des Herrn Grafen von 
Klenau in Regensburg. 

Der Knabe Johannes in einer einfamen Gegend ein Lamm 
fiebtofend von Murillo, geftocdhen von G. Scoroboomoff 
(Wiener Galerie, Rofa I. 476) ift eine hole und geiſtvolle 
Darftellung. 9) 

Johannes ald Knabe in einer wilden Gegend Tiegend, in ber 
einen Hand das Rohrkreuz, mit ber andern den Heiland ans 
fündend, von Hannib. Earracci, fehr fchön geftochen von 
Longhi (oder vielmehr feinem Schuͤler Marri). Auſſer dem 
Berbienft der Zeichnung und Garnation ift auch der geiftvolle 
Ausdrud zu loben. Sinnend find Stirn und Auge; um biefe 
ſchwebt ein Teifer Zug von Wehmuth; um den Mund ein fanfter 
Ernft (Kunfiblatt 4824. Nro. 83). 10) 

Der Knabe Iohanned bietet dem Knaben Jeſu fein Lamm 
dar; biefer Iegt wohlgefällig die Hand auf daffelbe, von P. Rubens, 
geftochen von Eorn. Galle. 


9) Ein ähnliches Bild von Lorenzo Lotto (Venedig) wird gerähmt. 
Drloff Essai UI. 72, 

10) Mar. Ellenrieder zu Conftanz hat ein fehr anmuthiges Bild 
gefertigt, wo ber Anabe Johannes In einer Wildniß figend fein 
Kreuz von Rohe zufammenfügt; ein ſchoͤner, Eräftiger auabe mit 
dem Ausdtuc fanften Tieffinns. 


78 


Die Kinder Jeſu und. Johannes herzen fih. Don Parme 
giano (im Umriffe bei Landon Musee 1. 170). 

Der kleine Johannes empfängt von feinem Vater Zachariag 
den Segen in Gegenwart feiner Mutter von Franz Bigio, 
geftochen von Th. Erüger. 11) Ä 

In Anfehung der legtern Bilder wird ed kaum der Bemerkung 
bedürfen, daß fie fi), fo fromm und anmuthig fie auch find, mehr 
für die Privaterbauung ald den Kirchengebraud, eignen. 


Siebenzehbnter Abſchnitt. 


Die Taufe Chriſti. 
(Matth. II. 3—17. Mari. 1. 9—11. 2uf. II. 21. 22.) 


Bon Raphael Cin den Loggien bes Batilans). Schöne 
Anordnung. Die Engel find bier treffliche Figuren, vorzüglich 
ber im Vorgrund, ganz Andacht und Demuth (Landon Vie et 
Oeuvres de Raphael I. 60). 

Bon Gaudentio Ferrari ift in St. Celſo zu Mailand 
eine ſehr fchöne Darftellung zu fehen. 


11) In ber Kirche dell’ Incoronata zu Lodi fieht man von Caliſto 
Piazza (Schüler Titians) In einer Capelle das Leben Johann 
des Taͤufers in fo reinem Sinn gedaht und mit fo tiefer 
Charakteriſtik ausgeführt, daß man den Maler eher für einen 
Schüler des Maphael ale des Titlan halten möchte, wenn nicht 
die Färbung ganz Titlanifch wire ( Kunſthlatt 1823. Nro. 1. G. 2). 
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Bon Franz Albani Cehebem in der koͤniglichen Galerie zu . 
Paris, jest im Mufeum zu Lyon), geflohen von Bened. 
Audran, von W. Ballet und G. Chateau CD. M. Bonas 
vere, J. Roli, 3. Wagner u. v. A.). Sehr fhön. Die An 
ordnung ift ungemein geſchmackvoll; die Charaktere der Hauptfiguren 
find vol Würde. Der Augenblick ift gewählt, wo der Himmel ſich 
Öffnet, und die Stimme Gottes (des Vaters) ſich vernehmen laͤßt. 
Zwei Engel, der eine in der Luft fchwebend, halten dem Heiland Ges 
wänder. über einen Theil des Leibes Cheffer wäre es wohl, fie 
beteten ihn an). Mehrere Zufchauer zur Seite des Täufers zeigen 
große Begierde nad) der Taufe und fcheinen fie von ihm zu vers 
Iangen. Jenſeits des von Wafferfällen belebten Fluſſes fieht man 
viele Leute, die herüber zu kommen ſich anſchicken (Fuͤßli kritiſches 
Berzeichniß II. 260. Artaud Musee de Lyon, p. 30). Im 
Umriß findet man dies Bild aud in Landons Evangiles und 
in Vie et Oeuvres II. P. I. 2. Nur find hier die Zufchauer 
nicht aufgenommen. 1) . 

Bon Guido Reni Cin der Eaiferlihen Galerie zu Wien. 
Rofa 1. 150), gut gefhabt von 3. P. Pichler, dann geftochen 
für Pergers Wiener Galerie von I. Steinmüller. Bon 
vorzüglicher Schönheit und fanfter Anmuth find drei Engel (zwei 
zwiſchen Chriftus und dem Täufer und der dritte an ber andern 
Seite des Meſſias), die fein Gewand halten, mit einem aͤuſſerſt 
ſchoͤnen Ausdruck von anbetender Ehrfurcht. 

Bon Franz Franzia (Raibolini) in der Dresbner 
Galerie (Demiani, ©. 292. Nro. 317). Jeſus fteht voll Demuth 





1) Ein anderes Bild von Albani iſt in ber giuflinianifchen, jegt König: 
len Galerie zu Berlin. 
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‚und Gottinnigkeit im Jordan. Johannes knieend neben ihm, eine 
Scyaale in der Rechten. Rechts zwei Engel in ſchweigender Be 
trachtung. Sehr anfprechend, 

Bon Lukas v. Leyden, von ihm felbft geflochen (A610). 
- Eine große Compofition. 

Bon Andreas del Sarto, geflohen von Hieron. Cock 
und C. 9. Alberti. 

Bon Martin de Voß, geftochen von Bifcher. Feierliche 
Handlung in einer fchönen Landfchaft. Hinter Johannes ftehen 
zwei Engel, wovon der eine finnvol auf das Rohrkreuz deutet, 
das der Täufer in der Linken hält. Am andern Flußufer fieht 
man zwei fitende Juͤnger; ber eine hält ein Buch, worin er auf 
.bie betreffende Stelle des Propheten hinweist. 

Bon Nik. Pouffin, geflohen von Dughuet und Cha⸗ 
tillon. Einfache Compofition voll Würde des Ausdrucks. Eine 
gröffere Compofition von Pouffin mit vielen Nebenperfonen, 
beren mannigfaltiger Ausdrud trefflih ift, und Die alle gen 
Himmel nach dem Ort binbliden, woher die Stimme kam, ift 
geflohen von 5. Pesne (Landon Choix 1.). 2) 

Bon der Taufe Ehrifti von Juan Fernandez Ravarette 
im Eskurial ift leider! bisher Fein Stich befannt (Fiorillo IV. 
110). Eben fo wenig von der Taufe Chrifti des Vicente 
Joannes zu Balencia CFiorillo IV. 4120). 

Bon H. Carracci, geftochen von 8. Audran. 

Bon Feti ift eine ſehr fchöne Darftelung in der Galerie 
Corſini (ob geftochen? ift mir unbekannt. Fiorillo I. 399). 

Von Fr. Salviati, geftochen von Ph. Thomaffin. 


2) Bilder von Pouffin haben auch geftochen Drevet, D. Erdinger, 
P. del Po und &. van Somer, 
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Bon Joh. Tiepolo, geſtochen von feinem Sohn Dominik. 

Bon Joh. von Valencia in der Domfirche daſelbſt (Kunſt⸗ 
blatt 4822. Nro. 102, ©. 406). 

Bon Franz Pacheco die Taufe Chrifti zu Granada, und 
dann wieder zu Los Toribios in Sevilla (Fiorillo IV. 226. 228). 

Bon Juan de Pareja die Taufe Chriſti in der Dreieinig- 
keitstirche zu Toledo (Fiorillo IV. 256). 

In der Taufe Eprifti von van Dyd (zu Antwerpen) hat 
die Figur des Johannes den rechten Ernft mit der gehörigen Ans 
muth ; aber dem Chriſtus fehlen Geit und Würde. (Forſter 
Vojage sur les rives du Rhin etc. II. 248). 

Bon 2. Bogel in Dresden wird eine Darftellung fehr gelobt. 
Mehrere Engel, dienend ober anbetend in anmuthvollen Gruppen 
beieben den Borgrund. (Kunſtblatt 1822. Nro. 69, ©. 274). 
Auch eine von Begaffe: Der Ausdruck der ſechs Engel, die 
erhabene Demuth des Erldfers, die fromme Begeifterung des 
Täufer find mit tiefem Sinn dargeſtellt. (Kunſtblatt 1823. 
Rro. 80, ©. 318) " 


Achtzehnter Abſchnitt. 


Jeſus In der Wuͤſte. 
C(Matth. IV. 1—11. Luk. 1V.1—12. Mare. I. 12. 13). 


So finnvollen und reichen Stoff die Scenen, welche 
das Evangelium hier vorzeichnet, dem Maler darbieten, fo 
find mir doch fehr wenige Bilder befannt, die fie befries 


3) Bon wem bad gute BILd auf dem eriten Nebenaltar in der herri. 
Siehe zu Ro, nahe bei Malland fey, konnt' ich nicht erfahren. 


1. 6 
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digend bdarftellen. Freilich find die Schwierigkeiten nicht zu 
verfennen. Auffer denen, welchen die Schriftaugsleger begegnen, 
liegt für den Maler fchon eine große in dem gehörigen Gegenſatz 
der zwei Figuren des Göttlichen und des DVerworfenften. Das 
Gefühl, wie wenig das Bild bed Letztern als ein Scheuſal mit 
Hömern, Schwanz, Bodsfüßen und Klauen u. f. w. bier paſſe, 
war gebildetern Zeiten vorbehalten. Bordem glaubte man, ben 
Satan überall nicht gräßlich genug barjtellen zu können, um bie 
Gemüther recht lebhaft zum Abfchen und zum Widerftreben gegen 
den Verhaßten, Feindfeligen aufzuregen. Man ließ aufler Acht, 
daß er ein gefallener Engel fey, und daß er fid) gern in Licht und 
Schaafskleid verhülle, um defto leichter zu bethören und zu verführen. 

Die Darftelung von Dominidyino Cim Umriß in Landong 
Evangiles Pl. 31), ift einfach und von finnreichem Ausdruck. 
Sn einer Wildniß naht Satan im Gewand eined Rabiners dem 
Herrn; er hält einen Stein in der Hand, und fpricht zu Jeſu: 
made, daß diefer Stein Brod werde! Chefler und der Wahrheit 
gemäßer wär’ es, Satan wiefe auf die Felfenfteine in der Wuͤſte 
nah Matth. IV. 3, als daß er nur einen Stein Sefu vorhält, 
obgleich bei Lukas IV. 2 nur von einem Steine die Rebe ift). 
Satand verſchmitztes Weſen und ded Herrn burchfchauender Blick 
vol wiürbevoller Verachtung find trefflich gegeben. 

In der ehemaligen Galerie zu Brüffel befand ſich ein Bild 
Dominichino's von der Verſuchung, geftochen von P. Lifibeten. 
Aber ich kenne das Blatt nicht. 

Zu 6. Lavaters Meffiade befinden fich drei verbienftliche 
Darftelungen von der Verſuchung Jeſu durch den Satan (geftochen 
von D. Berger); erftend mit den Steinen, die er in Brob ver 
wandeln fol, dann auf den Zinnen ded Tempels, enblich wo er 
angebetet feyn will, und der Herr ihm fagt : Hebe dich Satan ! 
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Der Ausdrudck des Satans im erften und dritten Bilde iſt beffer, 
als im zweiten, wo er als ſchoͤner Juͤngling erfcheint. 

Das Bild von Paul. de Cepedes zu Sevilla im Kapitels⸗ 
faale wird gerühmt CFiorilfo IV. 161); es iſt ſchwerlich geſtochen. 

Jeſus in der Wüfte, von den Engeln bedient, von Sarl le 
Brun, geflohen von Mariette, Tardien und Drevet. 
Geiſtvoll und fchön (tandon Annales III. 425, hat den Umriß). 
Es herrſcht in dem Bild eine himmlifche Ruhe. Tas Geficht 
Ehriſti ift vol Milde. Die Köpfe der Engel könnten edler feyn, 
und ihr Gewand leichter. 

Bon Ludwig Earacci, ehedem in Paris, jest im Mufeum 
zu Lyon, rabiert von einem Ungenannten (Fuͤßli Eritifches 
Verzeichniß II. 126 ꝛc.). Jeſus ift im Händewafchen begriffen, 
in einer edeln, ruhigen und holden Wendung gegen bie vor ihm 
Inieenden Engel gelehrt. Im Mittelgrunde tragen Engel Speifen 
anf. Im Hintergrunde fheinen andere Früchte zu fuchen. Diefe 
letztern Engel hätten wohl wegbleiben Können. 

Das Bild von Tintoretto, geflohen von P. Lifibeten 
(Cochin Voj. III. 75), hat viel Schönes, 

Bon Sandro Boticelli ift ein großes praͤchtiges Gemälde 
von der Berfuchung Chrifti auf der Zinne des QTempeld in der 
firtinifhen Capelle zu fehen. Die Hauptfigur verſchwindet aber 
vor der großen Architektur und der Menge von Perfonen, die 
im Vorhof Opfer bringen. 

Bon Rubens Cdie Verfuhung Jeſu) geftocden von Tat. de 
Bit und von Chriſtoph Jegher, 3. Punt, J. M. Preißler.) 

2) Roc haben wir folgende Bilder: von Elzheimer, geftohen von 


W. Hollar; von 3. Breughel, geftohen von Sadeler; von 
Hannib. Caracck, geftohen von le Blond. 
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Neunzehnter Abſchnitt. 


Verſchiedene Handlungen Jeſn während der Zeit 
feines Lehramtes. 





Scenen, fuͤr Kirchen, beſonders fuͤr Altaͤre vorzuͤglich geeignet. 
Denn ſie bringen uns das hoͤchſte, ſchoͤnſte Vorbild und die edelſte 
und troſtvollſte Lehre zugleich vor die Augen. Ihre Ausfuͤhrung, 
ſoll ſie anders befriedigen, erfodert freilich den Verein vieler und 
verfchiedener Gaben. Den Sohn Gottes, den Welterloͤſer ſchon 
als einzelne Figur wuͤrdig darzuſtellen, iſt eine hoͤchſt ſchwierige 
Aufgabe. Die Schwierigkeit der Aufgabe kann zunehmen, wenn 
dieſe Figur in Handlung verſetzt werden ſoll, bei Begebenheiten, 
die die Sendung vom himmliſchen Vater bezeugen. Immer muß 
dieſe Figur hervorragend erſcheinen; die Umgebungen koͤnnen ſie 
wohl, wie der Schatten das Licht, hervorzuheben dienen, aber 
ſie koͤnnen ihr keinen hoͤhern Glanz verleihen; vielmehr ſoll ſich 
von ihr ans ein höheres Licht auf die Umgebungen ergießen, und 
fhon die Gegenwart eines fo erhabenen Wefend fcheint Cin einer 
Kunjt-Darftellung) eine gewiſſe Veredlung der Perfonen und Sachen, 
die mit ihm in Berührung ftehen, zu erfodern. Die bebeutendften 
Berftöffe der Kirchenmaler rühren indeflen davon her, daß fie von 
dem Gegenftand nicht recht durchdrungen waren. In den eim 
fachen Worten, mit denen die Evangeliften erzählen, liegt fehr 
oft für den, der ihren Sinn zu faflen weiß, eine ganz eigene 
Seelenmalerei. Die biblifche Erzählung iſt daher ein hoͤchſt wichtiges 
Studium für den Kirdyenmaler, der feine Beltimmung erfüllen 
will, unb wie koͤnnten Verfündigungen gegen biefe Beltimmung 
durch allen Zauber ber Zeichnung, des Eoloritd und der Erfindung 
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vor dem Richtſtuhl der Religion aufgewogen werden? Die Seele, 
der Geiſt, der wahre Ausdrud des Bildes wird durch feine Webers 
einjtimmung mit der evangelifhen Tarftellung immer weſentlich 
gewinnen, mehrentheild auch in Afthetifcher Beziehung. Auch hier, 
wie in der Gefchichtömalerei "überhaupt, fchließt die Wahrheit die 
Poeſie keineswegs aus; aber diefe muß jener doch immer unterges 
ordnet und anpaffend feyn; die Dichtung muß die Wahrheit nicht vers 
dunfeln, fondern noch mehr zu heben und ind Kicht zu ftelfen dienen. 
Die folgende Zufammenftelung vorzüglicher, malerifcher Dar- 
ſtellungen macht weder auf Vollftändigfeit, noch auf genaue chronolos 
giſche Reiheordnung Anſpruch. Der Verfaffer fühlt fehr wohl, daß fie 
einer großen Erweiterung empfänglich, vielleicht auch mancher Beriche 
tigung beduͤrftig fey. Eine umftändliche Befchreibung der angezeigten 
Bilder fodert ein eigenes Werk. Sie mußte daber unterbleiben, und 
eben deshalb auch die Beurtheilung des Werths und der Mängel und 
Fehler großentheild auf wenige Bemerkungen ſich befchränfen. 
Das Wunder beider Hochzeit von Cana in Galilda 
Goh. 11. 2— 11). Bon Tintoretto, geftochen von 3. Bolpato, 
auch radiert von Odoardo Fialetti (Fuͤßli kritiſches Vers 
zeichniß III. 97). Die Darſtellung iſt ziemlich genau nach dem 
Evangelium; ſie waͤre aber bedeutungsvoller geworden, haͤtte 
der Maler die Figur Chriſti und ſeiner Mutter im Vorgrunde 
ſtatt in der weiteſten Entfernung angebracht. — Von Paul 
Beronefe (jetzt im Pariſer Muſeum), geſtochen von I. ©. 
Seuter, radiert von J. B. Vanni, von Joſ. Diamantini 
und flüchtig von N. Cochin (im Umriß in Landons Evangiles 
Pl. 44). Eine große prächtige Compoſition, wovon aber 





j 1) Eine andere Darfielung von Paulvon Berona im Kleinen, mo 
ber offene Saal ein dreifahes Gewölbe hat, das auf korinthiſchen 
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nur Weniges zur Darftellung der evangelifchen Handlung paßt. 
Eine gute Kritit des Gemäldes geben Hofitättersd Nachrichten 
von Kunftfachen I. 299 ıc., Taillason in feinen Observations 
sur quelques grands peintres. Paris 1807, p. 35 ıc., und das Manuel 
du Musee fr. IX. Nro. 4. Man vergleiche aber aud) damit 
die Apologie in Hegners: Auch ich war in Paris, Winterthur 
4804. II. 79— 84. Das ganze Werf ift ein prachtvolles, üppiges 
Tafelfeft von reichen VBenezianern und andern Zeitgenoffen , beren 
Kleidertrachten mit großer Mannigfaltigfeit angebradıt find ; 
auch Karl V. mit dem goldenen Bließe, Franz J., Soliman IL., 
Maria von England und Karbinäle finden ſich unter den Gäften; 
die meiften Köpfe find Portraits ; im Bordergrunde fieht man ein 
Orcheſter, in welchem des Malers und feiner Freunde Bilbniffe 
figuriren. Eine Menge von TDienern nah und fern ift mit Aufs 
tragen der Speifen und verfchiedenen Dienften bei der Mahlzeit 
befchäftigt, Ueberall fällt ein großer Reichtum in Gewaͤndern, 
und ungemeine Koftbarfeit des Geräthe in ben Zurichtungen der 
großen Tafel in's Auge. Das Burlesfe iſt auch nicht gefpart. 
Der Anblick des Ganzen ift bezaubernd; aber entfernt jebem 
Gedanken an den Gegenftand, ber bier vorgeftellt ſeyn fol. Alles 
ohne Borzug zieht die Augen au fi, aber uirgend eine Haupt⸗ 
handlung oder vielmehr ift diefe Cdie Wundergeſchichte) felbft fo uns 
ſcheinbar, daß fie auch auf feinem Geſicht eine Bewegung hervorruft. 2) 


Säulen ruht, befand fidh ehedem in der Winkleriſchen Sammlung. 
(S. Hiſtoriſche Erklärung 6.7). Im Großen ift eine Darſtellung 
mit drei Tiſchen, woran 35 Verfonen fien, in ber Brera zu 
Mallaud. Im Vorgrund saufen fi Hunde und Kapen um Knochen. 
2) Keratry du Beau dans les Arts limitation II. 75. Berg. Dieter 
Venedig II. 20 1. Biel Aehnliches im Styl hat Voratoris Blid 
in der Galerie zu Florenz ; baun das von Audr. Bicentine 1589. 
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Ein Gemälde von Schnorr fol, dieſe Fehler vermeidend, trefflich 
den Gegenftand ausbrüden. (S. Kunſtbl. Nro. 44, Jahrg. 4820). 

Der wunderbare Fifhzug Petri (kuk. V. 1—9). 
Hier find zwei Scenen zu unterfcheiven : 1) wo Jeſus dem Petrus 
zuruft, das Netz auszumwerfen; 2) wo der reiche Fifchzug bereite 
geſchehen if. Bon der erftern bewahrt die ehemalige Kapuziner⸗ 
Ciebt reformirte) Kirche in Gonftanz ein treffliches Altarbild von 
dem dafigen Maler Chriftoph Storer, einem Schüler des 
Herkules Proccacini. Jeſus, ganz am Strande ded bewegten 
Meeres ftehend, mit bloßen Füffen, in hellblauem Gewand, eine 
wuͤrdevolle Figur, mit der Linken fein Gewand anfaſſend, bie 
Rechte an feine Bruft führend, fpricht mit freundlicher Zuverficht 
dem Simon zu. Diefer, eine kraͤftige Mannsgeftalt, in einem 
Schiffe fnieend, hält ein leeres Ne in den Händen. Der Ausdruck 
feines gegen Jeſus gewendeten Geſichts zeigt bedenkliche Unent⸗ 
ſchloſſenheit. Auch der fchöne Juͤngling, der hinter ihm ſteht und 
über ihn ſich beugt, und ein Alter, der tiefer im Schiff bemerkt 
wird, haben den Ausbrud zweifelhafter Verwunderung. Hinter 
dem Heiland fieht man den Kopf eines Apofteld mit ebler, erwars 
tungsvoller Miene. Oben in ben Wolken ſchauen mehrere fhöne 
Heine Engel fchwebend und vergnügt der Handlung zu. Ueber 
ihnen in der Mitte erfcheint der heilige Geift in Taubengeftalt. 
Nur dies verdient Tadel. Sonſt find Ausdrud, Anordnung, 
Drapperie, Haltung und Harmonie ungemein lobenswerth. (Man 
koͤnnte übrigens das Bild auch auf die Stelle Matth. IV. 24.22 
deuten). — Bon ber zweiten Scene haben wir ein herrliches Bild 
von Raphael in feinen Cartons zu Hamptoncourt und in den 
Tapeten zu Rom, fehr ausbrudsvol geftochen von N. Dorigny, 
auch von Gornel Met, jest fehr ſchoͤn von Halloway 
(tandons Evangiles, Pl. 32, und Vie et Oeuvres de Raph. I. 
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Rro. 2). Der wunderbare Filchzug ift bereitö geſchehen. Jeſus, 
rubige Würde in der Haltung und göttlide Milde im Geficht,, 
figt im Schiff und Petrus finft andädhtig vor ihm nieder, gleichſam 
um Vergebung flehend, daß er nicht früher geglaubt. Gleiche 
Gefühle drücdt der hinten ftehende Apoftel aus. Alle Charaftere 
und eben fo die Anordnung find voll Geift und Wahrheit. Die 
Stoͤrche am Strande ſcheinen durch den reichen Fiſchfang, den fie 
wittern, herbeigeführt (Vgl. Allgemeine Kunftzeitung. Frankfurt 1803. 
©. 104 f3.). 

Von Luk. Giordano, geftocden von P. Monaco. Gefällig 
und mit groffem Geſchmack georönet, von P. P. Rubens, im 
Kleinen geftochen für die Wiener Bilderbibel von J. Adam. 

Die Berufung des Petrus und Audread zum 
Apoftelamt (Mattb. IV. 18 Mark. L 46. Joh. I 58) 
von Ant. Bellucci, geflochen von David Froſato; — Bon 
Dominidhino Cin Landons Evangiles), geftochen von K. 
Lingee;— Bon Marf. Bafaiti in der Karthaus zu Benedig. 
Schöne Figuren in einer fchönen Landſchaft mit der Feruficht auf 
eine Stabt. Alles vol Wahrheit und Anmuth. Das Hauptlicht 
fallt auf die Figur Jeſu, und überhaupt ift das Licht auf das 
Vortheilhafteſte vertheilt (Maier II 30). — Bon Friedr. 
Barocci zu Pefare (Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 180). 

Die Berufung des Matthäus (Matth. IX. 9): von 
Zudwig Saracci, ſehr ausdrudsvoll (Kandon Annales IV.27). 
Bon Juan de Pareja (zu Aranjuez. Fiorillo IV. 266). 

Sefus fpriht: Folget wir nah, ih will eud 
zu Menfhenfifhern machen. Bon Peter von Eortona, 
geftochen von Fr. Vivaref. 

Sefus nähtlihes Geſpraͤch mit Nikodemus 
c3oh. DL. 4— 21). Sehr fhön it Rembrandts Bid, ge 
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Kochen von Sohn Greenwood. — In I. Preislers Bild, 
geftochen für die Wiener VBilderbibel von Jak. Adam, find beide 
Figuren geiftreih und von einfachem, fchönem Ausdruck. Auch 
des Peter de Jode des Vaters Darftellung Coon ihm felbft 
erfunden und geftochen) 3) verdient Beachtung. Ferner das Bild 
von P. P. Rubens, geftochen von 3.8. Kraft; von Tinto 
retto, geftochen von H. Winftanley; von T. A. Meloni, 
geftochen von. Wolf; von 8. Bigee, geſtochen von F. Bafan. 

Jeſus erwedt den Sohn der Witwe zu Nain von 
dem Tode (Ruf. VII. 14). Bon diefer hoͤchſt malerifchen Scene 
haben wir Bilder von Aug. Caracci, trefflich geſtochen (für die 
Sammlung der Kupfer nadı der Galerie de Lucien Buonaparte ) von 
3. 5010.— Bon Lambert Sutermann, geſtochen von Lamb. 
Suavius. Bon Friedr.Zuchero, geft. von Jat. Mathbam, 
Guillemot, und von Alipr. Eaprioli. Große Compofition mit 
manchen Fehlern, aber auch großen Schönheiten. Die Scene ift 
unter einem Stadtthor, durch welches der Leichenzug gehen follte. 
Die Bahre ift zu den Füßen Jeſu hingeftellt, der ernft und ruhevoll, 
den ausgeſtredt geweſenen Arm fenfend, den Ruf zum Leben chen 
gethan zu haben ſcheint. Der Juͤngling hat ſich ſchon mit dem 
Dberleibe gehoben, blikt, wie aus einem Traume erwacht, gegen 
Jeſum, und macht mit den Händen eine anbetende Bewegung. 
Im Vorgrunde Tiegt die Mutter mit einigen audern Weibern in 
Trauerfleivern halb verhüllt auf den Knien. Die übrigen Perfonen 
zeigen auf mannigfaltige Art ihr Erſtaunen und ihre Ehrfurcht. — 
Su einem andern Bilde von Fr. Zuchero, ſchoͤn geſtochen von 
PH. Thomaffin, fieht man den Juͤngling mit noch gefchloffenen 


3) Bo niht nah ©. Geshers oder Adam van Dort? 
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Augen nach Luft ſchnappen und mit den Haͤnden matte Zeichen 
des Wiederauflebens geben. So wahr hier der Ausdruck ſeyn 
mag, ſo iſt er doch hoͤchſt widerlich (Vergl. Fuͤßli kritiſches Ver⸗ 
zeichniß J. 227 — 229. Landon Annales de 14849, p. 25). — 
Bon Wikar (Schüler von David) wurde in Rom und London 
ein Bild, deffen Figuren coloffal find, bewundert ; vorzüglich wegen der 
Kuͤhnheit (2) und Richtigkeit der Zeichnung COrloff Essai ll. 435). 

Jeſus im Gefprähe mit der Samariterin am 
Brunnen (Joh. IV. 5— 27). Bon Raphael, geitochen von 
Nik. van Hoje, DB. Lens und P. Bartoli (Landons 
Evangiles, Pl. Ab, und .Vie et Oeuvres IV. 236). — Von 
Hannib. Caracci, geflohen von Ch. Simoneau, von 
Carl Maratti, 8 Mattioli, von 9. Audran, von 
Theodor van Keffel, von Joh. Bifhop und K. H. Rahl 
(im Umriß in Landons Choix de tableaux 1.). Trefflich 
charakterifirte Darſtellung. — Bon Mid. Angelo, geſtochen 
von Beatrizet und A. Laffreri. — Bon Franz Mlbani, 
geftochen von Steph. Baudet, Drevet, H. Edelint und 
von Pet. Landry. — Bon B. Garafalo, geftoden von F. 
Hortemels (Receuil Crozat I. 73). Tie Miene Jeſu hoͤchſt 
bedeutend, die der Frau vol Erftaunen. — Bon Guido Reni, 
geftochen von &. Fabri (Musee fr. V.), von Maria Eosway 
(Galer. du Louvre II. Rro. 40) und von Bovinet (Galer. par 
Filhol 1. 3) im Umriß in Landons Annales III. 39. Einfach und 
anmuthig. Die Ausführung verdient großes Lob. Dem Gefichte Jeſu 
fiebt man e8 an, er entvede das Innerſte der Frau, und diefer, 
fie ftaune darüber. Mehr Würde möchte jedoch der Figur Chrifi 
wohl zu wünfchen feyn, obgleich bier mit Necht die Gutmüthigfeit 
die Oberhand behauptet. — Bon Seb. Ricci, gut geſtochen 
von J. M. Liotard. Biel Wahrheit und Anmut. — Bon 
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Biliverti, geflochen von Le Billair (Tableaux de Florence 
XXIK. 5). Der Ausorud Chriſti üft trefflich ; der der Frau zu 
ſtolz. Der Knabe hinter dem Brunnen hat hier nichts zu ſchaffen. 
— Bon Paul Beronefe, geftochen von Le Febre. — Bon 
€. Eignani, geftochen von I. M. Liotar; von C. Maratti, 
geftocdhen von I. Frey; von NR. Pouffin, geflohen von I. 
Pesne, Andriot und I. Audran;z von M. Torbido, 
geftochen von 8. Balefio. Bon Philipp Ehampagne, ges 
Kochen von G. Edelind und Nik. Pitau (4676); von N. 
Bertin, geflohen von Tardieu. 

Ehriſtus übergibt dem Petrus bie Schlüffel feiner 
Kirche (Matth. XVI. 43, in Verbindung mit 30h. XXT). 
Bon Raphael Cin feinen Cartons zu Hamptoncourt), geſtochen 
fehr Fräftig und treu von Dorigny, aud von Peter Souts 
mann, von 3. Buonafone, von Diana Ehifi, von Audran, 
Theod. Bowles, ©. Gribelin, €. Kirkal, le Sueur, 
ganz vortrefflih von Halloway, Cim Umriß in Landons 
Evangiles unb in Vie et Oeuvres de Raph. I. 3). Die Charaftere, 
ja die Gedanken jeder Perfon find trefflich ausgevrüdt (S. Du 
Bos Reflexions sur le Peint. 1. 99, Webb Ueber das Schöne 
in der Malerei VII. ©. 176, und die Allgemeine Kunft 
zeitung. Frankfurt 4803. ©. 108). Chriſtus voll erhabenen 
Gefühle deutet mit der einen Hand auf eine Heerde Schaafe, die 
meben ihm weibet, mit ber andern auf die Schlüffel, welche der 
Inieende Petrus voll tiefer Rührung von ihm empfangen hat. 
In den Geſichtern der um ihn verfammelten Apoftel fieht man 
theils Erſtaunen, theild liebreiches beiftimmendes Zutrauen, bes 
ſonders im Johannes, theild einen Zug von Eiferfuht. Das 
Ganze athmet hohe Ruhe und Harmonie. Warum in der fchönen 
Landſchaft des Hintergrunds eine Feuersbrunſt auflodere, weiß 
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ich mir nicht zu erflären. Auf Joh. XXL fcheint von dem Bilde 
su paſſen, das: Weide meine Schaafe! und daß Iskarioth 
fehlt. — Das Bild von P. P. Rubens Cin der St. Gudula 
Kirche zu Bruͤſſel), geftochen von F. Eifen, enthält eine fchöne 
Charafteriftif : Chriftus vol fanfter Würde; Petrus vol Er 
gebung, PBertrauen, Glauben und Liebe. — TDenfelben Gegen 
ftand hat auch Nik. Pouſſin meifterhaft ausgeführt, Cgeftochen 
von J. Pesne und fchön punktirt von Aleffandro Contardi) 
Sanfte Würde im Ausorud, Ueber dem Ganzen ſchwebt erhabene 
Ruhe. Die Scene ift eine waldigte Landſchaft. Auf der einen 
Seite fteht Chriftus vol hoher Milde, mit der einen Hand zwei 
Sclüffel dem vor ihm knieenden und demuͤthig, mit Entzüden 
zu ihm aufblidenden Petrus reichend, mit der andern gen Himmel 
deutend. Bon den fünf Apofteln umber ift nur der eine Enicend 
als ob er fi durch des Petrus Beifpiel hingeriffen fühlte. Der 
Ausdrud in allen diefen Figuren iſt vortrefflih. ine etwas ents 
fernte Gruppe bilden ſechs andere Apoftel, wovon befonders zwei 
fehr aufmerffam und verwundert der Haupthandlung zufchauen, 
andere aber, worunter Johannes Ceine ſchoͤne Sünglingegeftalt) 
ſich zu befprechen fcheinen. Der am dußerften Ende ftebende ift 
wohl Judas Iskarioth; ; er iſt tieffinnig und erfafft mit einer Hand 
feinen Bart. Hinter Chriſtus geht in einiger Entfernung ein wie 
die Apoftel gefleiveter Mann, in einem Buche lefend C Diefe Figur 
ſcheint überflüffig). Im einem andern Bilde von Pouffin, 
geftochen von Drevet, fteht Ehriftus in der Mitte der Apoftel 
und hält einen Schlüffel in der aufgehobenen Hand. 4) 


4) Wir haben noch Bilder von Guido Rent, geftohen von I. ®. 
Bolognini; von Quercino, geftohen von J.B. Paſsqualino, 
von 3. da Empoli, geftohen von X. Scacciati ; von S. Sutil: 
lebaut, geftohen von J. Heinzelmann. . oo 
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Das Wunder mit den fünf und den fieben Broden. 
(Matt. XIV. 43, Mark. VL 30, VII. A, Luft. IX. 10, 
Joh. VI. 4. ꝛc.) Die herrlichſte Darjtelung ift wohl die von 
Raphael, gefiochen von Joh. de Eavalleriis und von I. B. 
Nollin Cder Umrig in Landons Evangiles und in Vie et 
Oeuvres de Raph. VI. Nro. 300). In dieſer großen Eompofition 
iſt Alles auf die Eine Perfon des Herrn hingerichtet ; alles bient 
zu ihrer Verherrlichung. — Er figt in der Mitte auf dem 
Berge, die fünf Brode fegnend, während mehrere Apoftel nad} 
den entfernten Städten hindeuten. Andere Apoftel tragen ſchon 
Körbe mit Broden der hungernden und flaunenden Menge zu, 
die in treffliche Gruppen vertheilt ift. Welche Fülle der Erfindung, 
welche Mannigfaltigfeit, und doch ohne alle Verwirrung! — Wie 
viel geringer ift die Compofition in dem Bilde von Tintoretto, 
geftochen von Luk. Kilian Füpli kritiſches Verzeichniß II. 100). 
Der Hügel, wo Ehriftus die Vertheilung ber Brode einigen Juͤngern 
befichlt, iſt in einem ſtarken Helldunkel gehalten. Die Gruppen 
von Männern, Beibern und Kindern um biefen Hügel bilden gefällige 
Gegenfäge. Da ſich aber die feurige Einbildungsfraft des Tintorett 
gegen bie Zufammenftellung vieler Menfchen in ruhigem Stande 
ſtraͤubte; fo fuchte er wenigft in die Farbentöne viele Bewegung 
zu bringen, was aber hier dem Zweck zumiberläuft. — Bebeus 
tenber und finnvoller, mit ſchoͤner Anorbnung ber vielen Gruppen 
iſt die große Eompofition des Nik, Pouffin, geflohen von 
Seb. le Elerc, Cund nad ihm für die Wiener Bilderbibel 
von Jak. Adam). 5) — Auch das Bild von Murillo Cin der 
Kirche des Spitald de la Charidad zu Sevilla) verbient großes 


5) Eines trefflihen Bilds von Frid. Baroccko In dem Speiſeſaal 
eines Kloſters Cohne zu fagen mo) erwähnt Ortoff.1.325. 
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Lob ; Ehriftus, von einigen Apofteln umgeben, fitt rechts unter 
einem Baume, und fprict den Segen über die Brode, die vor 
ihn gebracht werden. Mehr oder weniger entfernt, ſieht man 
ringsum Gruppen von Menfchen gelagert, denen die Jünger die 
Brode vertheilen. In diefem Gemälde gefällt befonderd die Rand 
fchaft und die Anordnung der je nach der Entfernung mehr ober 
weniger deutlichen Gruppen (Kunftbl. 1822. Nro. 79, ©. 315). — 
Bon Bern. Gatti (genannt Sojaro) fieht man im Refectorium 
der Väter Lateranenfer zu Cremona (1522) eine der weitſchich⸗ 
tigften Compofitionen : eine Menge Figuren über Lebendgröße, 
von trefflichem Ausdrud und der größten Mannigfaltigfeit (Lanzi 
franzöfifche Ausgabe III. 475, Orloff Essai II. 245). Befonders 
fchön find ein paar Gruppen von Männern, Weibern und Kindern. 
Davon ift ein Bild geägt in Vi doni's Pittura Cremonese p. 37.— 
Ein Bild von Paul Farinato wird gerühmt von Lanzi Cfram 
zöfifche Ausgabe IIL 214). — Das von Belifar Eorenzio 
Cim Speifefaale der Benebiktiner zu Neapel) ift eine reiche Com⸗ 
pofition von Effett, aber etwas flüchtig ausgeführt. (Lanzi 
frangöfifche Ausgabe II. 354, Orloff I. 349. — Bon 3. Bapt. 
Pittoni fieht man eine fchöne Darftellung in der Kirdye S. Cosmo 
della Giudeca zu Benedig. — 

Jeſus erwedt die todte Tochter des Jairns 
Mark. V. 22. Luk. VI. 4). Bon Hieronymus Mutian, 
geftochen Cetwas hart) von Ph. Thomaffin. Ein Bild von 
fehr edelm und gemüthlichem Ausdrud. Die Tochter, welche ber 
vor ihr ftehende Heiland bei der Hand faßt, fcheint eben ind 
Leben zu kehren, indem fie fi, mit dem Oberleib emporhebt, und 
mit mattem , aber holdem Blicke den Wunderthäter anfchaut und 
das Haupt gegen ihn neigt. Neben dem Bette knieet die Mutter, 
Erftaunen und Dankbarkeit zeigend ; bei ihr fteht der Vater, ber 





95 


mit gebüctem Leibe freubenvoll bie Hände an die Bruft drüdt. 
Etwas entfernter jteben zwei Männer, wovon der eine (vielleicht 
der Berlobte der Erwedten) mit Entzüden beide Arme gegen fie 
ausftredt, der andere Cvielleicht fein Vater) ihn umarmt (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß TI. 415). — Bon Rembrandt, geitochen 
von C. W. Griesmann (auch der Kupferftich zu Lavaterd 
Mefliade bat Berdienft). Die Figuren erheben fich wenig über 
die gemeine Natur; ihr Coſtum ift ganz willführlich ; aber bie 
Anordnung ift eben fo lobenswuͤrdig, ald die Wahrheit und der 
Lichteffeft. An dem Lager der Todten fteht Chriſtus, fie ruhig bei 
der Hand faſſend; neben ihm ein Mann, auf dem Haupt einen 
Zurban, mit verbrießlicher Miene Cwohl der Arzt); hinter ihm 
die Mutter, in ein Nastuch weinend ; ein Alter fpricht ihr 
Troft zu. Am Ende des Bettes fteht der Vater, die Tochter mit 
dumpfen Sinnen betrachtend. — Ein Bild von Wicar (©. Lettres 
à David sur le Salon de 1849, p. 69) ift wegen der guten 
Anordnung und Zeichnung und dem Ausdruck fehr Lobenswerth. 
Eine Skizze findet fich in der Galerie des Herzogs von Leuchtenberg 
gu Mündhen. | 

Die Auferwedung des Lazarus (Joh. XI. 17 — AA). 
Ein Bild von Sebajtian del Piombo (ehemald in ber 
Galerie Orleans, jest in der Föniglicdyen Galerie zu London), 
zum Theil nach M. Angelo’d Zeichnung ift wegen dem Fraftvollen 
Ausdruck, dem Lichteffeft und der meifterhaften Zeichnung ein 
Meiſterſtuͤk. In männlicher ruhiger Kraft flieht Chriſtus da. 
Lazarıd mit einem abgezehrten Körper wanft aus der Gruft und 
fannt. Auch Maria ftaunt, mit Zuverfiht, mit Sehnfucht. 
Neben dem Heiland knieet ein Altliher Mann. In allen Anwe⸗ 
fenden ift die Erwartung und Berwunderung mannigfac, ausgebrüdt. 
Das Weißliche, das im Eolorit vorherrfcht, erhöht das Schauerliche 
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der nächtlichen Grabeöfcene (Vergl. Brittannia 1825. B. III. 
9.4. ©. 25) — Von Tintoretto, geſtochen von Wilh. 
Courtois. Sehr fhön. Nur der nadte Leichnam im Borgrund 
ift unpaffend und fidrend (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß III. 4103). 
— Bon Hieron. Mutian Cim Quirinal),, geftocyen von 
Simon Ballee (Receuil Crozat 1. 87). Lazarıd, von 
zwei Männern gehalten, ift gerade ind Leben erwacht; Jeſus fieht 
ihre bebeutungsvoll an. Das Erftaunen und die anbetende Dank 
barfeit der Schweitern und Kreundinnen ded Erwedten find vor 
züglich gut ausgedruͤckt (Fuͤßli II. 121). — Eine ähnliche Dar 
ftellung von Luk. Giordano, geftochen von ihm ſelbſt und 
von Palma d.jüngern (große Eompofition) geftochen von Coryn 
Boel und von 8. Kilian haben viel Verdienſtliches. — Im 
Palma des Altern Bild, geftochen von G. Boel ift viel 
Wahrheit, aber wenig Edles. — Einem Bild von Pordenone 
in der Galerie Lochi zu Brescia giebt Lanzi Cfranzöfifche Au 
gabe III. 147) das größte Lob. — Ganz vortrefflich charakterifirt 
find alle Perfonen in P. P. Rubens Gemälde, geftochen von 
B. Bolswert. — Beſonderes Lob verdient auch wegen bed 
gemüthlichen Ausbrudd das Bild von Lambert Sutermann 
(Lombard), geftochen von Lambert Suavius und von Hans 
Eollärt. Es zeigt den Lazarus, gerade wie er ſich mit Beihilfe 
einer weiblichen Figur aus dem Grab’ erhebt. Das eine Knie hält 
er ſchon auf dem Rande der Gruft, Chriſtum anbetend, der vor 
ihm fteht, die Rechte auf feine Schulter legend und ihm Muth 
zufprechend. Hinter Chriftus die Sünger und Freunde (Fuͤßli 
kritifches Verzeichniß IV. 39). — Bon Pordenone (in der 
Sammlung des Grafen Lochi zu Brescia, noch nicht geftochen), 
von großem Effekt. Bon Abraham Blömärt, geſtochen 
von Joh. Müller und punktirt von Seb. Luifon (Fuͤßli W. 95). 
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Sehr ausdrucksvoll. Lazarus Liegt beinahe wach im einer Höhlung, 
mit gefalteten Händen, mit dem Haupt zu Chrifto Füffen, der 
auf ihn herabfieht und mit lebhafter Bewegung in die Höhe deutet. 
Knieend zeigt Martfa, in Trauerkleivern, durch Ausſtrecken der 
Hände ihre Tpeilnahme an. Hinten viele Perfonen voll Bewun⸗ 
derung. — Beachtungswerth it auch Rembrandts Bild 
(geftohen von ihm felbft und von 3. Livens, aud von 
Jakt. Adam für die Wiener Bilderbibel) vorzüglich wegen dem 
Kichteffeft und der Figur Jeſu, die hinter dem Auferweckten 
Reh. — Ein fchönes Bild ift das von Luk. van Leyden, von 
ihm felbft geftochen (A608). Große Eompofition. Jeſus dankt 
hier feinem Bater, weil er ihn erhört hat. — Bon B. Garofalo 
verbient ein Bild in St. Francesco zu Ferrara die Aufmerkfamfeit 
und einen guten Grabftichel. Die Gruppe der zu Chrifti Füffen 
liegenden Frauen und ein erhabened Wefen des Meffias find gleich 
bewunderungswürbig (Thierfch Reifen I. 326). — Das Bild von 
3. Jouvenet, fehr gut gefiochen von Joh. Audran iſt chenfalls 
der Beachtung bed Künftlerd würdig. Wir erwähnen noch der 
Bilder von Jak. van Oft auf dem Hanptaltar der Magdalenen⸗ 
Kirche zu Ryffel (Descamps Vies II. 57), und von Albr. 
Sanffens, vordem in der Galerie von Tüffelvorf, jest wohl in 
München (Descamps 1. 263), von M. de Vos, geflochen 
von Jak. de Byn. — Von Benjamin Weft in der Domkirche 
su Winchefter, geftochen von Balent. Green. — Bon Haydon 
Cumftändlich befchrieben und beurtheilt im KRunftblatt 1823. 
Rro. 28). Einzelne Figuren find trefflich; manches ift zu theatraliſch. 
Maria und Martha haben zu wenig Ausdruck. — Bon D. Dietrici, 
geftochen von H. Guttenberg. Bon ſchoͤnem Ausdruck. 

Das Urtheil Chriſti über eine Ehebredherin 
(39. VI. 2-41). Bewunderungswuͤrdig ſchoͤn iſt ein Bild - 
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von Aug. Carracci (ehemald im Palafte Zampieri zu Bologna, 
jebt zu London im Beſitze des Königs), meifterhaft geftochen von 
Fr. Bartolozzi, auh von Theod. van Keffel (Fupli 
kritiſches Verzeichniß 11. 13%. Landon Choix J. Ramdohr 
1. 2741). Die Schüchternheit und reuige Angft in der Sundern, 
die Befchämung, der laute und verbiffene Aerger in den Pharifäern, 
der Ausdruck der Hoheit und Milde in dem etwas höher ſtehenden 
Chriſtus machen einen herrlichen Sontraft. Der Moment ift, wo 
der Herr fpricht:: wer unter euch ohne Sünde ift, der werfe ıc. 
Chriftus bat den einen Arm lebhaft ausgeſtreckt und fcheint 
befonderd an einen neben dem Weibe ftehenden Ankläger feine 
Rede zu richten. Ein anderer Schriftlehrer deutet ihm auf ein 
Buch, das er in der Hand hält (das Geſetz Mofis). Einer ber 
dem Weib näher ftehenden, fcheint voll Unwillen weggehen zu wollen. 
Roc, andere machen verbrießliche Sefichter. Nahe bei Jeſus figt aber 
ein anmuthiger junger Mann, der erfreut fcheint, und ein anderer, 
ber, auf ein geſchloſſenes Buch ſich ſtuͤtzend, Jeſum anſieht, ift in tiefem 
Nachdenken begriffen. ( Gchört aber wohl der Mitfchuldige hieher?). 
— Bon Peter v. Cortona (ehemals im Palafte Mattei zu Rom). 
Der Austrud der Suͤnderin ift vortrefflich. Die fchöne Frau ſteht da 
mit geſenktem Blick, mit zitternder Kippe. Chriftus buͤckt fih und 
ſchreibt alles auf den Boden. Die Pharifier bemühen fich es zu 
lefen (Bergl. Ramdohr Il. 2625; fein Tadel fcheint mir gefucht). 
— Noch ein anderes Bild von Peter von Eortona (Galer. 
de Dusseldorf, pl. 40) verdient großed Lob. Man ficht es der 
ganzen Figur der Ehebrecherin, ihrer Stellung, ihren Thränen, 
iprem Ausdruck an, daß fie nur aus Schwachheit gefallen ; ihre 
Lippen atbmen Schmerz und Edelfinn (G. Korfter Voj. sur les 
rives du Rhin I. 188). — Bon Nik, Pouffin eine in vider 
Hinficht gute Compoſition, fchön geftochen von. G. Aubran und 
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neuerlich von Mariage und Ant.Berico (Kandon Annales I. 
409. Manuel du Musee fr. 1. Nro. 9). Schon bat Jeſus die 
Worte gejchrieben. Bor Ihm fnicet die Ehebrecherin mit dem 
trefflichften Ausbrud von Schaam, Verwirrung und Neue. Ihrem 
Geſicht wäre nur mehr Sugend zu wünfchen. Chriſtus hat, nicht 
genug göttliche Würde; auch ift feine Geftalt zu klein. Die 
Charakteriſtik der Phariſaͤer und Schriftgelchrten ift meifterhaft. 
Auf Nebenperfonen und Beiwerk ift jedoch zu viele Sorge ver- 
wendet, wodurch der Eindrud des Ganzen fehr verliert (Vergl. 
Keratry du Beau ll. 78 ıc. Mengs Schriften II. 188). — 
Das Bild von M. Angelo Merigi (Caravaggio), geichabt 
von E. Haid, ift von naivem Ausdruck. Es find nur drei Halb 
Figuren : das Weib, ein Pharifder und ein der Angeflagten 
fcharf. ind Auge fchauender junger Mann Cmwahrfcheinlich der 
Mitfchuldige). Die Schuldige: fteht demüthig , innerlich ergriffen 
und beſchaͤmt abwärts blidend. Tie Hauptfigur Chrifti fehlt, und 
alled macht glauben, daß der größere Theil des ganzen Gemäldes 
fehle (Fuͤßli kritiſches DVerzeihniß II. 194). — Wegen der 
trefflichen Charafterifirung it auch die Darftellung von Tinto 
retto Cin der Galerie zu Dresden), geftocyen von Ph. Andr. 
Kilian, aud von 3. Adam fehr zu beloben. Die Handlung 
geichiebt in der offenen Halle eines XQempelähnlichen Gebäudes. 
Ehriftus, auf einem Saͤulengeſtell ſitzend, ſtuͤtzt ſich mit einer 
Hand auf folched, mit der andern beutet er auf das Weib. Gie 
ſteht mit demüthig » verfchämtem Anſtand, das Geſicht abwärts 
gefenft, die eine Hand an der Bruft, mit der andern ein Stüd 
ihred Gewandes haltend. Ein Alter hält fie, und zwei andere 
reden eifrig zu Jeſu (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 409). 
Borzüglicher ift noch das Bild von Seb. Ricci Cgut gejtochen 
von Liotard) wegen ber fchönen Anordnung und dem -guten 
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Eharakterausdruck. Mitten in der Halle eines prächtigen Gebäudes 
fteht die Angeflagte, von Klägern umgeben, von Gerichtöleuten 
gehalten , beichämt mit gefenktem Haupte. Chriftus, ein Knie 
gefenkt und die Kinfe auf das andere Knie ſtuͤtzend, fchreibt mit 
dem Zeigefinger der Rechten auf den Boden. Die Pharifäer fehen 
mit gefpannter Aufmerkffamkeit und Verwunderung zu. Der eine 
büdt fih, um das Gefcjriebene zu lefen (Fußli III. 170). —- 
Auch das Bild von Bronzino, geftochen von B. Eredi verdient 
Beachtung. — Don Boratori Cin der Eaiferlich Töniglichen 
Galerie zu Bien. Perger Il. 4), geftodyen, aber fchlecht von 
van Steen, befler von 3. Eißner. Sie ift jung und fchön. 
Ihr Ausorud : Beichämung und demüthige Neue, aber doch noch 
mit einem Zug von Gefallfucht 5; der ded Heilands Milde und 
liebreicheds Mitleid, vielleicht zu wenig durch edeln Ernft geabelt. 
Die Pharifäer find trefflich charafterifirt. Der eine deutet dem 
Herrn auf ein Buch bin, wo auf den Ehebruch die Todesftrafe 
gefegt iſt. Gefehlt ift auch hier, daß der Herr die Vergebung 
ausfpricht , während ihn die Phariſaͤer noch umgeben. Seiner 
Figur fehlt aber auch die Würde, die die Vergebung nicht aus 
Kachficht, fondern aus Erbarmen und Milde ausfpricht. — Bon 
Seb. del Piombo, gut geflochen von Wadhsmann (in ber 
Galerie Giuftiniani zu Berlin, Nro. 46). Schöner und wahrer 
Ausdruck. Jeſus voll Sanftmuth und Güte fpricht zu den 
Pharifiern und Schriftlehreen, während das Weib mit gefenkten 
Augen in Demufh das Urteil erwartet. — Bon Bartolomeo 
Biscanio Cin der Dresdner Galerie nad Riedel Nro. 66, 
und Demian 227), geftochen von 8. Hutin. Schön charak⸗ 
terifirte Darftellung. Ebriftus deutet auf die von ihm auf den 
Boden gefchriebenen Worte, ſich zu den Pharifäern wendend. — 
Bon Nocco Maroni im Styl ded Giorgione, im Capitels⸗ 
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zimmer von St. Giorgio Maggiore zu Trevifo (Lanzi franzöfifche 
Andgabe, 113). — Der Darftellung von Titian (früher 
geftochen von 3. Trojen) muß jegt mehr noch wegen bed 
neuen vortrefflichen Kupferftihd von Pet. Anderloni, ale 
wegen der Erfindung und dem Ausdrud des Bildes, an welchem 
nur dad Eolorit, die Beleuchtung und die Anordnung meiiterhaft 
find, erwähnt werben. Chriſtus, deffen Geſicht viel Sanftmuth 
aber wenig Würde und Geift hat, zeigt mit der Rechten auf 
das, was er auf ben Boden gefchrieben. Ein Pharifder, eine 
Brille (2!) in der Hand, neigt fih, um es zu Iefen. Die 
ganze Charakteriſtik ift etwas matt. Die Sünderin iſt noch am 
beften gerathen; ohne fchön zu ſeyn, bat fie einen wahren Ausbruch 
von Betroffenheit und Reue. Unter zwölf Figuren haben gehen 
einen falfchen Ausdrud. Hier kalte Neugierde, dort eine Miene 
von Mitlied, felbft von ſolchen Perfonen, die die Ankläger find. 
Bei andern Gleichgültigkeit. Nirgend dad Staunen, der Unmuth, 
der Aerger, die Verwirrung, welche die Antwort des Heilands 
erregte. Die Gegenfäge fowohl ald die Harmonie liegen bier mehr 
im Goforit und in der Beleuchtung ald im Ausbrud der Chas 
raftere (Bergl. Keratry du Beau II. 76). — Ein Bild von 
Rembrandt Cin der Eöniglichen Galerie zu London) iſt geftochen 
von B. Picart. Die ehrwürdige Geftalt des Heilands, freundlich 
und ruhig, contraftirt mit den heftig bewegten Schriftgefehrten. 
Das Licht fällt auf die Ehebrecherin und auf die Hand ded 
Heilands, deflen Haupt ein Schein umftraft. 6) 

Der Zinsgrofhen (Matth. XXI. 15—22. Mark. 





60) Noch haben wir Bilder von Jul. Romano, geflohen von D. 
Shiſi, von Jul. €. Procaccino, geflohen von Sauter, von 
PP. Rubens, geftohen von P. 3. Taffart; von S. Bourbon, 
seftohen von Chatillon. 
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XI. 13. nt. XX. 20— 60). Die vorzüglichite Darftelung iſt 
von Titian (in der Dresdner Galerie ), ziemlich gut geftochen von 
Laur. Zuchi; eine ganz ähnliche von Titian (im Mufeum zu 
Florenz) geftochen von Mart.Ruota, von J. D. Pichianti und 
Maſſard ( Tableaux de Florence XXIV.). Der Eontraft zwifchen 
dem einfach edeln Geficht ded Heilands, deſſen fprechender Blid 
die Seelen durchſchaut, und die in ihrer Schalfheit fich gefangen 
fühlenten Schriftfehrer ift meifterhaft. — Bon Dominidhino, 
im ‚Kleinen geftochen von John für die Aglaja. Wien 1820. — 
Bon Saravaggio (Galerie zu Florenz), geftochen von Georg 
Marlderte und 5. Masquellier. Großer Lichteffekt; fchöne 
Köpfe. Doch ein und anderer etwas gemein (Cochin Voj. d’Ital. 
II. 30). — Bon Rembrandt, geftochen von J. M. Ardell. 
Die Phariſaͤer find bier trefflich gefchildert. — Bon Rubens, 
geftochen von Luk. Vorftermann dem Aeltern; fpäter gleichfalls 
gut von Pet. Fontana, auch für die Wiener Bilderbibel 
von Tal. Adam. Eined der edeliten und geijtreichiten Bilder 
ded Rubens in Hinficht der charakteriftifchen Wahrheit. Chriſtus 
mit einfachem, feinfinnigem Ausdrud hält mit einer Hand die ihm 
dargereichte Münze, und deutet mit der andern, die er erhoben 
bat, gen Himmel; man fieht, er fagt : Gebet dem Kaiſer, was 
ded Kaiferd , und Gott, was Gottes it! In den adıt Pharis 
fäern find die verfchiedenen Nüanzen von Berfchmigtheit und Scheins 
beiligfeit trefflich gegeben. Ihre Aufmerffamteit ift aufs Hoͤchſte 
gefpannt. — Bon van Dyd Cim Palafte Brignole zu Genua). 
Chriſti Antlig fhön und edel. Sein Blick durchdringend; betroffene 
Schalkheit in den beiden Schriftgelehrten CStolbergs Reife is 
Stalien I. 359). — Bon Capuccino (Galerie zu Florem). 
Treffliche Zeichnung ; die Köpfe, befonders der Alten, find fehr 
fchön; auch der Kopf des Ehriftus ift gut (Cochin Voj. d’Ital. 
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IL. 2). — Bon dem Prete Genovefe, geflochen von H. Guts 
tenberg Cim Palafte Durazzo zu Genua). Die Schriftlehrer 
in trefflichem Contraft mit der einfachen Größe des Erloͤſers; der 
eine fchaut ihm ind Geſicht, den Zinsgrofchen vorbaltend und 
fchalfhaft forſchend; der zweite ficht lauernd binter ihm; ber 
dritte blickt tuͤckiſch hinter einer Säule hervor (Stolberg 
a. a. D. J. 365 ıc.). — Bon B. Strozzi, ſchoͤn gefchabt von 
C. 9. Hodges (1781). — Bon Tom Campagnola, 
geitochen von Luc. Berteliud. — Bon Singleton Eopley, 
fchön gefhabt von Balent. Green. Das Coſtuͤm ift zum Theil 
modern; der Ausdrud wahr, doch in Vergleich anderer Bilder 
etwas ſchwach. — Bon Valentin, getochen von Baudet 
und Claͤſſens (Musee fr. I.), wie aud) (für die Galerie fr. par 
Filhol 1.) von Maffarb. 

Jeſus erklärt den Pharifäern, auf die Zrage vom 
vornehmfien Gebot, worin dad Gefes und die Pro 
pheten begriffen find (Matt. XXI. 34 ıc.). Bon Leon. 
da Vinci, geflochen von Petro Ehigi (Scuola Ital.), von 
Joh. B. Lionetti, und von 3. B. Baufe. Chriſtus zählt 
an den Fingern, indem er den Zeigefinger der Linken über dem 
Mittelfinger der Rechten hält, und zugleich redet. ein vor fih 
hinſehendes Geficht ift höchft mild, geift- und lichreih, von ber 
beiteriten Unbefangenheit. Die vier alten Pharilder neben itm 
fiud voll ſchalthafter Verſchmitztheit und beihämter Berroffenkeit. 
Unübertrefflich ift der Ausdrud lauernder Arglik an Mund, Ange 
und Rafe, und des Aergers, indem fie anfangen zu werfen, taf 
ihre Abficht wieder zu Schanden werde. Die Aigur Chriſti gehört 
zu den ebelften, welche die Kunſt aufweist. — Rur die Ber: 
zierung am Gewande Ehriſti paſſt wicht recht, weil fie zu reich 
it. Seine Bürde leidet feinen eiteln Shaun. 
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Sefus bei Simon dem Pharifder zu Tifche, die 
Magdalena zu feinen Füßen (Luk. VII. 36 — 50, Joh. 
XII. 1 — 3). Bon Raphael, geftochen von Mark. Anton 
Raimondi. Tie Schlauheit im Geficht der Bharifker ift trefflich 
ausgedruͤckt im Gontrajt mit der Einfachheit des hohen Sinns des 
Erlöferd, deſſen Figur jedoch nichts Ideales hat. Im Ganzen 
it das Bild von einfacher Schönheit und großer Wahrheit Randon 
Vie et Oeuvres de Raphael VII. Rro. 387). — Bon Paul 
Beronefe, a) das Bild in ber faiferlichen Galerie zu Wien, 
geftochen von 5. Sanraedan, und 5b) dad Bild in der Galerie 
Durazzo gu Genua, geftocden von Joh. Bolpato. Beide find 
mit Nebenverzierungen überladen, und der biftorifhen Wahrheit 
zuwider. Bon letzterm Bild fagt Lady Morgan (L’Italie IL 
p- 81). „Nie wurde ein beiliger Gegenftand menfchlicher gebadht, 
und göttlicher ausgeführt.» Sm Grund befteht aber dad Ber 
dient Diefer Ausführung nur in einer Bezauberung der Giune 
durch Die Reize des Colorits und die Pracht der Nebenwerte. 
Vorzuͤglich ſchoͤn find die Hände der Büßerin. — Die berühmtefte 
Darftellung von Beronefe fah man in dem Speifefaale der Domis 
nifaner zu Venedig; wahrfcheinlich die nämliche, Die nachher 
in das Parifer Mufeum wanderte (&. Manuel de Musée Rro. 3). 7) 
Dieſes Bild hat viel Achnliched mit jenen andern. Die Figuren 
find nur anders geftellt, und in den Verzierungen ift noch mehr 
Pracht, befonders in der Architektur. Ohngeachtet der Menge von 
Figuren gewahrt man nicht die mindefte Berwirrung. Auch hier find fie 
reich gekleidet, und die Geſichter Bildniffe nach der Natur, doch durchaus 
edel; felbft das von Jeſu. Der Lichteffeft ift vortrefflih CCochin 


7) Diefes Bild iſt, glaube ih von Joſ. Mar. Mitelli und Val. 
Lefevre geftochen. 
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Vdj. III: 68.10. Bergl. Ridolfi Maraviglia”del Arte 1800. H of⸗ 
Rätter 1.239. — Bon Giorgione, geftochenvon Theodor von 
Keffel.— Bon Nik. Pouffin, geftochen vonNatalis (Landon 
Evangiles Pl. 36). Schöner und wahrer Ausdruck. — Bon P. P. 
Rubens, ſchoͤn gefchabt von R. Earlom (1777). Mehreres 
Beiwerk ift ftörend. Aber die Perfonen find gut charafterifirt. 
Chriſtus ift bier eine edle Figur voll erhabener Milde und Güte. 
Die Büfferin zeigt inbrünftige Liebe und Ehrfurcht; dagegen find 
Neid und ſpoͤttiſches Weſen an denen, die ihre Handlung mißs 
billigen, deutlich ausgebrüdt (F uͤßli Fritifches Verzeichniß IV. 465. 
(Annales de Musee IX. Nro. 2). — Bon Lombard, geftochen 
von Hieron. Eod (A551). — Bon Ph. Champagne, ge 
kochen von Cangloi® (Galerie par Filhol VII. 547). — Bon 
Le Brun, geftohen von Poilly und Duͤflos (Landon 
Annales XIII. 444, und Manuel du Musée fr. V. Nero. 32). 
Große, fchöne und edle Eompofition. — Eines der vorzügfichiten 
Gemälde des Mich. de Amberes ift feine Magdalena, bie 
Chriſto die Füße falbt im Speifefaale de la Vittoria zu Malaga 
(Runftblatt 1822. Nro. 85). — Bon Pet. Subleyras 
Cin einem Klofter zu Turin), geägt von ihm felbft. 

Sefus laßt die Kleinen zu fih fommen (Matth. 
XVIII. 4. Markt. IX. 33 ıc.). Bon Crispin van de Bräd, 
geftochen von Hieron. Wierir. — Bon Jodock de Wirghe, 
geftochen von Joh. Sadeler. — Bon P. J. Cazes, geſtochen 
von ©. Valée. — Bon Natalie Halle, geftochen von 
Simoneau oder Thomaffin in der Kirche St. Sulpice zu 
Paris. Ehriftus fegnet hier die Kinder. — Bon Lukas Kranad 
(in. der Stadtkirche zu Neuenburg), noch nicht geftochen. Die 
Erfindung ganz nad) dem Evangelium des Markus. Der Styl in 
der Zeichnung rein und ſchoͤn. Die Anordnung ohne Zwang, 
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Burchaus loͤblich. Chriſtus von ebelm, bimmlifch fanften Weſen 
fteht in der Mitte und blickt mild und fegnend den Kleinen an, 
ben er auf den linken Arm genommen. Das fhöne Kind faßt 
traulich feine Bartloden. Seine Mutter fteht dicht hinter Chriſtus; 
in Wonne verloren, betet fie mit gefalteten Händen. Eine andere 
Mutter hält mit Sehnſucht und Entzüden ihr Kind gleichfam 
ſchwebend dem Segnenden entgegen. Diefer legt ihm feine rechte 
Hand auf die Bruft. An dem Gewand der Mutter hält ſich ein 
Knabe. Eine dritte Frau, ſchoͤn und jung linfd neben Chriftus, 
drängt ſich mit ihrem lieblichen Kind, das fie mit Leichtigkeit auf 
einem weiffen Tuche trägt, dicht an ihn voll fanfter Ungeduld. 
Weniger befcheiden hält eine gut gebildete Frau, Chriftus im 
Ruͤcken, ihm ihr kleines Kind auf die rechte Schulter empor, 
und das Kind fpielt mit feinen Locken. An diefe Frau drängen 
fihh nody ein Paar andere voll fihtbarer Begierde. — Hinter 
jener betenten Mutter ftcht noch eine fehr fchöne Frau, die ihrem 
Kinde die Bruft gibt, von fchönftem Ausdruck der Mutterliche, 
hinter diefer eine andere, die am linken Arm einen Knaben fuhrt. 
Dann noch eine Mutter, ein muntered Kind auf dem Arm, und 
zu ihrem kleinen Mädchen fich vorwärts neigend. Im Hintergrund 
links ftehen mehrere Juͤnger, fich lebhaft befprechend. — Schade, 
daß das Coſtuͤm der Frauen und Kinder aud dem Zeitalter bes 
Künftlerd genommen ift (Bibliothek der redenden und bildenden 
Künfte. Leipzig 1809. ©. 243 fg). — Bon Rembrandt, geftochen 
von Sort und E. Heß. — Bon Benjamen Werft, geftochen von 
Balent. Green und von Thouvenin. Ohne Spealität, aber 
nicht ohne Anmuth und mit Geift geordnet ; doch im Ganzen alt. 
— Bon Bourdon (geftocdhen von Billerey. Galerie fr. par 
Filhol VIII. 423. Landon Annales VII. 41), reihe Com⸗ 
yofition und gut charakteriſirt. Bon Lips für Lavaterd Meffiade, 
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dann auch größer für die Schulen (das vwerbefferte Bild von Weſt). — 
Nicht ohne Verdienft, obgleich fcharf getadelt, ift das große Ges 
mälde von Langer dem Bater in Münden. Dem Ganzen fehlt 
es an Leben und Wärme und ben SHanptfiguren am Spealen ; 
aber einzelne Figuren find fehr gute Studien von wahrem, edelm 
und anmuthigem Ausdrud (S. Kunftblatt von 1820. Nro. 60). 
— Bon den Brüdern Riepenhauſen Cim Muſeum zu Paris) 
von ihnen felbft radirt. Eine liebreiche Darftellung vol heiterer 
Lebendigkeit, mit vielen Figuren von reinem Sinn, Innigkeit und 
Anmuth (Kunſtblatt Nero. 22 vom Sahre 1820). — Bon 
Anfiaur Cim Mufeum zu Paris). — Bon Schnorr (in Rom, 
©. Kunftblatt 1823. Nro. 80, ©. 518). 

Noch vermiffe ich eine ganz befricdigende Darftellung von 
Chriftus, wie er ein Kind mitten unter feine Sünger binftellt und 
fpriht : Wenn ihr nicht werdet, wie fo ein Kind ıc. (Matth. 
XV. 1. ꝛc. Mark. IX. 35 20.) Die unfchuldige, arglofe Unbes 
fangenheit des Kindes im Gegenfag mit den verwunderten Süngern, 
die von einem irdifchen Reiche träumen, nach deffen erften Plägen 
fie fich fehnen, ift für den Scelen » Maler ein Gegenftand, großer 
Anmuth und eines treffenden Eindrucks empfänglih.— in Bruch 
ſtück hievon findet fi in B. Weſts Bild, geftochen von Lips 
(Lavatersd phifiognomifche Fragmente IV. 450). Es hat nur 
zwei Figuren. Auf Chrifti Schooß lehnt ſich ein Kind, das zu: 
trauensvoll zu Ihm aufblidt. Chriftus meist mit einer Hand auf 
das Kind, mit der andern gen Himmel. Er fagt: Solchen ijt 
das Weich Gotted. Alles ift einfach. Auch dem Chriftus- Kopf 
wollte der Künftler fichtbarlich die möglichite Kindes > Einfalt 
geben. Er hat einen fdhlichten, wohlwollenden Ausdrud, Die 
Zeichnung ift indeffen fehlerhaft. — In Meufels neuem Mufeum 
für Künftfer 4794, III, 260, wird einer Darftellung von Bogel 
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in Dreöden erwähnt. Weder Zeichnung noch Golorit an bieler 
Sfizze für ein Altarblatt werben gelobt; wohl aber die guten 
und feinen Charaktere ber Köpfe. 

Der reihe Süngling, ald er von Jeſu vernimmt, 
daß er, um in’ Reich Gottes zu fommen, den Reid 
tbümern diefer Welt entfagen müffe, geht traurig 
binweg (Matth. IX. 22). Noch fah ich feine würdige Darftellung 
diefer dag Gemüth fo anfprechenden Scene, und ihres Eindrude 
auf Die umbherftehenden Apoftel; zumal auf das bes Iskariot, den 
die Geldgierde beberricht. 

Sefus fagt zu der Mutter der Zebedäer: Ihr wiſſet 
nicht, warum ihr bittet (Matth. XX. 20—28). Chodowiecki 
lieferte fir Lavaters Meffiade ein fehr ausdrucksvolles Bild. 

Sefus der Lehrer unter feinen Süngern figend: 
von Raphael, geitüchen von Marc Anton, Hugo da Carpi 
und Andr. Andriani. Der Herr figt zwifchen zwei Säulen am 
Eingang ded Tempels unter den Seinigen; viele Zuhörer ftehen 
gegenüber mit dem Ausdruck der Verminderung und Nübrung. 
Unter ihnen zeichnen fidy zwei heilige Frauen aus Cim Umriß in 
Landons Vie et Oeuvres 11. Nro. 4153). 

Chriftus der die Apoftel beten lehrt: Von Rhom⸗ 
berg (Kunftblatt 1823. Nro. 89. ©. 353). Biel Würde, Tiefe 
und Ernſt. Dies Bild erweckt die fchönften Erwartungen. 

Jeſus predigt aus einem Schiffe (Luk. V. 3) von 
Raphael, geſtochen von J. G. Audran (audı in Landons 
Evangiles und Vie et Oeuvres de Raphael VI. Nro. 303). Eine 
meiſterhafte Compoſition. Alles ſtimmt zuſammen, den erhabenen, 
friedlichen Eindruck des goͤttlichen Predigers auf die Gemuͤther zu 
verſtaͤrken. 
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Jeſus predigt auf einem Berge 83) (Matth. V. VI. 
!ut. VI. 20). Bon Lambert Sontermann (Rombard), 
geftochen von Karolus. Ganz im Raphadifchen Geiſte. Be 
fonders zeichnet ſich die Hauptfigur , der liebreich Ichrende und 
überzeugende Verkuͤnder bed Worte feined Baterd, aus. — Bon 
Seb. Ricci, gut geftochen von 3. M. Liotard. Ein Meiſterſtuͤck 
von Anordnung ded Ganzen und von guter Bezeichnung der Chas 
raftere. — Bon E. Le Brun, geftochen von Folfema; — von 
C. Cignani, geftochen von 3. M. Liotarb. N 

Sefus lehrt, daß Feinde fih ausföpnen follen, 
bevor fie ihre Gabe auf dem Altar opfern (Matth. V. 
23—25), von Jak. Jordaͤns. Der Kopf des Hohenprieſters 
iſt meifterhaft. Die übrigen Köpfe find mittelmaͤſſig CDescamps 
Reife, 251). 

Jeſus bei Maria und Martha (Luk. X. 39—42). 
Bon Dominihino Cin Landons Evangiles, PI. 37. Vie et 
Oeuvres da Dom. II. Pl. 406). Eine ſeelenvolle Darftellung. — 
Bon Aleff. Allori Cin der kaiſerl. koͤnigl. Galerie zu Wien. Rofa 
1. 133). — Bon Leon. da Binci Cin ber Galerie zu Sands 


8) Bon diefem Berge fieht man das Meer von Galildäa, wie es 
feine große prächtige Wafferflähe in einem Thale hin ausbreitet , 
das fi weit hin erfiredt. Ein herrliches Schauſpiel. Joliffes 
Neife in valaͤſtina. ©. 45. ıc. 

9) Wir haben auch ein Bild von Cornel. Bos, geftohen nach feiner 
eigenen Erfindung ; fobann von A. Blömärt, geflohen vom 
J. de Shepyn (1592), dann von Parmegianino in einem Saal 
des Yalaftes zu Eolorno (Lanzi franz. Ausg. IT. 481). Das Bild 
von Peter. Breughel Cin der Löniglihen Galerie zu Dresden 
Nro. 945), iſt gut angeordnet und In des Meifters Manier ſchoͤn 
ausgeführt. 
























108 
in Dresden erwähnt. Weber Zeichnung noch 
Stige für ein Altarblatt werben gelobt ; wo 
und feinen Charaktere der Köpfe. 
Der reihe Juͤngling, als er von 
daß er, um in’ Reich Gottes zu kom— 
thümern diefer Welt entfagen müffe 
hinweg (Matt. IX. 22). Noch fah ich Feine 
diefer dad Gemüth fo anfpredenden Scene, 
auf die umberftehenden Apoftel ; zumal auf bat 
die Geldgierde beherrfcht. 
Jeſus fagt zu der Mutter der Ze 
nicht, warum ihr bittet (Matth. XX. 20— 
lieferte für Lavaters Meffiade ein fehr ausdru— 
Jeſus der Lehrer unter feinen S 
von Raphael, geitochen von Marc Anto 
und Andr. Andriani. Der Herr figt zwiſ 
Eingang ded Tempels unter den Geinigen; 
gegenüber mit dem Ausbrud der Verwund 
Unter ihnen zeichnen ſich zwei heilige Fraueı 
Landons Vie et Oeuvres III. Rro. 153), 
Chriſtus der die Apoftel beten 
berg (Runftblatt 1823. Nro. 80. ©, 355), 
und Ernft. Died Bild erwedt die fchönften 
Jeſus predigt aus einem Schif 
Raphael, geftochen von 3. G. Aubran 
Evangiles und Vie et Oeuvres de Raphael 
meifterhafte Eompofition. Alles ſtimmt zufan 
friedlichen Cindrud ber göttlichen Predigers 
verkärten. 








ar 


m Ehatean und Picart 
Filhol X. 655. Landons 
Musee fr. I. Nro. 48). Die 
$t; aus dem Gefichte fpricht 
ter der übrigen Perfonen ift 


n (Mark. J. 32. 33). — 
son Joh. v. Troyen. Die 
des Tempels. — Bon Tin 
gtois.— BonRembrandt, 
Stich, führt den Namen: das 
W. Baillie. Ein Bild von 
" Wirkung. Die Hauptfigur, 
and und Wohlwollen, nimmt 
x ihre Stellung, als durch 
beſonders die Kranken, find 
veit als Scharffinn dargeſtellt. 
t eine Mauer und ſtreckt die 
18, ein krankes Kind auf ben 
t davon richtet eine Fraftlofe 
en ihn, umd neben ihr knieet 
Iteten Händen für fie flehend. 
dunlel fteht, nähern fich noch 
nm ein ſchwacher Greis, von 
ker auf einem Scyieblarren. 
e von Zufchanern nur durch 
eſondern Yusbrud (Fuͤßli 
Bon Johann Erasmus 
} St. Michael zu Antwerpen; 
" (Dedcamps IL 422). — 


1 


108 


in Dresden erwähnt. Weder _.. 

Skizze für ein Altarblatt nv... 

und feinen Charaktere der ::. 
Der reihe Juͤngling. 

daf er, um in’ Reich ı:ı 

tbüntern diefer Welt 

binweg (Matth. IX. 22). 

diefer dag Gemüth jo vi.. 

anf die umberftchenden " 

die Geldgierde beberrie: 


I 


Jeſus fagt zu. . 
sticht, warum ihr bir. 
lieferte fir Lavaters — 
Jeſus der 
von Raphael, .. _- 
ud Audr. Mur. — 
Eingang des T.. 
gegenuͤber mit 7. — 
Unter ihnen zeit 
vrandous Vie | 
Ch riſtu ñ66. — 
berg CKunſtb. . 
uud Ernſt. Dir 
Jeſus pret 
Rapbael, ach. „ 7 
Evangiles und V' — 
meiſterbafte Conn 
friedlichen Eur: 
verärfen. . " 






















alt 


e riſer Mufeum), geftochen von Chateau und Picart 
h von Tigeot (Galerie fr. par Filhol X. 655. Landons 


Ehrifti hat viel göttliche Hoheit ; aus dem Gefichte fericht 
Wohlwollen. Auch der Charakter der übrigen Perfonen ift 
bezeichnet. 
efus heilet die Kranken (Mark. I. 32. 33). — 
Paul Beronefe, gefioden von Joh. v. Troyen. Die 
ug gefchieht vor der Pforte des Tempels, — Von Tins 
Koretto, gefiochen von Wilh. Courtois.— Von Rembrandt, 
meh ſelbſt geftochen (fein Stich führt den Namen: das 
Guldenblatt), retoufchirt von W. Baillie. Ein Bild von 
Anordnung und trefflicher Wirkung. Die Hauptfigur, 
nicht fchön , doch vol Anftand und Wohlwollen, nimmt 
vorzuͤglich gut aus, fowohl durch ihre Stellung, als durch 
iguren der Umgebung. Diefe, befonders die Kranfen, find 
fo viel gemüthlicher Wahrheit als Scharffinn dargeftellt. 
ſtehend, lehnt die Linke an eine Mauer und jtreft die 
fe vorwärts gegen ein Weib, das, ein krankes Kind auf den 
, vor ihm ſteht. Nicht weit davon richtet eine Fraftlofe 
“ihre Blicke voll Sehnfucht gegen ihn, und neben ihr Enieet 
junges Weib inbrünftig mit gefalteten Händen fir fie flehend. 
if diefer rechten Seite, die im Helldunfel ftebt, nähern ſich noch 
Kranke und Elende, unter ihnen ein ſchwacher Greis, von 
Weibe geführt, und ein Lahmer auf einem Schiebkarren. 
ts ift eine heilbeleuchtete Gruppe von Zufchauern nur durch 
Umriffe dargeftellt , ohne befondern Ausdruck (Fuͤßli 
es Berzeihnißg IV. 241). — Bon Johann Erasmus 
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Spuci), geftochen von Seuter und Kilian (Fuͤßli's Kuͤnſtler⸗ 
Lericon. Art. Vinci. ©. 3073). — Bon Dtto van Been, 
geftochen von Georg de Velde. Sehr gemüthlicher und wahrer 
Ausdruck und fehr einfache und wohl überdachte Anordnung 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 81). — Bon Lombard, 
geftochen von Hieron. Eod (1516). — Bon Ye Sueur, 
geftohen von Ben. Audran (A690), wo die Hauptgruppe 
großed Lob verdient. — Bon H. Steenwyd, geflüchen von 
Heina (Galerie fr. par Filhol X. 664), und befier von 
Caquet (Musée fr. IV.). Das Innere ded Haufed ift zu 
grandios und zierlih. Sonft tft die Eompofition gut. Auch der 
Kupferftich zu Lavaters Mefliade hat einen ſchoͤnen und wahren 
Ausdrud in allen drei Figuren. Das Blatt ift von Lips erfunden 
und geitochen von Sim. Amsler. — Bon Overbeck (im 
Befite ded Malers Bogel in Zurih), lithographirt von Deri. 
In dem mit Fleiß ausgeführten Bild ift viel Ruhe, aber wenig 
Leben. Ehriftus ift nicht unedel; aber etwas Göttliches laͤßt dieſes 
Gefiht doch wohl kaum ahnen. Martha, die mit der Linfen auf 
die Schweiter deutet und die Rechte in die Seite fügt, bat den 
Ausdrud gemeiner Gutmüthigfeit. Auch Maria erhebt fih an 
Schönheit und frommem Ausdruck nur wenig über dad Gemeine. 
Ueber das Geficht von ihr und ein Paar Jüngern fchwebt eine ftille 
(etwas quäderifche) Wehmuth. Das Ganze läßt kalt. Frommer 
Ernft ift bier am rechten Ort. Aber follte er ſich nicht beim 
Anhören des Mortd vom Weiche Gottes aus Jeſu Munde zur 
freudigen Hoffnung verflären? (Vgl. Kunftblatt 1827. Nro.10). 
Im Hintergrund ift die Parabel vom barmberzigen Samariter 
dargeſtellt. 

Jeſus heilt die Blinden von Jericho (Matth. XX. 
29, Mark. X. 46. Eu. XVIII. 36). — Bon N. Pouſſin 
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(im Parifer Mujeum), geflochen von Chateau und Picart 
(auch von Tigeot (Galerie fr. par Filhol X. 655. Landond 
Evangiles Pl. 40, und Manuel de Musee fr. I. Nro. 418). ie 
Figur Ehrifti hat viel göttliche Hoheit; aus dem Gefichte fpricht 
edles Wohlmollen. Auch, der Charafter der übrigen Perfonen ift 
gut bezeichnet. 

Jeſus heilet die Kranfen (Markt. 1. 32. 33) — 
Bon Paul Beronefe, gefiochen von Joh. v. Troyen. Die 
Handlung gefchieht vor der Pforte des Tempeld. — Bon Tins 
toretto, geftochen von Wild. Courtois. BonRembrandt, 
von ihm ſelbſt geftochen (fein Stich führt den Namen: das 
400 Guldenblatt ), retoufchirt von W. Baillie Ein Bild von 
fchöner Anordnung und treffliher Wirkung. Die Hauptfigur, 
obgleich nicht ſchoͤn, doc, voll Anftand und Wohlwollen, nimmt 
ſich vorzüglicdy gut aus, ſowohl durch ihre Stellung, als durch 
die Figuren der Umgebung. Tiefe, befonderd die Kranfen, find 
mit eben fo viel gemüthlicher Wahrheit ald Scharffinn dargeſtellt. 
Seins, ftehend, lehnt die Linfe an eine Mauer und jtredt die 
Rechte vorwärts gegen ein Weib, das, ein franfed Kind auf den 
Armen, vor ihm fieht. Nicht weit davon richtet eine Fraftlofe 
Frau ihre Blicke voll Sehnfucht gegen ihn, und neben ihr knieet 
ein junges Weib inbrünftig mit gefalteten Händen für fie flehend. 
Auf dieſer rechten Seite, die im Helldunfel fteht, nähern ſich noch 
mehrere Kranfe und Elende, unter ihnen ein ſchwacher Greis, von 
feinem Weibe geführt, und ein Lahmer auf einem Schiebfarren. 
Rechts ift eine hbeilbeleuchtete Gruppe von Zufchauern nur durch 
leichte Umriſſe dargeftelt , ohne befondern Ausdruck (Fuͤßli 
fritifches Verzeihnig IV. 241). — Don Johann Erasmus 
Duellyn in der Kirche der Abtei zu St. Michael zu Antwerpen; 
eine fehr reiche und ſchoͤne Compoſition (Descamps II. 422). — 
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Souci), geitochen von Seuter und Kilian (Fuͤßlies Kuͤnſtler⸗ 
Lericon. Art. incl. ©. 3073). — Bon Otto van Been, 
geftochen von Georg de Velde. Sehr gemüthlicher und wahrer 
Ausdruck und fehr einfache und wohl überdachte Anordnung 
(Fuͤßli kritiſches Berzeihnig IV. 81). — Bon Lombard, 
geftochen von Hieron. Eod (1516). — Bon Ye Sueur, 
geftochen von Ben. Audran (A690), wo. die Hauptgruppe 
großed Lob verdient. — Bon H. Steenwyd, geſtochen von 
Heina (Galerie fr. par Filhol X. 664), und befler von 
Caquet (Musee fr. 1V.). Tas Innere ded Hauſes ift zu 
grandios und zierlih. Sonft ift die Compofition gut. Auch der 
Kupferftich zu Lavaters Mefliade hat einen fchönen und wahren 
Ausdruck in allen drei Figuren. Das Blatt ift von Lips erfunden 
und gejtohen von Sim. Amsler. — Bon Overbeck Cim 
Beige des Malerd Vogel in Zürich), lithographirt von Deri. 
In dem mit Fleiß ausgeführten Bild ift viel Ruhe, aber wenig 
Leben. Ehriftus ift nicht unedel; aber etwas Göttliches laͤßt dieſes 
Geficht doc wohl kaum ahnen. Martha, die mit der Linken auf 
die Schweiter deutet und die Rechte in die Seite ſtuͤtzt, bat den 
Ausdrud gemeiner Gutmüthigfeit. Auch, Maria erhebt fih an 
Schönheit und frommen Ausdrud nur wenig über das Gemeine. 
Ueber das Geficht von ihr und ein Paar Juͤngern fchwebt eine ſtille 
(etwas quäderifhe) Wehmuth. Das Ganze läßt Fall. Frommer 
Ernft ift hier am rechten Ort. Aber follte er fich nicht beim 
Anhören ded Worts vom Reiche Gotted aus Jeſn Munde zur 
freudigen Hoffnung verflären? (Vgl. Kunftblatt 1827. Nro.40). 
Im Hintergrund ift die Parabel vom barmberzigen Samariter 
dargeftellt. 

Jeſus heilt Die Blinden von Seriho (Matth. XX. 
29, Markt. X. 46, Luk. XVII. 35). — Bon R. Pouffin 
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(im Parifer Mufeum), geflochen von Chateau und Picart 
(auch von Tigeot (Galerie fr. par Filhol X. 655. Landons 
Evangiles Pl. 40, und Manuel de Musee fr. I. Nro.18). Die 
Figur Chriſti hat viel göttliche Hoheit; aus dem Gefichte fpricht 
edles Wohlwollen. Auch der Charakter der übrigen Perfonen ift 
gut bezeichnet. 

Sefus beilet die Kranken (Mark. I 32. 33). — 
Bon Paul Beronefe, geftocdhen von Joh. v. Troyen. Die 
Handlung gefchieht vor der Pforte ded Tempels. — Bon Tins 
toretto, geftochen von Wilh. Courtois. — Von Rembrandt, 
von ihm ſelbſt geftochen (fein Stich führt den Namen: das 
400 Guldenblatt ), retoufchirt von W. Baillie Ein Bild von 
fhöner Anordnung und treffliher Wirkung Die Hauptfigur, 
obgleich nicht fchön , doch voll Anftand und Wohlmollen, nimmt 
fidy vorzüglich gut aus, fowohl durch ihre Stellung, als durch 
die Figuren der Umgebung. Diefe, befonders die Kranken, find 
mit eben fo viel gemüthlicher Wahrheit ald Scharffinn dargeftelt. 
Jeſus, ftebend, lehnt die Linke an eine Mauer und jtredt die 
Rechte vorwärts gegen ein Weib, das, ein krankes Kind auf den 
Armen, vor ihm fteht. Nicht weit davon richtet eine Fraftlofe 
Frau ihre Blicke voll Sehnfucht gegen ihn, und neben ihr Enieet 
ein junges Weib inbrünftig mit gefalteten Händen für fie flehend. 
Auf diefer rechten Seite, die im Helldunkel fteht, nähern ſich noch 
mehrere Kranke und Elende, unter ihnen ein fchwacher Greis, von 
feinem Weibe geführt, und ein Lahmer auf einem Schieblarren. 
Rechts ift eine heilbeleuchtete Gruppe von Zufchauern nur durch 
leichte Umriſſe dargeftellt ,„ ohne befondern Ausdrud (Fuͤßli 
fritifches Verzeichniß IV. 241). — Bon Gohbann Erasmus 
Quellyn in der Kirche der Abtei zu St. Michael zu Antwerpen z 
eine fehr reiche und fchöne Compoſition (Des camps IL 422). — 
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Bon Jou ven et (große Sompofition) , meifterhaft geftochen von ud w. 
Desplaces. — Bon Ehr. Wilh. Dieterich (in der königl. 
Galerie zu Dresden. Nro. 252), von ibm felbft radirt (1763). 
Schriftgelehrte und Jünger umgeben den Heren, ber auf einer 
Erhöhung fteht, und zu dem viele Kranke herbeigebradıt werden. — 
Bon Benj. Weft, im großen Spital zu Philadelphia, fehr ſchoͤn 
geftochen von C. Heath (Kunftblatt 1822. Nro. 61. ©. 244, 
auch Nro. 76. ©. 301). Mehr ald 50 Figuren, unter ihnen gut 
charakteriſirte. Die des Chriſtus bat nicht genug Erhabenheit. Die 
Scene ift der Tempel. 10) 

Jeſus macht einen Blindgebornen fehend (Mark. 
VIII. 22. 30h. 1X. 1. 28). Bon Ludw. Saracci (jekt in der 
Galerie von Lucian Buonaparte zu Rom), ein meifterhaftes Bild, 
ſehr fchön geftochen von P. Fontana. Die fiehende Figur 
Ehrifti, hinter der zwei der Apoftel ſtehen, bat etwas Edles, 
von einfacher , mild imponirender Größe, worin die Liebe vors 
herrſcht. Er fcheint zu ſprechen: ich bin das Licht der Welt. 
Der Blinde, dem eine Geige (?) um die Lenden bängt, knieet, 
an einen Stab fich haltend. Sein Ausdrud hoffenden Vertrauens, 
während ihm der Heiland einen Finger aufs Auge legt, ift vors 
trefflih. Hinter ihm ſteht fein Führer voll Erftaunen. — Bon 
Hannib. Caracci, gefiochen von Rich. Earlom (1785). — 
Bon Luk. van Leyden (1531). Trefflich charakterifirt (S.30%. 
Schopenhauer in ihrem Joh. v. Eick II. 17). — Bon H. Sin 
gelten, in punftirter Manier von Thouvenein. Schöner, wahrer 
Ausdruck. — Bon Defer (inder Nikolai⸗Kirche zu Leipzig). Inniges 
Vertrauen zum Bater, durch deflen Kraft Jeſus das Wunder wirft, ik 


10) Das Bild von van Covpel, geflohen von Ant. Tronvain, if 
mehr wegen des Stichs als der Eompofition merkwuͤrdig. 
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in Jeſn Geſicht ausgedruͤckt. Der Blinde fromm, voll des Glaubens 
fit er da, in der Zuverſicht auf baldige Hülfe. Neugierige Ver: 
wunderung fpricht aus der Menge (Berge. Grobmann über 
Chriſtus⸗Gemaͤlde 90 ıc.) Zeichnung und Golorit find mittelmäßig. 

Jeſus heilt einen Taubitummen (Mark. VII. 32). 
Don Maillard, geftochen für die Wiener Bilderbibel von Blaske. 

Sefus heilt die Ausfägigen. Bon Hier. Genga, 
gefiochen von 2. Surrugue (Receuil Crozat I. 80). Wahrer 
und fchöner Ausdruck. 

Jeſus heilt einen Gihtbrühigen am Teihe Be 
thesda (Joh. V. A ıc) Bon Seb. Nicci, gut geftochen 
von Liotard. Eine wohlgeordnete, zweckmaͤſſige Darftellung. 
Um den Heilungsteich läuft ein Säulengang, wo allerlei Kranke 
umberliegen und noch andere berbeigetragen werden. In der Mitte 
flieht Jeſus, auf den Gichtbrüchigen zu feinen Füßen herabblidend 
und ihm mit Iebhafter Bewegung auf den Teich hindeutend. Nahe 
dabei Fnieet ein Weib (wohl das des Kranken) jammernd auf ein 
Mädchen weifend, das zum Vater eine Schüffel hinträgt. ( Tiefe 
Gruppe (oder Epifode), als nicht deutlich genug und die Haupt: 
fcene nicht aufflärend, hätte wegbleiben mögen). Ein Krüppel und 
andere Kranke nähern fich von biefer Seite der Hauptgruppe. Zur 
andern fteht neben dem Heiland ein wohlbekleideter anfehnlicher 
Mann nebft einigen andern, die der Handlung zufeben. Hinter 
ihnen werden noch mehrere Kranke hergebracht. Am Borgrunde 
Inieet ein Weib, die, Jeſum mit Vertrauen betrachtend, ihren 
kranfen Sohn hält (Fuͤßli Mritifches Verzeichniß II. 469). — 
Bon Raphael, geftiochen von Franco (Landons Evangiles 
H. 7, und Vie et Oeuvres de Raphael IV. 235). Trefflich 
charakteriſirt. Den Teich fieht man nicht. Aber über dem Preftbaften 
ſchwebt ein Engel, der gen Himmel deutet. — Bon Guido 

Tl. 8 
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Reni (ehemals im Palaſte Zampieri zu Bologna); große, nur 
zu große Compoſition, worin viele Figuren trefflich find (Hof 
ſtaͤtter II. 434). — Bon Conca verziert ein großes auf Effekt 
berechneteds Bild das Spital zu Sienna. Die Anordnung if 
ziemlih gut. Der Maler wollte fit) im Nadten bervorthun. 
Auch Weiber find dabei (Cochin Voj. d’Ital. I. 225). Bon 
Bon Bounlogne (zu unfer lieben Frau in Parid), geftochen 
von Joh. Langlois. — Bon Dietrici, gut geftochen von 
Joh. Jak. Flipart. — Bon Andr. Gelefti fiebt man ein 
großes fihöned Bild in der Auffahrtöfirche zu Benedig. — Bon 
Hogarth in dem Stiegenhaus ded Bartholomäus» Spitald zu 
London eined in Fresko; edel und groß, mit treffender Charak⸗ 
teriftit. — Bon Benj. Weſt, trefflic, gefiochen von Heath. 

Jeſus heilt ein Weib vom Blutfluffe (Matth. IX. 
20). — Bon Seb. Ricci, gut geftochen von Liotard. — 
Bon Paul VBeronefe (kaiferlich königliche Galerie zu Wien. 
Roſa J. S. 39). Ein fchönes Bild; nur der Faltenwurf iſt Fleinlich. 

Jeſus heilt einen Gihtbrüdhigen, den man vom 
Dach berabläaßt, von Chr. Bernd. Rode, von ihm 
felbft radirt. 

Das KRanandifhe Weib bittet Sefum, ihre Tochter 
vom böfen Beifte zu befreien (Matth. XV. 21 — 28. 
Markt. VII. 24 —31). Bon Hannib. Caracci, geflochen 
(für die Sammlung : Galerie de Lucien Buonaparte), aud) von 
C. Ceſio, von N. Pigne, dann von P. del Po und Landry, 
und im Umriß in Landons Choix I. TDiefes Bild von Hannib. 
Saracci wird auch in einem Saale des Palafts Borromaͤo in 
Isola bella gezeigt Cviclleicht nur Copie). Die vor Jeſus Inieend 
flebende Frau deutet auf ein Hündchen. Beide Figuren haben einen 
trefflichen Ausorud. — Den nämlichen Gegenftand bat Ludw. 
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Caracci dargeſtellt Cin der Galerie Zampieri zu Bologna. 
Landon Choix I). Der Ausdrud in diefem Bilde fcheint mir 
noch den Vorzug zu verdienen. — Bon Drouais (im Mufeum 
zu Paris), ſchoͤn geftochen von U. Maffard und von Avril 
dem Sohn. Mit vielem Geift componirt, von wahrem Ausdruck, 
einfach und edel. Den Hintergrund bilden große Gebäude und 
Säulen. Das Weib, jung und fhön, knieet, die gefalteten Hände 
nach Sen hinſtreckend, mit ſtarker Sehnſucht nah Hilfe und 
innigem Vertrauen. Chriſtus, eine edle Figur, wehrt ihr ab. 
Aber ein Greid (etwa Petrus?) fcheint fie dringend zu empfehlen. 
Hinter ihr fteht theilnehmend Johannes, dann zwei andere Apoftel 
mit gefpannter Aufmerffamfeit. In einiger Entfernung zwei Frauen 
mit einem Kind als Zufchauer. Auf der andern Seite hinter der 
Hanptgruppe mehrere Pharifier und Schriftgelehrte voll zagender 
Erwartung (Musee fr. II.). — Bon F. Albani, geitochen 
von Malboure. 


Der königlihe Beamte bittet Jeſum um die Her 
ung feines Sohnes (Joh. IV. a4b — 54). — Von Ludw. 
von Boulogne (Landon Annal. XIV. 83). Sehr gut. — 
Bon G. J. Drouais (zu Verſailles. Fiorillo III. 466). 


Der Hauptmann bittet um die Heilung ſeines 
Dieners (Math. VIII. 5). — Bon Paul Veroneſe, 
geſtochen (fuͤr die Wiener Bilderbibel) von Jakob Adam. — 
Bon C. Erayer. Der Hauptmann ſteigt vom Pferde, um 
fich Jeſn zu Züflen zu werfen. Ein Bild von großer Wirkung 
(Descamps 1. 356). 

Die Belehrung bes Zöllners Zachaäus (Kuf. XIX. 
4—9) Bon B. Strozzi (Prete Genovese), geftochen von 
9%. A. Kilian. 


116 


Herr rette und; wir geben zu Grund! (Matth. 
VIII. 25. uf. VII. 24). Bon Rembrandt (in der Hope'ſchen 
Galerie zu London. Goͤde IV. 41419). Der Sturm ift mit 
großer Kraft und der Natur getreu bargeftellt, und der Ausdruck 
der Perfonen ift von auffallender Wahrheit. — Bon P.Picart, 
gefiochen von Ph. A. Kilian und für die Wiener Bilderbibel 
von 9. Adam. 11) 

Sefus Hält den Petrus, der ibm auf dem Meer 
entgegen fommen will, empor (Matth. XIV. 22 — 56. 
Mark. VI. 45—56. Joh. VI 14—21) Bon Joh. Lan 
franco (zu Rom), meilterhaft geflohen von N. Dorigny. 
Ehriftus, mit Zuverficht bie Wellen betretend, wendet ſich gegen 
den finfenden Petrus, deſſen eine Hand anfaflend, mit der Rechten 
aber aufmwärtd deutend, während fein Mund ſich anmuthvoll 
Öffnet und fein Haupt ſich fanft gegen den Apoftel neigt. Der 
Contraft zwifchen Chrifti edler Ruh und Zuverficht, holder Milde, 
berzlichem Wohlwollen und warnendem Ernfte, und des Petrus 
heftiger Bewegung mit dem Ausdruck von Beftürzung, Schreden 
und Angft ift von großer Wirkung. — Schön, aber minder 
vollendet uud ausdrucksvoll in ber Charakteriftif der Köpfe ik 
eine ähnliche Tarftellung von Lanfranco, gut geftochen von 
G. Audran (Fuͤßli II. 334). — Bon Eigoli, gut geftochen 
von Giov. Santini. Der Ausdrud ift fehr Iobendwerth. 12) 


— m 


11) Noch Fein Künftler hat das Crhabene bdiefed Auftritte ganz 
befriedigend Cmit Benugung der Naturgegend) dargeftellt. Ies 
liffe's Reife nah Palaͤſtina. Leipzig 1821. ©. 55. 

12) In der Satriftei der Domkirche zu Chur wird ein Kleines Del: 

gemälde auf Lapis Lazuti gezeigt, das biefe Scene trefflich Ders 

ſtellt. Zeichnnng, Wusdrud und Unorbnung verbienen gleiches Lob. 

Der Maler wurde mir nicht genannt. 
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während fie die Blicke ſchen wegwenden! und weiches Staunen in 
ber Menge der Umftchenden! (Kanzi franzöfifche Ausgabe III. 450). 
Die Anordnung ift verftändig, und die Perfpektive vortrefflicdh. — 
Bon Öuercino (im Palafte Brignole zu Genua). Heiliger Ernft 
und hohe Würde im Antlige Chriſti. Schreden bezeichnet die 
Fliehenden. Ein Wechsler fcheint umvillig fi) aufzumachen. Eine 
Zaubenfrämerin voll Erftaunen (Stollbergs Reifen in Italien 
I. 359). — Bon Jouvenet (jegt in der Galerie zu Lyon), ge 
fohen von G. Duchange und von Ph. 9. Kilian. Ebenfalls 
vol Leben, Kraft und Wahrheit. Mitten in der Iärmenden Uns 
ordnung, die lebendig dargeftellt ift, ſchreitet Chriftus mit hoher 
Würde einher. Alles weicht vor ihm, gebeugt, voll Schreden 
und Schaam. — Bon Rembrandt, geftochen von Salom. 
Savry. — Bon Bart. Manfredi, geftochen von Johann 
Hauffart (Receuil Crozat 1. 98). — Bon Eorreggio eine 
Sfisze in der Faiferlichen Galerie zu Wien (Roſa I 158). Die 
feurige Stellung des Eifererd für das Haus feined Vaters benimmt 
der bimmlifchen Anmuth feined Charakters nichts. — Bon Luk. 
Giordano, geftochen von Martini. Man fieht oben eine Glorie 
von Kleinen Engeln, und fragt : wozu diefe hier ? Ohne Zweifel 
um der ohnehin ſehr Fomplizirten Mafchinerie bed Bildes auch noch 
eine bimmlifche beizufügen (Cochin Voj. d’Ital. II. 448). — 
Bon Baffano, gefochen von P.Chenu und von Ph. A. Kilian. 
— Bon Thomas zeigte die Parifer Ausftellung (Salon de 1822. 
l. 37) ein Bild. Ernft und Würde in Chriftus, vielleicht zu ge 
bieterifch. Viele Verwirrung unter den Bertriebenen. Einer liest 
mit fihtbarer Angft zerftreute Münzen auf dem Boden zuſammen. — 
Man bat e& getadelt, daß in den meiften Bildern der Herr mit 
einer Geifel dargeftellt wird. Allein das Evangelium des Johannes 
fagt wirflidy : er babe von Striden eine Geifel gemacht und bie 
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Verkäufer mit ihren Schaafen und Stieren zum Tempel binauss 
gejagt. Toch möchte ed, weil ohnehin die andern Evangeliſten 
nichts von der Geifel melden, von edlerm Eindruck jeyn, wenn 
Ehriftus blos mit einer gebietenden Hand-Bewegung und in edelm 
Eifer redend dargeftellt würde, indem durch fein Wort und feinen 
drohenden Befehl unter die Krämer , Viehhaͤndler und Geld⸗ 
wechöler, die in dem viel befuchten Tempel auf fihnöden Gewinn 
layerten, Angft und Berwirrung kommt und fie zitternd den 
Tempel räumen. 

Jeſu Einzug in Serufalem auf einer Eſelin (Matth. 
XXI, 7, Markt. XI, 4, Luk. XIX, Sob. XII, 12). Bon 
N. Pouffin (Landons Evangiles Pl. 49). Geiſtreiche Com⸗ 
pofition. — Bon Eh. Le Brün, geftochen von Ch. Simmoneau, 
DB. Picart und G. G. Winkler. Die Figur Chrifti it wahrhaft 
göttlich durdy einen Verein himmliſcher Einfalt und Hoheit, und 
die ganze Umgebung ift auf Ihn gerichtet. Die Gruppen find 
gut geordnet, obgleich im Einzelnen Manches Tadel verdient, 3. B. 
das fliegende Gewand des Günglings, der Binmen ftreut (Manuel 
du Musee fr. V. Nro. 15 ıc.). — Bon Joh. v. Schoreel 
ein Aber feinem Grabmal in der Domkirche zu Utrecht aufgeftelltes 
großes Bild. Da er felbft in Serufalem geweſen; fo bildete er 
bier die Stadt und Gegend mit Treue nah. — Bon 8. Pafinelli 
fieht man ein prachtoolled Bild in der Gertofa bei Bologna, und 
von Greg. Lazzarini ein gutes in St. Maria in Braglio zu 
Benedig. Doc ift darin manches Bizarre, Gezwungene, Uns 
yaflende. — Bon B. Cardi (Eigoli) ift ein Bild, geſtochen von 
©. Bolswert, ©. Sauter und von D. Bingboond — Zu 
wünfchen ift, daß H. Dverbeds reiches und treffliches Gemälde 
von dieſem Gegenftanb bald gut geftochen erfcheine. Die zu große 
Menge an ausgeführten Figuren und der Mangel an Luftperſpective 


! 
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fhaden dem Einbrud des Ganzen. Aber der ſprechend wahre Aud 
druck im Einzelnen, das Einfach Erle in den Geflalten Chriſti, 
der Aroitel und der heiligen Frauen, das Lebendige in einzelnen 
Gruppen, die Zierlichfeit einiger Mädchen: Figuren, die Sunigfeit 
einiger Mütter mit Kindern, der treffende Gegenfat der Charaktere 
roher Soldaten und verfchmigter Pharifäer mit der fchlichten Hoheit 
Ehriſti und feiner Freunde, endlich die mannigfachen Aeufferungen 
der Areude und Verehrung im Bolfe geben von dem ganzen Bors 
gang ein ſinwolles, lebhaftes und anziehendes Bild ( Bergleiche 
Kunfiblatt 1824. Nro. 55). — Auch ein großes Gemälde von 
Haydon zu London wird fehr geruͤhmt (Kunitblatt Rro, 47 
vom Jahr 1820). 

Jeſus wäfht feinen Süngern bie Füße (Joh. XII. 
h— 16). Bon Lambert Sutermann (Lombard), ge 
hohen von Hans Eollärt. Sn aufwärts gehender Perfpeftive, 
in großem Styl, voll Wahrheit und Ausdruck. Die Scene if 
ein offener Saal. Im mittlern Grunde knieet Sefus in aufge 
fhürzter Kleidung einem vor ihm figenden Sünger die Füße waſchend. 
Hinter ihm drei andere, bie fich fitend die Schuhe wieder anziehen. 
Ein neben Jeſus ftehender Apoftel deutet auf Petrus, der mit 
noch einem Sünger ſich von der Seite nähert, bie Hand an ber 
Bruft, mit eifrigem Blick auf die Handlung über die vermeinte 
Ernicdrigung des Meifters Unwillen Auffernd (Fuͤßli Eritifches Ver 
zeichniß IV. 39). — Viel Aehnliches in der Anordnung hat das Bild 
von Hieron. Mutian (in der Domkirche zu Rheims), ge 
Nochen von Kudw. Desplaces (Receuil Crozat I. 88), und 
von oh. Eolli. Große Eompofition ; fehr fchön und gut charak⸗ 
terifirt. Die Haupthandlung gefcieht im Meittelgrunde, wogegen 
der Vorgrund in der Mitte ganz Ieer iſt. Dort Enieet Sefus 
vor dem figenden Petrus, ihm hulbreich zuredend. Hinten figen 


— 
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und fiehen an einem langen Speifetifche mehrere Sänger zufehend 
und fich befprechend. Auf einer Seite ded Vorgrunds befeftigt ein 
Fünger feine Schuhe wieder ; hinter ihm find noch andere. Auf 
der andern Seite find viele (wohl nur zu viele) Dienftleute mit 
Wegtragung ber Tifchgeräthe befchäftigt. Auf dem erhabenen Ge 
länder am Ende bed Saale fieht man einige Zufchauer (Fuͤßli 
II. 4148, Fiorillo 343). — Bon Berrin, geftochen von Taf. 
EChereau, und für die Wiener Bilderbibel im Kleinen von 
J. Adam. Richtige Charakterifirung. Doc ift vorzuziehen die 
Darftellung von NR. Pouffin (Landon Evangiles Pl. 46), 
ein Bild von trefflichem Ausdruck, und fchöner Anordnung. 13) 
Sefu Gebet in der Abfchiedsrede von feinen Juͤn⸗ 
gern, wo er fagt : Bater! daß fie Alle Eins feyn 
mögen, wie wir Eins find (Joh. XVII. 21) Te 
Kupferftich zu Lavaters Meflinde hat hohen, erhebenden Ausdruck, 
nebſt fchöner Anordnung. Diefer Gegenftand und die Abfchiedsrede 
felbft: euer Herz verzage nicht! glaubet an Gott und 
glaubert an mich! (Joh. XIV. 1). Faſſet Muth! ich 
habe die Welt überwunden. (Joh. XIV. 33), geben herr 
lichen Stoff zu einfadyerhabenen, fanft und tief ergreifenden Dar⸗ 
ftelungen. Barum fieht man ihrer Feine oder nur mittelmäffige ? 
Anmerkung. Manches einzelne Beachtungswerthe findet fih In dem 
Leben Chriftivon Giov. Angelico da Fieſole (im Kleinen 

gemalt an den GSilberfhränfen der Annunzlata zu Florenz, 

jet in der dafıgen Akademie ber fhönen Künfte, geftochen von 

Joh. Bapt. Nochi und von Joh. Metzger (1823); ferner in 


13) Wir erwähnen noch ber Bilder von Tintoretto, geflohen von 
D. Loniſa; von 9. 9. Rubens, geflohen von Andr. Lom⸗ 
melin; von A. Tempeſta, geflohen von C. Norfiun. 
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dem der drei Brüder Wierir In 69 Blättern; — in dem des 
Anbr. Collaͤrt 6.2. In 36 Blättern in 12; — von Georg 
Penkz in 25 fhönen Blättern; — von Joſeph Paffert, 
geftohen in 12 DOctavblättern von 3. Ch. Allet und U. von 
MWefterhout; — in den 28 Blättern In Folio der Gebrüder 
J. und R. van Drley aus der Geſchichte des neuen Teftamentg; 
in ded De Ligny Histoire de Jesus Christ, beftehend aus 75 BL. 
nach vorzüglihen Meiftern, von verfchledenen Stehern, unter 
denen Ludwig Petit, der Herausgeber, oben anfteht Cein 
Werk, deflen fhon ©. 128 bes erften Bandes rühmlihe Er: 
wähnung hätte gefhehen ſollen). Mitunter enthält auc dag 
Leben Jeſu von C. N. Cochin in 100 Blättern; von C. Galle 
in 50 Bl.; von 3. Lupken in 24 und bann wieder in 30 BL.; 
von oh. von Meceln in 50 BL; von W. von Oßanen 
in 60 Bl.; von E. Parrocel in 48 Bl.; von Altdorfer In 
27 Bl.; nah Tempefta von M. le Blon in 12 Bl. und 
von ©. Filippi In 15 BL. einzelne gute Ideen und Figuren. 


Zwanzigſter Abſchnitt. 


Die Verklaͤrung Jeſu (auf dem Thabor.)1) 
(Matth. XVII. 1 - 9. 14—21. Mark. IX. 2—13, 14 — 28. 


Luk. IX. 28 — 36. 37 —43.) 


Wer Raphaels Borftelung diefer herrlichen Scene (jest 


im Batifan) gefeben, der wird nach Feiner zweiten fragen. Denn 
er hat wirklich die Verklärung gefehen, fo weit menfchliche Kunſt 


4) Die Uusfiht erfiredt fih oben von dem Berge aus weit, und 


feine Lage iſt auf eine wunderbare Welfe dem Schaufpiele voll 


— eh. Rt (u 
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fie darftellen und das menfchliche Auge fie auffaflen fan. Diefes 
große Meiſterwerk, vieleicht das erhabenfte, herrlichfte und vollendetfte 
der Malerei erfordert eine genauere Betrachtung und Beurtheilung. 2) 

Chriftus, mitten in den Ausflüffen eines himmlifchen Lichtes, 
mit audgebreiteten Armen, die Augen mit dem innigften Ausbrud 
gen Himmel aufgefchlagen , befleidet mit einem einfachen Gewande 
von blendender Weiffe, erfcheint emporgehoben, ſchwebend in der 
Luft, begleitet von Elias und Moſes, welche ihn, von Vermuns 
derung, Ehrfurcht und Entzuͤcken erfüllt, anbliden. Die brei 
Apoftel, die ihm bis auf den Gipfel des Berges gefolgt waren, 
find, von plöglichem Erftaunen über die Stimme, bie aus ber 
leuchtenden Wolfe erſcholl, ergriffen, zur Erde geftürzt, und zeigen 
in ihren verfchiedenen Stellungen, daß fie den Eindrud des fie 
umgebenden Xichts nicht aushalten koͤnnen. 

Diefe erhabene Scene entzüdt die Einbildungskraft des Bes 
trachtenden fo fehr, daß er, von jeder materiellen und irdiſchen 


himmlifhen Glanzes angemeffen, wovon, der Sage nah, der 
Berg Thabor der Schauplag geweſen (Ioliffe's Meife in Pa- 
laͤſtina. ©. 51). . 

2) Die Kupferftihe von Dorigny und Mapbael Morghen geben 
davon eine richtige und lebhafte, wenn gleich nicht vollfommene, 
Vorftelung (2andons Annales III. 145, und Vie et Oeuvres de 
Raphael I. Nro. 1). Yuh Chr. Girardet (Musce fr. II. 1), 
Jat. Chereau, Franz Pigeot (Galerie fr. par Filhol X. 
715), Heine Sim. Thomaffin und Andere haben das Blatt 
mit verfhiedenem Gläd geftohen. Der Abdrud in Cuſchmanier 
von 2. Staub iſt ſchwach; weit beffer der Sti von 2. Petit 
in de Ligny Histoire de Jesus Christ; der Stih nah Morghen 
von Pavon fehr mittelmäßig. Alle Charaktere find in diefem 
Bilde fo vollendet, fo fein und ſtunreich gezeichnet, daß ber 
Grabſtichel Mühe hat, ſich nachſtrebend zu nähern. 
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Idee gefchieden, fich, man möchte fagen, in die Heiligen Wohnungen 
der Glorie und des Friedend entrüdt glaubt. In der That erfcheint 
in dem obern Theile des Gemäldes Alles uͤbermenſchlich; Alles 
bat einen Tuftigen , oder befler zu ſagen, unmateriellen Ton, 
welcher entzüdt und bezaubert. Die VBollfommenheiten find fichtbar 
und Allen faßlich; aber die Kunft, welche fie hervorgebracht hat, 
it eine Art Geheimniß , welches manchem Künftler und bem 
größten Theile der Liebhaber verborgen bleibt. 

Was gleich die Bewunderung feilelt, ift ber unnachahmliche 
Ausdruck der hochentzüudten (ich möchte fagen verhimmlichten ) 
Syaltung in der Figur ded Heilandes. Er ift in dem Luftraum 
völlig fehwebend, mit fo viel Nichtigkeit und Wahrheit, daß bie 
unrubigfte und feurigſte Einbildungsfraft befriedigt wird, und 
nicht mehr Täufchung verlangen fann. Die Gemwänder des Mofes 
und des Elias find von der Luft bewegt; dad des Berflärten 
fcheint feine leichte Bewegung aufwärts blos von der ihm inwoh⸗ 
nenden Kraft zu erhalten. 

Was das Geficht Chrifti betrifft; fo gelang ed dem Künftler, 
ihm den Ausdruck der höchften Schönheit des männlichen Alters, 
und von dem inwohnenden göttlichen Weſen befeelt und erhöht, 
zu geben. Es entftralt ibm jened reine himmliſche Licht , jemer 
Glanz der Gottheit, der die Augen ber Auserwählten befeligen 
muß. Das Gewand, welches weiſſer ald der Schnee, ganz 
durchfichtig und von luftiger Fluffigfeit iſt; feine Falten und 
Blähungen, die wie der Schwung des Haupthaard Begeifterung 
unb höhere Kraft andeuten; die entzücdte Haltung der Arme und 
bed Kopfes, der Ausdruck von befeligender Milde und Hoheit, 
der in ben göttlichen Zügen vorglänzt; ein Helldunfel von bewuns 
derungswuͤrdiger Kunft (weil ed mitten im Licht ftatt findet), und 
endlich der Eontraft fo vieler Bolllommenheiten mit ben ernften 
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Formen und ehrwuͤrdigen Gefichtözügen der (gleichfalls ſchwebenden 
und von dem Wiederihein des göttlichen Lichtes der Hauptfigur 
erhellten) beiden (ehrfurchtsvoll anbetenden) Propheten, und mit 
dem Ausbrud des demuthvollen Erſtaunens und eines heiligen 
Schredend in den Geflalten der vom Glanz geblendeten und 
niebergebeugten brei Apoftel (Peter, Jakob und Johannes), wovon 
der eine ganz auf der Erde hingeworfen, der andere etwas erhoben 
iſt, der dritte fi die Hand vor die Augen hält — dies find 
die Mittel, deren fih) Raphael bediente, um die Wirkung der 
Hauptfigur zu erhöhen, indem er fo über fie einen himmlifchen 
Ton ergoß, welcher die Betrachtenden in Bewunderung und Ents 
zuͤcken fegt. Obgleich ganz in Klarheit gehüllt, hebt fie ſich gleichfam 
wie durch ein Wunder hervor. Gefliffentlich hat der Kinftler den 
drei liegenden Figuren, obgleich fie tiefer ſich befinden, ein kleineres 
Maaß, ald den drei fchmebenden gegeben. Das: „er warb aufs 
gehoben" iſt durch bie ganze Stelung bed Heilands und die 
Falten feines Gewandes trefflich gegeben. 

Entfernen wir nun unfere Blide von dem Gipfel des Berges, 
und wenden fie zum Abhange beffelben, oder zu dem untern Theile 
des Gemäldes! Welche Gegeneinanderftellung von Scenen! Oben 
das unausfprechliche Vergnügen der herrlichen Offenbarung eines 
Bildes himmliſcher Seligfeit ; unten das Elend ber betrübten 
Menſchheit, Angſt und Zagen, das beklagenswerthe Schaufpiel 
der Unzulänglic;keit menſchlicher Kräfte, um den Angriffen irdiſcher 
Uebel zu widerfichen. Man ficht hier einen Knaben von etwa 
neun ober zehen Jahren, von einem böfen Geifte gequält, und 
eben von einem wuͤthenden Krampfe befallen, von feinen Ders 
wanbten den verſammelten neun Apofteln zur Befreiung von feinen 
graufamen Qualen vorgeftellt. Der Gegenwart, des Raths 
und der Gewalt ihres göttlichen Meifterd beraubt, zeigen unb 
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geftehen fie, daß ihre eigene Kräfte einem folchen Wunder nicht 
gewachfen find. 3) 

Ganz im Vordergrund erblidt man ein Weib von fchöner 
edler Geftalt (vielleicht die ältere Schwefter des Unglüdlichen) auf 
den Knieen liegend, und dem Zufchauer den Rüden zukehrend, 
welche mit einer fchönen Wendung des Kopfes den jammervollen 
Zuftand ihres Bruders, auf welchen fie mit beiden Händen zeigt, 
ben Apofteln befchreibt. Ein jüngeres Mädchen Cvielleicht die 
jüngere Schweiter), die von Schmerz und Trauer durchdrungen 
auf der andern Seite neben dem Bruder knieet und auf ihn deutet, 
fcheint für ihn das Mitleid anzuflehen. Mehrere Apoftel, jeder 
mit eigener Theilnabme, hören ihr zu. Aus dem jüngiten der 
Apofiel, der vorgebeugt, die Hände an die Bruft drüdt, ſpricht 
ber Präftigfte Ausdruck des Mitleid und der Hülfbegierde. Auch 
in dem Feuer feiner Augen und in den belebten Zügen erblickt 
man die Ungebuld , daß er bie erbetene Huͤlfe nicht zu geben 
vermag. Der ältefte neben ihm, knieend, mit einer ruhigern Hal⸗ 
tung, aber mit dem Ausdrud des fanfteften und nachfinnenden 
Wohlwollens in feinem ehrwuͤrdigen Geficht, erfennt mit Entfagung 
und Schmerz, daß ihm die Fähigkeit, den unglüdlichen Knaben 
zu heilen, fehle. Der der Gruppe bes Befeffenen zunaͤchſt ftehende 
deutet mit der Rechten darauf hin, während fein Geficht, zu den 
andern gewendet, Wehmuth ausdruͤckt. Der hinter ihm ſteht, hört, 
das Geficht herabneigend, aufmerffam auf die Umftände des Ers 


3) Die wirkliche Hellung des Befeffenen (Luf. IX. 37— 43) geſchah 
erft am folgenden Tage nach ber Werklärung des Herrn (Luk. IX. 
18— 33). Der Maler ftelt fih den Moment vor, wo der Bes 
feffene während der Verklärung den unter dem Berg wellenden 
Apofteln vergebens zur Hellung vorgeftellt worden, welches mit 
gu, IX. 40 ganz zufammenftimmt. 
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eigniffes, welches Alle in Schreden ſetzt; und wie richtig, wie 
treffend wahr find in feinem Gefichte die erften Wirkungen des 
Schreckens, der Theilnahme und felbft der Neugierde gezeichnet ! 
Ein Alter (wahrſcheinlich der Vater), dicht hinter ber 
neben dem DBefeflenen fnieenden jüngern Schwefter fich vors 
drängend und die Hände zur Bitte ausbreitend , fleht mit 
befonderd wehmuͤthiger Miene die Apojtel um Hilfe an. Er 
wendet ſich wohl befonderd an den, welcher mit einem rothen 
Mantel bekleidet in einiger Entfernung fteht. Diefer, mit einem 
offenen und von Vertrauen auf die göttliche Macht erfüllten Ge⸗ 
fichte, gießt, indem er die Iinfe Hand erhebt, und nad der Höhe 
des Berges zeigt, die füßefte Hoffnung in das Herz ded Vaters, 
die Qual feines Sohnes geendet zu fehen , fobald der göttliche 
Meiſter herabgeitiegen feyn würde. Um den Vater fieht man nebft dem 
Manne, der den Befeffenen mit Anftrengung hält, uoch drei männliche 
und zwei weibliche Figuren, mit gut abgefinfter Theilnahme. Um 
nun unter fo vielen von fo lebhaften und fo kraftvoll ausgebrüdten 
Gemuͤthsbewegungen ergriffenen Perfonen den alten Vater kenntlich 
zu machen, beburfte ed des feltenen Genie’d eines Raphael; und 
nie bat der Pinfel eined Menſchen mit foldyer Kraft und Wirkung 
den Schmerz, die väterlicye Zärtlichfeit, und die ganze Innigkeit 
und Hingebung ber Bitten ausgebrüdt. 
Bon den drei Apofteln, nad) der Iinfen Seite bed Gemäldes, 
it der eine fißend, und befpricht fich, indem er mit der Linken 
nach dem Berge zeigt, mit den beiden neben ihm ftehenden , in 
weichen Mitleid und Berlegenbeit fich ausſprechen, über die 
Scywierigfeit, der bedrängten Familie, während der Abwefenheit 
bes Heilandes Hülfe zu leiften. Ein vierter, zuvoͤrderſt am Bor- 
grund fitender Apoftel hat gerabe gelefen. Darin durch die Herbei⸗ 
führung des Befeflenen unterbrochen, hält er nun das Buch beiſeits, 
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und nimmt au der Sanblung Theil. Von welcher treffenden 
Wahrheit it nicht in Gejicht und Gebärde die Ueberraſchung und 
die Theilnahme audgedrüdt ! 

Doch nähern wir uns noch einmal der Gruppe des Beſeſſenen 
felbft, um fie abgefondert von den Gruppen der Apoftel zu bes 
tradten! — Der Landmann, der ihn von hinten unter den Armen 
feſthaͤlt, ik von Vielen, wohl irrig für den Bater gehalten worden. 
In feinem entiegten Gefichte, in feinen angefpannten Lippen, und 
ber Biegung feined Körpers aͤuſſert ſich die Kraft, welche er 
amwendet, um ben Knaben zu faflen und zu halten. Ungeachtet 
feiner anfwärtd gezogenen Augenbrauen, feiner gerunzelten Stirne, 
und feiner vor Entjeßen weit geöffneten und aͤngſtlich auf bie 
Apoftel gehefteten Augen , zeigt er, daß er von ihrer Seite der 
Huͤlfe entgegenfieht, die bisher fonft nirgend zu finden war. Und 
was follen wir von dem Ausbrud des Befeflenen fagen ? Bon dem 
beftigften Krampfe angefallen, von unfäglichen Qualen gefoltert, 
dehnt er ſich mit Wuth, fchreit Herzburchbringend, rollt wild die 
Blicke und firebt fi an bie Erde zu werfen, während er dabei 
Die Rechte unwillführlich aufwärts erhebt, ald ob er unbewußt 
fühle: nur von oben ſey Hülfe. Sein Fleifch ift gelblich und troden, 
Die Bewegung feiner Glieder iſt fo lebhaft dargeſtellt, daß es nicht 
anders fcheint, ald wollten die Knochen aus ihren Gelenfen weichen; 
die Arbeit ver Muskeln ift mit der hoͤchſten Wahrheit, doch ohne 
Uebertreibung ausgedruͤckt. 

Aber den Triumph der Kunſt errreichte Raphael, indem er 
eine Figur, welche dem Anſcheine nach nur geeignet iſt, Grauſen 
und Entſetzen zu erregen, 1) mehr zum Gegenſtand unſerer Theil⸗ 





4) Vasarl: con attltudine scontorta si prostende gridando, e stralu- 
nando gli ocochi, mostra il suo patire dentro nella carne, nelle 
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nahme unferd Mitleids zu machen wußte. Hier gibt unfer großer 
Maler einen neuen Beweis feines glüdlichen Genies und feiner 
tiefen Kenutniß der menfchlichen Empfindungen. Nichts ift widerlich 
oder zurüdftoffend; feine haͤßliche Verdrehung oder Verzerrung. 
Nichts Groteskes. Selbſt die Stellung nicht unedel. Der Künftler 
verfegt den ungluͤcllichen Knaben in die Mitte feiner trauernden 
Familie. Zur einen Seite fleht, wie gefagt, feine ältere Schweſter, 5) 
eine ſchoͤne Geftalt, die mit der gequälten des Bruders einen ges 
fälligen Gegenfag bildet, knieend alle um Huͤlfe an, und deutet 
mit beiden Händen auf die Bruft des Unglüdlichen ; zur andern 
die jüngere Schweſter, mit einem verweinten und (wehmuͤthig) 
angftoollen Gefichte, welche nicht minder durch ihren Schmerz, ald 
durch Jugend und Schönheit anzieht; endlich der Cum Hilfe 
rufende) Vater, mit unbeſchreiblichem Ausdruck der Angft und 
väterlichen Sorge, erwedt die Theilnahme auch in weniger fanften 
Gemüthern. Hinter dem Vater ſtehen noch ein Paar weibliche 
Figuren ; die eine ftill in Wehmuth verfenkt. Hinter dem Mann 
aber, der den Knaben hält, ſcheint ein Altlicher Mann mit vieler 
Theilnahme, die ſich vorzüglich in den ſchmerzlich zufammengezogenen 
Augbrauen ausſpricht, zu fragen : ob denn nicht von oben, 
wohin er feine Rechte aufhebt, Hülfe zu erwarten fey. Indem 
alle diefe Gegenftände dem Betrachtenden ein füfles Mitgefühl 
einflöffen, ſchwaͤcht fich dadurch der Gedanke des Entfegend, welches 
die Lage bed Beſeſſenen abgefondert heroorbringen würde. Go 


vene, e ne’ polsi, contaminati dalla malignitä dello apirito, e con 
pallida incarnazione fa quel gesto forzato e pauroso. 

5) Einige fehen in dieſer Figur die Mutter, und fuchen die Ruhe, 
mit ber fie bittet, damit zu rechtfertigen, daß das Schaufpiel 
nichts Neues für fie hat. Diefer Anfiht Fann ich aber nicht beitreten. 
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beftet ſich der Blick allmählig darauf, nicht blos ohne Wider 
fireben,, fondern mit Bedauern und Mitleid. 

Run bleibt und noch übrig, die Zwedmäßigfeit der Verbindung 
der obern und untern Scene in Einem Bilde darzuthun. 

Raphael nahm aus dem einfachen Texte ded Evangeliums 
die Hauptcharaftere, aus denen die Darftellung des verklärten 
Heilands zufammengefegt werden mußte. » Da er noch aljo redete, 
fiehbe ! da überfchattete fie eine lichte Wolfe. Und fiebe! eine 
Stimme aus den Wolfen ſprach: das ift mein geliebter Sohn, 
an welchem ich Wohlgefallen babe, den follt ihr hören!« „Da 
das die Juͤnger hörten, fielen fie auf ihr Angefiht, und fürchteten 
ſich ſehr⸗ (Matth. XVII). Auf diefe Umftände befchränfte ſich 
Raphael, um der Nachwelt eine maleriihe Schilderung der 
erhabenen Scene der Berflärung zu überliefern, welche der Haupt 
gegenftand, oder eigentlich die Haupthandlung feined Gemäldes ift. 
Diejenige, welche auf dem untern Theile dargeftellt wird, iſt, 
obgleich mit ihr in Verbindung ſtehend, doch ihr untergeordnet und 
rein epifodifh nad den Grundfägen der Dichtfunft und Malerei 
und den Gefegen der firengiten dramatifchen Wabhrfcheinlichfeit. 

Erftens trifft die Epifode mit der Haupthandlung in Einem 
Augenblid zufammen. Es iſt wirflid aus dem Evangelium des 
Matthäus befannt, daß, nachdem der Heiland von dem Berge, 
wo er verflärt wurde, berabgeftiegen war, ein Menfch zu ihm 
trat, fich ihm zu Füßen warf und forah : „Herr erbarme 
dich über meinen Sohn, denn er ift mondfüdhtig und 
bat ein fhweres Leiden, er fällt oft ins Feuer und 
oft ins Waſſer.“ 

„Und ich babe ihn zu deinen Jüngern gebradt, 
und fie fonnten ihn nicht heilen» (Matth. XVID. 

Das letztere wählte Raphael zum Gegenfland feiner Epiſode, 
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und ed it Mar, daß, da es ſich während der Abweſenheit des 
Heilandes ereignet hatte, wie in dem heiligen Texte, ohne die Zeit 
beſonders zu beſtimmen, gefagt wird, man ald wahrſcheinlich ans 
nehmen kann, wie Raphael that, daß der Befeflene in dem nämlichen 
Augenblick zu den Apofteln gebracht wurde, in welchem der Exlöfer 
ſich auf dem Gipfel des Berges verklärte. 

Zweitens: fie ſteht in unmittelbarer Verbindung mit ber 
Haupthandlung. Durch fie erfährt man den Aufenthalt und die 
Belchäftigung der neun Apoftel , während ber Abwefenpeit ihres 
göttlichen Meifterd. Das Aufheben mehrerer Hände nach oben 
deutet auf die obere Scene. Auch wird der Schmerz und bie 
Troſtloſigkeit, welche der Zufchauer fühlt, indem er fieht, daß bie 
Qualen des Befeffenen in der untern Scene keine Huͤlfe finden, 
durch die Ausficht beruhigt, daß der Heiland, welcher in demfelben 
Augenblic fein göttliched Wefen durch eine wundervolle Verklärung 
entfaltet, nun bald auch feine vom Vater ihm verlicehene Gewalt 
gebrauchen werde, um einen Ungluͤclichen zu heilen, und feine 
tief betrübte Familie zu tröften. Dies ift dad Verhaͤltniß zwiſchen 
ber epifodiihen Handlung und dem Ereigniß der Verklärung; ein 
erhabened und glüdlic gedachte Verhaͤltniß, welches das Herz 
jedes fühlenden Menfchen wohltuend anfpricht, der diefed bewuns 
derungswuͤrdige Gemälde mit aͤchtem Sinn betrachtet. — Die 
wunderbare Berflärung auf dem Berge würde ihre fchönfte Ber 
deutung, den nahen Bezug bed göttlichen Mittlerd zu den Menfchen 
entbehren, ohne die Scene vom Befeflenen, und diefe ließe fi) 
nicht mit voller Deutlichkeit und Beſtimmtheit darftellen, wenn fie 
allein ohne die Berflärung gegeben würde. Aber durch die geiftvolle 
Verbindung beider Scenen erhält jede bie rechte Klarheit und 
Bedeutung. 

Drittens: die relative Untergeorbnetheit der Perfonen und 
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ber Gegenftände in der Epiſode des Gemaͤldes iſt zu fprechend, 
ald daß es nöthig wäre, fie im Einzelnen auseinander zu feßen. 
Biertend: Raphael firebte, die Haupthandlung durch den 
Eontraft mit der Nebenbandlung zu erhöhen. Wenn in diefer die 
Menfchheit in ihrer tiefften Erniedrigung und Hülflofigkeit erfcheint, 
fo verflärt fie fich in jener bis zur Gottheit. Unten alle Qualen 
der Betruͤbniß, alle Unruhen des Schmerzend ; oben die unermeßliche 
und reine Freude der himmlifchen Verklärung; hier das Schaufpiel 
bed eigenen Unvermoͤgens der neun Mpoftel, welche vergebens den 
Befeffenen zu heilen wünfchen; dort die Offenbarung der hoͤchſten 
Macht in ihrem Meifter. So wird die Haupthandlung, anftatt 
gefchwächt zu werden, durch die Epifode noch, mehr gehoben. Die 
Schwierigfeit lag allerdings darin, für zwei fo verfchiedene Hands 
lungen einen Moment aufzufinden. Raphael überwand fie dadurch, 
daß er den Moment der Heilung dem ber Berflärung aufopferte, 
oder vielmehr dem größern Wunder mit Unterordnung des geringern 
den Vorzug ammwied. Ohne Grund ift getadelt worden, Daß die zwei 
Arme des einen Apofteld und eined Mannes hinter dem Befeflenen, 
die zum Berg hinauf deuten Cfunjigerechter Anordnung zuwider), 
in gleicher Linie laufen. Gerade diefe Linie wird zur Symetrie 
der Compofition erfordert. Die Geberde des Hinaufdeutens, bie 
die untere Scene mit der obern fo finnreich verbindet, ift wohl 
mit gutem Bedacht wiederholt, Damit fie mehr in die Augen falle. 
Die Zeichnung in diefem ganzen Werke ift von folcher Reinheit 
und Vollendung , daß jeber Theil für fidy zu einem langen Studium 
veranlaffen kann. Dann bat der Ausdruck jeded Kopfes einen von 
den übrigen fo unterfchiedenen Charakter, daß fie Alle biftorifche 
Bildniffe nach auserlefenen Muftern zu feyn fcheinen. Natur und 
Wahrheit find bier meilterhaft vereinigt. Der Farbenton ift mit 
dem größten Bedacht überlegt. Ganz vorzüglich in dieſem Bilde 
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beſtaͤtigt ſich die allgemeine Bemerkung von Menges 6) über 
Raphaels Werke: daß man bei ihm niemald eine ganz geendigte 
Handlung fehe, fondern jtetd eine wenig mehr als begonnene oder 
dem Ende ganz nahe, was eben feinen Perfonen ein folches Leben 
gibt, daß fie bei aufmerffamer Betrachtung , ſich zu bewegen 
feinen. — Das Licht geht in der obern Scene von Chriftus 
aus, von der Rechten zur Linken, das Licht der untern Scene 
hat die Richtung von der Linken zur Rechten. Eben diefer Contraft 
von zweierlei Lichtern gibt dem Bilde den geheimnißvollen Anfchein, 
der von unbefchreibliher Wirkung if, Ueber das Ganze, fo vers 
fehiebenartig die einzelnen Beftandtpeile find , ergicßt ſich bie 
friedlichſte, fhönfte Harmonie. D 


6) Schriften II. 186. TIL. 58 fg. 

7) Man vergleihe mit Vasari Vita di Raphaele, p. 56 ıc., und 
Bellari deserizione di Pitture di Raphaello. Roma 1821, p. 218 ıc, 
Ueber die Xransfiguration von Raphael, von Benito Pardo 
de Figueroa, aus dem Spanifhen überfest von Greuhm. 
Berlin 1806 Celine fehr umftändlihe und finnreihe Beurtheilung, 
die bier vorzüglich benugt worden iſt); fodann Mengs Opere I, 
ish 10. 9. H. Fuͤßli über das Leben und die Werke Raphaels, 
©. 39. Winkelmann und fein Jahrhundert. ©. 371 1. Speth 
die Kunft in Itallen. Th. MH. ©. 369 — 377, und K. Morgen: 
fern Aber Raphael Sanzio's Verklärung. Lelpzig 4522, Andere 
Eünftterifhe Beurtheilungen ©. bei Richardſon 612 — 631. 
Namdohr Über Malerei sc. 11. 323 fg. in Falks Heinen Abhand⸗ 
Lungen, 267, in Brauns Leben und Werke Raphaels. ©. 229 fg. 
in 9. H. Fuͤßll's Künftler:Lerifon. 11. Th. Anhang zum fiebenten 
Abfänitt. S. 35 fg., dann Im Manuel du Musce fr. V. Nro. 1, und in 
Quatremere de Quincy Hist. de Raph. p.367 etc. Die ſchoͤnſte 
Sopie in gleiher Gröfe von Franz Pennt (genannt Fattore) 
befand ſich ehedem in der Kirche der Inkurabeln zu Neapel (Lanzi 
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Man kann dieſe Berflärung ald die Krone der Kunftbeftrebungen 

des größten Meiſters der Malerei anfehen, der alles Gute, was 
er von den Kiünftlern vor ober zu feiner Zeit vorfand, nur nod) 
verbeflert, fich anzueignen wußte, und die Werfe der großen Meifter, 
die ihn zur Nacheiferung reisten, gerade darin übertraf, worin er 
ihnen nachzueifern unternahm , deflen Pinfel endlich alles ver 
fchönerte, was er berührte. 

Raphaeld Verklärung war fein Schwanengefang. Wie er ald 
chriſtlicher Maler in frühefter Tugend mit Jeſus dem Kind im 
Schooße der Madonna aufgetreten war, fo fchloß er diefe Laufbahn 
mit Jeſus dem verflärten Sohne des ewigen Vaters. Der Leichnam 
des erft 37jährigen Meifterd lag in feinem Arbeitszimmer, nnd 
ein berrliched Leichengedicht, das göttliche Gemälde von der Bers 
klaͤrung, fand neben dem Sarge auf der GStaffelei, — Died 
Gemälde, worin wir noch jest das Elend der Erde, den Troſt 
edler Männer und die Glorie des Himmelreichs in fo herrlicher 
Vereinigung dargeftellt fehen. 8) 

Monfian hat die Todesſcene Raphaels auf eine geiftoolle und 
rührende Art dargeftellt CS. den Umriß in Landons Annal. X. 
404 , jest fehr fchön geftochen). — Bon Ramenghi (Bagnacavallo) 


franzöfifhe Ausgabe II. 371). ine andere alte Eopie in gleicher 
Größe befindet fi in der Galerie Barberini Sciarra zu Rom, 
und cine im Kleinen wie eine Skizze im Quirinal und in der 
Galerie Albant. Die lestern zwei find weit fhöner, treuer 
und in jeder Hinfiht gelungener, als die erftere Eopie. Don dem 
Heinen Bild In der Galerie Albani ©. die Vorrede von H. 9. 
Füßll zu Webbs Schrift Vom Schönen. S. LVIII. u. fg. 

8) Wakenroͤders Herzendergieffungen eines Eunftliebenden Kloſter⸗ 
bruders &. 205. Vasari Vita di Raphaele da Urbino p. 68. 
Bellori a. a. D. ©. 223. 


156: 
Ein und jwanzigfier Abſchnitt. 


Das AUbendmal des Herrn mit feinen Apofteln. 
(Matth. XXVI. 20—29. Mark. XIV. 12—25. Luf. XXI. 7—23. 
Joh. XI. 21 — 29.) 


Welch ein edler, berzergreifender Auftritt für den Maler, 
der die Scelen in ihren innigften Bewegungen mit ihrem fittlichen 
Ausdrud wahr zu fchildern verſteht! Hier ift in der Perfon des 
Erloͤſers ein Tichtwoller erhabener Mittelpunkt gegeben, auf den 
alle andere Figuren unmittelbar und mit ganzer Seele ſich bezichen. 
Die Handlung ift einfach, jedermann verftändlich, tief erfchütternd. 
Oder was kann ſchauerlich rührender feyn, ale der Berrath des 
Reinſten, Edelſten, des Gottgefandten durch einen feiner Bers 
trauteften, den er Allen unerwartet mit hoher Zuverficht in Ger 
genwart bes Berrätherd und ber treuen Sünger, und zwar im 
Augenblicke fund gibt, wo das Werk der Bosheit über den Meifter 
ohne gleichen, Verderben bringen fol. Den Eindruck, den die ent 
fegliche Entdedung auf jeden Einzelnen macht, treu und in Zus 
ſammenhang darzuftellen, ift der Vorwurf des Künftlere. Diefer 
Eindrud muß mit der himmliſchen Wehmuth und Seelenruhe der 
Hanptfigur und der dumpfen Verftodtheit des Verraͤthers einen 
auffallenden Gegenfag bilden. Einleuchtend ift indeflen die Schwie 
rigfeit, zwölf verfchiedenen Perfonen, jeder den ihrem eigenen 
Charakter angemeffenen Ausdrud zu geben ; es febt dies die 
genauefte Kenntniß der Charaktere und des innern Menfchen über: 
haupt voraus. Eine andere, mehr technifche Schwierigkeit liegt 
in der Scene, die in einem Gpeifefaale mit einem großen Tifch 
befteht, an weldyem die fämmtlichen dreizehn Perfonen figend oder 
nach der Volkes⸗ und Landesfitte liegend vorgeftellt werben follen. 
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Die Scwierigfeit bleibt, man mag die rumbe ober ovale oder 
vieredige Geftalt für die Tafel wählen. Wefentlich ift es in jedem 
Ball, daß die Hauptfigur hervorragend ind Auge falle, und daß 
jede andere mit ihrem wahren Ausdruck ſich zeige. 

Kein Maler hat die ſchwere Aufgabe in jeder Beziehung bes 
friebigender gelöst, ald Leonardo ba Binci. Seiner berühmten 
Darſtellung, einem Wandgemälde in dem Refektorium des Dominis 
kaner⸗Kloſters delle Grazie zu Mailand, gebührt weit aus bie 
erfte Stelle, wie es denn überhaupt zu ben vollendeteften Meifters 
werfen ber Kunft gehört. Man findet davon in vielen andern 
Klöftern Rahbildungen (S. Fiorillo I. 292 fg., 9. H. Fuͤßli 
Künftler + Lexikon II. Abfch. II. 3066), von denen ein Wort weiter 
unten. Rad; einer ſchoͤnen Gopie in Del von Boffi wurde zw 
Mailand eine vortreffliche muſiviſche Nachbildung ausgeführt, die 
jest in Wien aufgeftellt werden fol. Das Bild ift auch in Statuen 
und in Basreliefs nachgebilbet worden. Doch die genauefte Idee 
von feinem Kunftverbienft geben die Kupferftiche von Soutmann 
und Jak. Frey, noch weit beffer aber der meifterhafte Kupfer 
ſtich von Raphael Morghen. Nach diefem haben gleichfalls 
fhöne Blätter geliefert, vorzüglih Franz Rainaldi, dann 
Bedaodos, Peter Bonato und Bitthäufer; und im 
Heinen Ludw. Petit. — Der Maler hat ben Zeitpunkt ges 
wäplt, wo Epriftus fagt: „Einer iſt unter euch, der wird mich 
verrathen !« Diefe Auswahl ded Moments ift für eine dramatifche 
Darftellung hoͤchſt gluͤclich. Der Ausdruck Jeſu iſt der der innigften 
Behmuth, gemildert durch das Bewußtfeyn der göttlichen Würde 
und Beftimmung. 1) Die aufferordentliche Gemuͤthsbewegung, welche 


H Ueber das Gtublum zu dieſem Chriftusgefiht (S. unter andern 
Goͤthe's Kunſt und Alterthum II. 2, ©. 163 ıc. 
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feine Worte in ben Sängern verurfachen, ift in jeber Figur eben 
fo finnreich als charakteriftifch ausgebrüdt. Man fieht hier die ganze 
Abftufung des Eifers für und des Glaubens an Jeſus, gemäß 
ben in den Evangelien gezeichneten Charakteren eines jeden Apoftele. 
Welch einen rührenden Gontraft macht nicht der tief in Wehmuth 
verſenkte Johannes, der die Hände gefaltet auf den Tiſch finfen 
ließ, neben dem bartfinnigen balb nad, hinten gewendeten und 
dadurch in Schatten gerüdten Jskariot, deflen harte Miene und 
troßige gefühllofe Stellung ganz den Berräther bezeichnet, während 
dad Fefthalten eines Geldbeutels mit der rechten Hand die Habs 
fucht ded Mannes ausdruͤckt. Neben diefer Hand liegt ein Salz 
faß umgeftoßen .Cald fymbolifche Andentung der Störung des 
Haus > Friedens). Auch das blühende Alter des Jobannes iſt 
mit dem hohen Alter des Petrus, die Sanftheit des erftern mit 
bem Feuereifer des letztern glücklich zufammengeftellt, und fo 
bilden der fanftefte, der eifrigfte und der unwuͤrdigſte der Jünger 
mit Recht die Gruppe neben dem Heiland. Jakobus der jüngere 
firedft feinen linken Arm über die Schultern ded Andreas aus, 
und benachrichtigt den Petrus, daß der Verräther an feiner Seite 
fit. Andreas betrachtet den Judas mit Schaudern. Bartolomäus 
am Ende der Tafel, links hat ſich beftürkt und wißbegierig er 
boben, um Jeſum zu bören, und den Berräther beſſer zu feben. 
Rechts bei dem Heiland betheuert Jakobus der ältere feine Unfchuld 
durch die allen Nationen übliche Bewegung : er Öffnet die Arme 
und zeigt die unbewehrte Bruſt. Thomas verläßt feinen Pla, 
und nähert füch Jeſu Iebhaft, indem er einen Finger der rechten 
Hand aufhebt, und den Erlöfer zu fragen fcheint: wie? einer 
von und ?.. Philippus der jüngfte der Apoftel erhebt ſich, feine 
Treue zu betbeuern; feine fanfte Bewegung ift voll naiver Frei 
muͤthigkeit. Matthäus voll Feuer wiederholt die ſchrecklichen Worte 
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dem Simon, ber nicht baran glauben will. Thadaͤus, ber fie 
ibm zuerſt nachſpricht, zeigt auf Matthäus, der fie, mie er, 
gehört hat. Simon, ber legte der Apoftel rechts vom Befchauer, 
ſcheint, betroffen nachdenkend innerlich auszurufen : wie wäre fo 
etwas Schredliches möglih?— Indeſſen fühlt man, daß alle, bie 
Jeſum umgeben, nur Jünger find, und dad Auge wendet fih 
nach der Betrachtung berfelben ſchnell zu dem erhabenen Meifter 
zuruͤck, deſſen Wort biefe Bewegung unter ben Jüngern erregt 
bat, an welchen nicht nur jede Bewegung und Miene, auch bie 
Farbe der Gemwänder forgfältig gewählt it, um ben Charakter 
ber Perfonen zu bezeichnen. I Diefe Vertheilung und Auswahl 
der Farben bringt auch eine ſchoͤne Harmonie ind Ganze. Leider 
bat die Verwüftung des Gemäldes nur Spuren des Colorits ger 
Taffen. — In dem Gefichte Jeſu ift tiefer Ernft und hohe Milde, 
ift das Bewußtſeyn der Göttlichfeit feines Berufs und die edelfte 
Hingebung mit dem innigen Schmerzgefühl des Verraths himm⸗ 
liſcher Freundfchaft vermifcht. Die Neigung des Haupts nad} der 
linken Schulter, die fanftefte Wallung der Haare, und die wenig 
bewegte Haltung des Leibes befördern dieſen Ausdruck. Man fieht 
es dem Heiland an, er iſt ganz ergeben in ben Willen feines 
Baterd ; nur ift feine Seele tief beträübt, daß felbft unter feinen 
naͤchſten Juͤngern einer dem Berrath aus niederm Eigennug fich 
hingeben konnte. Die ganze Seele der Apoftel ift einzig mit den 
Worten des Meifters befchäftigt, deren Eommentar fie auf feinem 
Gefichte Iefen. Kein Nebending, wicht Fremdartiges ſtoͤrt die 
Einheit der feierlihräßrenden Scene. Der Heiland bildet in jeder 


2) So 3.8. iſt des Johannes Dberlieid reth, fein Unterkieib grün, 
bei vetrus jenes gelb, Diefed bien. 
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Beziehung ben Mittelpunkt, mit bem alle andern Perfonen im 
engften Zuſammenhange fteben. Diefe (die zwölf Apoftel) bilden 
Gruppen, die gegeneinander im Einklang find. Bei aller Regel 
mäffigfeit ift diefe Verbindung doch fehr Teicht und frei. Die einzelnen 
Gruppen bilden durch ihre Köpfe ſtumpfe Winkel und halbe Kreife; 
die Arme find gegeneinander in Abwechfelung. Die treffliche Pers 
fpeftive und Beleuchtung werden mittelft der Augficht auf die fried- 
liche Landfchaft um Sion, die von den lebten Abendftralen be 
leuchtet ift, durch drei im Hintergrunde ded Saald angebrachte 
Fenfteröffnungen, wovon die mittlere gleichfam den Rahmen zum 
Bilde der Hauptperfon ausmacht, auf eine fehr glüdliche Weiſe 
bewirkt (Bergleiche da Prachtwerk: Del Cenacolo di l.eonardo 
da Vinci da Guis. Bossi pittore. Milano 4810). Einen aus 
führlichen Auszug diefes koſtbaren Werks enthält das zwoͤlfte Heft 
der Heidelberger Jahrbuͤcher von 4816, nebft einer Beurtheilung. 
Der Berfafler, Maler Boffi, it aud) Berfertiger jener großen Copie 
in Del von Leonardo's Gemälde, nach welcher die nunmehr nad 
Wien gebrachte treffliche Mofaif gearbeitet wurde. Der Garton 
der Boffifchen Copie, der die Ausführung in Del übertrifft, be 
findet ſich in der Eöniglichen Galerie zu München (Vergleiche 
W. Goͤthes Aufſatz in feiner Schrift: Ueber Altertum und Kunft 
B. J. ©. 116 u. fg. und W. Roſcoe's Leben Leo X. B. J. C. 2). 
Boſſi's Prachtwerf erfchien auch In engliicher Sprache mit einer 
Einleitung herausgegeben von G. H. Noehden London 1821. 
&. auch die Befchreibung in Millins Voj. dans la Lombardie 
II. 224 ıc., fehr erweitert in Rings Weberfegung Karleruhe 1825. 
1. 299 und fg., ferner Braun Leonardo’d Leben und Kunfl 
S. 103 u. fg. Orloff Essai Il. und Beyle Histoire de le 
Peinture en Italie 1823. II. 

Im Refeltorium der Franziefaner degli Angeli zu Eugano 
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iR das Abenbmal von B. Luini von großer Schönfeit. Es 
erinnert ftart an das Werk feines Lehrmeiſters Leonardo, und 
kann für eine Nachbildung gelten. Bon Mark. v. Oggiono, 
gleichfalls einem Schüler des Leonardo kennt man ein Paar hört 
ſchaͤtzbare Nahbildungen ; die eine im Refeftorium des Kloſters 
St. Barnabad zu Mailand; bie andere, in der Garthaufe zu 
Pavia, jegt in London (Goͤthe's Kunft und Altertfum B. II. 
H. III. ©. 154). Der Carton von Bianchi in der Ambrofiana 
hat großes Verdienſt wegen feiner Genauigkeit. Im Eslkurial 
befindet ſich auch eine fehr gute Eopie (man glaubt von einem 
Schüler Leonardo’). S. Ximenes Description del Real Mona- 
sterio de S. Lorenzo de Escorial, Madrid 4764. p. 153. Ferner 
verdienen Beachtung: bie Copie in flammifcher Manier auögeführt 
von Rubens zu Madrid im Palafte des Herzogs von Hyar, 
geftochen von P. Soutmann (5. 8. €. Schubarths Pas 
laͤophron und Neoterpe, Berlin 41824. 11. 4. ©. 172 ıc.), und bie 
Copie von Nik. Pouffin in der Eöniglichen Galerie zu München. 

In Hinfiht der Compofition fowohl als der Ausführung ift 
es intereffant, mit Leonardo's Meifterwerk einige Ältere, befonderd 
die Bilder von Giotto und von D. Öhirlandajo zu ver 
gleichen. Der erftere fheint in feinem Bilde Cjegt gut geſtochen 
von Rufchweih (Rom 4824) in drei Blättern nad) der Zeichnung 
von Rambonr) vorzüglich die Stelle (Matth. XXVI. V. 23) 
im Auge zu haben, wo es heißt: wer mit mir in bie Schuͤſſel 
taucht, wird mich verrathen. Mehrere der Apoftel fcheinen ſich 
entſchuldigen zu wollen, andere fehen wehmüthig aus; einer (der 
vierte) zur Rechten Ehrifti macht bie Geberde des Entſetzens. 
Supoifchen langt Judas, deffen Züge Gemeinheit ber Seele 
anbeuten, ruhig nach einem Biſſen. Richtige Zeichnung und 
Perfpective würde man hier vergebens fuchen. — Das Bild von 
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D. Ghirlandajo befindet ſich im Heinen Conwent von Er. Marco 
zu Florenz. Der Heiland ſitzt in der Mitte der Tafel, die ein 
Hufeiſen bildet, und ſegnet mit aufgehobenen Fingern. em 
gegenüber ſitzt ganz allein Iskarioth, 3) und mit dem Ausdrud 
des böfen Gewiſſens hält er den Biffen , den ibm ter Ken 
gereicht. Hinter ihm ſitzt eine Kate. Johannes links neben 
Shriftus ift ohnmaͤchtig nach dem Tifch bingefunfen. In allen 
übrigen ift Staunen, Beſtuͤrzung, Schreden (Kunitblatt 182. 
Nro. 1. ©. 3). 

Von Giorgione Clange dem Vorbild Titians), zeigt man in 
Paris ein Abendmal des Herrn von großer Einfachheit und Harmonie. 
Zwei Kerzen erhellen die Scene voll von feierlichen Ernſt. Te 
Chriſtuskopf vol himmlifcher Güte und Hoheit. Judas das Bild 
eined Agenten der Ruchloſigkeit CUnterhaltungsblätter. 
Yarau 1825. ©. 94). 

Raphaels letztes Abendmal, trefflich geftochen von Marl 
Anton Raimondi, audh von 3. B. von Cavaleriis md 
von 9. Beneziano, hat eine herrliche Charafteriftif der Köpfe. 
Alles ift edel und ausdrudsvol. Doc, erreicht das Bild im 
Ganzen die Darftellung von Leonardo nicht (Randon Vie et 
Oeuvres de Raphael III. pl. 52). 4) 

Was bad Abendmal von Hans Holbein in der Bibliothek 
der Stadt Bafel (gut geftochen von Gmelin und von Mechel) 


3) Vergl. die Sculptur aus der Zeit der Söhne von K. Clodowig 
in Montfaucon’d Monumens de l'histoire francaise. Paris 1729. 


1. 54. pl. VII. Hier halt Judas gegenüber von Jeſus knieend 
den Keld. 


5) Eine andere Darftellung von Raphael ficht im Umriß in 
Landons Vic et Oeuvrea I. Pl. 61. 


— 
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ifft, fo iſt auch dieſe Darftellung bed Gegenftandes nicht ganz 
zuͤrdig. Das Gefict des Herrn bat zwar bei weitem feinen 
fen Ausdruck, ift aber doch nicht unebel, wenn ed nur etwas 
utender und ausdrucksvoller wäre! Die Charakteriſtik ber Apoftel 
manches Lobenewerthe. Es ift viel Ausdruck und Leben in 
n Mienen, Stellungen ımb Gebärden. Aber ohne Vergleich 
ausgezeichneteften ift der Charakter des Iskariot, ein wahres 
fterbild niedriger Verruchtheit, ein in den niedrigften Gedanken 
orned und altgeworbned Schurkengeficht , deſſen Abfcheulichkeit 
Maler noch durch rothes Haar und ein buntabftechendes 
vand, um die Schlangenfarben feiner Seele vollends zu bes 
men, zu heben wußte ( Bergl. Hans Holbein von Ulr. Hegner. 
fin 4827. ©.94). Ueber biefen Judas bemerkt Lavater (phiſiog⸗ 
ifche Fragmente, I. 48) fehr fcharffinnig : Die wahre Phifiognomie 
Geizigen, aber nicht eines geizigen Apoſtels; eined Ries 
ächtigen, aber nicht einer großen Seele (7), die von einer 
ıfchaft mächtig ergriffen und ein Satan wird. Wenn Judas 
Sgefehen hätte, fo hätte ihm Chriſtus gewiß nicht zum Apoftel 
ſt. So ein Geſicht kanns feine Woche in Chriſtus Gefellichaft 
ten. Man vermißt darin jede Spur der Anlage, ein Apoſtel 
.— Holbein madıt einen bäßlichen Betteljuden ans feinem 
dad er doch wohl ſchwerlich war. — — „Ich hätte deu 
chöner und gewiß mit einem frömmelnden Lächeln, auch die 

a den Kopf gelodter gemalt, fagt Licht euber g (vermifchte 
IM. 364 10). Allerdings iſt Holbeins Judas ein Zerrkilt. 

d Geiz und Riederträchtigfeit darim trefflich ausgedruͤckt. 
melnde Lächeln liegt nicht in Judas Charafter. Wobl 
Lächeln des ehr⸗ uud habfüchtigen Verraͤthers. Tem 

des Holbeinifchen Judas hätten Züge des unberrietigten 

nd der verrätheriichen Tüde beigemiſcht werten tollen. — 
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An zu neremdkte BR dieſes Bild mit einem audern grüßers von 
D Lelderız a dir Feichiſben Sammlung zu Bafel, weide, 
Ned rat eier semalt, doch fhon Patin in feinem !ebes 
NE Nazkieri serrerit, und Tem auch noch fein neueſter Biograph 
Deseer Sm), we ehr es auch im Technifchen hinter jenem 
UN zureXedt. am gertigen Gehalt und Poeſie der Tarfckumg 
den Werzugs curinme Dier dalt Jeſus redend die Schuͤſſel kin, 
unt Indos man ſich Nehmt voll ſcheinbarer Frechheit, aber mit 
innerm Sarxcken. der ide zwingt, ſich umvillführlich mit ber einen 
Nur an dem rerichmien Stube zu halten. Seine ganze Zi 
un Stehung druckt den ſchreclichen Gemüthdmoment, mo mau 
das Raruftieon der Sould unterbrüden und die Angft deö Ge 
wind dergen mil, io vertrefflich aus, als wenn Holbein dieſen 
Zuitand cinem überwiciemen , aber noch laͤugnenden Berbreder 
ver Gerühr adgeſeden daͤtte. Der feurige Petrus, der die Worte 
des gelichten Meiſters achört und dem Berräther zugefehen bat, 
macht Faͤuſte, wie einer, ter aus Liebe zu feinem Freunde, dem 
Unrecht geichicht, im Gedanken ihn zu fchügen fich ſelbſt vergißt. 
Und je ſind alle Apoſtel mehr oder weniger bedeutend dargeſtelt, 
bis auf Jobannes, der fur den Moment ganz unfchiclich) wie 
ein jchläfriger Knabe auf dem Schooße des Lehrers ruft. 

Die Darjielung von Ar. Albani Cim Palafte GSalviati), 
geilochen von Ar. Aquila (Landon Vie et Oeuvres III. Pi. 4) 
bat viel Achnliched mit der des Leon. da Binci. Unter den 
Apofteln üt größere Bewegung. Unpaflend ift, daß der eim, 
ſich rüdlingöfebrend, nach einem Krug am Boden langt und hinein 
fhaut, ob noch Wein darin it. Chriftus bat die eine Hand im 
ber Schüffel, und führt die andere an die Brut ; er ſpricht: der 
it ed, der mit mir die Hand in die Schäffel taucht. Judas thut 
dies wirflih (Matth. XXVI. 23). 
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Lamberts Sutermann Abendmal, geftochen von einem 
Ungenannten, mit dem Zeichen: Cook excadit 1554 (vielleicht 
von Hieron. Cock?), ift eine große Compoſition, in ber die Apoftel 
Den einzigen Johannes ausgenommen) gut charakterifirt find. Das 
Geſicht Chrifti hat einen wahren Ausdrud von erhabenem Ernft, 
wit Sanftmuth vermifcht (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 41). 

Mit großem Lob muß bier des Abendmald von Hans 
Schänflein (Siehe Derfhau’s Holzfchnitte der alten deutfchen 
Meifter. I. 4. E.) erwähnt werden. Die Hauptfcene, wo Chriftus 
mit 14 Apofteln an der bereitd leeren Tafel fist und die Ab» 
ſchiedsrede zu halten fcheint, während Judas ſchon fortgeht, ift 
nad Albr. Dürer. Die Figuren und die Architektur find in 
großem Styl. Der Ausdruck wahr und Fräftig. Alle Apoftel 
hören mit großer Aufmerkfamleit zu. Oben zwifchen den reich 
verzierten Säulen des hohen Saaled ficht man zwei frühere 
Scenen : die Fußwafchung, und wie Judas fragt: Herr! bin ichs? 

Andreas del Sarto hat das Nefectorium des Kloſters 
von St. Salvius in Florenz mit einem Abendmale geſchmuͤckt, 
von deſſen Schönheit einſt (4529) pluͤndernde Soldaten fo mächtig 
überrafcht und betroffen worden feyn follen, daß fie wie eingewurzelt 
daftanden, und nicht mehr dad Herz hatten, ed nur zu berühren 
CRanzi franzdfifche Ausgabe I. 248. Fiorillo I. 330). Das 
Bild ift geſtochen in gr. quer Folio von Theod. Erüger (Verkruys). 

Sn dem Bilde von Hieron. Mazzuoli (Schüler des Pars 
mefano) im Speifefaale des Klofterd St. Giovanne in Parma. 
Die Perfpektive ift hier vorzüglich meifterhaft; die Säulenreihe von 
hoͤchſt täufchender Wahrheit (Lanzi IL. A. 325 ıc., franzöfifche 
Ausgabe III. 482. Orloff IL. 249). 

Bon Nik. Pouffin, geftochen von P. Lombard und von 
J. B. Liedel, rabirt von Gleditfh (in Laudon's Evang. 

N. 10 
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P1. 35). Secehr ſchoͤne Aneıtuung. Cbriünd der mir den Arcũeln 
in liegender Stellung dargeñellt ik, baͤlt den Kelcb tem Jebauuts 
vor ven Mund. Die meiñen Aroũel genienen wurflih das Abentmal; 
andere ſind mit andaͤchtiger Gebaͤrde in geranater Tenzumterung 
über tie Worte tes Herrn, indeß Iskariet mir mehrer Schalle⸗ 
gebäree, veriiohlene Bosheir in Blick une Eang, im Begriff di, 
den Saal zu verlaften. — Biel Achnlihes bat ein Bild vom 
306. Strada, geſtochen von Ph. Galle. Ter Ausdruck Chriit 
und der Aroitel ift trefflih. Tie über ibnen vergebente Birtbs⸗ 
bausfcene hingegen ift ganz unpafiend. — Sn tem Gemälte von 
Zintorert (in der Kirdye della Salute zu Venedig), geitechen 
von Eg. Sadeler, ift viel Bewunderungswuͤrdiges in Hinſicht 
der Zeichnung, der Perfpektive und des Colorits; aber Vieles Hört 
den Syaupteindruf, und die Charaftere der Figuren find ganz 
gemein. Die Bewegung der Apoftel ift zu heftig. Auch it die 
Haupthandlung gar nicht ausgedrückt. Chriſtus redet mit einem 
Apoftel, und deutet auf Petrus, der ſich mit Eifer emporbebt 
(Cochin Voj. d’Ital. II. 78. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 
103). 5) — Aehnlicher Tadel trifft das ungeheure Bild mit 130 Fir 
guren von Paul v. Berona, wo weder Coſtuͤm, noch Gefchichte 
beadhtet ift, und der Künftler nur fein Talent zur Schau augftellt 








5) Bel einer andern Darftellung des Abendmald von Tintoretto 
in der Kirche Gcorgio Maggiore zu Venedig wird der Effekt durch 
eine am Platfond befeftigte große Lampe fehr befördert. — Hier 
dringt fih eine Bemerkung auf : daß Tintoretto fleipig dem 
Mid. Angelo ftudirt bat, ann man feinen Werfen abmerfen; 
nicht eben fo, daß er auch viel nah der Antike modellirte, wie 
Lanzi (franz. Ausgabe III. 177) verfihert. Wahrſcheinlich geſchah 
es nur nah ſolchen Antiken, denen der Styl bes Buonarottk 
nabe kommt. 
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Pl. 38). Sehr fchöne Anorbnung. Chriſtus der mit den Apoſteln 
in liegender Stellung dargeftellt ift, bält den Kelch dem Johannes 
vor den Mund. Die meiften Apoftel genieflen wirklich dag Abendmal; 
andere find mit anbächtiger Gebärbe in gefpannter Verwunderung 
über die Worte des Herrn, indeß Iskariot mit wahrer Schalfes 
gebärde, verftohlene Bosheit in Blid und Gang, im Begriff ift, 
den Saal zu verlaffen. — Biel Aehnliches hat ein Bild von 
Joh. Strada, geftochen von Ph. Galle. Der Ausdrud Chriftt 
und der Apoftel ift trefflich. Die über ihnen vorgehende Wirths⸗ 
bausfcene hingegen ift ganz unpaffend. — Sin dem Gemälde von 
Tintorett Cin der Kirche della Salute zu Venedig), geftochen 
von Eg. Sadeler, ift viel Bewunderungswürbiged in Hinſicht 
der Zeichnung, der Perfpeftive und bed Colorits; aber Vieles ftört 
den Haupteindrud, und die Charaftere der Figuren find ganz 
gemein. Die Bewegung der Apoftel ift zu heftig. Auch ift die 
Haupthandlung gar nicht ausgebrüdt. Chriftus redet mit einem 
Apoftel, und deutet auf Petrus, der ſich mit Eifer emporhebt 
(Cochin Voj. d’Ital. III. 78. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß M. 
103). 5) — Aehnlicher Tadel trifft das ungeheure Bild mit 130 Fi⸗ 
guren von Paul v. Berona, wo weder Coſtuͤm, noch Geſchichte 
beachtet ift, und der Künftler nur fein Talent zur Schau ausſtellt 





5) Bel einer andern Darftellung des Abendmald von Tintorette 
in der Kirche Georgio Maggiore zu Venedig wird der Effekt durch 


eine am Platfond befeftigte große Lampe fehr befördert. — Hier . 
dringt fi eine Bemerkung auf: daß Tintoretto fleißig den 
Mid. Angelo ftudirt hat, kann man feinen Werten abmerkenz 


nicht eben fo, daß er auch viel nah ber Antike modellirte, wie 
Lanzi (franz. Ausgabe II. 177) verfihert. Wahrſcheinlich geſchah 


es nur nah folhen Antiten, benen der Styl des Buonarettt 


nahe lommt. 
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Hieher gehoͤrt auch die ohne Nebenperſonen an einem Tiſch 
ſitzende Figur Chriſti (ſey es am letzten Abendmal oder zu Emaus) 
von Carlo Dolce Cin der koͤniglichen Galerie zu Dresden). 
Mit der einen Hand hält er ein Brod, mit der andern fegnet er 
ed; vor ihm fteht der Kelch. Im Sefichte ded Herrn ift die Bes 
geifterung der Liebe ſchoͤn ausgedrückt. Das Bild ift geftochen von 
Geißer, R. Earlom und neuerlich fehr gut von L. Buchhorn. 

Bon geringerm Werth ift der Chriftus , der dad Brod und 
ben Keldy fegnet Cein Bruftbild) von Sof. Miller, yunttirt 
von Thouvenin, Die emporgefchlagenen Augen haben eine 
fchöne Begeifterung ; die Haare find gut gefcheitelt; der Mund ift 
wenig fagend, alled übrige zierlich, aber unbedeutend. — Tas 
Bild über dem Eingange der Annunciata zu Genua von J. 2. 
Proccacino wird als fein Meiſterſtuͤck bezeichnet, und ein 
Abendmal von Friedr. Barocci im Tom zu Urbino wird von 
Lanzi (franzöfifche Ausgabe Il. 480) gerühmt.. Großes Lob 
gibt er audy (III. 449) einem Abendmal von Bonifazio von 
Verona in der dafigen Karthaufe. 7) 





7) In einem neuen Gemälde von Wach In Berlin iſt Chriftus, dem 
Kelch fegnend, aufgeftanden, und auch Johannes neben ihm bat 
fid mit inniger Bewegung erhoben (Kunſtblatt 1823. Nro. 26). 
Diefe Neuerung fheint mir der Handlung nicht angemeflen. — Noch 
haben wir Bilder von Franz Floris, geftohen von Ph. Galle, 
von 9. Diepenbeck, geflohen von M. Natalis, von Eire 
Ferri, geftohen von C. Blömärt und von Vincenti; von 
M. U. Franzeshini, geftohen von 3. M. Stovanini; von 
KT. Salviati, geftohen von H. Golzius; von D. Chobomieky 
erfunden und geflohen, eine Vignette. 
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Hieher gehört auch die ohne Nebenperfonen an einem Tiich 
fitende Figur Chrifti (ſey ed am lebten Abenbmal oder zu Emaus) 
von Carlo Dolce Cin der königlichen Galerie zu Dresden). 
Mit der einen Hand hält er ein Brod, mit der andern fegnet er 
ed; vor ihm fteht der Kelch. Im Gefichte ded Herrn ift die Bes 
geifterung der Liebe fchön ausgebrüdt. Das Bild ift geftochen von 
Geiger, R. Earlom und neuerlich fehr gut von &. Buchhorn. 

Bon geringerm Werth ift der Chriſtus, der das Brod und 
den Kelch fegnet Cein Bruftbild) von Sof. Miller, punktirt 
von Thouvenin. Die emporgefchlagenen Augen haben eine 
fchöne Begeifterung ; die Haare find gut gefcheitelt; der Mund ift 
wenig fagend, alles übrige zierlich, aber unbedeutend. — Tas 
Bild über dem Eingange der Annunciata zu Genua von I. 8. 
Proccacino wird als fein Meifterftücd bezeichnet, und ein 
Abenpmal von Friedr. Barocci im Tom zu Urbino wird von 
Lanzi Cfranzöfifche Ausgabe II. 480) gerühmt. Großes Lob 
gibt er auch (III. 449) einem Abendmal von Bonifazio von 
Verona in der dafigen Karthaufe. 7) 





7) In einem neuen Gemälde von Wach in Berlin ift Chriſtus, den 
Kelch fegnend, aufgeftanden, und auch Johannes neben Ihm Hat 
fih mit Inniger Bewegung erhoben CKunftblatt 1823. Nro. 26). 
Diefe Neuerung fheint mir der Handlung nicht angemeffen. — Noch 
haben wir Bilder von Franz Floris, geftohen von Ph. Galle, 
von A. Diepenbed, geftohen von M. Natalis, von Eire 
Ferri, geftohen von C. Blömdrt und von Bincenti; von 
M. A. Franzeschini, geftohen von I. M. Giovanini; von 
T. Salviati, geftohen von H. Golzius; von D. Chobomieky 
erfunden und geflohen, eine Vignette. 
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Zwei und zwanzigſter Abſchnitt. 


Die Leidensgeſchichte Jeſu. 


Ein merkwuͤrdigeres Schauſpiel kann es für uns nicht geben, 
als der Rechtſchaffene, Edle, Heilige, der große Wohlthaͤter des 
Menſchengeſchlechts, der im Kampfe mit der verſchmitzten Bosheit 
ihrer rohen Gewalt zu erliegen ſcheint, aber auch jetzt noch mit 
ungebeugtem Muth aufwärts blidtt, ber Gerechtigkeit feiner Sache 
gewiß und ihr vertrauend. 

Der ſterbende Sokrates iſt ein edles und ruͤhrendes Bild. 
Wie ergreifend, wie erſchuͤtternd iſt nicht erſt der Anblick des 
Goͤttlichen, der die Menſchheit zu retten kam, wie er von der 
blinden Wuth der ſtolzen, der heuchleriſchen Feinde des Lichts 
mißhandelt und wie ein Verbrecher zum Tod geſchleppt wird! 

In wie fern indeſſen die einzelnen Auftritte der Leidens⸗ 
geſchichte des Meſſias fuͤr die kuͤnſtleriſche Darſtellung geeignet 
ſeyen, wird wohl vorzuͤglich davon abhaͤngen, ob dabei der Aus⸗ 
druck des Leidens nicht über den Ausdruck der ſiegenden göttlichen 
Geiſtesſtaͤrke die Obermacht gewinne ? Steht letztere im Nachtheil, 
bietet der Kuͤnſtler Alles auf, um nur das Leiden recht ſtark und 
lebhaft und ruͤhrend zu ſchildern, erſcheint die Seele dem Schmerz 
erliegend; ſo iſt der erbauende Zweck verfehlt. Die Wuth der 
Verfolger Jeſu und ihrer Henkersknechte bildet zwar mit des goͤtt, 
lichen Dulders edler Gelaſſenheit, ſeinem hehren Seelenfrieden, ſeinem 
Blick voll Mitleid und Huld auf die Peiniger, die nicht wiſſen, was 
fie thun, einen der Würde des Erloͤſers ſehr vortheilhaften Gegenſatz. 
Aber dieſen Gegenſatz (ohne Uebertreibung des Niedrigen und Grauen⸗ 
vollen auf der einen Seite) treffend zu: bezeichnen, iſt Beine leichte 
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Aufgabe. Sie kann nur dadurch gelöst werben, baß die. Idee 
von der göttlichen Natur und Beltimmung der Hauptperfon ſtets 
als leitend emporgehalten wird. Mehrere Scenen fcheinen auſſer 
den Grenzen der Kunft zu liegen. ALS folche, die der Darftellung 
in Kirchen am würbdigften find, möchte ich das Gebet am Dels 
garten, den Kuß des Berrätherd, Jeſus vor Pilatus, vor Herodes 
und vor Kajaphas, feinen Hingang nach Golgatha, und wie er das 
Haupt neigt und flirbt, zählen. Sin diefen Scenen Fann der 
Künftler die Macht und den Sieg ded Goͤttlichen am rührendften 
darftellen ohne Gefahr, durch gräßliche Zerrbilder von Peinen und 
Peinigern das Gefühl des Zufchauerd zu beleidigen oder abzu⸗ 
ftumpfen, oder feine Aufmerffamfeit von der Hauptfache — der 
obfiegenden Kraft des göttlichen Geifted, mitten in dem anfcheis 
nenden Triumph der finnlich « felbftfüchtigen Ruchloſigkeit abzu⸗ 
ziehen. Das Intereſſe der Kunft und die Foderungen der Religion 
befinden ſich bier im vollfommeniten Einflang. Auch bier Tann 
das. Streben nad finnlicher Wahrheit ded Ausdrudd oder gar 
nach bloßem Effeft nicht ohne. Rachtheil für den religidfen Eins 
drud die Schönheit und die Anmuth verfcheuchen. 
Ehrifins am Delberge Matth. XXVL 37—44. War. 
XIV. 33. Luft. XXIL 40 — 46. Joh. XVII. 1). Diefe Dar⸗ 
ftellung gehört zu den fchwierigften. Sie gilt dem Ideal des 
hoͤchſten Seelenfchmerzend, bewirkt durch die Betrachtung des 
Hoͤchſten, Heiligften, dem alle Mächte der Hölle den Untergang 
broben. Die Alles aufopfernde Liebe des Meifterd zeigt ſich bier 
im ftärfften Gegenfage mit der Schwäche der vertrauten Sänger, 
dem Wanfelmuth des Volkes und der Boßheit der Heuchlſer. Was 
macht bier die, über alles Srbifche hocherhabene Seele des Goͤtt⸗ 
lichen betrübt bis in den Tod ? Nichts anderes, ald der Gedanfe 
an die Grundverborbenheit der Menfchen, die den Einzigen, laͤngſt 
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von ihnen erfehnten Retter blos deswegen zu morben entfchloffert 
find, weil fie durch feine Lehren ihre Eitelkeit gefränft, ihre 
Selbſtſucht verwundet fühlen, und ihre Gfeiönerei entlarvt fehen. 
Diefen Gedanken wünfchte ich in der Figur Chrifti auf dem Oel⸗ 
berg ausgebrüdt. Hier Können weder bie Niobe, noch der Laofoon 
zum Vorbild dienen. 

Von Raphael Cehemals in der Sammlung von Orleans) 
haben wir ein Bild, geftochen von 3. Ch. Flipart CReceuil 
Crozat I. 25), noch in der peruginiſchen Manier. Die Figur 
Ehriſti hat wenig Ausdruck und it ſteif; fo aud ber Engel. 
Beſſer find die drei fhlafenden Sänger. — In A. Eorreggio’s 
Bild im Eskurial zu Madrid (im Umriß bei Landon Oeuvres 
du Corr. Pl. 42), geflohen von Bernarb Gurti, befler 
von J. Volpato Cichleht von P. A. Kilian und Andern), 
zeigen das Geſicht Chriſti und die fanft gefenfte Stellung feines 
Körpers ſchwere Leiden an; fein aufwärts gerichteter Blick aber 
iſt vol Dufdung und Ergebung. Das Licht fällt von oben auf. 
Ehriftum, und fcheint von diefem auf den Engel zurück, der gegen 
ihn ſchwebt und auf die in Dunkel gehülten Zeichen der Leiden 
hindeutet. — Chriftus am Delberge von Hannib. Caracci, 
geftochen von. Bertelli, von. EC. Le Blond und von L. Vorfters 
mann ift eine ähnliche Darftellung. Der Ausdruck von Chriftus ift 
leidend, aber mit volltommener Ergebung. — Die gleiche Daritellung 
von Dominichino ift meifterhaft geftochen von G. Audran, 
fpäter von Baifoni Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres 
IL 4107). Im aufwärts fchauenden Gefichte Chrifti ift hohe Würde. 
mit den Zeichen großer Betrübniß und Seelenbewegung; der Engel 
aber, der den Kelch hält, und fein Gefolg ift voll Erſtaunen und 
bhimmlifcher Trauer. Im Hintergrund die fchlafenden Jünger. —" 
Ein ſchoͤnes Bild von Guido Reni, iſt gefiocdhen von I. Falk.’ 
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Bor Chriſtus, deſſen Ausdruck vortrefflic iſt, tragen Engel bie 
Zeichen der Leiden (Kandon Annales XII. 51). — In dem 
Bilde von Audr. Schiavone, geftochen von Raph. Sadeler 
und 5. Troyen ift Chriſtus in völliger Entkräftung hinfinfend ; 
ein Engel eilt berbei, ihm zu unterftügen ; auf einem Hügel, 
vorn erblickt man den Kelch des Leidend. — Schr fhön ift auch 
Carl Maratti’d Bild, geflohen von R. V. Audenärt. 
Sm Geſichte des göttlichen Dulders find Bangigfeit der Seele 
und völlige Ergebung trefflich gemifcht. — Bon Palma dem 
jüngern, geflohen von SG. Mathbam und W. Hollar. — Bon 
Carlo Dolci hat jüngft ein Bild gut geſtochen Giov. Rivera. 
Der Ausdruck ift fauft und mild ſowohl in Geficht des auf dem 
Boden fnicenden Heilands, als des auf einer Wolfe knieenden 
Engeld, der auf der Schulter ein Kreuz trägt und den Leidens 
becher darhaͤlt. Erhabenheit fucht man in dem Bilde vergebend. Die 
Beleuchtung iſt trefflich — Großes Lob gebührt dem Bild im 
Hans Holbeind Paffion (ed fol jest gut Tithographirt feyn). Die 
Angft und das heiffe Flehen des Menfchenfohne find trefflich gegeben. 
Seine ganze Stellung it Gebet und auf feinem Gefichte zeigt ſich 
Das Leiden eincd von der Welt Berlaffenen und mit unfäglicher 
Sehnſucht nad) himmliſchem Trofte Ringenden (Hans Holbein von 
Ulr. Hegner. Berlin. 4827. ©. 80). — Bon Murillo, ge 
ftochen von Godfroy (für die Galerie Fr. v. Filhol I) Guter 
Ausdruck von Gottergebenheit, aber nicht von erhabener Würde. — 
Bon Tiepolo, geftochen von Richter. Beide Figuren, des 
Heilands und des Engeld in den Wolfen haben einen ypaffenden 
Ausorud. — Bon Earavaggio in ber giuftinianifchen Galerie 
(u Berlin) Nro. 95. Chriſtus fpricht zu den fchlafenden Juͤngern: 
Wachet und betet !— Viel Wahrheit und Ausdruck. — Beady 
tungswerth if auch bad Bild von Nik. Pouffin Cim Umriß in 
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Ein Bild von Paul von Verona in der St. Markuskirche 
zu Venedig rühmt Cochin CVoj. d’Ital II. 3), als fehr fchön ; 
ohne Zweifel von großem Effeft, als welchen diefer Kunftrichter: 
befonders zum Augenmerf hatte. 

Die Gefangennehmung im Delgarten. Bon B. Gar 
rofalo (Orloff Essai II. 13). Ein Bild voll Leben und Aus⸗ 
drud, und ſchoͤn angeordnet. — Bon van Dyd, radiert von 
P. Sutermann und von Adrian Lommelin (Fuͤßli IV. 
222). Chrifti Gang und Anftand zeigt vwillige Duldung. Seit⸗ 
wärtd entfernt fich Judas mit Zeichen des Schredend und blickt 
noc auf die lermende Rotte zurüd. — Bon N. Pouffin Coder von 
Stella, ber Umriß in Landons Evangiles, Pl. 41). Judas 
gibt Jeſu den verrätherifchen Kuß; die Soldaten ftürzen auf Ihn 
(085 Petrus wirft einen derfelben zur Erde, und haut nad) ihm: 
mit einem Schwert. — Bol Wahrheit und Ausdrud ift das Bild 
von Hand Hemmeling (zu Köln). Des Herrn ruhiger und 
mitleidiger Blick contraftirt fchön mit dem hämifchen des Judas, 
der ihn durch den Kuß verräth, und der heftigen Wuth der 
Kriegsfnechte CKunftblatt AS21. Nro. 96. ©. 333). Tief 
unter diefem Bild, obgleich nicht ohne Verdienſt, ſteht das von 
Carl van Mander, für die Wiener Bilderbibel geftochen von 
J. Adam. — Sehr fhön foll ein Bild von Franz Ribalta, 
einem Spanier feyn; es ift aber ſchwerlich geftochen (Fiorillo IV. 
192). — Bon dem fchönen Bild von Bern. Garofalo in 
St. Francesco zu Ferrara haben wir auch feinen Stih. — Ein 
Bild im Raphaelifchen Styl von Aen. Salmeggia Gu Mailand) 
ruͤhmt Orloff CEssai II. 451). 

Chriftus vor Pilatud. Don Tintoretto, geſtochen 
von. Andr. Zuchi. Chriftus hat eine gelaflene und edle Stellung, 
womit die Wuth ded Volks fehr contraftirt. Pilatus waͤſcht ſich 
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mit unzufriebener Miene bie Hand. — Bon NR. Pouffin Cin 
kandons Evangiles, Pl. 48). Chriſtus wird wieder vor 
Pilatus zurüdgeführt. Ein junger Mann fcheint diefem von einem 
Traum feiner Frau, die an einem Fenfter ſeitwaͤrts erblickt wird, 
Nachricht zu geben. Er ift im Zweifel. Die Juden neben Ehriftus 
rufen dem Pilatus zu: jener fey des Kaiferd Feind. — Bon 
Gherardo della Notte (ehedem in der Galerie Giuftiniani), 
geftochen von Fontana. An der Compofition im Ganzen ift 
viel zu tabeln. Aber der Charakter der zwei Hauptfiguren ift trefflich. 
Der fitende Pilatus hat die Miene politifch> vornehmer Verachtung; 
der vor ihm fiehende Chriftus blickt ihn mit unausfprechlichem 
Mitleid an. Seine Züge befommen durch das rings herrfchende 
Dunkel einen ausnehmenden Glanz (Vergl. Orloff Essai I. 229). 


Bon der Berfäugnung Petri werde hier wenigftend einer 
Darftelung von Ludw. Caracci (im Palafte Aldoprandi zu 
Bologna) erwähnt. Die Magd Pilati, eine durch Schönheit und 
Anmuth ſich auszeichnende Geftalt, bedeutet mit dem Finger den vor 
ehr figenden und gegen die Zufchauer gewandten Läugner, daß fie 
felbft ihn bei den andern Süngern gefehen. Sn Petri Geficht 
find Verwirrung und tiefer Gram ausgedruͤckt (Thierſch 
Reifen I. 343). 


EHriftus vor Heroded. Bon Quercino, geflohen 
von 3. David; von B.Picart, geftöchen von P. A, Kilian; 
von J. 5. Preisler, geflochen von G. Seuter. 

Ehriftus vor dem Hohenpriefter Kajaphas. Bon 
NR. Pouffin (in Lanpong Evangiles, Pl. 12). 

Ehriftus vor dem Hohenpriefter Anna Bon R. 
Pouſſin Cin Landons Evangiles, Pl. 47). — Bon €. Mo 
retto, geägt von Garavaglia (Vidoni Pittura Cremonese, 
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pag. 27). Compofition und Ausbrud find vortrefflich. Schade, 
daß das Coſtuͤm der meiſten Perſonen modern iſt! 

Der Hoheprieſter Kajaphas zerreißt fein Ge 
wand und ruft: er hat Gott gelaͤſtert! Bon J. Jordaͤns, 
geftöchen von Ph. A. Kilian für feine Bibel und für die 
Wiener Bilderbibel von J. Gerftner. Sehr ausdrucksvoll. 

Chriftus wird neben Barnabas dem Volke vor 
geftellt. Davon ift ein fehr gut gelungenes Bild unter den 
Kupfern zu Lavaters Mefliade. 

Chriftus nad der Seifelung und Krönung. D Bon 
Guido Reni cin der Eönigl. Galerie zu München, bei Manlich,, 
Nro. 1040). Entblöst mit übereinander gelegten Händen tritt Jeſus 
hervor; vol Würde und duldender Ergebung in der Fülle bes Schmerzes. 
Körper und Geficht find vortrefflih. Engel umgeben ihn, einige 
anbetend, andere das vergoffene Blut auftrocdnend. Im Hinter 
grunde Henferöfnechte mit Zufammenraffung der peinlichen Werk, 
zeuge befchäftigt. Das Hauptlicht fällt auf Jeſus (CRittershauſen 
Borlefungen über bildende Künfte München 1802. ©. 149 fg.). 

Chriftus wird von dem Pilatus nad) der Geifelung 
und Krönung mit Dornen dem Volke vorgeftellt. Ecce 
homo. Bon Lukas van Leiden, geftochen von ihm ſelbſt. 
Eine große Compofition mit mehr als hundert Perfonen. An dem 
Geländer eines Gerichtspalafts fteht Chriſtus zwifchen zwei Schergen, 


2) Die Geiſelung felbft Cobdgleich von den größten Meiftern bar: 
geftellt) fcheint mir kein würdiger Gegenftand für Altarbilder zu 
ſeyn, mag er auch noch fo edel behandelt werden ; wie dies 5. 2. 
Bernd. Luint In feinem Bild Cin St. Giorgio zu Malland) 
gethan, wo der Erlöfer hoͤchſt llebenswuͤrdig, ergeben, duldend 
und Mitleid erregend erfcheint. 
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movon jeder ein Ende feines Manteld emporhebt. Zur Rechten 
Pilatus mit richterlichem Ernſt; er deutet, einen Gtab in der 
Hand, auf Chriſtus. Das Volk unten ift in zwei Maffen abgetheilt. 
Sein Toben und Schreien gibt ſich durch unruhige Wendungen, 
allſeitiges Emporftredten der Hände und offene Mäuler kund. 
Die Mannigfaltigkeit und die perfpectivifche Abitufung der Gegen 
fände find bewunderungswuͤrdig. Alles vol Leben und Ausdruck 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 19). — Bon P. P. Rubens, 
geftohen von N. Laumers und M. Nubert. Pilatus, mit 
dem Ausdruck der Derlegenheit, hat den auf einem erhabenen 
Geländer jtehenden Richtſtuhl verlaffen,, um den mißhandelten 
Ehriſtus dem unten ftehenden Zudenvolf zu zeigen. Chriftus hat 
den Ausdruck von Duldung und Ergebung ; fein Körper aber iſt 
von Wunden entftellt und hat wohl nur zu flarfe Spuren der 
Mattigkeit. Zwei Stufen tiefer als Chriftus fteht Barnabas, das 
Geſicht trotzig gegen das Volk gekehrt. Im letzterm iſt der Ausdruck 
der Wuth vortrefflih (Fuͤßli IV. 455). — Von Titian Cim 
franzöfifchen Mufeum), fhön geftochen von C. Lorichon (1823). 
Nur drei Figuren; Chriſtus, der niederfchaut, hat ein nicht unedles 
Gefiht. Der eine Scherge hält den Strick, der feine Hände 
umwindet, der andere faßt den Purpurmantel; jener hat eine 
fpöttifche Miene, diefer ſcheint Hohn auszufprechen. Im Ganzen 
iſt das Bild nicht mufterhaft. 3) — Bon Rembrandt, geflohen 


3) Die figurenreiche prächtige Darftelung von Titian in der kalſerl. 
toͤnigl. Galerie zu Wien (Mofa I. 59), radirt von W. Hollar, 
hat weder edeln noch charakteriftighen Ausdrud. Die Köpfe find 
meiſt Bildniſſe lebender Perfonen, darunter Carl V., Sultan 
Soliman , Aretino, Titlan felbft und fein Freund Pordenone 
(Fuͤſli kritiſches Verzeichniß M. 41). 
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von ihm feLbft Coder von R. de Hooghe) und von Savry. 
Wahrheit im Ausdruck und gute Anordnung. Doch dem Geficht 
Chrijti, der, nur zum Theil mit einem Mantel bedeckt, die Hände 
gebunden, von Schergen gehalten auf einer böhern Stufe fteht, 
wäre mehr Edles zu wünfchen. Die Wahrheit und Abftufung 
des Charakter⸗Ausdrucks der rohen Wiloheit und Tollkuͤhnheit, 
der Niederträchtigfeit, der Bosheit und Berruchtheit in den Figuren 
der vornehmften Suden, die fich zum erhaben flehenden Richtſtuhl 
bes Pilatus hindrängen, wovon einer böhnifch einen Rohrſtab ihm 
vorhält, und andere mit heftig drohenden Gebärden ihn anreben, 
iſt vortrefflih. Die lebhafte Wendung und der Ausdrud von 
Unmuth des Pilatus, der, bie Linfe gegen die tobenden Juden 
ausſtreckend, ſich von feinem Sig erhebt, zeigen deutlich, daß er 
nur dem Ungeftüm nachgibt. Das Coſtum ift zum Theil auch 
hier, wie in andern Bildern Nembrandts blos phantaſtiſch (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß IV. 245. Lavaters phifiognomifche Frag 
mente I. 85 u. fg). — Bon Luk. Giordano, geftochen von 
Billain (Tableaux de Florence T. IV.). Guter Ausdruck. — 
Bon Correggio, geftohen von Aug. Caracci und von 
Bettelini. Die Anordnung ift nicht mufterhaft. Pilatus, eine 
gemeine Figur, lehnt fich zu einem Fenfter hinaus, und zeigt auf 
den Ehrift, der unten fteht ; diefer ift, obgleich Fein Ideal, doch 
eine fchöne Geftalt, von Leiden entftellt, mit dem Ausdruck tiefen, 
namenlofen Leidens und inniger Ergebung. Maria finft in Ohn⸗ 
macht, das Herz von Schmerz erbrüdt; Johannes empfängt fie 
in feine Arme CRamdohr II. 85. — Allgemeine Kunft 
zeitung Frankfurt. 1803. I. 154). 4) 


4) Noch haben wir Bilder von Joh. von Bologna, geftochen von 
Y. Andreatiug; von Paul v. Verona, geftohen von H. Win: 
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Der mit Dornen gefrdnte Chriſtus; einzelne Figur 
mit gebundenen Händen, ale Ecce homo! Bon Cor 
reggio, 5 (geftochen von J. Volpato). (Landon Oeuvres 
du Corr. XIII). Hohes Seelenleiden in den höchft feinen Geſichts⸗ 
zügen, voll Würde und Milde. — Die mit ruhiger, ftiller Hoheit 
gepaarte himmlifche Sanftheit in diefem Geficht des Leidenden geht 
über alle Befchreibung. — Bon Ludw. Caracci, gut geftochen 
von Wild. Valle Im Aug und Mund ruhige Größe, welche 
die Uebermacht des Geiftes uber die Leiden andeutet. — Born 
Leonardo da Binci. Zwei Bilder in der F. Lichtenftein’fchen 
Galerie zu Wien. In dem einen trägt Chriftus, mit Dornen 
gekrönt von fchönem Ausdrud fein Kreuz. Im andern desgleichen. 
Hier hat er aber einen Purpurmantel, und fein Schmerz ift durch 
wunderbare Heiterkeit gemildert, — Bon Hannib. Caracci 
Cin der Galerie Borghefe). Chriftus ruht auf der Säule, an bie 
gebunden er gegeiffelt worden, mit Blicken vol göttlicher Zuverficht, 
zum DBater im Himmel aufjchauend (Webb Ueberf. des Schönen, 
Borrede von 9.9. Fuͤßli. ©. LI und fg.). — Bon Franz 
Albani, geftohen von St. Picart und ©. Rouffelet 


ftanley; von Tintoretto, geftohen von N de Bruyn, N. MR. 
Cochin, und D. Loniſa; von A. Schiavone, geflohen von 
J. Groͤnsvelt; von C. Schwarz, geflohen von Sadeler; von 
J. Lanfranco, geftohen von D. Cunego; von J. Jordaͤns, 
geftohen von 3. C. Viſcher. — Auch die Scene, wo Pilatus 
ſich die Hände In einem Beckeen waͤſcht, iſt vielfältig geſchildert 
worden, 3. B. von Nil. Knopfer (Waͤnklers Gemälde S. 59), 
wo Chriftus mit Barnabag einen harten Gegenfag macht. 

5) Wo ih nicht Irre zweimal, in der Münchner Galerie und im 
Mufeum zu Paris. 
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(2andon Vie et Oeuvres III. Pl. 6). SHalbfiguren. Chriſtus 
vol hoher Würde und einem eindringenden Ausdruck von williger 
Duldung, gepaart mit innigsfcjmerzlicher Empfindung. Drei Engel 
betrachten ihn vol Wehmuth (Fuͤßli Eritifches Verzeichniß 11. 264). 
Die Idee diefes Bildes hat etwas fehr Gemuͤthliches. Eine un 
fihtbare Scene wird fichtbar gemacht. Nur der Haͤſſer alles 
Poetifchen in chriftlichen Bildern kann ſolche Daritellungen ver; 
werflic, finden. — Bon Titian, geftochen von Joh. Baleitra, 
Bon edelm Ausdrud ; wenn gleich diefer nicht ganz zum Idealen 
durchgedrungen ift , fo ift doch der glüdlich getroffene Uebergang 
des finnlichen Schmerzgefühld in das Bewußtſeyn der göttlichen 
Herkunft und des Meffinsberufs zu bewundern. I — Bon 
Giorgione, geſtochen in punktirter Manier von Morin (auch 
in der Aglaja. Wien 4821). Die Form des Geſichts ift edel; 
der Ausdruck von inniger Wehmuth und Geduld ungemein wahr. 
Unwilliger Schmerz zeigt fich nur in der Stirnfalte über der Nafe, 
fonft durchweg milde Freundlichkeit. Diefed Bild erinnert an ein 
anderes von Giorgione’d Lehrmeifter Bellino Cin der Dresdner 
Galerie). — Bon 2. Eigofi, geftocdhen von Wicolet (Tableaux 
de Florence I. 3. Fandons Annal. VIII.), beffer von Maffarv 
(Galer. p. Filhol VI). Biel Ausdruck, aber nicht edel genug. — 
Der Ecce homo von Guido Reni, gut geftochen von C. ©. 
Schulze und von Ant. Krüger, noch beffer von Cipriani 
inter der Aufficht von Raphael Morgben, hat einen tiefen 


6) Nicht zu verwechſeln iſt dies Bild mit dem großen Ecce homo 
von Titian In der kaiſerl. Eönigl. Galerie zu Wien, geſtochen 
von ®. Hollar und Männel. Hier iſt die Hauptfigur (Chriiti) 
son höchft gemeinem Ausdrud. Auch das Fleine Ecce homo, ge: 
ftoden von Prenner, verdient dies Urtheil. 
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Ausdruck innigen aber zugleich gelaffenen und Gott ergebenen 
Leidens; diefer Ausdruck ſpricht ſich befonders im Auge ſtark aus. — 
In mehrerer Hinſicht noch geijtvoler it dad Bruſtbild Guido 
Reni's, genannt le Christ du Roseau, weil Chriſtus, deſſen 
Blick himmelwaͤrts gerichtet iſt, hier auch das Rohr in der Hand 
hält; 7) trefflich geftochen von Friedr. Lignon. Mit dem 
innigften Schmerz ift himmlische Ruhe gepaart, und ein Sich⸗ 
erheben über allen Schmerz, eine liebevolle Hingebung bei dem 
Gedanken: Dein Wille, Vater! gefhehe! — In Bielem ähnlich, 
noch fanfter, aber minder erhaben it der Ausdrud in Guercino’s 
Ecce homo, auch mit dem Rohrſtab, fehr ſchoͤn geflochen von 
Peter Fontana, dann von Tradmante. Der offene Mund 
des Leidenden fcheint hier eine unpaffende Nachahmung des Laokoon. 
So heftig darf der Schmerzausbrud des Sohnes Gottes nicht ſeyn. — 
Des P. Mignard Ecce homo, geſtochen von R. Bazin (1690), 
bat einen ſchoͤnen Ausdruck frommer und gelaffener Ergebung ; es fehlt 
aber durchaus das Göttliche. — Einen vorzüglichen Ecce homo, und 
eine nach meinem Urtheil noch beflere Mater dolorosa von Eolario 
fah ich (1822) zu Bafel bei Kunſthaͤndler La m y. 8) Cie kamen 
aus der Privatgalerie des verftorbenen Herzogs von Zeltre (Harfe). 
Der Ausprud des Chriſtus, die Dornenkrone auf dem Haupte, den 
Rohrſtab in der Hand und den Pupurmantel um ben nadten Leib, 
iR fanfte Ergebung und Gelaffenheit. Tas Geficht iſt edel; wenn 
gleich nicht idealiſch ſchoͤn. Dazu fehlt das Erhabene. Aber die 


7) Ein ähnlihes Bild von Guido enthalten die Galerie Corſini 
zu Rom, bie Falferlihe Galerie zu Wien (Mofa I. 155), mad 
die Galerie zu Dresden (Demian ©. 213. Nro. 5). Ein . 
von van Dya iſt von Ihm ſelbſt gut geftohen, aud 
Rubens, geftohen von Nil. Lauwers. 

8) Ob wohl die nämlihen Bilder, bie geſtochen find von 3. Dom 


1. al 
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Maria hat ganz den erhabenen idealiichen Charakter ihres namens 
ofen Schmerzend, der ſich in allen Zügen des edeln Geſichts und 
auch noch in den Händen fund gibt, befonderd aber im Auge. Ihre 
Gefichtözüge find die einer Frau von mehr ald fünfzig Sahr, aber 
mit Spuren feelenvoller, jugendlicher Schönheit. — An dem Ecce 
homo, (&nieftüd) von Earl von Strubi, fchön geftochen von 
J. G. Rugendas, it der Körper -befler ald der Kopf. Jener ift 
wohl nur zu fchön; diefer aber nicht edel genug. Er fcheint fich von 
der ruchlofen Rotte feiner Läfterer und Verhoͤhner mitleidig wegs 
zuwenden, dad Auge etwas aufwärts richtend, ald ob er fagen 
wolle : Vater! verzeih? ihnen; fie willen nicht, was fie thun. 
Died wäre lobwuͤrdig; aber mein Gefühl vermißt etwas von 
dem Ausdruck des Göttlichen, wofür die Geſichtszuͤge zu gemein 
find, und die Wehmuth vielleicht zu ſtark. — Bon Schnorr, 
geftochen von 2. Beyer. Auge und Mund brüden den milden 
Schmerz trefflich aus. Die Nafe fagt wenig. Die Dehnung der 
Augbrauen ift aber zu heftig; der Stral ber Zuverficht zu 
ſchwach. — Viele Zartheit und Milde ift in Hemmelinge 
Bild in der Löniglich baierifchen Galerie, Tithographirt von 
Strirner. — Von Aleffandro Bonvicino, genannt 
Moretto, in dem Rathhauſe zu Brescia : Chriftus in ganzer 
Figur figt ermattet und allein, Todesblaͤſſe auf Geſicht und 
Körper. Hinter ihm, etwas höher, hält ein Engel, voll Trauer 
nieberfchauend , ein audgebreiteted , in wenigen Falten herab 
finfendes Tuch, wie um damit die Wunden und Schmerzen bes 
göttlichen Dulders zu bebeden. Die Einfachheit und feelenvolle 
Wahrheit machen das Ganze zu einem ergreifenden Bilde (Kunſt⸗ 
blatt 1823. Nro. J. S. 3).9 


9) Noch haben wir Bilder von Guercino, geft. von I. Waguer; 
son Yaul Veroneſe, geflohen von W. Hollar; von Yars 
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Ehriſtus wird wirklich mit Dörnern gefrönt. Bon 
Dominich ino, geflohen von Fr. Andriot Cin Landons 
Evangiles Pl. 22). — Bon Titian, mittelmäfig geſtochen 
von Lefevre, beffer von Maria Eosway und von Kibault 
Musee fr. IV). Die gewaltfame Anftrengung, womit die Krieges 
knechte die Dornenkrone auf Chriſti Haupt zu befeftigen fuchen, 
iſt widerfinnig. Sonſt verdient die ganze Gompofition großes 
Lob. Die Figur Chriſti, der mit einem Scharlahmantel bes 
Heidet, ein Rohr in der Hand hält, und auf den Stufen vor 
der Wohnung des Landpflegers figt, im Moment, wo ihn die Juden 
verfpotteten, und fo ald ihren König begrüßten, ift ebel, wuͤrde⸗ 
soll und rührend. Sein Geficht athmet himmliſche Güte, Geduld 
und Ergebung. — Ueberhaupt ift der Gegenftand für die heilige 
Kunjt wenig geeignet. Der Ausbruc fällt zu Teicht ins Wilde, 
Grägliche, woburd; das Erhabene, Göttliche verfchlungen wird, 10) — 





mefano, geitohen von 2. Kllian; von Caravaggio, geſtochen 
von F. Bafan; von E. Quellinus, geftohen von C. Galle; 
von Tintoretto, geftohen von D. Louiſa; von P. Voratori, 
geftohen von I. Troven; von €. Le Brun, geflohen von 
N. Bazan, von U. Eoppel, geftohen von E. Simonneau. 
10) Die Verfpottung Chriſtl fheint mir Fein Gegenftand, der 
für einen Altar ſich ziemt, eher noch für Vorhallen von Kirchen. 
34 erinnere mid eines fehr fhönen Bildes In der Sammlung 
des Grafen von Benzel-Sternau von Dominichino. Die 
beiben Henkersknechte find gemeine rohe Naturen von boshaft 
wilden Ausdrud. In des Heilands edeln Zügen zeigt fih göttliche 
Milde, den Schmerz befiegend , der in den Augenwinkeln, in 
Stirn, Nafe und Kinn angedeutet iſt. Augen und Lippen feinen 
für die Peiniger zu beten ClUnterhaltungsblatt. Aarau 1825. 


Am. 9. ©. 327). 
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Ein fchöned Bild von Ant. van Dyd ift meifterhaft geftochen 
von Schelde v. Bolswert. In einem großen Gefängniß (2) 
fist Chriftus mit würdigem Ausdruck auf einem Stein, den Obers 
leib faſt ganz entblößt, die auf dem Schooß ruhenden Hände zu⸗ 
fammengebunden, das Haupt wehmuthvoll gegen die linfe Schulter 
gefenft. Bor ihm hält knieend ein Scherge ein Rohr; neben ihm 
befindet fich ein anderer mit höhnifcher Miene. Hinter Chriftus it ein 
Geharnifchter im Begriff ihm die Dornfrone aufzufegen; ein anderer, 
einen Speer in ber Hand fieht zu. Links binter Chriftus beugt 
fi ein Gerichtöfnccht mit verruchter Miene gegen ihn vor, faßt mit 
der einen Hand feine Haare und Hält die andere in die Höhe, 
um ihm einen Badenftreicy zu geben. Sm Borgrunde fteht ein 
tömifcher Gentürlo, einen Stab in der Hand, mit dem Ausdruck 
des Wohlgefallend. Die Anordnung ift vortrefflich, und die Pers 
fonen find mit Scharffinn charakterifirt (Fuͤßli Eritifches Ver⸗ 
zeichniß IV. 217). 

Chriftus aufdem Hingang nadı Golgatha. Weit oben 
an fteht das Meifterwerf von Raphael, genannt il Spasimo di 
Sicilia (zu Madrid), geftochen von Auguftin von Venedig, 
von Ant. Lafreri, fehr forgfältig von Cunego (17841), dann 
yon Fernando Selma. 11) ©. aud dad Bild und mehrere 
Köpfe daraus in Bonnemaisons, Suite d’etudes calqu&es et des- 
sinees d’apres cing tableaux de Raphael accompagnees d’Oeuvres 
de ces tableaux. Paris 1844. Fol. und Landons Choix II. Alles 
ift meifterhaft in diefem Gemälde; das Ganze und jeder Beftandtheil. 
Der Anführer ded Zuge und die Soldaten und Henkersknechte, 
wovon einer Chriftum mit einem Strif emporzieht, ein anderer, 


11) Ein noch weit befferer Stih von Toſchi zu Parma wird erwartet. 


pe 
dad Kreuz emperbehent mis ter Tzre Ice, ander Tunh me 
Gradatien führer Reben zut Barı In Suerufs sur en 
fenden Gegeniag wit deu Ätawez zul tem Ichumes [u Seen 
trauernden Periowen it tie Zrame an Im Mr we tue mm 
Schmerz iR der imnigüe; er jeiss ab ir der enfaemeumer Ber, 
in ber Zujummenzichung der Erirzmuefeiz, ı 2er Leim zes 
Munded, in der Sultunz zu im Sürf, ter ne Soabeieme m 
Mitleid für irn Sets zzylier ver Te Sm se 
Magbalena if beitiz zut bil’bezierär: Der Se’ Yeratıer \osanmee ir 
Marien im Einfen mit vr pa =. Te zur Ye tar ve denen 
gu Boden geimmfene Ebriaes C mir eictere ine Teak: 
"nicht über mich weinet,, jeuterz kter en aut sr Eune - — m 
feinem Geñcht it vie Kibir Ehinier zur zer Aisateier Sam 
druc, und ber Anitraf gielider Erik ze Berkummg mr 
dem milden des Gefühld der Echnite te Mendter weise 
vereinigt. Die tinfe, gam aueecher ter Sb cr euer Sem: 
während die Rechte fh bemiht tas Srrz; emserzstainen. Lie weni 
Wabrbeit im Austrud de Feitens armer er mis u Erru 
der Gefihtöbiltung und ber wbrigen Former des Bien Merıs 
Berke. Halle. 1786. IL 57 — er. Fisli Enid Beremmi 
Lisän.fg. Quatremere de QuinciEsr de fern ı sie. 


“ 


12) Eine andere Darkeung von Napkset, getsken en u 1 24:- 
meifin befand ih ehemals im der Geierie Cueas "EI L=- 
tip in Landons Vie ex Ocuwres de Rayumei IT. u 27. 
folgen die Grauen mit Johannes dem das Leer ragender & 
Eine dritte, gehohen von Beatricez "Luztsz Sao (eu 
VI. Nro. 339). Die Grauen fheinen bez Shsersanızız za 


r 
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Bin fchöned Bild von Ant. van Dyck ift meilterhaft geftochen 
von Schelde v. Bolswert. In einem großen Gefängniß (9) 
ſitzt Chriſtus mit wuͤrdigem Ausdruck auf einem Stein, den Ober 
leib faft ganz entblößt, die auf dem Schooß ruhenden Hände zus 
fammengebunden, das Haupt wehmuthvoll gegen die linke Schulter: 
geſenkt. Bor ihm hält fnieend ein Scherge ein Rohr; neben ihm 
befindet fich ein anderer mit höhnifcher Miene. Hinter Chriftus iſt ein 
Geharnifchter im Begriff ihm die Dornkrone aufzufegen; ein anderer, 
einen Speer in der Hand fieht zu. Links hinter Chriftus beugt 
fid, ein Gerichtöfnccht mit verruchter Miene gegen ihn vor, faßt mit 
der einen Hand feine Haare und hält die andere in die Höhe, 
um ihm einen Badenftreich zu geben. Im Borgrunde fteht ein 
tömifcher Gentürlo, einen Stab in der Hand, mit dem Ausdruck 
des Wohlgefallens. Die Anordnung ift vortrefflich,, und die Pers 
fonen find mit Scharffinn charakterifirt (Fuͤßli kritifches Ver⸗ 
zeichnig IV. 217). 

Ehriftus aufdem Hingangnadı Golgatha. Weit oben 
an fteht das Meifterwert von Raphael, genannt il Spasimo di 
Sicilia (zu Madrid), geftochen von Auguftin von Venedig, 
von Ant. Lafreri, fehr forgfältig von Cunego (1781), dann 
son Fernando Selma. 1D S. aud dad Bild und mehrere 
Köpfe daraus inBonnemaisons, Suite d’etudes calquees et des- 
sinees d’apres cing tableaux de Raphael accompagnees d’Oeuvres 
de ces tableaux. Paris 4844. Fol. und Landons Choix II. Alles 
ift meifterhaft in diefem Gemälde; das Ganze und jeder Beftandtheil. 
Der Anführer ded Zuge und die Soldaten und Henkersknechte, 
wovon einer Chriftum mit einem Strik emporzieht, ein anderer, 


11) Ein noch weit beflerer Stich von Toſchi zu Parma wird erwartet. 
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das Kreuz emporhebend mit der Lanze droht, machen durch eine 
Gradation fühllofer Roheit und Wuth ihres Ausdrucks einen trefs 
fenden Gegenſatz mit den Frauen und dem Johannes. In dieſen 
trauernden Perfonen ift die Trauer nad) dem Alter, der Lage und 
dem Charakter ganz vortrefflich abgeftuft. Der finfenden Mutter 
Schmerz ift der innigfte; er zeigt fich in den rothgeweinten Augen, 
in der Zufammenziehung der Stirnmuskeln, in der Deffnung bes 
Mundes, in der Haltung und im Blick, der die Gerichtödiener um 
Mitleid für ihren Sohn anzufleben ſcheint. Der Schmerz der 
Magdalena ift heftig und hilfbegierig; der tief betrübte Johannes hält 
Marien im Sinken mit der Hand auf. Der unter der Laſt des Kreuzes, 
zu Boden gefunfene Ehriftus fags mit erhabener ruhiger Wehmuth: 
„nicht über mid) weinet, fondern über euch und eure Kinder!“ — In 
feinem Geficht ift die hoͤchſte Schönheit mit dem Iebhafteften Aus⸗ 
drud, und ber Ausdruck göttlicher Stärfe und Weiffagung mit 
dem milden des Gefühld der Schwäche der Menfchheit meifterhaft 
vereinigt. Die Linke, ganz ausgedehnt ftügt fich auf einen Stein; 
während die Rechte fidy bemüht das Kreuz emporzuhalten. Die größte 
Wahrheit im Ausdruck des Leidens entzieht bier nichts dem Edeln 
der Geftchtebildung und der übrigen Formen des Körperd (Menge 
Werke. Halle. 1786. II. 87 — 67. Füpki kritiſches Verzeichniß 
I. 16A u.fg. Quatremere de Quinci Hist. de Raph. p. 209). 12) 


12) Eine andere Darſtellung von Raphael, geftohen von Nil. Lar⸗ 
meffin befand fih ehemals in der Galerie Orleans (S. den Um⸗ 
riß in Landong Vie et Oeuvres de Raphael IV. Nro. 216), Hier 
folgen die Frauen mit Johannes dem dad Kreuz tragenden Helland. 
Eine dritte, geftohen von Beatricet (Xandon Vie er Oeuvres 
VI. Nro, 339). Die Krauen fheinen den Schaarwähtern Mitleid 


fr 
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Chriftus, mit Dörnern gefrönt trägt dad Krenz. 
Bon Leonardo da Vinci Cfürftlich Lichtenfteinifche Galerie zu 
Wien), geftochen von Janota. — Bon Paul Beronefe, ge 
ftochen von J. M. Metelli und von Preisler (CKandon Annales 
VI. 85). Mehr wegen der malerifchen Anordnung, als ber Eha⸗ 
rafterifirung zu loben. — Beſſer ift das Bild von P. P. Rubens, 
geftochen von Paul Pontius (auch von Ph. N. Kilian für feine 
Bilderbibel, und für die Wiener Bilderbibel von Sof. Stöber). 
Eompofition und Anordnung find fehr gut. Die Mutter will fich 
in der SHeftigfeit ded Schmerzes zu dem Sohn hinſtuͤrzen, indem 
fie die Hände nach ihm ausſtreckt. Johannes hält fie zuruͤck. Auch 
die Veronika hat den rechten Austrud. Schade, daß Chriſti 
Geficht nichts Edles hat (Manuel du Musee fr. IIL Nro. AN. — 
Bon Giorgione, geftochen von Fried. Hortemeld. Das 
Geſicht Chrifti hat einen rührenden Ausbrud. — Bon Andr. 
Sacchi, geftochen von Simon Ballee (Receuil Crozat I. 
4114). Sn Bid, Mund und Rafe, bed unter der Laft des 
Krenzed zu Boden Gefunfnen ift die fchmerzvolle Ergebung gut 
ausgedruͤckt. Nur ift in dem Ausdruck zu viel Schwäche. Die 
Eompofition der übrigen Figuren ift unbedeutend. — Bon Le Sueur, 
geftochen von Delaunay. Einfache Darftellung (Galerie fr. par 


einflößen zu wollen. — Die Kreuztragung von Hier. Mutian, 
geftohen von Eorn. Eort (1567) und mande andere haben Ver⸗ 
dienft, aber ohne dem Raphaeliſchen Bilde nahe zu fommen. In 
dem Bilde von Joh. Strada, geftohen von Ph. Gallé ft der 
unter dem Kreuz zufammenfinfende Chriſtus Feine uneble Geftalt. 
Doch iſt nichts Böttlihes darin, wenn gleih Ruhe und Zuverfiht 
Daraus fprehen. Der Schmerz der vor ihm knieenden Marla Ik 
iunis; fo auch der Schmerz des über Ihr fih vorbeugenden Johannes. 
. Die andern Frauen, obgleich vol Wahrheit, wie auch die Kriege: 
Puechte, find doch etwas gemeine Naturen. 
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Filhol Il. 116, Landon Evangiles V. 149). Die Veronika ift 
eine würbevolle Figur; Chriftus jedoch zu kalt und blos leidend. — 
Don van Dyck (Landon Annales XI 75). Chriſtus finkt 
nieder unter ber Laſt ded Kreuzes; Maria nieet vor dem zur Erde 
Geſunkenen in tiefftem Schmerz. — Von Earlo Dolce, ſchoͤn 
geftochen von C. Heath. Chriitus trägt das Kreuz. Sein Geficht 
bat viel Milded, aber nicht genug Bedeutung und Erhabenheit des 
Ausdrudd. — Von Auguftin Caracci, geftochen von Theod. 
Vercruys. Chriftus hält das Kreuz. Nührender Ausdruck von 
Wehmuth und duldender Ergebung. — Bon Ludw. Caraccı 
Cin der Sammlung ded H. Campe zu Leipzig). Chriftus fcheint 
der Laft beinahe zu erliegen. Aber der milde und erhabene Aus⸗ 
druck ded ganzen Geſichts, befonderd des feelenvollen Auges foricht 
himmtlifches Bewußtfeyn und völlige Gottergebung aus. Das Bild 
iſt gut erhalten. — Bon Dominidhino (Landons Evangiles 
Pl. 44). Er finft wie ein Lamm ohne Murren unter dem Kreuz, 
von roben Henkern umgeben. Geftochen ift dieſes Bild ven Hein, 
riquez. Ein anderes von Dominichino (geft. von Fleifhmann) 
ſtellt den das Kreuz tragenden Ehriftus dar. Das Geficht hat einen 
fchönen und wahren Ausdrud von Sanftmuth, Frieden und Ges 
Laflenheit, und Mitleid mit dem Gefchlecht der Menfchen, für das 
er das Kreuz trägt. — Ein dem Guido Reni zugefchriebened Ges 
mälde in der Magdalena-Kapelle des Oxford⸗Collegiums, ift geflochen 
von 5. 8. Schwerin (1779). — Das Bruftbild Chriftt, eine 
Dornenfrone um den Kopf und das Kreuz tragend, angeblich von 
Eorreggio Claiferl. Galerie zu Wien), geftochen von Ig. Kropp 
iſt ein mildes, edles Geficht, aber ohne Ausdruck des Leidens. 13) 


13) Noch erwähnen wir ber Bilder von 9. Saracct, geſtochen von 
F. Poilly; von B. Franzeschini, geſtochen von C. Gregori; 


— 
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Die Kreuzigung Chriſti. Sollte nicht ein empfinbfamer 
Ehrift bei einer rührend und wahr bargeftellten Kreuzigung Chriſti 
fich erfchüttert fühlen und fich an den unendlichen Dank erinnern, 
den wir der Gottheit fchuldig find, die und Chriften werben ließ? 
CVergl. v. Radnig Briefe über die Kunſt. Leipzig 1795. ©. 38). 
Bon Raphael, geftochen von D. Eunego. Das Geficht Chriſti 
ift idealifche Empfindung der Schwäche der Menfchbeit mit einem 
Gefühle göttlicher Kraft verbunden. Die Gruppe von Maria, 
Magdalena, den andern Frauen und Johannes im Gegenfat 
mit den rohen Henteröfnechten ift ausnehmend fchön und rührend. — 
Bon Luk. v. Leiden Cjegt in der Boifferefhen Sammlung), 
geftochen (1510) von ihm felbft, und litbographirt von Strirner. 
Große und reiche Sompofition vol Ausdrud, Wahrheit und Leben 
mit guter Anordnung (Joh. Schopenhauer, Joh. van Eid. 
111. 34 20). — Bon Tintoretto, geftochen in drei Blättern 
von Auguftin Baracci, in einem von Heinzelmann. 
Eine große Compofition (Fuͤßli IT. 91 u. fg). Die Köpfe find 
gemein; das Uebrige, befonderd die Anordnung ded Ganzen, 
verdient ald Studium Beachtung ID — Bon Gaudenzio 


von Leonardo da Vinci, geftohen von 3. G. Janota; von 
©. Maratti, geflohen von B. Thibouſt; von 9. Mignard, 
geftohen von B. Audran und 3. Boulanger; von Tintoretto, 
geftohen von Prenner; von C. Schwarz, geft von I. Sadeler; 
von G. Rent, geft.v. 9. 3. Prenner; v. Tintoretto, (Cochin 
Voj. III. 77). Angezeigt wurde auch ein Jesus portant la croix, d’apres 
Landines par P. Anderloni. Kunſtbl. 1823. Nro. 64. 


14) Eine Kreuzigung von Tintoretto im Kapuziner- Klofter zu 
Lentini ik eine reihe Compoſition mit etwa hundert Figuren ; 
aber auch reich an Gemeinheiten. 


ii / N 
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Ferrari in Barallo zu Mailand, welde Sfaramuzzi (Finezze 
de’ penelli Italiani 446) nicht genug bewundern kann. — Bon 
P. P. Rubens, geflohen von H. Witdoud. Sehr fhöne 
Compoſition. Nur iſt der Ausdruck bei einigen Perfonen übers 
trieben (Fuͤßli IV. 203). — Bon Crayer (in der Kirche 
der Beguinen zu Brüffel). Ein Bild von großem Ausbruf und 
fchöner Harmonie ; doc; beffer im Ganzen, als in den Details 
(©. $orfter Voj. sur les rives du Rhin I. 389). 15) 

Die Aufrihtung des Kreuzes, von P.P. Rubens, 
geftochen von Masquelier (Galerie fr. par Filhol X. 703). 
Ein Studium von der hoͤchſten Muskelnanftrengung. 

Ehriftus empfiehlt vom Kreuze feine Mutter 
und den Gohannes einander. Bon P. P. Rubens, 
geflohen von Jak. Neefs. 

Epriftus zwifcen den zween Miffethätern am 
Kreuze. Eine ſchwere Aufgabe. „Ein blühender Seraph, ftürb? 
er, alfo Tg’ er im Tode. Noch Iächelt die Liebe und in feinem 
Geſicht rebt ja die Gebärde noch Gnade.“ (Klopſtocks Meffiade). 
Sein Stillſchweigen war Folge feiner innern Ruhe, der Beherrſchung 
der Empfindungen, ber Gelaffenheit und Gleichmüthigfeit. Auf feinem 
Autlige lag noch immer die gewöhnliche Huld und Liebe gegen 
die Menfchen verbreitet ; feinen Mund umfchwebten die Züge der 
Sauftmuth ; aus feinem fchon Halb gebrochenen Auge blidte 


15) Noch beachtenswerth find die Bilder von Paul Weronefe, 
"geftohen von A. D. Bertolt; von X. van Dyd, geflohen von 
B. Bolswert; von Titian, geftohen von 3.3. Valegio; von 
Zul. Romano, geflohen von 5. Bertelli; von N. Ponffin, 
geſtochen von I. Aubran. 
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Erbarmung hervor; fein Haupt neigte fich zur Verfühnung herab. 
Betrachten wir das Gemälde von Hannib. Earacci, geftochen 
von &. Desplaced. Der eine Miffethäter fleht Chriſtum an, 
der fein fchon finfended Haupt ihm freundlich zuwendet. Rabe 
beim Kreuz Maria in Ohnmadıt , von Magdalena und Johannes 
unterftügt. — Von Michael Angelo, trefflich geſtochen von 
J. Zolo. Die Figur Chrifti ift durchaus edel und erhaben. 
Unter dem Kreuze ftehen Maria und Johannes im tiefiten Schmerz. 
Neben dem Haupt Chrifti fieht man in den Wollen in Geftalt 
von zwei Genien die Seelen des guten und des böfen Schächerd ; was 
freilich nicht für jedermann deutlich feyn dürfte. — Bon Rubens 
auf dem Hauptaltar der KapuzinersKirche zu Antwerpen, geftochen 
von Bolswert (Descamps Reife 21. Im Kleinen kommt das 
Bild vor unter Winklers Gemälden (S. 205). Der Gekreuzigte 
ringt mit dem Tode, angelündigt durch die erftarrenden Arme, 
die erftorbenen Füße, das erbleichende Geficht, die blauen Lippen, 
die erlöfchenden Augen. Beim Kreuze ſtehen Maria, Johannes 
und Magdalena. Einige Soldaten fcheinen von Mitleid und 
Neue ergriffen. 19) 


Chriſtus am Kreuze, 17) einzelne Figur. Bon Guido 
Reni Cin der Kirche St. Laurenz di Lucina zu Rom), geftochen 


16) Auch das Bild ded Lukas vÄn Leiden, geflohen von ihm 
ſelbſt (1517) hat Verdienſt. 


17) In den meiften Bildern hängt der Körper blos am dem burd 
die Hände und Füße gefchlagenen Nägeln. Der Wahrſcheinkeit 
wär’ ed gemäffer, wenigfteus bei den Füßen, wo nicht auch bein 
Unterleib , ein aufftemmenbdes Geſims anzubriugen. 


N 
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von Drevet, nach Fam won Eherean, dann von I. Bolpato, 
Sehr ſchoͤu and wahr. Ein anderes Bild von Guido, geflochen 
won Dorigny, hat zwei Engel neben dem Kreuze ſchwebend, 
und über ihm den göttlichen Vater (9. Ein drittes ift bei den 
Kapızinern zu Bologna. Der Ausdruck ded Sterbenden hat etwas 
Goͤttliches. Die Mutter ift ganz von Schmerz niebergebeugt, oder 
vielmehr zernichtet. Johannes hat die Augen auf den Sterbenden 
geheftet (Riharbfon 1. 70). Ein viertes in ber F. Eſter⸗ 
haziſchen Galerie zu Wien ift geftochen von C. Rahl. Einzelne 
Figur; Chriftus dem Verfcheiden nahe. — Biel Erhabened hat das 
Bild von P.P. Rubens, geftochen von Paul Pontius, auch 
von Rob. Lawrie. Das Haupt mit erlöfchenden Augen empor 
gerichtet, foricht Ehriftus die Tegten Worte zu feinem ewigen Vater. 
Der Mund ift geöffnet, die Nerven find gefpannt, alle Muskeln 
in Zudung. in gebrochenes Licht beleuchtet den Körper; der 
ganze Horizont iſt verbunfelt. In einem Dunftgewölf hinter dem 
Kreuze fliehen die Sünde Cein geflägelter Dämon) und der Tod, 
von Engeln verfolgt (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 160). — 
Bon Mid. Angel.Buonarotti, geftochen von Sof. Billinger 
(4322). Der fehr abgemergelte Leib ift anatomifch gezeichnet; der 
Ausdrud des aufwaͤrts fhauenden Geſichts vol wahren Schmerzes, 
aber nicht edel genug. — Bon Murillo in der Gapelle & la 
Misericorde zu Avignon. Trefflicher Ausdruck. — Bon van Dyd. 
Ehriſtus am Kreuz von den heiligen Frauen beweint, geftochen von 
Rob. Lawrie (1773) und von Matth. Bornfheind (Des 
camps Reife 130). — Bon Jak. Jordaͤns, geflohen von 
Sch. a Bolswärt. St. Johannes und die heiligen Frauen find 
am Fuße des Kreuzes. — Ehriftus am Kreuz; daneben 
Maria und Johannes. Engel faffen zu beiden Seiten bad 
Blut auf, von Raphael (Galerie des Eardinald Fefh). Wuͤrdig 
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Maria hat ganz den erhabenen idealiichen Charakter ihres namens 
loſen Schmerzend, der fid) in allen Zügen des edeln Gefichts und 
auch noch in den Handen fund ‚gibt, befonderd aber im Auge. Ihre 
Gefichtszüge find die einer Frau von mehr ald fünfzig Sahr, aber 
Mit Spuren feelenvoller, jugendlicher Schönheit. — An dem Ecce 
homo, (Knieftüd) von Carl von Strubi, fchön geftochen von 
J. G. Rugendas, iſt der Körper beſſer ald der Kopf. Jener ift 
wohl nur zu ſchoͤn; dieſer aber nicht edel genug. Er fcheint ſich von 
der ruchlofen Rotte feiner Läfterer und Verhoͤhner mitleidig wegs 
zuwenden, dad Auge etwas aufwärts richtend, ale ob er fagen 
wolle : Bater! verzeih’ ihnen; fie wiffen nicht, was fie thun. 
Died wäre lobwürdig ; aber mein Gefühl vermißt etwas von 
dem Ausdrud des Göttlichen, wofür die Gefichtözüge zu gemein 
find, und die Wehmuth vielleicht zu ſtark. — Bon Schnorr, 
geftochen von 8. Beyer. Auge und Mund drüden den milden 
Schmerz trefflih aus. Die Rafe fagt wenig. Die Dehnung ber 
Yugbrauen ift aber zu heftig; der Stral ber Zuverfiht zu 
ſchwach. — Diele Zartheit und Milde it in Hemmelings 
Bild in der Föniglich baierifchen Galerie, lithographirt von 
Strirner. — Von Aleffandro Bonvicino, genannt 
Moretto, in dem Rathhauſe zu Brescia : Chriſtus in ganzer 
Figur fißt ermattet und allein, Todesblaͤſſe auf Geſicht und 
Körper. Hinter ihm, etwas höher, hält ein Engel, voll Trauer 
nieberfchauend , ein ausgebreiteted , in wenigen Falten berabs 
finfended Tuch, wie um damit die Wunden und Schmerzen des 
göttlichen Dulders zu bedecken. Die Einfachheit und feelenvolle 
Wahrheit machen das Ganze zu einem ergreifenden Bilde CRunft 
blatt 4823. Nro. J. ©. 3).9 


9) Noch haben wir Bilder von Guercino, geft. von I. Wagner; 
son Paul Veroneſe, geftohen von W. Hollarz von Par⸗ 
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Ehriſtus wird wirflih mit Dörnern gekrönt. Bon 
Dominichino, geſtochen von Fr. Andriot Cin Landons 
Evangiles Pi. 22). — Bon Titian, mittelmaͤſſig geſtochen 
von Lefevre, beffer von Maria Cosway und von Kibault 
(Musee fr. IV). Die gewaltfame Anjtrengung, womit die Kriegs⸗ 
knechte die Dornenkrone auf Chrüti Haupt zu befeitigen juchen, 
it widerſinnig. Sonft verdient die ganze Gompofition großes 
Lob. Die Figur Chrifi, der mit einem Scharlachmantel bes 
kleidet, ein Rohr in der Hand hält, und auf den Stufen vor 
der Wohnung des Landpflegers fit, im Moment, wo ihn die Juden 
verfpotteten, und fo als ihren König begrüßten, ift edel, wuͤrde⸗ 
voll und rührend. Sein Geficht athmet bimmlifche Güte, Geduld 
und Ergebung. — Ueberhaupt ift der Gegenftand für Die heilige 
Kunſt wenig geeignet. Der Ausdruck fällt zu leicht ind Wilde, 
Gräßliche, wodurch bad Erhabene, Göttliche verfchlungen wird, 1) — 





mefano, geitohen von 2. Kilian; von Caravaggio, geſtochen 
von F. Baſan; von E. Quellinus, geflohen von C. Galle; 
von Tintoretto, geflohen von D. Louiſa; von P. Boratori, 
geftohen von 9. Troven; von E. Le Brun, geflohen von 
NR. Bazan, von U. Coypel, geftohen von C. Simonneau. 

10) Die Verfpottung Chriſti fcheint mir Fein Gegenftand, ber 
für einen Altar fih ziemt, eher noch für Vorhallen von Kirchen. 
Ih erinnere mich eines fehr fhönen Bildes in der Sammlung 
ded Grafen von Benzel-Sternau von Dominihino. Die 
beiden Henkersknechte find gemeine rohe Naturen von boshaft 
wildes Ausdrud. In des Hellands edein Zügen zeigt fih göttliche 
Milde, den Schmerz befiegend , der in den Augenwinteln, in 
Stirn, Nafe und Kinn angedeutet iſt. Augen und Lippen feinen 
für die Peiniger zu beten (Unterhaltungsblatt. Aarau 1825. 
Ru. 9. ©. 327). 
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ehrten geheftet find, deſſen unvergleichliche. Wohlthaten die blinde 
Wuth ded Volks und die Bosheit feiner Haͤupter mit folcher 
Graufamfeit und folhem Hohn vergolten hatten. 


in einer andern Heinen Palllon von Albr. Dürer in 37 Blättern 
{n quarto, wovon Marc Anton 36 nahgefiohen bat; In Albr. 
Dürer großem Ecce homo, geftochen 1512 in Quarto; in feinem 
Ehriftus am Delberge ; In Luk. Kranachs Palllon in 13 Blättern 
Amfterd. (1616); in Hans Holbeins Paſſion auf der Stadt: 
bibliothef zu Bafel, beftehend ins Bildern : 1) Delberg, wovon oben 
ein Wort gefagt worden, 2) Gefangennehmung, 3) Hoberpriefter, 
4) Gelfelung, 5) Verfpottung, 6) Ausführuug, 7) Kreuzigung, 
8) Grablegung. Alle diefe Bilder find reihe Compofitionen, nicht 
immer edel gedacht, aber hoͤchſt fleißig und mit Empfindung aus: 
geführt, voll mannigfaltigen Lebens und Ausdrucks und mit einem 
lebhaften und zugleih harmonifhen Colorit. Ste follen jest alle 
in Steindrud erſcheinen. Cine dhnlihe Paſſion in 10 Handzeich⸗ 
nungen von H. Holbein iſt, jedoch mittelmaͤßig, geftohen von 
Shriftian v. Mechel im 1. helle der Oeuvres de Jeam 
Holbein. *) — In Hinfidt der Charakterifirung großentheild vor: 
züglicher ift die Vita, Passio et Ressurectio Jesu Christi variis iconib. 
a Martino de Vos expressa ab Andr. Collärt. Antw. Joh. 
Galle exc. (50 Kupferftihe). Ferner iſt Mehreres fehr Lobenswerthe 
in ber Yalllon von Joh. Stradan (Phil. Galle inc.); in der Paſſion 
in 14 Blättern von Jak. de Ghain und 3. Dolendo nah Carl. 
van Mander; in der Elelnen Paſſion in 12 und der großen in 
7 Blättern von Jak. Sallot; — In dem Weg des Kreuzes von 
J. D. Tiepolo In 14 Blättern; — in der Paſſion in 36 Blättern 
von Seb. Le Elerc; in der von Wilh. Swaneburg unter 
der Aufſchrift: der Thron der Gerechtigkeit in 14 Octav-Blaͤttern; 
{n der von Mart. Gerard in 14 Blättern, oftav; In der von 
Greg. Huret in 33 Blättern, meiſt nah eigenen Erfindungen. 
*) Ganz verfhieden von jenen beiden Paflionen des Hang Holbein 
ift diejenige in 16 Bildern, welhe Hollar geftohen bat. Diefe 
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L Unter den Tarftellungen der Abnebmung vom Kreuze 
ſtehe bier voran die des Daniel Bolterra cin der Kirdye Trinita 
de’ monti zu Rom, in Freöfo, aber jest von der Wand abge 
nommen), trefflich geftochen von Nik. Dorigny, ſodann von 
B. Eredi, von Arnold Wefterhout und von Wilh. Pether 
Ctandon Annales V. Al, gibt den Umriß). Chriftus it ſchon 
vom Kreuz abgelöst, und der entblöste Leichnam, den man an 
einem Leintuch langſam herabzulaſſen beichäftigt ift, ruht mit der 
meiften Schwere auf der Schulter und Bruft eines jurgen Mannes, 
wohl des Nikodemus. Diefer und alle andere Perfonen find trefflich 
charakteriſirt. Das gefentte Haupt des Erlöfers hat den Ausdruck 
ungemeiner Soldfeligfeit und Liebe, mit Zügen von Wehmuth 
untermifcht. Die Mutter, von Schmerz überwältigt, iſt ruͤckwaͤrts 
mit gefchloffenen Augen, das Geſicht gegen die Zufchauer gefentt. 1) 
Man tadelt an der Mutter und den andern Frauen, daß ihr Aue 
druck mehr der des Schreckens ald des Schmerzes fey (Fiorillo 
1. 390). Allein Maria ift in Ohnmacht (mas bier fehr natur⸗ 
gemäß), und die Ohnmacht ift die Wirkung des uͤberwaͤltigenden 
Schmerzes. Die andern Frauen aber, ohnehin tief ergriffen, find 
jest über die Ohnmacht ihrer verehrten Freundin erfchroden, und 
bilfereichend un die von Schmerz überwältigte befchäftigt. Johannes 
die Arme weit ausfpreitend, wovon der eine fein Geficht halb 
verhüllt, fteht da, als ein wahres Bild tiefer Herzenderfchätterumg 
(Vergl. Speth Kunft in Italien III. 96 ıc. Lanzi franzoͤſiſche 
Ausgabe I. 233). Ein anderes Bild von D. Volterra in ber 
Münchner Galerie vom nämlichen Gegenftand ift jegt ‘in "Stein 





1) In einer horizontalen Linie; vieleicht dem Gontraft mit dem (are 
in die Höhe ragenden Kreuze zu Lieb. 
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verdienſt. Doch it Die Trauer in Den (freilich gemeinen) Gefichtern 
des Joſephs und Nikodemus mit Wahrheit ausgedrückt, und ohn⸗ 
geachtet der Sonderbarfeit einzelner Figuren und Formen macht 
dad Ganze einen nicht unvortheilhaften Eindrud. 

Eine der vorzäglichften Darftellungen der Abnahme Ehrifti vom 
Kreuz ift die von Lambert Soutermann, fdhlecht geftochen 
von Thiery v. Cornhärt. Die Leblofigfeit des Körpers it mit 
großer Wahrkeit ausgebrüdt. Ein Juͤnger (Nikodemus) eilt den 
Hügel hinan mit einer Balfambüdıfe. Im Hintergrunde fieht man 
ein Begraͤbniß; am offenen Eingang Maria in Ohnmacht mit ihren. 
Franen, die, befonderd Magdalena, die Zeichen des tiefiten Jam⸗ 
merd an ſich tragen. 

Bon Jakob Sordäng, von ihm ſelbſt geftochen (1652). 
Das Haupt bed Leichnamd liegt im Schooße der Mutter voll hoher 
Traurigkeit. Joſeph v. Arimathäa blit von der am Kreuzeöftamm 
gelehnten Leiter herab. Tem Leichnam zur Seite ift Simon von- 
Eyrene. Bor diefem Johannes, zu welchen Magdalena bie uaffen 
Augen auffchlägt. Sie hält Enieend den Fuß des Heilands, und 
fenft das aufgehobene Haupt, von dem ihr aufgelöätes gelbes 
Haar berabfließt, fanft zuruͤck. Ernfter Schmerz fpricht aus den 
Mienen der Männer ; in beiffe Thränen loͤst fi, der der Frauen 
(Winklers Gemälde, ©. 155). 

Bon Deter Sampanna zu Sevilla in ber Kirche zum hl. 
Könige. In Zeichnung und Styl erhaben, und fräftig in den 
Tinten. Tas Bild gilt für das Belle ded Meiſters (Kunfs 
blatt 1822. Nro. 61. ©. 242). 

Des Le Sneur Abnahme vom Kreuz, geitochen von Niquet 
(Galerie fr. p. Filhol VI. 463. — Landon Annales VII. 25), 
ift eine Scene von edelm, einfachem und hoͤchſt wahrem Ausdruck 
md fchöner Harmonie. Der Leichnam wird ehrerbietig getragen. 
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Magbalena kuͤßt deffen Füße. Die Mutter und bie ‘andern Frauen 
knieen feitwärtd in ſchweigender Erftannung und Anbetung. Die 
Eharaktere find fehr gut gegeben, ohne jedoch das Ideale zu 
erreichen 2) Dieſem Bilde dient zum Seitenſtuͤck Le Bruns gute 
Darftellung, geftochen von Fr. Poilly. 

Ein Bild von Angelico da Fiejole im Mufeum St: 
Marco zu Florenz ift beſonders wegen den ſchoͤnen, ausdrucksvollen 
Geftalten ded Johannes und des Iofeph v. Arimathaͤa merkwuͤrdig; 
jene voll warmen Gefühld, diefe vol frommen Ernſtes (Quandts 
Streifereien III. 122). 

Bon Barroccio haben wir fomohl eine Abnehmung vom 
Kreuze (im Dom zu Perugia), meifterhaft geftochen von Franz 
Billamena, als eine Grablegung (zu Sinigaglia ), geftochen 
von Ed. Sadeler; beide von großem Verdienft (Fiorillo I. 
454). — Zu den beften Tarftellungen gehört au Guido Reni’s 
Abnahme vom Kreuz, gefioden von 3. Bolpato, wie auch von 
Franz Ribalta im Spital Monferatto zu Madrid (Fiorillo 
IV. 192); ſchwerlich geftochen. 

In der Kirche St. Gaudenzio zu Novarra befindet fih ein 
Bild von Moncalvo von großer Schönheit, mit großer Zartheit 
andgeführt (Lan zi franzöfifche Ausgabe V. 184). 

Die Kreuzabnahme von P. P. Rubens Cin der Hauptkirche 
zu Antwerpen) trefflich geftochen von Luk. Borjtermann, von 
Balentin Green und A. Eläffens (dann von Guttenberg 
für dad Musee fr. IV., für die Galerie fr. par Filhol V. 289, von 
Pigeot), auch Cfür die Wiener Bilverbibel) von I. Adam ift 


2) Cine ausdrucsvolle fhöne Kreuzabnahme (im Kleinen) von Le 
Sueur befindet fi in der Großherzoglihen Galerie zu Mannheim. 
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ein Gemälde. von. großen Schönheiten, voll Wahrheit und Leben 
(2andon Annales Ill. 421. Manuel du Musee fr. III. Nro. 22. 
G. Forster Voj. sur les rives du Rhin etc. II. 261 x.). 
Dad Ganze ift einfach und groß. Die Gruppen find gut geordnet; 
die Stellungen find zweckmaͤßig. Die Sorgfamfeit im Herabnehmen 
des Leichnams; die Wahrheit des lettern; die Wehmuth und Ehr⸗ 
furcht, womit Magdalena einen Fuß deffelben mit Thränen benetzt; 
die ſchmerzhafte Lebhaftigkeit, womit die Mutter die Arme nad 
{hm ausſtreckt, find mufterhaft ausgedruͤckkt. Die Mutter und 
Johannes find trefflihe Figuren. Aber der Leichnam des Herrn 
iſt gar zu natürlich der eined gemeinen Todten, fo daß er jeden 
Gedanken an die Göttlichkeit des Weſens, dem er angehört, an 
den Todbefieger verſcheucht. 3) Eine etwas veränderte Borftellung 
von Rubens, geftochen von Petr. Clouvet und von Conrad 
Laumwerts, hat gleiche® Verdienſt (Füßli IV. 162 — 165. 
Descamps Weile 155). — Bon Caspar Erayer euthält das 
Mufeum zu Amfterdam eine Darftellung von großartiger Zeichnung 
und auch edelm Ausdruck der Figuren, was fonft in den Gemälven 
dieſes guten Goloriften oft vermißt wird. — Hans Holbeins 
Kreuzabnahme Cjett im Beſitz des Herrn Wocher zu Bafel) kann, 
nicht cben in Hinſicht der Zeichnung, wohl aber der guten Aus 
ordnung und noch mehr des gefühlvollen Ausdrucks wegen ben 
beffern Tarftellungen beigezählt werden. — Auch die Krenzabnahme 
von Fat. Jordaͤns, geftochen von ihm felbft (A652), verdient 
Erwähnung. Eben fo die Darftchungen von Albr. Dürer; die eine 





3) Men verglcihe damit die Krenuzabnahme von Jonvenet, geflohen 
von Drtmann (Galerie fr. par Filhol IX. 625), einem Bild 
von vielem Verdienft. 
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in der Sebalduskirche zu Nürnberg, die andere in der Boiſſeré ſchen 
Sammlung. Große Mannigfaltigfeit und Wahrpeit des Ausdrucks, 
und ungemeiner Kunftfleiß find ihre Verdienſte. 

Das Bild von Marco Uggione (im Refectorium alla Pace 
zu Mailand) zeichnet fich durch Schönheit, Mannigfaltigfeit, edeln 
und. lebhaften Ausdruck der Figuren aus (Ranzi ed. tert. IV. 
201. Orloff IL. 289). — In der Kreuzabnahme von Dan, 
Erespi Calla Passione zu Mailand) find die Köpfe wahrhaft 
Titianifh. — Auch Dietericis Kreuzabnahme, von ihm felbft 
geftochen (1742), hat viel Verbienft. 

Gerühmt wird eine Kreuzabnahme von Spagnoletto iq 
der Karthaufe zu Neapel (Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 387); 
von Nik. Franz Regnault gemalt 1788 für den Hauptaltar 
der Kirche zu Fontainebleau (Fiorillo Ul. 497); eine andere 
von dem Spanier Barthol. Carducho in der Kirche St. Philipp 
zu Baladolid (Palomino S. 61). Auch das Altarbild zu Münden, 
von Langer dem Sohn, verdient Lob. Es ift von ihm felbft 
radirt. Bon neuern Daritellungen wird auch die von Langerich 
gerühmt. Vorzuͤglich fchön ifk der Schmerz des Johannes (Kun ſt⸗ 
blatt 1325. Nro. 51. ©. 202. ©. das Tübinger Runftblatt 
Nro. 90 ded Jahrgangs 4820). Der Leichnam, der vom Kreuz 
herabgelaffen wird, wird hinten von Jofeph von Arimatbäa und an 
den Schenfeln von Johannes gehalten. Maria umfaßt ihn ſeitwaͤrts 
an der Bruft. Hinter Marien hat Magdalena eine feiner Hände 
erfaßt, tie fie kuͤßt. Hinter ihr flieht ein Apoſtel, ſchmerzhaft die 
Hände faltend. Eine Frau hält mit Wehmuth die in Ohnmacht 
fintende Maria. Nifodemus hält die Leiter feit, damit ihr 
Schwanken das Herablaflen der Leiche nicht hindere. Ruͤckwaͤrts 
eine Frau mit bittender Gebärde. Der Körper der Leiche ift 
anatomiſch richtig; aber das Geficht, obgleich mild, hat doch nicht 
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genug edle, heitere Ruhe. Der Schmerzausdruck ver Maria, des 
Johannes und der Magdalena ift vortrefflich , und nadı ihren 
Charakteren gut abgeftuft. — Gerühmt wird auch eine Kreuz⸗ 
abnahme von Quintin Meffis Cfür tie Tifchlergilde zu Ant⸗ 
werpen gefertigt). Die Nebenfachen in den Bildern diefed Malers 
find meifterhaft, und meiftend auch der Ausbrud. Doch zum deal hat 
er fiy nie erhoben. — Bon Martin Knoller fieht man eine fchöne 
Kreuzabnahme in der Klofterfirche zu Ethal. — In den meiften Kreuz 
abnahmen benetzt Magdalena die Füße des Leichnams mit Thränen. 
Dies fcheint fehr paſſend. Die Mutter finft in Den meiften vor Schmerz 
in Ohnmacht. Doch wär ed, wie Goͤthe (Kunft und Alterthum. V. 
©. 135) richtig bemerkt , wenn das Haupt bes herabſinkenden Leichnams 
an das Antlig der Daneben ftehenden Mutter füch Ichnte, und durch ihre 
Hand fanft angebrüdt würde, ein ſchoͤnes, würdiges Zufammentreffen. 

II. Unter den Grablegungen gebührt ver des Raphael 
Cin der Galerie Borghefe zu Rom) die erfte Stelle. Sie iſt 
geftochen von Marc Anton, von Aeneas Elias Picns 
(Parma 1548), von Heinrih van der Bordht, Caylus, 
von Lenoir und ganz vortrefflih von Jak. Volpato Cim 
Umriß in Landons Evangiles und in Vie et Oeuvres de Raph. 
Rro.154). Joſeph v. Arimathaͤa und Nikodemus tragen den Leichnam; 
jener am obern “Theile, tiefer an den Knieen das Leichentuch faflend; 
jener fchmerzlicher ergriffen, dieſer in tiefer Wehmuth vor fich bins 
blickend. Magdalena, die die eine Hand erfaßt hat, und aud dad 
Haupt berühren zu wollen fcheint, hat den Ausdruck unausfprechlichen 
Herzeleided. Mit inniger Wehmuth blickt Johannes, die Hände faltend, 
herab. Zwifchen beiden fteht noch ein Apoſtel, fchmerzlich nachdenkend. 
Etwas weiter ruͤckwaͤrts ift Maria in Ohnmacht gefunfen von drei 
Frauen gehalten und geftügt. Nicht ohne Ruͤhrung erblidt man 
bier die Verwandten und Freunde des Verklaͤrten, deſſen erblafften 
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Körper (die milde, würbenofle Menſchenhuͤlle des Goͤttlichen) zu 
Brabe tragen, aller Welt um fich ber vergeffend , mit ihrem 
Geiſt einzig an Ihm hangend, innigft trauernd, aber doch nur 
mit dem Schmerzausdruck edfer, uniterblicher Wefen. Wenn gleich 
dieſes Bild Raphaels in Hinficht der Meiſterhaftigkeit des Styls 
von vielen fpätern des Meifters übertroffen wird, fo fpricht doch aus 
feinem die Empfindung gewaltiger, und biefer Theil des Kunſt⸗ 
charakters hat bier bereits die Vollendung erreicht (CH. H. Fuͤßli. 
Ueber das Leben und die Werfe Raphaels $.8. ©. 9. Almanach 
aus Rom für Künftler 1810. ©. 114). — Bon einer andern Grabs 
legung Raphaels war die Zeichnung in der jetzt zerfirenten Sammlung 
des Grafen v. Fries in Wien; fie ift gut rabiert von E. Agricola 
(1847). Bon dem liegenden Leichnam, auf deſſen Geficht fanfte, 
hohe Ruhe fchwebt, ruhen Schenkel und Füße auf dem Schooß 
einer jungen Perfon (wahrjcheinlich der Magdalena), das Haupt 
auf dem Schoß der Mutter, die in Ohnmacht finkt, und von 
zwe Marien unterflügt wird. Eine dritte ftebend luͤftet ihren 
Schleier. Hinter der Gruppe fteht Joſeph v. Arimathaͤa mit inniger 
Zheilnahme. In einiger Entfernung auf den Leichnam hinblidend, 
fteht Johannes, die Hände faltend, mit dem Ausdruck des zärts 
fichften Schmerzes. Man fieht, der Augenblid ift gewählt, wo 
der Leichnam vom Kreuz abgenommen ift, und beftattet werben 
fol. — Große Achnlichkeit mit dieſer Zeichnung bat eine andere 
im Befig des Herrn Denon zu Parid (der Umriß in Landons 
Vie et Oeuvres de Raphael V. Nro. 291). Der Hauptunterfchieb 
ft, daß in lebterer ftatt dem Joſeph v. Arimathäa eine Frau hinter 
der Gruppe der Maria ſteht, die Magdalena die Hände faltet, 
und tiefer al& der ſtehende Johannes noch drei Figuren angebracht 
find, wovon der eine Joſeph v. Arimathäa zu feyn fcheint. — Auch 
erwähnt Winfelmann (Werke IV. 109), einer folchen Hand⸗ 
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zeihunng im ber Galerie Capo. di Monte zu Reapel. Noch eine 
Zeihnung von Raybad befand ſich chedem in der Orleans'ſchen 
Galerie (jest angeblich im Befite des Grafen Karl v. Rechberg 
zu Münden), geitochen von Duflos (Receuil Crozat 1. 27), 
und lithbographirt von Edeman Aleſſon (Siehe Litteratur⸗ 
Zeituug von München 1820. ©. 770). Sie ik in Raphaels 
eriter Manier von fanjtem Ausorud. Ter Leichnam ruht auf 
Mariaͤ Schooß, von dem knieenden Juͤngling Johannes von hinten 
‚gehalten. Magdalena füßt einen Fuß des Leichnams. Joſeph und 
Kifodemus Reben daneben, an der Wehmuth theilnehmend. — 
Eine fünfte Zeichnung it geitocden von Borftermann und 
Corn. Galle (der Umriß in Landons Vie et Oeuvres de 
Raphael V. Rro. 298). — Noch it ein Bild von Raphael, 
geftochen von Marc Anton: Tie Leidye Chriſti liegt auf einem 
Grabftein ausgeitreft. Bor ihm fteht die Mutter, von Schmerz 
Durchdrungen, mit ausgebreiteten Armen. — Man fchreibt auch eine 
Darftellung in der Deunchner Galerie Clitbographirt von Strirner) 
dem Raphael zu; wohl mit Unrecht; fie it eher von Perugino. 
Den Charakteren und den einzelnen Zügen fehlt die unnachahmliche 
Zartheit und himmlische Vollendung des großen Meiftere. Keine 
Figur ift ganz befriedigend ; die Leiche noch am meilten. Tiefe 
liegt, geftügt von Joſeph v. Arimathaa unter dem Kreuze. Maria 
in Ohnmacht finfend. Johannes, mit der einen Hand Marien zu 
Huͤlfe fommend, hält mit der andern fein Gewand vor das Gefidht, 
ald wolle er feine Thränen verbergen. Magdalena liegt, das Haupt 
auf die Füße der Leiche gefenkt. Nikodemus und noch eine Maria 
fnieend in Trauer. — In P. Perugino's Grablegung, geitochen 
von A. Duflos (Cabinet Crozat), it über dem Geſicht des 
Leichnams eine Milde von ausnehmender Erhabenheit ergoffen ; 
und vortrefflich ift dad Bild Perugino’s (gemalt 4485, jetzt 
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in der Alabemie zu Florenz), wo. die drei Marien, über. ben 
todten Ehriftus-gebeugt, aufgehört haben zu weinen, und nın den 
Heiland mit Andacht und Liebe betrachten (Kunſtblatt 1824. 
ro. 2. ©. 5). — An die Seite der Raphaeliſchen Darftellungen 
verdienen ein Paar von Andreas del Sarto und von Fra 
Bartholomeo geftellt zu werden, beide im Palafte Pitti zu 
Florenz. Die erftere ded Andreas in der Tribune der Galerie zu 
Florenz ift ſehr fchön geftochen von Pet. Bettelini (auch von 
Digeot, Forfter und Heß, ©. die Etruria pittoriea. Tav. 40, 
die Galerie de Florence. T. III., die Galerie du Musee Napol. 
Nro. 211, und bie Galerie fr. par Filhol, III. 241). Ein 
herrliches Bild! Chriftus, in figender Stellung, wird rüdwärts von 
Johannes und auf der Seite von der Mutter ( beide find Enieend ) 
aufrecht gehalten. Petrus (den Schlüffel in der Hand?) und noch ein 
Apoftel (oder ift ed Nikodemus, oder Sofeph v. Arimathaͤa?) ſtehen 
Binter der Scene. Seitwärtd hinter der Magdalena fnieet die 
heilige Catharina, die übrigens feine Theilnahme Auffert. Sie 
und Petrus find bier wohl nur beftellte Figuren. Doch das 
Berdienft liegt in den Hauptfiguren. Ter Mund des Erloͤſers, 
Dem im Leben nur Troſt, Beleligung und Liebe entfloffen, ift 
auch im Tode noch in Segnung und Liebe verflärt. Mariens 
Schmerz geht aus der innerften Tiefe der Seele hervor ; aber nur 
zart ſchwebt er auf Teife bewegten Zügen der Dulderin. Sn ftiller 
Ergebung bat ſich der Seele innigfted Leider in Wehmuth aufs 
gelöst. Bei Zohannes ift der Schmerz ſchon ganz in die Liebe 
übergegangen. Nührend ift fein Aufblick, Theilnahme fordernd 
wegen feined theuern Meijterd und Herrn. Magdalena bingegen 
iſt ganz vom Schmerz verzehrt, wie kraftlos in die Kniee gefunfen 
zu den Füßen ded Heiland. Wie wahr und herzzerfchneidend ift 
Der Ausdrud des Zufimmenpreffens ihrer gefalteten Hände gegen 
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die linfe Seite des Halſes, wie ſtumm und ſprachlos, und doch 
ſo beredt der unausſprechliche Seelenkummer, der ihr geſenktes 
Aug' umwoͤlkt und ſtarr hinheftet! Der innigſte Schmerz iſt im 
ganzen Geſicht und Koͤrper ſichtbar, und doch ohne alle Ueber⸗ 
treibung oder Verzerrung. — Durch die doppelte Nacht in der 
Natur und in den Seelen faͤllt hier ein milder Stral der Liebe 
hindurch, der auf Unſterblichkeit hindeutet. — Die ſchoͤne An⸗ 
ordnung und die Harmonie des Ganzen find unuͤbertrefflich. 4) — 
In ber Grablegung ded Fra Bartholomeo unterftügt Sohannes 
den quer über dem Schoos der Mutter fißenden Leichnam Ehrifti, 
deffen Haupt fie kuͤſend umfaßt, mit verweinten Augen ihn anfchauend, 
als hoffe fie noch die Ruͤckkehr ins Leben. Bon Schmerz tief gebeugt, 
liegt Magdalena in Andacht hingegoffen auf der Erde, und benetzt 
die Füße des Erldferd mit Thränen. Wo hat eine um dem Tod 


4) Noch ein Paar andere Grablegungen bes Andreas del Sarto, 
obgleich minder vortrefflih,, find ber Beachtung würdig. Die 
erfte In der kaiſerlich Eöniglihen Salerie zu Wien (Roſa I. 144. 
2Zandon Choix de Tabl. des musees etrangers VII.) bat viele 
Schönheiten. Der Todte, von der Mutter beweint, liest auf 
einem ausgebreiteten gelben Tude. Zwei trauernde Engel daneben 
halten die Zeichen des Leidens. — Die zweite (Galerie fr. par 
Filhol VII. 448) iſt nod weit fhöner. Alles an biefem Gemälde 
verdient Bewunderung, vorzüglich die Anordnung und der Ausdrud. 
Hinter dem Leichnam fteht Joſeph v. Artmathda, der Ihn aufſtuͤtzt; 
neben ihm eine junge Frau, welche die in Ohnmacht finkende 
Marla mit Hälfe bes Nikodemus hält. ine andere junge Frau 
knieet dabei, wie es fcheint, mit Verwunderung. Magdalena 
nest bie Züße Jeſu mit Thraͤnen; Ihr Haupthaar bededt fie. 
Johannes knieet neben ihr vol Inniger Ruͤhrung. Doch gilt aud 
diefem Bilde die Ruͤge, daß bie Figuren bes Petrus und einer 
ſchoͤnen, aber kalten Zuſchauerin, bem Ganzen unbefchabet, ent: 
behrlich wären. 
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ihres Sohnes trauernde Mutter inniger und zugleich mit mehr 
Würde und Refignation ben Verluſt gefühlt, als hier? Und kann 
die Freundfhaft und Dankbarkeit zärtlicheres Mitleid bezeigen, 
und tiefer bewegt ſeyn, als bier Johannes und Magdalena ? 
(Bergl. B. Chr. Müller Reife durdy Italien 1824. I. 488). — 
In der Grablegung von Eorreggio (ehedem in ber Abtey St. 
Johann zu Parma), geflohen von Franz Rofafpina und von 
Maria Eosway (für die Ga'erie du Louvre 4802. II. 7), 
liegt der Leichnam auf einem audgebreiteten Tuche, und ruht mit 
dem Haupt auf dem Schooße feiner Mutter, die unter dem Gewicht 
des Jammers in Ohnmacht verfinkt. Zu ben Füßen des Todten 
fist Maria Magdalena, und beweint ben geliebten Lehrmeifter. 
Mit ihr blickt noch eine Marie nebft dem Johannes in ſtummem 
Sammer auf die Leiche, in deren Angeficht noch Ergebung und 
himmliſche Ruhe fihtbar find. Im Hintergrunde feige Joſeph von 
Arimathäa von einer an dad Kreuz gelehnten Leiter herab, die Rägel, 
womit ber Körper befeftigt war, in ber Hand haftend. Tie Köpfe 
find vortrefflich. Alles von erhabenem Ausdruck, Harmonie und 
Effekt mit der dem Zauberpinfel des Gorreggio eigenthümlichen 
Anmuth. Er hat den Schmerz fehr gluͤcklich in feiner Erſchoͤpfung, 
anflatt in feiner hoͤchſten Ergieffung dargeftellt. — Die Darftellung 
von Ludw. Caracci, nad Einigen von Padoanino (im Palafte 
Doria), gut geftochen von N. Pitau und von Balent.Öreen 
(4775), auch von $r. Godefroy (Muse fr. II. 9), ift im 
Ganzen erhaben und edel. Man tadelt die Handlung der beiden kleinen 
Engel, wovon einer ben Leichnam am Kinn faſſt, und auf dad 
Wundmaal am Fuß deutet, der andere feinen Finger kreuzweis in 
die erftarrten Finger bes Heilands legt, ald Spielerei (Ramdohr 
I. 422). Das Anfaffen des Kinns it wirklich nicht fehr pafiend. 
Aber wie ſchoͤn, wie wahr, wie rührend iſt nicht die Trauer beider 
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Genier, und find die Wundmaale des Heren nicht eine würbige 
Beranlaffung der Trauer? Wie trefflich ftimmt ferner diefe Trauer 
himmlifcher Wefen mit dem tiefen, berzzerreiffenden Schmerz, Der 
Maria uud Magdalena zufammen! Die Leiche hat ideale Schön 
heit; das Geficht indbefondere 5; über ihm ſchwebt ein Hauch des 
Ewigen. — Die Örablegung von Guercino im Palafte Colonna, 
Ramdohr II. 104), geftochen von J. Bolpato hat großen, 
wahren und nicht unedeln Ausdruck. Sofeph von Arimathaͤa bält 
den Leichnam, deſſen Geficht den fanften Schlummer des Gerechten 
ausfpricht, bei den Füßen; Sohannes von hinten zu; zwiſchen 
beiden ſteht Maria; halb verdeckt fie ihr Gefiht, und wagt kaum 
den legten Blick auf den Liebling ihrer Seele zu werfer, ven die 
Erde num bald umſchließen wird. Magdalena hebt ihre Augen 
in Thränen gebadet zum Himmel. — Bon Guido Reni zeigt 
der Hauptaltar der Kirche dei mendicanti zu Bologna eine fchöne 
Grablegung. Der Leichnam liegt über einer Bahre bingeftredt. 
Bor ihm ericheint Maria in einer der ebelften Trauer gebübrenden 
Stellung; dabei, gleichfall® in tiefer Trauer, zwei Engel voll 
Anmuth (Hofftätter 11. 211). — Bon Franz Mazzuoli, 
(Parmefano), ift ein Bild geftochen von C. H. Hopdnefß. 
Der Ausdrud von Wehmuth und Schmerz ift in allen, befonders 
den weiblichen Gefichtern glüdlich ausgeführt. Zwei andere Bilder 
des nämlichen Meifterd, geitochen von Adam Bartfch, find 
ebenfalls ſchaͤtzbar. In der einen wird der Leichnam von einigen 
Juͤngern getragen, und von der dabei Inieenden Magdalena mit 
fehmerzuoller Ehrfurcht berührt. Maria, von ihren Freundinnen 
unterfiügt, naht fich mit ſchwankenden Schritten, und das Haupt 
und die Bruft mit innigem Schmerz vorwärts fenfend (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß 11. 98, 100). 

In des Carravaggio wegen dem ftarken, herrlichen Richt 
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Effekt fehr berühmter Grablegung (jetzt im Vatikan), ſchoͤn 
geftochen von Suyderhof, aud von Soutmann, von Thom. 
Piroli, von Sim. Valée CReceuil Crozat I. 94), von 
Pet. Audouin, (Musee fr. IV), von St. Non (trefflich gefchabt 
von P. P. Pichler), ſodann von Bovinet für die Galerie fr. par 
Filhol IL. 92), find die Figuren mit Wahrheit gezeichnet‘; ‘bie 
Handlung ift gut; die Anftrengung der den Leichnam Tragenden 
iſt nur zu ſtark; der Ausdruck der Trauer und des Wehklagens 
der Frauen wird noch durch die tiefe Duͤſterheit der Grabhoͤhle, 
in welche das Licht nur von einer Seite eindraͤngt, ſehr verſtaͤrkt. 
Aber die Geſichter haben nichts Edles (Fuͤßli Il. 193, und Landon 
Annales IV. 425). — Bon Hannib. Carracci haben wir mehrere 
Barftellungen von großem Verdienſte. Die eine, geftochen von Rota, 
im Kleinen von Heß und für das Taſchenbuch von A801, Brauns 
fehweig, bei Vieweg, im Umriß in Landons Annales XI. 55, und 
für die Galerie fr. par Filhol III. 481, von Ludw. Dennel. 
Der Leichnam ift vortrefflich ; er hat den Ausdrud der erhabenen 
Ruh? eined Edeln nad) vollbrachtem Kampf für Recht und Wahrheit; 
die fanfte Trauer der Maria, auf deren Knieen das Haupt ruht, 
welches ihre rechte Hand unterflügt, und ber innig ergebenen 
Magdalena, die gebeugt und tief bewegt daneben fteht, iſt fehr 
wahr und rührend ; zwei mittrauernde Engelhen, die mit den 
Wundmaalen einer Hand und eines Fußes ſich beichäftigen, find 
Tieblich (der heilige Franz von Aſſis hinter der Leiche iſt 
eine Beifigur, die nicht hieher gehört). — In einem andern 
Bilde des Hannib. Caracci liegt der Leichnam zur Hälfte 
auf dem Schooße oder vielmehr an den Knieen der Maria, die 
in Ohnmacht dahinfinft und von ihren Freundinnen unterftügt 
wird, zu welcher Abſicht auch Johannes ſich naht. Es herrfcht 
in diefem Stud ein großer und ebler Styl. Alle Köpfe find vol 
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Wahrheit unb Würde, der ber Magbalene von vieler Schönheit, Die 
Figur Chrifti neunt Winkelmann (Geſchichte der Kunit S. 297), 
ein Mufter einer eveln, dem Begriff bes Gottmenſchen angemeffenen 
Geftalt. Zmei Engelcdyen deuten auf die Wundmaale. Die Anordnung 
iſt gleichfalls vortrefflich (auch hier ſeht man den heil. Frauziskus). 
Geſtochen iſt das Bild von dem Maler ſelbſt (4597), ſodann 
son Fr. Poilly und Eorn.v. Caukerken, unb neuerlich von 
Benebetti (Ramdohr II. 272). — Eine frühere Darftellung 
von Hannib. Earacei im Pariſer Mufeum, geflochen von 
Dambrün (Galerie fr. par Filhol V. 337. Landon Annal. 
‚VD. 81:, iſt minder volllommen. Doch iſt bes Ausbrud der Maria 
und des Johannes auch hier ganz vortrefflich. — Lie Grablegung 
von Titian (im Parifer Mufeum, Landon Annales VII. 122), 
gefiochen von Eg. Roufjelet und Paul Pontius, auch vom 
Maria Cosway, und für die Galerie fr. par Filhol IV. 
649, von Dambrün, kat im Ganzen viel Wahrheit im Aus⸗ 
drud. Die Freunde Jeſu, voll Mitleid und fanfter Ruͤhrung, 
tragen ben Leichnam; in allen Muskeln, befonderd im edeln 
Geſicht, bemerkt man die Spur vollendeter Schmerzen. Indeß die 
zwei Aufferiten Freunde gegen ben Leichnam ſich kruͤmmen, faßt 
ber mittlere die erblaffte Hand und blidt wehmüthig gen Himmel. 
Zu den Füßen Jeſu will die tief betrübte Mutter (nur zu alt vor 
geftellt ) vorbringen ; fie wird aber von. der mit beiben Armen um 
die Brust fie umfaftenden Magdalena liebreic, baran verhindert. Dieſe 
blickt zugleic, mit frommer Wehmuth mit einer leichten Wendung nach 
dem geliebten Todten hin. 5) — Die Grablegung von Pordenone, 


5) Maler Berhreibung von Venedig I. 318. Das Stil gehört zu 
den beiten des Titian. Der Jünger, der die Füße des Erlöfere 
halt, fol das Bildniß Karls V. ſeyn. Eine aͤhnliche Darftelung 
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ſchlecht gefiochen von 3. Trojen, ift eine fchöne Eompofition. — 
Eben fo der Leichnam Ehrifti unter dem Kreuze, der von Rifodemus 
gehalten wird, von Tinto retto, geſtochen von Eg. Sabdeler und 
von Maffard (Galerie fr. par Filhol X. 684). Der Schmerz 
der Magdalena umb die Ohnmacht find fehr gut ausgebrüdt ; das 
übrige ficht tief unter dem Idealiſchen. — Eine ähnliche haben wir 
von Spagnoletto, von ihm felbit geftohen. Magdalena 
hebt knieend den einen Fuß des auf einem ausgebreiteten Tuch 
liegenden Leichnamd empor und betrachtet tief gebuckt die Wunde, 
während Maria gleichfalld knieend und Johannes neben ihr in 
Thränen zerflißen (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß III. 228). — 
Bon Jakob Baffano, geſtochen in der Mad. Patin Estampes 
des peintres celebres. Bon biefem Bild, das im Seminar zu 
Padua fteht, fagt Lanzi (franzoͤſiſche Ausgabe III. 192), daß 
es den hoͤchſten Grad von Mitleid und heiligem Schauer einflöße. — 
Ein anderes Bild (im Musee fr. V.), geftochen von Rofafpina, 
bat zwar viel natürliche Wahrheit, aber nicht eine Figur ift von edelm 
und wahrhaft rührendem Ausprud. — Bon Garofalo (Landon 
Choix 1). Der Leichnam wird gerade ind Grab gelegt von Joſeph 
und Rifodemud. Maria hält noch eine Hand deſſelben, die fie 
mit inniger Wehmuth betrachtet. Magdalena breitet in beftigem 
Schmerz die Arme aus. Johannes hält cin Tuch vor das Geficht. 6) 
— Sn dem Bilde von Franz Francia Cin der Alademie zu 





bewahrt die Wiener Galerie (Rofa I. 80). Die Mutter Zen, 
Johannes und Magdalena beweinen den großen Todten, indeß Nifo- 
demus und Joſeph v. Arimathda befchäftigt find, den Leichnam in's 
Grab zu legen. Eines biefer Bilder von Titian fit aud von 
Sheveau geftechen. 

6) Eine gleichfalls fhöne Grablegung voll fanfter Wehmuth von 
Garofalo enthält bie königliche Galerie zu Berlin. 
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Bologna) wird Chrifti Feichnam von Engeln getragen. In diefen 
Engelöfiguren ift eine wunderbare Anmuth und Kauterfeit. — Die 
Grablegung von Paul Beronefe, geftochen von Langlois 
(Galerie fr. par Filhol IX: 637), ift eine Compofition voll 
Ausdruck und Wahrheit, und von guter Anordnung (CLandon 
Annales IX. 405). — Bon Daniel Crespi, gut geftochen 
von Giuſ. Longbi: Ter Leichnam des Herrn, auf den das 
Hauptlicht fallt, ift ein Meiſterſtuͤck von fchöner und zugleich 
fraftooller Ausführung. Joſeph v. Arimathaͤa und ein bejahrter chrs 
würdiger Mann Cvielleicyt Nikodemus) legen den Leichnam in den 
fteinernen Sarkophag. Mit gefalteten Haͤnden und aufmerkfam 
beforgtem Schmerze fieht Maria, von einer Freundin gehalten, zu. 
Auf der andern Scite ſteht ein Juͤnger mit der Urne voll Specereien 
bereit. Ganz im Hintergrunde Johannes nut verhülltem Gefichte. 
Stellung und Ausdrud aller Perfonen ift edel; der ſtumme, tiefe 
Schmerz, wie er fein fühlenden Seelen ziemt, ift gut gehalten 
und abgeftuft (S. Journal für Literatur und Kunft. Zürich 1805. 
Nro. 180) — Bon Bernbardin Campi: Maria vor Dem 
Leichnam knieend mit Dem Ausdruck des tiefiten Schmerzes (fandon 
Annales IX. 74). — Wären die Figuren nur edler! — Bon 
Vincenzo Campi (geftodıen 1591), geägt in Vidonis 
Pittura Cremonese, p. 95. Gute Anordnung, viel Leben und 
Wahrheit im Ausdruck ohne Uebertreibung. Die Leiche befriedigt 
am wenigften, fowohl in Hinſicht der Zeichnung als des Ausdrucke, 
Im Borgrund ficht man nebit dem Salbgefäß Lilien, Rofen und 
andere Blumen, die dem Boden entfprießen. — Bon Peterv. Mool 
(Landon Annales XVI. 29): Der Leichnam Chriſti am Fuße 
bes Kreuzes in den Armen bed Mpoftel Johannes; die heiligen 
Frauen ftehen trauernd danchen. Magdalena kuͤßt eine Hand des 
Berblichenen. Der Ausdrud ift wahr und gut. — Bon Cigoli 
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(in den Galerien zu Florenz und Wien), geftochen von Maffard 
(Tabl. de Florence VI. 2. Landon Choix 1. Rofa I. 449). 
Tiefe, doch edle Wehmuth der Mutter, in deren Schoo8 der 
Leichnam mit dem Ausdrud feliger Vollendung ruht; ftille Trauer 
des Joſeph v. Arimathaͤa; hinten ftehen zwei Engel (mit den Werts 
zeugen des Leidens — wohl überflüffig?) voll trauernder Bewuns 
derung , und von großer Schönbeit. Ueber dad Ganze ſchwebt 
feierliche Ruhe. — Ted Barthol. Schidone (Schülers der 
Caracci) Grablegung , geftochen von Sof. Fifcher (Musée 
fr. IV. &andon Annales II. 67), bat einen ſehr gefühlvollen 
Ausorud. Kine andere Borftellung von Schidone verdient 
gleiche® Lob; fie ift geftochen von Maria Cosway (Galerie du 
Louvre II. Nro. 32), von Langlois (für die Galerie du 
Filhol VII. 547), audy von Sfac (2andon Annales VI. 151). 
Drei Jünger tragen den Leichnam mit ehrerbietiger Sorgfalt. Ein 
Engel leuchtet ihnen mit einer Fadel vor. Ter Effect ift vor 
trefflih. — Albr. Türers Grablegung nebit den Frauen, die 
feinen Tod beweinen Cin der Sebalduskirche zu Nürnberg 1507), 
ift eine große und fchöne Compoſition. Rechts neben dem Leichnam 
vor der Grabeshöhle greift St. Sohann hinter ihm ftchend mit 
beiden Händen unter das Leintuch und die Achfeln, den wehmüthigen 
Blick über des Heilands Haupt gefenkt. Rechts fteht Nikodemus, 
ein braunbärtiger Alter, wie ein Türke (7) gekleidet, mit weniger 
Theilnahme , gegen Maria und Joſeph gerichtet, vor der Bruft 
ein Gefäß haltend. Joſeph v. Arimathaͤa, mit weiffem Bart, faltet 
betend die Hände. Ihm zur Rechten die Mutter, fnieend , ſchmerzvoll 
die Hände ineinandergefchlungen ; auf ihrem rechten Schenfel ruht 
der rechte Arm des Herrn; ein weiſſes Tuch umhuͤllt ihr Haupt. 
Hinter ihr eine Maria, in der linken Hand die Salbbüchfe, die 
rechte oben darauf, und links hinter den Füßen der Leiche Enieet 
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Magdalena, jammernd und mit trauervollem Blick beide Hände 
ausbreitend. Im Hintergrund der Kalvarienberg mit 3 Kreuzen; 
an dem mittlern, daß leer ſteht, ift noch die Leiter angelehnt. 
Vorwaͤrts Männer zu Pferde und Fuß. Auch fieht man die Stadt 
(Sof. Heller 11. 242 fg.). — Von Albr. Dürer enthält auch 
die Boiferefhe Sammlung ein treffliched Bild : Die Leiche 
wird am Fuße ded Kreuzes von der Mutter und andern Freunden 
beweint. Wie wahr und wie mit wie großer Verſchiedenheit ift der 
Schmerz in den Köpfen und Stellungen ausgebrüdt! (Sof. Heller 
II. 243 fg. Kunftblatt 1820. ©. 118). — Bon van Dyd 
Cin der Galerie zu Berlin und in der Egidienfirche zu Nürnberg), 8) 
geſtochen von Corn. Sauferfen und von 3.T.Preftellkandon 
Choix 1.): Die Anordnung it vortrefflich und das Ganze von guter 
Wirkung. Doch dad Schönfte an diefem Gemälde ift der Fleine 
Engel, der eine Hand des Leichnamd mit inniger Trauer anfaßt. — 
Ein anderes Bild von van Dyd, geitochen von Schiavonetti 
(Musee fr. V.), bat viel natürliche Wahrheit. Aber der Leichnam 
und die Maria haben nichts Edles. Schön und finnig dagegen 
find die drei Engel vor der Leiche. Der eine hält ihre Hand und 
deutet auf ihr Wundmaal, der andere betet trauernd an; der dritte 
verhuͤllt vor Schmerz fein Geſicht (Kandon Annales V. 13). — 


7) Aud des Hans Schäyfelins (eines Schülerd von Dürer) Grab: 
legung In der St. Georgskirche zu Nördlingen, lithographirt von 
Doppelmaier, bat gute Figuren vol Ausdruck, und ft eine 
reihe Sompofition (Joſ. Heller Leben Albr. Dürer II. 200). 


8) Welches das Driginal ? oder ob beide es find ? iſt noch unent- 
fhleden. Weber das Nürnberger Bild S. Nahriht Im Sammler 
für Kunft und Alterthum. Nürnberg 1826. Heft II. S. 92 fg. 
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Sehr ſchoͤn ift die Charakterifirung in des Joh. von Achen 
Grablegung, geftochen von Sadeler. — Bon fchönem Ausdrud 
und wmeifterhafter Anoronung ift die Darftellung von Domis 
nichino (2andon Vie et Oeuvres 111. PI.A31). Ghrifti Leichnam 
liegt auf dem Grabitein. Ein Engel hält ihn, ein anderer 
fteht trauernd vor ihm; die Mutter feitwärts voll Schmerz mit 
gefalteten Händen ; hinter dem Leichnam weint Magdalena. — 
Bon Andread Squarzella (Schüler von Andreas def 
Sarto), fhön geftochen von Ab. Girardet (Musee fr. V). 
Edel und wahr. Der Leichnam ift fchön ; die Trauer der number 
Knieenden ruͤhrend. Maria ift in dumpfem Schmerz in Ohnmacht 
gefunfen. Eine der Frauen hält fie, felbft von tiefem Schmerz 
und Kummer ergriffen. Der Magdalena Geficht fieht man nicht, 
weil fie ed auf die Fuße des Heilands gefenft hat, über die ihre 
Haare fi) ausbreiten. — Bon Lukas Kranach (Landon 
Annales XII. 85). Die Frauen Inieen traurend um ben liegenden 
Leichnam des Herrn. Johannes, ebenfalls voll Schmerz, blickt, die 
gefalteten Haͤnde ſenkend, gen Himmel, — Wir erwähnen hier 
noch eined Bildes von Andr. Mantegna, von ihm felbft geftochen ; 
von Lambert Sutermann, geftochen von Lamb. Suaviug; 
von Franz Floris, geftochen von Corn. Bos (1555); von 
Rembrandt, geftochen von ihm ſelbſt. Der Leichnam wird von 
vier Männern getragen. 9) — 

Zu den allerbeften Darftellungen glauben wir die von Raphael 
Mengs Cim Palafte Buonretiro bei Madrid) zählen zu dürfen. 


9) Die Srablegung von Ditrici, geftohen von Ortmann, X. 669, 
in Rembrandtifher Manter. Zu viele Perfonen und zu wenig 


Würde. 
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Sie ift trefflich geftochen von 3. Bolpato. Die Scene it am 
Eingang der Grabhöhle, wo Joſeph von Arimathäa einem Knecht 
einen Befehl gibt. Oben in der Ferne fieht man den Golgatha 
mit den Kreuzen. Der Leichnam vol friedliher Rub liegt auf 
einer weiffen Leinwand. Sobanned, Thränen vergieffend, mit dem 
ſtaͤrkſten Ausdruck des beftigiten Schmerzed, der ſich vorzüglich in 
den Musfeln über den Augen zu erkennen gibt, hält ihn an dem 
Achfeln empor. Maria ftcht feitwärtd, die Hände zu ihm hinab» 
fenfend, und erhebt die Augen mit den Mienen des herzzerreiffendften 
Seelenleivend gen Himmel. Magdalena fnieet vor ihm, bie 
Hände mit der Regung ded Jammers faltend und den Blick mit der 
ſchmerzvollſten Ergriffenheit auf den Leichnam heftend. Hinter Maria 
bält eine weinende Frau (auch eine Maria) ein Tuch vor's Geficht. 
Neben Johannes druͤckt eine andere (Salome) ihren frommen 
Schmerz aus. Hinter ihr ſtehen mehrere Männer und Frauen mit 
theilnebmenden Gebärden; nur Nikodemus zu Faltfinnig. Maria und 
Magdalena find edle, treffliche Figuren, wenn gleich nicht von eigents 
licher Schönheit. Die Wahrheit aber in ihrem Ausdrud und ihren Ges 
baͤrden ift meifterbaft CBergl. Bourgoing Voj. en Espagne l. 253). 

Shriftus im Grabe. Bon Raphael vier Bilder : dad 
eine geftohen von Marc. Anton, Wierir u. A. Eandon Vie 
et Oeuvres de Raphael. IV. Niro. 227). Die Mutter allein ſteht 
trauernd vor dem Leichnam; die zweite, geftochen von Buonafone 
und Carl Gregorio. Die Mutter und die Frauen trauern am 
Grabe (Landon VII. Nro. 388); die dritte geftochen von Corn. 
Galle (ein Achte); eine vierte Darftcllung von Raphael (in 
der Sammlung von Arundel), geftochen von L. Larmeffin und 
Borftermann (1623), Ev. Vicus (1643), Heinr. van der 
Borcht (1645. Tandon Vie et Oeuvres de Raph. IV, Nro. 245). 
Bon Hannib. Caracci geftochen von Joh. Ludw. Roullet. 
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Der Leichnam ruht im Schooß der Mutter und wird von den Frauen 
beweint.— Bon Ludw. Caracci, geſtochen von Nik. Pitau. — 
Von Tintoretto, geflohen von Cornel. Viſcher. — Ron 
Sciavone, gefiochen von Joh. Popel. Der Leichnam wird von 
Joſeph von Arimathäa und einem Engel gehalten. — Bon Ambros 
Ficinus, geftochen von R.Sadeler. Ter Leichnam, der im 
Felsgrab auf einem über einen Grabftein gebreiteten Leintuch der 
ganzen Länge nach ruht, hat einen guten Ausdruck. Die Mutter 
allein Inieet vor ihm mit ausgebreiteten Armen. hr Ausdruck 
iſt fanfter Schmerz; doch etwas zu kalt. Fernficht nad) State 
und Gebürg. Bon Guercino zwei Bilder; das eine geflohen 
von M.Cunego. Maria fieht vor der mit Haupt und Oberleib 
an einen Felfen gelehenten Leiche mit jammervoller Miene und Gebärde; 
im andern, geflohen von N. Pitau find zwei Engel über ber 
Leiche, die fie betrauern. In dem Bilde des Aleranders Turchi 
in der Kirche Misericordia zu Verona find auffer dem Leichnam 
aur die Mutter und der Nifodemus. Anorbnung, Stellung, Zeidys 
nung, Kolorit, gleich vortrefflich (Ranzi franz. Ausgabe III. 300). 

Von Tiarini, gefiohen von M. Mitelli. Der Leichnam 
wird von den Frauen beweint. Bon rührendem Ausdruck. Bon 
Ant. van Dyck, geftochen von Franz Wyngärde. Der Leid 
nam wird von zwei Marien gehalten und ift von Engeln umgeben. —- 
Bon Giorgione in Monte di Pierä zu Trevifo (Ranzi fr. Auss 
gabe III. 99). Bon Tad. Zuche ro Cin der Domkirche zu Rheims), 
geftochen von Joſeph Raimond CRecenil Crozat I. 89), 
Schöner Ausdrud. Ein Engel hält die figende Leiche. Vier Engel 
fliehen unfern mit Fadeln. Ihre Geftalt ift edel, ihre Trauer 
wahr. Der Leichnam if gut gezeichnet, fein Geficht bat Würde 
und Anmuth. Bon Joſeph Porta, genannt Salviati iſt ein 
ſchoͤnes Bild in der Galerie zu Dresden. Der Leichnam von trefflichem 
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Ausdruck wird am Rande ber Gruft von einen Engel gehalten. 
Ein anderer hat feine Linke gefaflt, Die er mit inniger Wehmuth 
kuͤßt. Tiefer fieht man einen dritten mit dem Ausdruck höchfter Trauer 
gen Himmel gewandt. 

Die oben gedachten berühmten Bilder von Raphael und 
von Mengs verdienen eine aufmerkffame Bergleichung. 10) Beide 
find meiſterhafte, trefflich charakterifirte Seelengemälde von tief 
empfundener Wahrheit. Doch ift bie Darftellung bei Raphael 
einfacher, fcheinbar Funftlofer, und im Ausdruck und der Haltung 
jarter, verbimmelter. Die Rührung im Bilde von Menge ift rein 
menfchlich, aber die bei Raphael hat etwas von verflärten Wefen- 
Eben fo find auch die Empfindungen, die fie im Befchauer erregen. 
Man ficht den Figuren des Mengs fein angefirengted Stubium 
an, einer jeden bie moͤglichſte Wahrheit und Vollendung zu geben. 
Bon Raphaels Studium erfcheint in feinem Bild feine Spur, 
auffer etwa in der vordern fchönen Figur, welche die Leiche trägt. 
Edler it bei Raphael fowohl die Leiche, ald auch die meiften 
Gefichter der Umftehenden und ihr Schmerz. Letzterer ift bei Menge 
beftiger, aber weniger geläutert und gemäfligt, wie er folchen 
Weſen ziemt. Tod ift der Schmerzaudbrud der Maria von rührender 
Innigfeit und bei ihr fowohl als bei Magdalena nicht unebel. 
Beide Figuren verdienen großed® Lob. Bei Johannes wird das 
Geſicht durch den Schmerz etwas zu ſehr entftellt. Doch hat er 
große Wahrheit. 11) Den weiblichen Gefichtern hätte Raphael 


10) Sn diefem Behufe find Abdräde von beiden Bildern dieſem Wert 
einverleibt. 

11) In beiftichendem Kupferftich iſt der Ausdrud des Johannes, wie 
er im Urbitd if, unter allen Biguren am wenlgſten getroffen. 
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suche Schönheit geben innen. Aber er ſcheint beforgt zu haben, 
durch Förperliche Reize dem Ausdruck der Lauterkeit und des 
Adels der Seele Abbruch zu thun; er zog daher vor, fromme, 
tugendhafte und edle Geftalten aufzuftellen, und ihr natürliches 
Ausfehen durch einen ſolchen Schmerz zu modifiziren, der des 
Irdiſchen zu vergeffen ſcheint. Bei Raphael ift der Schmerz ftill 
and ſchweigend, bei Menge aut und weinend; bei Raphael ganz 
in ſich gelehrt, bei Menge nad) Auſſen ſich verfündend. 

Eine ganz eigene Darftellung ift die von Rob. Langer 
Coon ihm felbft geaͤtzt. Kunftblatt 1847. Nro. 17). Boran 
ſchwebt mit gefalteten Händen ein Engel; ihm folgt der heilige 
Leichnam, von Nifodemus und brei Juͤngern an ben Enden eines 
ihn zum Theil verhuͤllenden Bahrtuches getragen. Ueber denſelben 
fliegt, Siegespalmen ſchwingend, ein Engelpaar, welchen noch zwei 
andere, mit freudiger (7) Bewegung zum Himmel blickend, folgen. 
Hinter ber Leiche fhreiten bie Apoſtel umd heiligen Frauen paar 
weis in mäffigen Entfernungen langfam einher ; zuvoͤrderſt bie 
Mutter ded Herrn mit dem Ausdruck des tiefften Schmerzes auf 
bie Leiche hinftarrend; am fie mit verpälltem Antlig ſich lehnend, 
Magdalena ; nach ihnen zwei Apoftel, der eine ſtill vor ſich hin 
blidend ; der andere mit ebler Faflung den Kummer feiner Seele 
zurädhaltend. Dann, als wahres Bild der Trauer, Johannes, 
das Haupt gefenkt, mit nachläffig niederwallenden Haaren, ges 
brochenen Knieen, in ven Schoos hinab gefenkten Händen muͤhſam 
an dem Arm eined Altern Mitjuͤngers ſich ſchleppend; hernach 
noch drei Apoftel, endlich vier ſchwebende Engel. — Als Poefle 
nicht ganz tabelhaft, in Anfehung der Begleitung der Apoftel nicht 
in den Evangelien begründet ; als förmlicher Leichenzug nicht 
recht paffend. 

Der Leihnam auf ber Mutter Schood. Diefe Bors 
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ftellung, Pieta genannt, hat ber Pinfel und das Genie der größten 
Kuͤnſtler befchäftigt. Bald find diefe Figuren allein, bald nod) 
mit ändern verbunden. Zu den vorzüglichiten diefer Bilder ge 
hören: das von Han. Caracci, geftochen von P. Baillu, N. 
Cochin, O. Dol fino, P. Liſibetten, N. Pithau, P. del Po, 
Tardieu, Fl. Torre, 3. Schmith, E. Baudet, Aquila, 
F. Sterne, ©. Huberti. Eine aͤhnliche Pieta von Han. Caracci 
ſieht man in der Galerie Doria zu Rom. Alles einfach und voll 
Seele. Kleine Engel am Fuße der Leiche deuten auf die Wunden. — 
Das Bild von Dan. v. Volterra Clöngl. Galerie zu Muͤnchen), 
lithographirt von Pilothy. Schöner Ausdruck. Es ift, als ob 
die Tiefbetrübte noch eine Lebensfpur aus dem Gefichte des Todten, 
deffen Augen uicht ganz gefchloffen find, ausſpuͤre oder hervorloden 
möchte. — Bon Paul von Berona, geflohen von Aug. 
Caracci und von M. Sabeler Ein Engel it der Maria 
behilflich, den Leichnam zu halten. Schöne Anordnung und 
wahrer Ausdrud (Fuͤßli krit. Verzeichniß II. 1353. Bon A. van 
Dyd, geſtochen von 2. Borftermann;z von F. Barozzio, 
geftochen von R. Guidi; von Feti, geflochen von R.van Hoge; 
von 8, Lotti, geftochen von I. Trojen; von C. Maratti, 
geftochen von R. Audenärt; von P. Mignard, geitochen 
von C. Loir; von P. F. Mola, geftohen oon C. Blömärt 
und 8. Gomier; von Guido Reni, geftochen von 3. Frey; 
von Tintoretto, geftochen von 8, Kilian. (In einem fchönen 
Bild von Tintoretto, geft. von C. Fiſcher, wird der Leichnam, 
der auf dem Schoos der obnmächtigen Mutter ruht, von Johann 
und Magdalena emporgebalten). Bon Spagnoletto von ihm 
ſelbſt, geitochen von H. Borgiani und von H. $ragonard; 
von Augnit Caracci, geflocdhen von P. Fidanza; von 
A. Tiarini, geftochen von J. M. Mitelli; von Titian, 
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geftohen von G. Bartfc und von G. Männel; von P. Bo 
tatori, geflohen von 3. Trojen; von C. Le Brun, geflohen 
von C. Duflos, Tardien und G. Rouffelet. 12) 


Bier und zwanzigfier Abſchnitt. 
Das Grab Chrifti zur Zeit der Auferfiehung. 





Die heiligen Frauen mit Johannes weinen und 
trauern vor dem Grabe, von Raphael, geflohen von 
einem Ungenannten (Landon Vie et Oeuvres de Raphael 
VII. Rro. 432). 


12) Von ältern Malern, wie 3.8. von Hans Holbein bem jängern 
zeigt man Bilder von Chriſti Leihe, deren gräßlihe Entitelung 
von empdrender Naturwahrheit fit. Diefe Vorftelung hat man 
durch die Abfiht zu entfhulbigen gefucht, den Menfhenfohn in 
feiner allertiefſten Ernledrigung nah Erduldung aller Martern fo 
vor Augen zu fielen, daß aus diefem Bilde der ſchmaͤhlichſten 
Erntedrigung, die göttliche Liebe defto herrlicher hervorftrale (Siehe 
Ulr. Hegners Hand Holbein der jüngere, ©. 168). Diefe Abſicht 
in Bezug auf die Beſchauer wäre zwar ganz loͤblich. Aber erftens 
legt jede gräßlihe Darftellung auffer den Grenzen fhöner Kunft; 
ſodann wirkt es auf das menfhlihe Gemuͤth mißbildend, an den 
Anblid des Graͤßlichen zu gewöhnen ; endlih hatten auch bie 
Maler bei der Darftellung granfenhafter Naturwahrheit Leinen 
andern Zwec, als ihre Meifterhaftigkeit darzuthun; es war aber 
ein Mißgriff von ihnen , Dies auf Koften alles Schönheitsgefühls 
und mit völliger Berläugnung deffelben zu thun. Wie weit beffer 
und feldft erbauliher zeigt fih bie Meifterhaftigkeit in folder 
Darftelung , die felbft noch an der Leiche des Gekrenzigten das 
Göttliche durchleuchten läßt! 


Lie rasen geher in der Frübe nad dem Grabe. 
Taven ız m !zurenus Vie et Oeweres IIL P 185 eine flichtige 
Zeidaung des Demizidine, die aber tie Gruutümien zu einer 
gun Tarürlieng eubalt. Fur muajer den ramen, te bier von 
mamigraltigen Geinkien bewegt eribemn , Rörte ster Gefäße 
mit Srecercien m ten Ara gegeben, im eimiger Extiernung aber 
der Kafvarienbery, set zur item bad Grab amgebentet werben, 
in der Ferne aber tie Tümmmerung fü zeigen. — Arch im der 
Setlardie ms Bitter in came ihime Dariiellung hievon von 
Benj Beh, geñechen von Balentin Green (178%). 

Die drei Zrancen an der Grabfätte anlangentd. 
Sie werden von tem hellleuchtenten Engel von ter Auferſtehung 
tes Herrn benadıribtet : Ben Dannib. Caracci (kandon 
Choix L), meitterbaft geitochen von Job. Eantw. Ronllet, nad 
if von Zabelli und von Tancville Dies Gemäle, im 
weildem das Eritaunen ter Frauen vortrefflih anegebrudt ik, 
befindet fi; zu Neapel (Fuͤßli kritiſches Berzeichniß II. 161). — 
Bon Rubens, gefioden von Luk. Borkermann. — Bon 
Deter von Eortoma, geſtochen von Aut. Lorenzini und 
von Petas (Tableaux de Florence VII. 2). Ein Engel vom 
fchönem freudigem Ausdruck fist am Eingang des Grabes, aufwaͤrts 
deutend. Maria fcheint entzudt, Magdalena voll Staunen, eim 
dritte, die das Balfamgefäß trägt, tief betroffen. *) 


2) Gin neues Gemälde des Englaͤnders Hertl ift beſſer gemalt, als 
erdacht. Die Hauptfigur, der Engel, hat jugendliche, aber nicht himm⸗ 
liſche, mehr phoſiſche als geiftige Schönhelt. Magdalena, die auf 
den Engel mit beftigem Staunen ſchaut, bat nichts von dem 
Charakter der fanften, blühenden, aber reuigen Suͤnderin. Die 
ältere Maria ifk erhabener. Die Kriegsknechte (Wacher) find 


205 


Der Engel erfheint ben Franen vor der Gruft, 
von Bentura Salimbeni (Lanzi franz. Ausgabe I. 502). 

Petrus und Johannes gehen zum Grabe, von 
Beni. Bert Cein Gemälde in der Hoftapelle zu Windſor), geſtochen 
von Balentin Green in Folio. 

Simon, Petrus und Johannes in der Gruft 
(30h. XX. 67). Bon 2. Maillard, geftochen für die Wiener 
Bilderbibel von 3. Gerfiner. Beide Apoftel fehen voll Berwuns 
derung in das leere Grab. Die Leichentuͤcher Liegen umher. 


Fünf und zwanzigfter Abſchnitt. 


Die Auferſtehung EHhrifl. 
(Matt. XXVIN. Mark. XVI. ut. XXIV.1—12. 305. XX. 1-18.) 


So maleriſch dieſer Gegenftand dem geiftigen Aug’ erſcheint; 
fo widerſteht er doch der finnlichen Darftellung mit einer ganz eigenen 
Sproͤdigkeit. Das Allerſchwierigſte Liegt in der lebendigen Schil⸗ 
derung der Handlung bed Erſtehenden. Die meiften Bilder geben 


gemeiner Natur (gehören aber auch nad der Auferftehung gar nlcht 
mehr aufs Grab. Vergl. Kunftblatt 1822. Nro.43. ©. 171). 
Ein Kleines Bild einer Malerin Stunz In der Galerie des Herzogs 
v. Leuchtenberg zu Münden iſt Heblih und von fhönem Ausdruck. 
Die Grauen, denen ber Engel aufwärts dentet, find gethellt 
zwiſchen Hoffnung und Angſt, Freude und Trauer. — Auch 
Southwells Mogdalenens Schmerz um bes Erlöfers Tod 
empfiehlt fi in vieler Hinfiht. Zu London tft erſt neullch ein 
Stich darnach erfhlenen. 
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eher die Vorftellung einer Auffahrt ald einer Auferftehung. Sodann 
ift der Körper nicht, wie bei der Verflärung oder Auffahrt bes 
kleidet, fondern größtentheild nadt. Aber auch der Ausdrud des 
leuchtenden Engeld, und der Schreden der Wächter find fchwere 
Aufgaben, wenn gleicdy beide zu einem malerifchen Gegenſatz, deſſen 
behrer, lichter Mittelpunkt der Auferftehende ift, Gelegenheit dars 
bieten. Bon dem Engel fagt die Schrift: Sein Anblid war wie 
der Blitz, fein Kleid glänzend wie der Schnee. Wie herrlich! Ein 
wahrer Bote feliger Unfterblichfeit an die Menfchheit ! Aber für 
den Pinfel ein fchmwered Problem. Bon den Wächtern meldet das 
Evangelium : fie geriethen in Furcht, und waren wie tobt. Alſo 
betäubende, verfteinernde Furcht muß bier gefchildert werden. Die 
Betäubung darf nicht dem Schlaf ähnlich fehen, noch dem wirklichen 
Tod. Starred Entfegen roher Kriegefnechte, das ihnen plöglich 
Befinnung und Leben zu nehmen fcheint, ift die Aufgabe. Noch 
eine Schwierigkeit zeigt fid) in dem doppelten Licht, demjenigen, 
das von Ehriftus ausftralt, oder ihn umgibt, und dem Licht, das 
vom Engel leuchtet. Beide Lichter follten in ihrer Wirkung in 
folhe Harmonie gebracht werden, daß das erftere die Oberhand 
behalte. Was die Gruft betrifft, in der Chriſtus gelegen, fo 
weicht ihre Vorftelung in den meilten Bildern von der Wahrheit 
ab. Die Gruft war in einen Felfen gehauen, und man ging 
aufrecht hinein. Den Engel follte man wohl immer auf dem Stein, 
den er weggewälzt, figend erbliden (Matth. 28, 2), und zu 
dem Erftandenen aufs oder ihm nachblidend, oder zu ihm bins 
deutend. In Anſehung ded Erftandenen felbft wäre es vielleicht 
beffer, ihn aus einer Glorie niederfchwebend, als in ſolcher empor; 
ſchwebend darzuftellen. Kam Er doch in gewiffermaßen verflärter 
Körperhülle ind Ervenleben zurüd. Diefe verflärte Koͤrperhuͤlle ift für 
den Maler wieder eine eigene Aufgabe. Zur gelehrten Schauftellung 
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eines kraftvollen Muskelſyſtems gibt fie freilich eben fo wenig 
Anlaß, ald zur Schilderung finnlich reizender Formen. Vieleicht 
von feinem ber größten evangelifchen Auftritte gab die Kunft bieher 
wenigere Darftellungen,, die wahrhaft befriedigen. Nur folgende 
koͤnnen hier, ald dem Ideal wenigftens in einigen Stuͤcken ſich 
annähernd aufgeführt werden, obgleich) feine ganz tadelfrei iſt. 

Bon Raphael Cin den Teppichen), geftochen von Sommeran. 
Der Schreden der Wächter beim Anblick des Auferftandenen ift fehr 
wahr, ohne Uebertreibung, und mit Abftufung ausgedrüdt. 

Bon Raphael, geftochen von einem Ungenannten 4575, im 
Umriß in Landons Evangiles und Vie et Oeuvres de Raphael 
VI Rro. 342). Chriſtus, eine Fahne in der einen Hand, fteigt 
aus dem Grabe; die Soldaten Auffern Staunen und Schreden 
und find vol des Entfegend. Das Grab ift Cfonderbar) ! wie 
ein Thurm (moles) dargeftellt, was fi in feiner Hinficht gut 
ausnimmt, und der Wahrheit zuwider ift. Auch koͤnnte die Figur 
des Chriftus der Fahne wohl entbehren. 1) Sein Sieg über den 
Tod bedarf hier dieſes Zeichens nicht. 

Bon Fr. Albani, vollendet von Geffi in einer Kapelle der 
Karthäuferkicche bei Bologna, ein Altarbild (geft. von G. Ballet, 
©. Duflos, 3. Picart und ©. Chateau). Würdevoll und 
leicht ſchwebt Chriſtus mit der Siegeöfahne über dem Grabe; 


1) Statt diefer fpmbolifhen Giegesfahne, die dem Auferftehenden fo 
oft in die Hand gegeben wird, wäre wohl eine Bewegung ber 
legtern gen Himmel, oder eine folhe, die die Todesbande, das 
Leichentuch abftreift, paffender. In ber Hand der einzelnen Figur 
des Auferftandenen macht bie Giegesfahne die gehörige Wirkung. 
Aber bei der Handlung der Auferftehung felbft hat das Symbol 
etwas Störended, weil ed das Anfehen hat, ald wolle dadurch ber 
Mangel im Ausbrud der göttlihen Kraft erfegt werden. 
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umber Engelsföpfe vol Anmuth. Ein Engel fist auf dem Grabe, 
die Hände faltend und mit ftaunender Ehrfurcht nach dem Ers 
ſtandenen blidend. Wider die Wahrheit verfiößt es, daß bie 
Wächter fchlafend vorgeftellt find, und die drei Frauen bereitd am 
Fuße des Grabes erfcheinen CHofftätter II. 339). 

Bon Seb. Ricci in St. Maria del Broglio zu Venedig 
Maier Beichreibung von Benedig. I. 264). Hier ift Chriſtus 
im Augenblide dargeitellt, wie er fi) in Gegenwart ber Apoſtel 
gen Himmel erhebt. Der Gedanke iſt geiftooll behandelt. 

Bon Tintoretto (jest in der koͤniglichen Akademie zu 
Venedig), gut geftochen von Egid. Sabdeler. Bier Engel 
baben eben von der duͤſtern Gruft den Dedftein weggehoben. Die 
Anftrengung, die fie anwenden, ift unpaſſend. Sin hellem Glanz 
erhebt fich Chriftus in die Höhe, das Geficht gegen die Engel 
gewendet, in der Hand eine Siegesfahne. Im Borgrunde liegen 
drei Kriegsknechte in tiefem Schlafe Cftatt daß fie wach, aber voll 
Schreden vorgeftellt feyn follten). I — Durdy die Oeffnung 
der Gruft fieht man die drei Marien ankommen Cftatt fie nur in 
der Entfernung zu zeigen, was paffend wäre). — Bon Paul 
Veronefe (Dresdner Galerie 67), geftochen von Cornelius 
Blömärt und von Eorn.Bifher. — Bon Hannib.Caracci, 
ehedem in der Kirche Corpus Domini zu Bologna (Randbon 
Annal. XI. 71, und Galerie du Louvre II. 26), geftochen von 
% Metelli, von ©. 8% Roullet, M. Hortemelg und 
Maria Cosway. Der Heiland ſchwebt, ein großes Kreuz in 
der Linken, von Engeln umringt, hinauf. Es ift mehr eine 


2) Auch in der für die Kunftgefhichte merkwuͤrdigen niellirten Der: 
ftelung von Peregrint in Dachesne Essai sur les Nielles 1826 
ſchlafen die drei Wächter, während Chriſtus anf den Wolken (7) ſteht. 
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Auffahrt, ald eine Auferfiehung. Der Schreden der Wachen iſt 
nicht übel ausgebrüdt. Ein hiftorifcher Fehler üt es, daß der Stein 
vom Grabe nicht weggewälgt iſt, fondern fogar einer der Soldaten 
darüber unbeweglich in Betäubung liegt, ober ſchlaͤft. Man könnte 
meinen, ber Maler habe dem von den Feinden Jeſu ausgeſprengten 
Gerücht Glauben geſchenkt. — Wir enwähnen noch der Bilder von 
Perugino (ehemals im Parifer Mufeum, Nro. 1097, jegt in der 
Galerie zu Lyon), 3) ob geftochen, ift mir nicht befannt. — 
Von Raphaelino dal Cole fieht man zwei fhöne Bilder das 
eine im Dom Citä San Sepolero, das andere bei den Gons 
ventualen zu Citä di Castello. Große breite Manier. Der Schreden 
iſt trefflich ausgedruͤckt. Ehriſtus ift vol Mejeftät, hat aber zu 
viel Berachtendes in der Miene (Lanzi I. ed. II. — Bon 
Parmefano Cim Umriß bei Landon Vie et Oeuvres du Parm. 
Pl. 46). Chriſtus eine eble, doc zw martialifhe Geftalt, fteht, 
die Fahne ſchwingend, auf dem Cgefchloffenen! ) Grabe. — Beffer 
if fein Bild (auch bei Landon Pl. 47), wo Chriftus über dem 
ploͤtzlich ſich Öffnenden Grab, die Fabne in der Hand, in Gforie hers 
vorſchwebt, gen Himmel blidend. Das Staunen und die Betäubung 
der Wachen iſt gut gegeben. — Von Lukas Romanus, geſtochen 
son Hier. Wierir. — Bon E. Erayer, geflohen von Corn. 
Galte in ber ehemaligen Kirche der barmberzigen Brüder zu 
Gent (Descamps Vies I. 354. Descamps Reife 264), und 
ein anderes Bild in der Kirche St. Martin zu Gent (Descamps 
Vies ]. 335. Descamps Reife 249). Im beiden it Chriſtus 
ſchwebend in der Luft CP) vorgeſtellt; beide find von großer 


3) @in Altarbild von Perugino's Schuͤler, Genga in der Klrde Gt. 
Katharina von Siena zu Rom If von großer Schönheit. (Lanzk 
franzöfifihe Ausgabe, IL. 97) 

u 44 


Mn 
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Wirkung. D — Bon Arnold de Vonez fah man eine Auferftehung 
in der Kirche des heiligen Andreas zu Nyffel (Descamps 
Vies 111. 4131). — Bon Eorn. Eort, geftochen von ihm felbft 
(41569). — Bon Banloo, eine Auferftehung, geſtochen von 
Past. Peter Moles und von Em. Carmona. — Bon 
P.P. Rubens (Landon XIV. 49). An ver Figur ded Heilande 
wird Vieles in SHinficht der edlen Würde vermißt. Aber der 
Schreden, das Staunen, die Angft und die Verwunderung der 
Wachen ift gut ausgedruͤckt. Died Bild ift geftochen von John 
Murphi. — Eine andere Auferftehung von Rubens an feinem 
Grabmal in der Hauptkirche zu Antwerpen ift geftochen v. Bols waͤrt. 
Auch bier fliehen die Wachen voll Schredend über den Glanz der 
Figur Chriſti, und ftürgen in Unordnung über einander (Dedcamps 
Reife 157). Wir bemerfen bier noch die Bilder: von Joh. 
Contarino (Schuͤlers des Titian) in der Kirche Franz von 
Paula zu Venedig (Orloff Essai II. 430), die Auferftehung, ein 
Altarblatt von Bernhard von Orly zu Afc bei Brüffel 
(Descamps Reiſe 44); von Michael Coxie, geftochen von 
Gorn. Eort (1668); von Johann v. Aachen, geftochen von 
Raphael Sadelerz; von Parmefano eine Darftellung, 
geftochen von ibm ſelbſt; von van der Werff, geftochen von 
Balent. Öreen; von I. H. Romberg, geſtochen von Sohn 
Murphi (1789); von Anton Coypel, geft. von 3. Audran. 

Bon Lund, einem lebenden Maler aus Holftein, ſah ich zu 
Nom eine Auferftehung ded Herrn, von wahrem Berdienft. Zwar 





4) Cine andere Auferſtehung von Erayer ſah man bei Bräffel in 
ber Abten Grimbergen (Descamps Reiſe 102), und in der De: 
minikanerkirche zu Gent den Auferftandenen, eine einzelne Zigur, 
ſchoͤn gezeichuet und gemalt (Descamps Meife 255). . 
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moͤcht' es Tadel verdienen, daß Ehriftus, von einer biendenden 
Glorie umleuchtet, über dem Grab emporfchwebt. Tiefer 
Tadel trifft indeffen die meiften Darftelungen der Auferftehung. Die 
Soldaten und die anbetenden Engel bilden einen Eontraft von 
trefflicher Wirkung. Unter den erftern herrſcht Staunen und Bes 
Kürzung; die einen find im Begriff zu fliehen, ein Paar liegen 
noch zu Boden; ein einziger wagt es mit zornigem Troß, in welchen 
jedoch Berwunderung ſich mifcht , zum aufſchwebenden Heiland 
empor zu ſchauen; er halt aber den Glanz nicht aus. Das fchöne, 
jugendliche Geſicht eined andern fcheint ſich fchüchtern mit der 
Rührung und Hoffnung eines Bekehrten zu Ihm hinauf zu wenden. 
Die Andacht der Engel ift vielleicht zu ruhig und kalt, zu wenig 
inbrünftig. Dem Chriſtus dürfte ftatt dem carmoifinsrörhlichen 
Gewand ein weiſſes beſſer ftehen. Der Hintergrund ftellt auf der 
einen Seite dad im Dunkel Tiegende Jeruſalem vor, auf der andern 
eine heraufbämmernde Morgenröthe, 

Der geiftvole Maler Wach in Berlin hat fhr die Peters 
und PanlsKirhe zu Moskau eine Auferfiebung gemalt. Die 
Wächter find ſchlafend (7), während Chriftus eine Fabne in 
der Rechten haltend, in Glorie über dem Grabe ſchwebt, und 
zwei ſchoͤne Engel am Rande des Grabes figen, ber eine etwas 
wehmüthig nach dem Grab, ber andere anmuthig nad) oben deutend. 
Nur eine wahre lebendige (natürliche) Earnation und mehr Harmonie 
in der Färbung wäre dem Bilde zu wünfchen. Tas Bild enthält 
manche Schönheiten‘, befonbers an den Engeln (Runftblatt 1323. 
Nro. 25. ©. 9). — 

Bon Marie Ellenrieder Cvon Conſtanz) ein großes 
Altarblatt in der Pfarrkirche zu Ichenheim im Badiſchen, von 
ihr ſelbſt radirt. Die ſonſt ſchoͤne Gompofition hat den ges 
wöpnlichen Fehler, daß Chriſtus fo in der Luft ſchwebt, als 
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fhr’ er gu Found. Ta Enz mer uhr aui em wesgewälten 
Gcabfirin, kcutern au em Rt des Grabed, die Fuße ec 
Barim. Er A Ireuzweid tie Sinte üßereinanter, wub biklt 
zu vel Umillen nıd Gheiümi ; ter zweite ii miebergefläri 
uud ſdaut rudlings aleihtals mich tem Erũantenta; ein britter 
fiegt jingeirelt, and Iinzuiklufent, als eb cr anigefchredt 
worten, un> nun bie Tanıe mir ber Hand ergrröend. Lie Zeidy 
mung, die Anertuung unb ber Auseruck finb vertreffiih. Die durch 
Lieie frühere Arbeit ter Rünilerin gewedten Ermartungen haben 
mehrere ihrer frätern Werke im tie fhönfe Erfüllung gebrad 
(©. Baw I. €. 338). 


Schs und zwanzigſter Abſchnitt. 


Haubiuugen EHrifki nah der AUuferkehung. 
(Matth. XXVI. 16—20. Marl. XVI. 9—18. Luf. XXIV. 13— 0, 
Joh. XXI. Vergl. Klopſtocks Meffiede, XIV. Gefeng.) 


Ehriſtus erſcheint den Frauen. Bon Ludw. Deyſter. 
Schr ſchoͤn (Descamps III. 338). 

Von Laurenz de la Hyre (Kandon Annales XII. 43), 
Der Ausdruck, befonders die Berwunderung der Frauen, bie vom Glanz 
des Erftandenen geblendet find, ift vortrefflih. Aber den Heiland 
ſchwebend vorzuftellen, war der Maler durdy nichts beredhtigt. 

Ehriſtus erfheint an feinem Grabe der Magda 
lena ale Bärtner (Job. XX. 14—17). Bon Raphael 
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(tandon Evanglles, Pl. 50, und Vie et Oeuvres de Raphael, 
744, Nro. 428), geflohen von W. Chateau und N. Billy. 
Der Ausdrud der Magdalena iſt vorzüglich geiitreich und wahr. 
Sie tnieet, mit einer Hand das Galbgefäß gegen fich drüdend , 
die andere abwärts ausbreitend, und fpricht voll freudigem Erftaunen 
ühre Ehrfurcht aus. Chriſtus, einen Hut auf dem Haupt und eine 
Gärtnerhade über der Schulter haltend, wehrt ihr mit bedeutungs⸗ 
voller Miene und mit Auöftredung der linken Hand. Rings umher 
fhöne Blumen und Kräuter. Hinten dad Grab mit Bäumen und 
einer Ausſicht auf Serufalem. — Bon Franz Albani if ein 
Bild geftochen von Villerey und C. Duflos (Galerie fr. par 
Filhol IV. 254). Chriſtus ald Gärtner; fie, Euieend, eine 
Buͤchſe in der einen Hand, will ihn mit der andern berühren, 
Der Ausdrud von Beiden ift vortrefflich. Hinten figen zwei Engel 
auf dem Grabe. — Bon Eorreggio, geflohen von Patas 
und ©. Duchanche (Landon Oeuvres PI. XV). Einfad, 
aber gemüthlih. Milder Ernft im ftehenden Chriſtus, der abs 
wehrend fpricht : rühre mic nicht an! Innige Demuth in der zu 
feinen Füßen nieberfnieenden Magdalena, die die Hände gegen 
unten ausbreitet, um ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Im Eingang 
der Grabhöhle figt ein Engel, der Scene im Hintergrund mit 
gefalteten Händen zufchauend. — Bon Guido Reni, geflohen 
von Joh. Schwerin Ckönigl. Galerie zu Dresden). Sehr ſchoͤn 
und von rührendem Ausdruck. — Bon Friedr. Baroceio, 
geftochen von Auf. Cinmberlano, von F. Villa mena und von 
Schmith, meifterhaft von Raphael Morghen. Magdalena 
knieend vor dem vermeinten Gärtner blickt ihn flaunend an, und 
ſtredt die Hand nach ihm and. Er weicht vor ihr zuruͤck, flüge 
ſich mit der Rechten auf ein Geländer, und macht mit der Linken 
eine Gebärde ber Weigerung, baß fie ihn nicht berühre.. Der Tag 
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leuchtet fern vom Horizont her. Zeichnung und Erfindung gleich 
fhön ; der Ausdrud in beiden Figuren edel und fprechend wahr. 
Der Leib des Erftandenen ift etwas zu reich an finnlicher Lebensfülle. 
Auch bat im Gefichte der Magtalena die plötliche Freude Die Spur 
ded Schmerzes vielleicht zu fehr verwifcht. Doc, mag dies eben in 
der Abficht ded Malers gelegen feyn, weil allerdings dad ploͤtzliche 
Erfennen ded Erftandenen nur der Freude und der Bermunderung 
Raum laffen mochte. — Bon Le Sueur, gefochen von Dambrun 
und E. Picart (Kandon Annal. VIII. 4241. Filhol Galerie 
fr. V). Einfadre Darftellung von ſehr wahren und fchönem 
Ausorud. — Auch am Bilde von Titian, geftochen von Nik. 
Tardieu ift viel zu loben. — Bon Peter von Cortona (im 
Kabinet ded Grafen von Drforb zu Hugthon), geftochen von 
WB. Wälfer. — Bon Rubens, geflohen von Andr. Lom⸗ 
melin. — Bon Philipp Lauri, geftochen von Peter Simon 
dem Süngern (1782). — Bon Thimoth. delle Bite ift ein ſchoͤnes 
Bild zu Cagli in der Kirche des heiligen Auguftin (Xanzi franz. 
Ausgabe II. 444). — Eines von Luk. v. Leyden CHalbftguren) 
ift von ihm ſelbſt geftochen (1549). Im Hintergrunde fieht man 
auf der einen Seite die Mauern von Serufalem , auf der andern 
einen Hügel, den die drei heiligen Frauen bejteigen. 1) 

Magdalena am Grabe nebft Johannes und Petrus. 
— Bon Sod. de Winghe, geflohen von Sal. Mathbam 
1602. — Bou Raph. Menge im Eskuridl. 

Chriſtus erfheint feiner Mutter. Bon diefer Scew 


1) Der Darftelung des Sollmena, geflohen von U. 9. Kilian 
und Andern, kann Ich wegen theatralifcher Ziererei wenig Gefhmad 
abgewinnen, fo fehr fie von Kennern gerühmt wird (Siehe Ep. €. 
Hagedorn Briefe über die Kunſt, 1797. Br. X. ©. 77). 
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haben wir zwei fehr fchöne Bilder : das eine von Guercino, 
geftochen von R. Strange, dad andere von Guido Reni Cin 
der Dresdner Galerie, Nro. 235), gefiochen von Jak. Kit, 
Tardieu. Sie ift aber eine blos poetifche, mithin zum Kirchen 
gebrauch ganz unpaffend. Denn daß der Herr feiner Mutter bes 
ſonders erfchienen fey, davon fagen die Evangelien nichts. Boll 
Theilnahme und erhabener Bedeutung iſt in dem Bilde von Öuercino 
der Blick des Eritandenen, vol Innigkeit der Aufblid der Enieenden 
Mutter. Auch in dem Bilde von Guido verdienen beide Figuren 
Beachtung. Ihr Ausdruck ift vortrefflih. Nur iſt die ſymboliſche 
Siegeöfabne in der Hand ded Heilands hier überflüffig. 

Ehriftus erfcheint dem Petrus. Bon Füger, geftochen 
von 3. F.Leybold und von John. Sehr ſchoͤn. Der Ausdruck 
des fnieenden Petrus ift von vorzuͤglicher Wahrheit, und ber des 
fiehenden Chriſtus vol fanfter Würde, die Vergebung ausſpricht, 
und Vertrauen einflößt. Die zwei oben im Himmel fi, umarmenden 
Engel bezeichnen vortrefflich das oberfte Geſetz des Chriſtenthums, 
das der Liebe. 

CHrifius geht mit zweien feiner Jünger nad 
Emansd (Mark. XVII. 12. Lut. XXIV. 43. 28). Im Fresko⸗ 
gemälde ded Fra Bartolomeo unter der Thuͤr des Kreuzgangs 
im Klofter St. Marko zu Florenz ift der Ausdruck, befonders des 
Chriſtuskopfs, vortrefflich (Bd. Speth die Kunft in Italien I. 224). 
— Bon Albani (Kandon Annales XIV. 119, und Galerie 
par Filhol. Nro. 254). Einfache Compoſition, edel und vol 
Anmuth. — Bon Le Sueur (Galerie du Musee Napol. Nro. 278). 
Sehr genau nad) der evangelifhen Erzäplung. — Ein Bild von 
Rambert Sutermann ift geftochen von Lamb. Suavius. — 
Lobenswerth ift der Kupferftich zu Lava ters Meffiade. Der Herr fagt 
gerade zu ben zween Juͤngern: Mußte nicht der Meſſias dies leiden? 
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Das Abendmal Ehriki mit den zweien Sängern zu 
Emausd (Luk. XXIV. 29 — 32). Bon Raphael, gefioden 
von Seb. Rouillemont (A642), von A. Sampanella md 
von Audr. Proccacini Cauch im Umrıiß in Laudons Evangiles 
Pl. 42, und in Vie et Oeuvres de Raph. IIL Nro. 429). Bürs 
diger, edler Ausdruck in allen Figuren. — Bon Joh. Bellini 
Cehemals in der Kirdye St. Salvator, jebt in der Alabemie zu 
Bencdig), geftochen von Peter Monaco. Eines der beften Bilder 
dieſes Begruuders der venezianifchen Schule und von herrlichem Effekt. 
Alles geitreih, mit Kraft und frei behandelt. Chriſtus am Tifche 
zwiſchen den zwei Sängern figend, bricht eben bad Brod. Su 
Stellung und Gebärden ber legtern malen fic, die Ueberraſchung 
und noch zweifelnde Freude über die Erkennung bed Herrn, beffen 
Antlitz fich vor ihren Blicken mit goͤttlichem Ausdruck verklärt 
(Tpierfch Reifen I. 131). — Bon Paul Beronefe, zwei Bilder, 
dad eine geftochen von H. ©. Thomaffin, das andere vom 
A. Duflos. Chriftus und die beiden Jünger find gut charafterifirt; 
die Nebenftguren aber dem Gegenitand ganz fremd, und verftoßen 
zum Theil gegen Wahrheit und Anftand (Vergl. Manuel du Musee 
fr. IX. Nro. 5). — Bon Titian Cim Parifer Muſeum), 2) 
gefochen von Ant. Maffon und von Franz Ehereau Das 
Bid if unter dem Samen la Nappe befannt, weil das Gewebe 
des Tiſchtuchs meifterhaft nachgeahmt ift. Die natürliche Wahrheit des 
Bildes it in dem Stich von Maffon auf cine bemunderungsmürbige 
Art wiedergegeben. Die Erfindung des Malers aber ift, biftorifch 
betrachtet, unter aller Kritit. Das Geſicht des Herrn zeigt zwar 
fanften Ernft, hat aber nichts Erhabenes. Das Erftaunen des 


2) Ein aͤhnliches Bid if im Markuspalaſte zu Venedig ; wur der 
Juͤnger zur Linken Chriftl it verſchieden. 


47 


ihm zur Rechten figenben Sängers iſt befonders durch feine Bes 
wegung gut audgebrädt. Der andere Jünger in Pilgrimskleidung, 
an beren Gürtel ein großer Roſenkranz herabhängt, wendet ſich 
anbetend gegen Chriftum. Hinter dem erften Jünger ficht ein 
Wirth oder Koch mit Faltfinniger Miene. Unter dem Tiſch fieht 
man einen Hund und eine Rage (Fuͤßli II. 43 fg). — Bon 
Guercino, gefhabt von R. Dankerton, geftochen von &os 
renzini. Das Gefiht ded Heilands hat einen ſchoͤnen Ausdruck. 
Er Hält das gebrochene Brod, indem er zu ſprechen fcheint. Ein 
Bild von herrlichem Effect. Alles geiſtreich mit Kraft und frei 
behandelt. — Bon Palma dem Aeltern Cin ber Galerie 
zu Florenz), geftochen von Franz Forſter (1812. Tableaux 
de Florence). Einfach und von ſchoͤnem Ausdruck. Nur bie 
Magd pafft nicht zum Ganzen. Das nämliche Hors d’aeuvres 
findet fidy in dem Bilde von Schidone (kaiſerliche Galerie zu 
Bien), geftochen von Bendomig. — Bon P. P. Rubens, 
geftochen von Schwanenburg Caud; von P. van Sampelen 
de Iode, Lommelin und Ph. A. Kilian). Chriſtus iſt mit 
edler Würde und die beiden Jünger find mit Wahrheit charakterifirt. 
&, das Brod brechend, ſchaut mit geiftvollem Blick aufwärts. 
Der eine Juͤnger, Chriſto gegemüber, fügt eine Hand auf dem 
Rande des Tifches, und mit der andern die Lehne feines Stuhls 
faffend, madıt er eine lebhafte Wendung zum Aufftehen. Der 
andere, Chrifto zur Seite figend, blidt mit Zeichen der Berwuns 
derung auf ihn. — kinks eine Alte, mit einem vollen Glas fih 
nähernd, rechts ein Diener mit einer Schuͤſſel Chätten diefe beiden 
Ziguren nicht fiiglich wegbfeiben mögen? Fuͤßli IV. 180.— Bon 
Rembrandt, geftochen von ihm felbft (163%), von W. Baillie 
(1760), von Drtmann (Galerie par Filhol VIII. 507) und 
son Joh. Defrey Cfür das Musee fr. II.), fm Kleinen von 


Ebereli (Ar 20 viemide Irene ser) Dir Sılmaer 
efereez serie drız eier m Sorehrehen ; te Tormenberung 
ter sapr mi 5 kurtnhe Geühf Te Ders € zur ergeben — 
Sen Bıır!_ Eore;s ur me Srefeinzie ter Bazmiierr za Nadrit 
fr ze) te Tibeter 25 feolme, ta a tus Brod 
muczheir, uf 25 Fromme ter Sum, tur übe mu erfeumen, 
mit Rohe bewunter: ( Tılrmize E_2E) Die seen Perienen, 
dern Fraser Saahrzl3 zır zeiggtruf Ei, Kitten wohl wer 
klicken wegen ? 

ikemz3 legt Lie Linke in fie Buntmalen des 
Kern eu Rırkıcl, zeurden eu Sasind (Fandens 
Evang, PL 51, Ve er Oenvres IV. Nro.232. Der Iudtad 
des Heilauds u ad, Zbemr: rel des Exũarrens uber Vie zum 
wartete Young ieiner Zeciid; tee amtere \unger ve Dowunterung 
und Andacbht — Sen Grercine (im Parijer Ruıksm. Lauden 
Annales XIL 15). Des Thenas Begierde ieinen Zmwciiel baum» 
greitlich gelöet zu ichen, it gut gegeben — Pen Caravaggio, 
geſtochen von sobn Murrby (Acl. 1755). Theunas richt mi 
dem Herrn, von antern Arciiein umgehen. — Ten Ealabreie 
Cin der kaiſerliben Galerie zu Bin, Roſa I. 137). Thomas bat 
den Austruf eines beidhimten Zmeillerd. Cr berabrt wit zwei 
Fingern die Bunte, auf die ibn ein anterer Apoſtel bimmeist. — 
Bon 505. Peter Zanotti (in ber St. Thomaskirche zu Bologna). 
Zie Benwirrung des Thomas ijt mit vieler Wabrheit ausgedrück 
(Cochin 1. 1238). — Bon Le Sueur, geſtochen von Fr. 
Andriot. Gute Zeihnung und wahrer Austrud.— Bon van 
Ey, ruhmt das Kunftblatt 1820, Rro. 78, eine Daritellume, 
als von trefflichem Ausdruck der Hauptfiguren ; vielleicht Dietelbe, 
deren Descamps III. 392 und 396 erwähnt. — Auch Des Yet. 
Scoorel Bild in der heiligen Grablirche zu Serufalem (noch 160% 
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dafelbft), wurde fehr gerähmt.— Des Rubens Bild, wo Epriftus 
dem Thomas feine Wundmaale zeigt, geftocdhen von Schmuger 
(Musee fr. III.), hat viel und guten Ausdruck. Thomas ift voll 
Begierde; feine Augen, fein Mund, feine Stellung verrathen, er 
werde zweifeln, bis er die Wundmaale felbft berührt Hat (Manuel 
du Musee fr. Il. Nro. 26. Galerie par Filhol I. 44), geftochen 
von Le Billain (2andon Annales III. 19). — Bon Rem 
Brandt, geflochen von R. Lawrie. — Bon Matth. Preti, 
geftochen von Sof. Camerata. — Bon Carl Le Brün (ob 
geſtochen, ift mir unbefannt) wird die Darftellung als in allen 
Theilen vortrefflich gerühmt (Fiorillo II. 224. Rote X). — 
Das Bild von Camuccini Cin Rom), trefflich gezeichnet und 
mit Gefchmad angeordnet, aber doch unter dem deal wurde der 
Ehre der Berewigung in Mofaif in der St. Peterskirche würdig 
geachtet. Der Heiland hat Anitand, aber nicht Würde genug, 
und dem Thomas fehlt ſowohl der Ausbrud der Ungemwißheit des 
Zweiflers ald des Staunend des Ueberführten. — Fügers Dar 
ſtellung zum XVII. Gefang von Klopſtocks Meffiade, geftochen 
von Leybold ift etwas zu ſtudirt. Tomas, der vor dem Herrn 
mieberfällt, und deffen Seite beruͤhrt, Hält die finfe Hand auf die 
Stirne, wohl um feine Hartgläubigfeit anzudeuten. Sein Erftaunen 
iſt gut ausgedrüdt. Das Geficht Chriſti fpricht Zuverficht ein. 
Aber feine und der wmftehenden Apoftel Figuren find akademifche 
Studien, daher kalt. 

Epriftus erfheint unter den verfammelten Juͤngern 
und begrüßt fie mit den Worten : Friede fey mit euch! 
Bon Naͤcke in Rom foll eine fehr gelungene Darftellung dieſes 
Gegenftandes gefertigt worden ſeyn. 
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Sieben und zwanzigſter Abfhnite. 


Die Auffahrt EHrtift. 
(Mark. XVI. 19. Luft. XXIV. 50—52. Apoſtelgeſch. I. 9— 11.) 


Dieſe berrlihe Scene it in mehrerer Hinſicht zur mealerifchen 
Darkelung gerigueter, ald tie Auferichung Sie if im ben 
heiligen Schriften zwar mir wenigen, aber iche treffenden mmb 
Karten Zügen bezeichnet. Die eilf Apeſtel und dee ſich zu üben 
hielten «die Junger und heiligen Franen) batte ter Erſtandene 
binaus wach tem Delberg bei Berhamien geführt; hier hob er feine 
Haͤnde auf und ſegnete ie; umd indem er fie ſegnete, ward ee 
vor ihren Augen in ten Dimmel zur Rechten Gottes erhoben, und 
came Wolke entzoeg ihn ihren Blicken Imtem je HER ME mer 
wandten Blicken zum Nimmel binauf ſahen, jiche! da fanden 
zwei Männer kei han im weiikm Garantie. Dicje praden: Sie 
Saltder! wa cher ihr nech un? ſchanet ;zum Himmel ? Diejer 
Jeſus, ter von euch weg im ten Dimmel geusmmen warb. wie 
eben je wieder femmen, wie übe ib ſabet im dem cmmeel ch 
extern. Ta wurden jic voll greoger Freude und beteten de am — 
Beh cin reicher um erhabener Steff liegt mache im dieſen Zert 
zu Ierrinben Gumälten, marnnigfaltig um Anedruck, mr Ichdmen, | 
anziedenden Geyeniigen und von groger Durmese! Lei eb 
geachtet iR wur eine cine Zudl ven Vildern der größtem Weiler 
von dicſem Gegentand beizunt, und zuch umter dieſen ĩ Benmed, 
nad auf gleichen Ruhe, une tie Terflirumg ven Narbzei, aber 
das Atcntmal von Leenarde da Sinci Auer machen Ehumer. 
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Don Raphael haben wir mehrere Darftellungen. In ber 
einen, geflohen von Marc Anton, gibt der Heiland, eine 
Siegesfahne haltend, den Apofteln den Segen. Diefe allegorifch 
fomboliiche Vorftellung hat feinen Grund in der heiligen Schrift; 
die Siegesfahne nur infofern, ald die Auferftehung ded Herrn dem 
Sieg über Tod und Grab bezeichnet. — In der andern, die zu 
den Teppichen gehört Cim Umriffe in Landons Evangiles Pl. 24, 
und in Vie et Oeuvres de Raphael III. Rro. 430), geftochen 
von Beatricet (1541), Marcelli und Andr. Procaccino 
ſieht man neben dem in einer Glorie fich erhebenden Heiland, 
deffen Geficht und Arme himmelwärts gerichtet find, zwei Eherubine 
ſchweben, die den Apofteln, welche unten in anbetendem Erftaunen 
knieen, anzudeuten fcheinen, daß er zu feinem ewigen Vater zuräds 
kehre. Vortrefflich ift der Ausdruck aller Figuren, und in ben 
Geſichtern und Gebärben ber aufwaͤrtsblickenden eilf Apoftel große 
Mannigfaltigkeit. Im Hintergrunde fieht man an einem Hügel 
Verhanien. Es fann getabelt werben, daß das Glanzgewoͤlk nicht 
den Körper des Aufſchwebenden, wenigftens zum Teil umhuͤllt. 
Doch läßt fi, der Maler dadurch rechtfertigen, daß ber Aufs 
ſchwebende den unten Stehenden verhuͤllt erfcheine. Ferner kann 
man tadeln, daß die Engel neben Chriſtus ſchweben, anitatt im 
ebler männlicher Geftalt ſich unter ben DBerfammelten einzufinden 
Cwie die Apoftelgefch. ©. 4 erzählt). Die Lichtwolke genügt, um 
das Reich anzubenten, in dad der Heiland aufgenommen wird. — 
Bon weniger ibealifcher Schönheit iſt eine britte Auffahrt vor 
Raphael Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael 
VII. Nro. 449). 

Bon Peter Perugino werden mehrere Bilder der Himmel 
fahrt Eprifti zu Perugia, Florenz, Bologna gezeigt, in feiner 
Art von großem Verdienſt (Ziorillo I. 82). Beſonders find in 
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eine göttliche Kraft trägt ihn empor. Das Gewand, das zur 
Erde niederfinkt, verftärft bie Illuſion. Die zwei Engel neben 
dem Auffchwebenden find edle Geftalten vol inniger Andadıt. 
Auch der Ausdrud der aufblickenden Apoftel, der Maria und der 
Magdalena, ift vortrefflich. Es ift darin eine meifterhafte Mifhung 
von Betrübnig über die Trennung von ihrem Meifter und von 
Freude über die vollbrachte Erföfung des Menſchengeſchlechts. Auch 
iſt der Ausdruck dem Charakter eined Jeden angepaßt. Einige 
Apoftel fteben, andere knieen. Maria's edle, fchöne Figur vol 
Entzüden ragt über Ale hervor. Hinter ihr blickt Magdalena 
knieend aufwärts; vor ihr Johannes der Evangelit. Daß der Leib 
des Heilands den Jakob und noch einen Apoftel befchattet , finde 
ich tadelnswerth. Er follte eher Licht auf fie werfen. Gott Bater 
aber, von den Engeln in einer Glorie getragen, hat zwar viel 
Milde und Würde. Aber der Ausdrud des Gefichts fcheint mir 
doch nicht recht befriedigend. Sein volles ſchneeweiſſes Haar an 
Haupt und Bart und noch mehr ber vor feiner Bruft ſchwebende 
heifige Geift in Taubengeftalt mögen auch dem Ausdruck etwas 
hinderlich feyn. Die drei Engel hingegen, die nebft vielen Cherubims⸗ 
koͤpfen Gott Vater umgeben, find voll Anmuth. Uebrigens fragt 
es ſich: 0b diefer Theil des Gemäldes nicht überflüffig fey ? Wie 
mir daͤucht, verdankt er blos der Meinung, daß in einem folchen 
großen Altarbilde drei Abtheilungen feyn müffen, fein Dafeyn. Mir 
fcheint aber auch, der Effekt werde dadurch eher vermindert, ale 
erböht, und das einfache Aufſchweben der Figur des Erloͤſers ſey 
ſowohl dem Eindrud, ald der biblifhen Erzählung angemeffener. — 


©. 162: daß der Chriſtus zu plump, als ein fhöner Bauernkerl 
mit ſtrozzenden Waben gemalt fen, das Erzeugniß einer übeln 
Laune, und weiter nichts. 
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Bon Stölzel haben wir einen Stih. Aber warım beſchenkt 
und feiner unferer beften Kuͤnſtler mit einem großen Kupferftich 
nach diefem fchönen Bilde, dem Meifterftüc des größten ber neuern 
deutſchen Maler ? 2) 

Auch die Ruͤckkunft des Herrn im Himmelreich, wo er zur 
Rechten feined Vaters thront, wäre für die Maler ein würbiger 
Gegenftand zu genialer Ausführung (Vgl, Caſanova im 11. Theile 
der Maler und Bilphauerbibliothed). 


Schnell oͤffnet fih des Himmels Chor; 
Die Engelchoͤre ſeh'n erftaunt, 

Wie zu des Vaters Rechten jegt 

Der Gottmenſch auf den Lichtthrom ſteigt. 


Verklaͤrt ftralt dort das blut'ge Kreuz 
Woran er für die Menfchheit ftarb. 
Wer mit Vertrau'n zum Kreuze blidt, 
Den ruft er in des Vaters Reich. 3) 





2) Dgl. die Beurtheilung In dem Mengs Schriften 1. 97 vorgedrudten 
Verzeichniß feiner Gemälde. 

3) Noch erwähnen wir der Bilder von Eiro:Ferri, geftochen von 
C. Blömärt, Loiſel und X. Wefterhout; von B. delle 
Porta, geftohen von C. Mogalli; von Baſſano, geftschen 
von 3. Trojen; von I. uarana, geflohen von $.Bartolngzsi; 
von Albr. Dürer, geftodben von 3. Betti; von D. Calvart, 
geftohen von I. X. Preftel; von I. Lanfrand, geftochen von 
St. Eoppa; von Paul Beronefe, geftohen von H. te 
(1583); von A. Turchi, geftohen von C. Mogalli; 

J. Stella, geftohen von 3. Courap; von Ph. Shampasıe, 
geſtochen von F. Poilly. 
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Acht und zwanzigſter Abſchnitt. 


Die Aussteſſuns des heiligen GSeifes. 
(Apoſtelgeſchichte U.) 


Der Sturmwind braust; der Saal erbebt; 
Des Himmels Glanz fült Aller Aug; 

In feurigen Geftalten ſcwebt 

Auf jedes Haupt der Geiſt herab. 


Ihr ganzes Herz erglüht vom Geiſt; 
Hell wird ihr Blick, und ſtark Ihe Muth, 
Der Geiſt der Lieb’ und Wahrheit gibt 
Den Srieden, den die Welt verfagt. 


Es ift dies ein Gegenftand, deſſen würdige Darfellung eine 
ungemein feurige und erhabene Einbildungskraft, die aber über 
die Erzählung der Apoftelgefchichte nicht ausfchweifen darf, und 
wahre Begeifterung erfodert. Die bedeutende Anzahl von Perfonen, 
der Eindruck der Erfchütterung ded Hauſes, das aufferordentliche 
Kicht u, dergl., machen ſchon große, technifche Anfprüche an den 
Kuͤnſtler. Dazu kommt die lebhafte Schilderung des Eiudrucks, 
den die wunderbare Einwirkung von Oben auf einen jeden nach 
feinem Charakter hervorbringt. Jede Uebertreibung, jede Ziererei 
im Ausbrud würbe die Harmonie bed Ganzen ftören. Eine innige, 
heitere Fülle von Freudigkeit, Muth und Stärke muß fid, über 
Alle verbreiten. Es fol hier eine plögliche Aufhelung und Vers 
eblung des Innern von Menfchen, die die Wahrheit reblich fuchten 
und ohngeachtet eingewurzelter Vorurtheile dafür empfänglich waren, 
geſchildert werben. Denn fie gefchieht Durch eine göttliche Eimwirkung,, 

u. 45 
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die mit wenigen einfachen Außern Zeichen ſich anfündigt. Eine 
Aufgabe, die nur ein wahres Genie, gepaart mit ‚hoher Einfalt 
des Gemuͤths gluͤcklich zu Löfen vermag. 

Noch kenn’ ich fein Bild, das durchaus befriedigt; felbft von 
Raphael nid. 

Unter feinen Teppichen befindet fic eine Ausgieſſung des 
heiligen Geifted, geftochen von Marc Anton, von A. Lafreri, 
von Ger. Audran und von Sommerau (im Umriß in Landons 
Vie et Oeuvres VIII. Nro. 433). Dreizehn fitende und zwei 
ftebende Figuren theilen die gleiche Entzudung. Oben ſchwebt in 
einer weit ausftrömenden Glorie der heilige Geift in Geftalt einer 
Taube. Auf allen Köpfen Iodert ein Flaͤmmchen. Die Anordnung 
ift vortrefflih. D Die Kritif von Fernow Crömifhe Studien 
III. 485), der ſchon den Gegenftand felbit nicht für eine malerifche 
Darftellung geeignet finden will, fcheint mir viel zu abfprechend. — 
Was die Vorftellung des heiligen Geiftes in Taubengeſtalt betrifft; 
fo kommt fie nur in der evangelifchen Erzählung von der Taufe 
Sefu vor. Die Apoftelgefchichte erwähnt davon in dem Berichte 
von der Ausgieffung des heiligen Geifted Nichts, fondern laͤßt ih 
vielmehr in Geftalt zungenförmiger Flammen herabfommen. Wozu 
alfo auch noch die Taube in der Schilderung diefer Scene? Gim 
folhe doppelte Sinnbildung kann nur den Eindrud ftören , indem 
fie, dem Gefege der Sparfamfeit zuwider, dad Wunderbare von 
ſchwendet. Noch unpaffender ift es freilich, wenn, wie von mehreren 
Malern gefcheben, den Apofteln ein Licht, oder Feuerftral im de 
Mund gelegt wird. 





1) Ein Studium Raphaels (im Umriß in Landong Vie er Ocean 
VI. Nro. 412, verdient Beahtung. Es enthält die .aufendstd 
biidenden Figuren von ſechs Apofteln. 
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Sodam muß hier nody eine Bemerfung gemacht werben : 
Wenn in den Bildern von der Pfingftfcene auffer den zungen 
förmigen Flaͤmuchen, die auf die Anweſenden herabfommen, 
auch der obere Theil des Saales ftarf erhellt iſt, fo dient dies 
fehr gut, um die Erleuchtung der Kerzen anzudenten. Um fo 
weniger wird bie Borftellung des heiligen Geiftes in Tauben⸗ 
geftalt hier nothwendig. Das Licht von oben und die auf 
die Häupter herabfchwebenden Flaͤmmchen bezeichnen hinlaͤnglich 
die innere Erleuchtung und Begeifterung, zumal wenn auch 
der Geſichtsausdruck und die Gebärden der Figuren damit 
zuſammen ftimmen. 

Bon Gaudentio Ferrari, geflochen von Fr. Hortemels 
CReceuil Crozat I. 82). Maria figt in der Mitte, neben ihr 
Magdalena. Hoch über jener ſchwebt die Taube, von der das 
Licht auf alle Anwefenden ſich ergießt. Das ftaunende Entzüden 
iſt gut ausgedrückt. 

Im Muſeum St. Marko zu Florenz iſt ein kleines Bild von 
Fieſole, reich an gemuͤthlichen Figuren. 

Bon Joh. Lenardi, geſtochen von Nik. Le Sueur (Rec. 
Crozat I. 430). In der Mitte Maria auf einem Stuhl (7). 
Neben ihr verneigt fih Magdalena, die Arme übereinander 
fhlagend ; die Apoftel ſtehen oder knieen umher, alle das Geficht 
aufwärts Fehrend, wo die Taube firalt, und von wo Feuerfloden 
berabfallen. 

Das Bild von A. D. Gabiani, geflohen von Andr. 
Scacciati, von 3.3. Eipriani und C. Mogalli, verdient 
hier Erwähnung ; vorzüglich aber dad von Titian, gut geflochen 
von 3. Jackſon und N. R. Cochin. Titian war zwar fchon 
74 Sabre alt, ald er diefed Bild für die Kirche della Salute in 
Venedig gefertigt. Aber Erfindung, Anordnung und Vollendung, 
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die mit wenigen einfachen dußern Zeichen ſich anfündigt. Eine 
Aufgabe, die nur ein wahres Genie, gepaart mit ‘hoher Einfalt 
des Gemuͤths gluͤcklich zu loͤſen vermag. 

Koch kenn' ich fein Bild, das durchaus befriedigt ; felbft von 
Raphael nid. 

Unter feinen Teppichen befindet fich eine Ausgieflung des 
heiligen Geiftes, geftochen von Marc Anton, von A. Lafreri, 
von Ger. Audran und von Sommerau (im Umriß in Landons 
Vie et Oeuvres VIII. Nro. 433). Dreizehn figende und zwei 
ftehende Figuren theilen die gleiche Entzudung. Oben ſchwebt in 
einer weit ausftrömenden Glorie der heilige Geiſt in Geftalt einer 
Taube. Auf allen Köpfen lodert ein Flämmchen. Die Anordnung 
ift vortrefflih. ) Die Kritik von Fernow Crömifche Studien 
III. 185), der fchon den Gegenftand felbit nicht für eine maleriſche 
Darftellung geeignet finden will, fcheint mir viel zu abfprechend. — 
Was die Vorftellung des heiligen Geiftes in Taubengeftalt betrifft; 
fo fommt fie nur in der evangelifchen Erzählung von der Taufe 
Sefu vor. Die Apoftelgefchichte erwähnt davon in dem Berichte 
von der Ausgieſſung des heiligen Geiftes Nichts, fondern läßt ba | 
vielmehr in Geftalt zungenförmiger Flammen berabfommen. Wozu 
alfo auch noch die Taube in der Schilderung diefer Scene? Gi 
folche doppelte Sinnbildung Tann nur den Eindrud ftören , indem 
fie, dem Gefege der Sparfamfeit zuwider, dad Wunderbare von 
ſchwendet. Noch unpaſſender ift es freilich, wenn, wie von mehreren 
Malern geichehen, den Apofteln ein Licht, oder Feuerftral im de 
Mund gelegt wird. 





1) Ein Studium Raphaels (im Umriß in Landons Vie er Oeumu 
Vni. Nro. 412, verdient Beachtung. Es enthält Die aufnde 
piidenden Figuren von ſechs Apofteln. 
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Sodamm muß hier nody eine Bemerkung gemacht werben : 
Wenn in den Bildern von der Pfingftfceene auffer den zungen 
förmigen Flaͤmuchen, die auf die Anmefenden herabfommen, 
auch der obere Theil des Saales ftarf erhellt iſt, fo dient dies 
fehr gut, um die Erleuchtung der Kerzen anzudenten. Um fo 
weniger wird bie Vorſtellung des heiligen Geiſtes in Tauben⸗ 
geftalt hier nothwendig. Das Licht von oben und die auf 
die Häupter herabſchwebenden Flaͤmmchen bezeichnen hinlänglich 
die innere Erleuchtung und Begeifterung , zumal wenn auch 
der Geſichtsausdruck und die Gebärden ber Figuren bamit 
zuſammen flimmen. 

Bon Gaudentio Ferrari, geflohen von Fr. Hortemels 
(Receuil Crozat I. 82). Maria figt in der Mitte, neben ihr 
Magdalena. Hoch über jener ſchwebt die Taube, von der das 
Licht auf alle Anmefenden ſich ergießt. Das ftaunende Entzuͤcken 
iſt gut ausgebrüdt. 

Im Mufenm St. Marko zu Florenz ift ein kleines Bild von 
Fieſole, reich an gemüthlichen Figuren. 

Bon Joh. Lenardi, geftochen von Nik. Le Sueur (Rec. 
Crozat I. 430). In der Mitte Maria auf einem Stuhl (9). 
Neben ihr verneigt fih Magdalena, bie Arme übereinander 
fhlagend ; die Apoftel ſtehen oder knieen umher, alle das Geficht 
aufwärts kehrend, wo die Taube ftralt, und von wo Feuerfloden 
herabfallen. 

Das Bild von A. D. Gabiani, geſtochen von Andr. 
Scacciati, von J. B. Cipriani und C. Mogalli, verdient 
hier Erwaͤhnung; vorzuͤglich aber das von Titian, gut geſtochen 
von 3. Jackſon un N. R. Cochin. Titian war zwar fchon 
74 Sabre alt, als er biefed Bild für die Kirche della Salute in 
Venedig gefertigt. Aber Erfindung, Anorbnung und Vollendung, 
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dad Natürliche im Ausdrud der Sungfrau und der Jünger 
nebft vielen andern trefflichen Köpfen reißt zur Bewunderung bin 
(Maier I 475). Sn dem Bilde von Cazes (geftochen von 
Ph. A. Kilian für feine Bilderbibel und für die Wiener Bilderbibel 
von Joh. Gerftiner), iſt ein Ausdrud fanfter Begeifterung. 
Ferner erwähnen wir eined Bildes von Tadd. Zucchero, geftochen 
von Corn. Sort und 8% Bertelli. — Bon Guido Reni 
zeigt der Platfond des Heinen Conſiſtoriums im Vatikan ein Fresko⸗ 
gemälde,, die Ausgieffung des heiligen Geifted darftellend. Die 
Anordnung ift gut; mehrere Köpfe find von fchönem Ausdruck. 
Geitochen ift das Bild von J. H. Frezza. 

Am Hauptaltar der Kirche der Kapırzinerinnen zu Bologna 
fieht man eine Darftellung von Joh. Fr. Geffi Caus Guido% 
Schule). Der Tröfter fchwebt in Geftalt einer Taube über der 
heiligen VBerfammlung , von einem hellfiralenden Lichte umgeben. 
Mir Würde und fanfter Rührung hebt mitten aus den Verſammelten 
Maria Augen und Hände zu ihm empor. Den Johannes ausge 
nommen find die übrigen Apoftel aus der gemeinen Natur, doc 
durch das gegenwärtige Gefühl veredelt (CHofftätter II. 224). 

Bon Primaticcio it ein Bild auch fchön auf Glas gemalt 
(aux petits Augustins zu Paris. ©. Le Noir Musee Imp., und 
Hist. des Arts en France). Der Ausdruck der Köpfe ift hier 
das Belle. Die Anordnung ift fehr ſymetriſch. Um Maria knieen 
die Jünger. Flaͤmmchen fallen auf fie. Oben fchwebt die Tanbe 
in einer Glorie. 

Don Hemmeling (Boifere’fche Samminng), ſchoͤn litho⸗ 
graphirt von Strirner. Maria voll Anmuth und von edler 
Geftalt figt in der Mitte in betender Stellung, die Hände faltend, 
ein aufgefchlagened Buch auf dem Schooße, in ſtille tiefe Be 
trachtung verfunfen. Rechts und links Inieen Petrus und Johannes; 
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tiefer gruppiren ſich die übrigen Apoſtel mit großer Mannigfaltigkeit 
der Stellung und Bewegung, alle in brünftiger Andacht aufwärts 
blickend, auch die Hände erhebend. Der Geift ſchwebt oben 
umftralt in Tanbengeftalt (Kunftblatt 4824. Nro. 45. Göthe 
Kunft und Altertfum V. 189). 

Ein Gemälde von Crayer (in ber Pfarrlirhe St. Michael 
au Gent) wird wegen dem großen Effect gerühmt (Descamps 
1.354). Deögleichen ein anderes von Michael Coxie, geftochen 
von Eorn. Eort. 

Von Vaſari zeigt‘ die koͤnigliche Galerie zu Sansſonci eine 
Darftellung. Sie ift wohl bisher nicht geftochen. 

Von Gregor Pagani ziert eine den Dom zu Pifloja 
(Lanzi franzöfifche Ausgabe I. 350).— Bon Julius Campi 
in St. Sigiemund zu Eremona (im Styl ded Inlius Romanıs).— 
Bon Eiro Ferri, gef. von Hub. Bincenti und C. Bloͤmaͤrt. 
— Bon Vincenzio Fiamingo in der Ballicela zu Rom. 

Von van der Werff fol ſich eine in ber Galerie zu 
Düffeldorf befunden haben (Descamps II. 395). — Bon 
van Dyd haben wir eine, geflohen von Eorn. Kaukerken. — 
Bon P.P. Rubens (Galerie de Dusseldorf, p. XIX), geftochen 
von Panl Pontius (4627). Tie Apoftel fühlen ſich wirklich 
begeiftert. Doch hätte dad Symbol der Taube, von weldyer der 
Maler die fenrigen Zungen auögehen läßt, billig wegbleiben follen. 
Die Maria ift nichts weiter, ald eine freundliche, gute Flammänderin 
(6. $orfter Voj. pittor. I. 439). — Bon Blanchard (in 
unferer lieben Frauenkirche zu Paris), geftochen von Nil. Reg 
neffon. — Bon Le Brän, fchön geftochen von G. Audran, 
von C. Duflos ımd von Crespi. Das Gemälde befindet ſich 
im Seminar St. Sulpice zu Paris. Der untere Theil, der die 
Apoftel umfaßt, ift weit beffer, als der obere, wo Maria mit den 
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andern Krauen tbeild ſtebend, tbeils knicend ſich befinden. Die 
Apoſtel find auch bier qut charakteriſirt; die Frauen ſehr ſchwach 
(Maunel du Musce fr. V. ro. 12). 

Tanzi ermibnr mit Lob eines Bildes von Caſtellino 
KaRello in Ver deigen Geiſt⸗Kirche zu Genna, und eine 
andern wa ch Carlone in der daſigen Kirche Quaſtato 
Tanz tugMiie Aedsate V. 126— 128). 

Au den Amelie der ſpaniſchen Maler erwähnen wir 
RENT: des Antenie de Laucbares im Kapitelſaale ber 
Kırenaür AN Perar (Kr erılle V. 187. Rebined Spanien 1813. 
Was MRigret Narreio (mir Daritcllungen im 
Er Riarı. 2 WW U) des Kranz Herrera (fen Mais 
wet, ze Kr ed Gats zu Er Fiorillo 
VW ad aa id Sarrilt  Z:erilis IV. 52). Bisber ven 
uihe mt α mg. mn ız U mer ;e behumerz iũ, 
a; vr ne Kimi Zen zur em verisich 
Datakımar Nsme Gm? 

eier wa on sn ze Tiroler ee Reaziie, 
re Yfsungenle Tırücr zu: Enz. je Bırzd ommeir, x 
sr den Are Ne nuemerRr Numeirie ;r Serlig zripeod: 
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Man ſieht ihnen allen an: fie find mit dem heiligen Geifte getauft, 
feſt in Liebe, Glauben und Hoffnung, für ale Menſchenmacht 
unübenoindlih (S. Miels Beurtheilung im Kunftblatt 4820: 
Nro. 81, 82, 83). Ohne ihr zu widerfprechen, erlaube ich mir 
doch die Bemerkung, daß ber Maria das Ideale fehle, welches hier 
fo vorzüglich gewünfcht werden muß; daß ferner über alle Gefichter 
eine gewiſſe anbächtige Wehmuth fich ergieße, die dem kräftigen 
Gefühl der Gottbegeifterung nicht wohl entfpricht. Auch glaube 
ich, daß zur beffern Bezeichnung der Scene die zungenförmigen 
Flaͤmmchen über den Häuptern nicht hätten weggelaffen werben 
follen. Endlich würde ber Eindruck des Ganzen durch größere 
Erweiterung ded Raumes fehr gewonnen haben. 2) 


Neun und zwanzigſter Abfhnitt. 


Aus ber Apofelgergidte 


In den Scenen vom Leben des Erloͤſers zeigen ſich ung bie Apoftel 
als Nebenfiguren,, noch in irbifchsjübifcher Befangenheit, oft noch 
zagend und ſchwankend zwifchen Wahrheit und Irrthum; noch der 
gemeinen Natur verwandt, obgleich ſchon kräftig nach einer beffern ſich 


2) Wir zeigen noch an bie Bilder von I. Morin, geftohen von 
8. Poill; von Dominihino, geftohen von El. Melan; 
von P. Beretino, geftohen von G. Aubran; von P. Caldara, 
geftohen von Hugo da Carpi (1608); von Parmefano, ge: 
flohen von Preftel; von P. 2. Ghezzi, geft. von I. 3. Frezza. 
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fehnend. Nachdem fie aber Gefäfle ded Geifted von oben geworden - 
waren, ſehen wir fie als die begeifterten Serolde deſſen, der zur 
Rechten des Vaters figt, auftreten, voll der Kraft und Wahrheit, und 
sol der Zuverfiht auf den, aus deſſen Vollmacht fie reden und 
handeln. So werden fie und in den heiligen Urkunden gefchildert, 
und fo foll aud) die Kunft fie und vor’d Auge bringen. An bie 
Bilder von den folgenden Scenen ergeht demnad; die Foderung, 
daß die Apoftelfiguren nicht blos in fchöner Einfalt, fonbers 
mit behrem großartigem Wefen erfcheinen, damit wir auf den 
erften Anblick die Heroen des Chriftenthums in ihnen erfennen. 1) 

Bon den Scenen, bei denen bier fein Gemälde bemerkt ift, Fennt 
der Verfaffer feines, das befondern Beifall verdiente, wünfcht aber 
dergleichen wegen der Bedeutenheit jener Scenen, und wegen 
ihrer Empfänglichfeit einer geiftreihen Darftellung. Auch im der 
trefflichen Auswahl der malerifchen Scenen und Momente zeigt 
Raphael hier eine unübertroffene Meifterhaftigkeit. 

Die Wahl des Matthias (Apoſtelgeſch. I. 15— 26). 
Ein Bild, das in allen Domkirchen, ja in allen Ratbefälen, wo 
Wahlen gefcheben, aufgehängt feyn ſollte — Der Kupferftich zu 
Lavaters Mefliade drüdt diefe Scene fehr gut aus. 

Die Apoftel theilen den Gläubigen den heiligen 
Geift mit, durch Auflegung der Hände. 

Bon Santi Titi zu Cittä di Capello (Lanzi franzöfifche 
Ausgabe 1. 310). 

Petrus predigt in Gerufalem nadı dem Empfang 
bes heiligen Geiftes und befehrt bei drei Tauſend. 


1) Von dem Charafteriftifhen ber einzelnen Apoftel Handelt 
ber zwei und dreißigſte Abfchnitt. 


CH. 44). Auffer dem Kupferftich zu Lavaters Meffiade iſt mir 
fein gutes Bild befannt. 

Petrus mit Johannes heilt einen Rahmen am Ein 
gange des Tempels CI. A— 412). Bon Raphael (Carton 
von Hamptoncourt), geftochen von Parmeffano, vonI. Simon, 
Th. Bocoles, R. Datton, M. Sorello, Sim. Gribellin, 
Eduard Kirkal, am beften von Nik. Dorigny, fobann von 
Sommerau ımb Thom. Halloway 2) (Quatremere p. 316. 
Allgemeine Kunftzeitung. Frankfurt 1803. ©. 107). Der 
Ausdrud der beiden Apoftel iſt edel. Der des Johannes hat etwas 
befonbers Liebreiches. Der Lahme hat ein unedles, aber doch guts 
muͤthiges Geficht voll Begierde nach Hülfe und vol Vertrauen. Die 
andern Bettlerfiguren find ganz Wahrheit. Einen freundlichen Gegenfag 
mit ihnen bilden dad anmuthvolle unfchuldige Kind, welches Tauben 
auf dem Rüden trägt, und ein Paar fchöne weibliche Figuren, die 
eine von heiterer Lieblichkeit gerade neben jenem Kind, die andere 


2) So fhön bie Hallowar'ſchen Stiche nach Raphaels Eartons zu 
Hamptoncourt find, fo dräden doch die von Dorignp, obgleih 
gegen jene fehr wohlfeil, die Zeichnung und den Geift des Meifters 
kräftiger, einfaher und wohl auch genauer aus. Nah Halloways 
Stichen vermuthet man, fie feven Gemälden nicht bloßen Cartons 
nachgeblldet. Sie find maleriſch ausgeführt. Zur Zeit Dorignv's 
follen übrigens die Cartons noch nicht fo fehr gelitten haben, wie 
iegt. Diefe Cartons gehören unftreltig zu den legten Arbeiten 
des großen Meiſters und ftehen mehrentheils in Hinſicht der Er- 
findung, der Verſtaͤndlichteit der Handlung, der Vollendung ber 
Siguren, der Wahrheit des Ausdruds, endlih ber genfalen, 
einfach großen Drappirung mit Mannigfaltigkeit und guter Wahl 
des Faltenwurfs auf der oberften Linie feiner hiftorifhzdramatifhen 
Darftellungen (vlel Trefflihes darüber fagt Fernow in feinen 
tömifhen Stubien IIT. 118 fg.). 
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von ernfterm Anfehen, mit geſenktem Blick auf der andern Geite 
Die Säulen der Tempelhalle, wo die Handlung vorgeht , find 
prachtvol (Kunſtblatt 1820, Nro. 12, und 4823, Nro. 92, 
©. 368. Landon Vie et Oeuvres de Raphael I. Rro. 6). — 
Bon Lambert Soutermann (Lombard), hart geftochen von 
Lamb. Suavius, ift die Darftellung finnreich und edel FuBlilV. 
45). Von N. Pouffin (andon Annales IV. 47), geftochen 
von 2. Audran. Wahrer Ausdrud. — Bon Domin. Piola im 
Schloſſe Carignan von großem Effeft, im Style ded Gnercino 
(Zanzi V. 124). — Bon Franz Manzini im Quirinal zu 
Nom, aud in Mofaif in der Peterskirche (Lanzi franzöfifche 
Ausgabe IT. 284). — Bon P. Buonacorfi, geſtochen von 
J. Buonaſone; von B. Cardi, geftochen von R. Dorigny; 
von Ciro Ferri, geftochen von E. Picart; von S. Bourdon, 
geitochen von F. Chambard. — Der Ausdrud ded Dankes dei 
Geheilten genügt hier nicht, um zu zeigen, daß durch die Kraft 
des Glaubens an Chriftud das Wunder gefcjehen ſey. Dazu 
gehört, daß auch hohe PBegeifterung und Würde in den Apoſteln 
and Erftaunen und anbetende Bewunderung unter den Zufchanuern 
ſich zeigen (Siehe die Kritif eined Bildes von Riedel, einem 
Zögling der Münchner Akademie im Kunftblatt 1826. Nro. 92). 

Der Tod des Ananias und der Sapbira (V.ı— WW 
von Raphael (Carton von Hamptoncourt) geft. von Marc 
Anton Raimondi, von Dorigny, G. Audran, Halloway, 
auch von Peter Audouin. Bon der rediten Seite ſieht man 
Mehrere fommen, die einen Geld bringend, die andern mit Waaren 
beladen; auf der linken Seite gefchieht die Austheilung an bie 
Bedürftigen durch zwei Apoftel. Born in der Mitte ift Die Same 
feene. Die apoplektifche Figur, mit großer Wahrheit dargeſtellt, 
ift augenscheinlich von einer übernatürlichen Macht, die fich in der 
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Geſtalt des Petrus anspricht, getroffen, der mit erhabener ernfls 
gebietender Haltung und Miene das göttliche Strafurtheil ankuͤndigt. 
Der Eontraft zwifchen beiden Geftalten ift von großer Wirkung. 
Neben Petrus deutet ein anderer Apoftel gen Himmel. Der 
Schreden der Umftehenden, denen zwei Männer hinter dem Ananiad 
die That zu erklären fcheinen, ift meifterhaft gegeben, befonderd im 
Jüngling, der zurüdbebt (Quatremere de Quincy Hist. 
de Raphael, p. 305. Allgemeine Kunſtgeſchichte. Frankfurt 
4803. ©. 44 — 97. Kunftblatt 4823. Nro. 94). — Bon 
NR. Pouffin, geftochen von Pesne und von Maffard (Musde 
fr. V. Manuel du Musee fr. I. Rro. 7, ein guter Umriß in 
kandons Vie et Oeuvres du Poussin I. 7). Treffliche Cha⸗ 
rafteriftif. Doch fcheint der Ausdruck im Petrus zu heftig, — 
Bon John Opie Cin Maklins Bilder» Bibel. Fiorillo V. 
670). — Von Bovinet (Galerie par Filhol X. 685). — 
Bon Picot (im Umriß in Landons Salon 4819, p.78). Die 
Zeichnung ift correct, ber Ausdruck aber nicht Iebendig genug; bie 
Figur ded Petrus zu kalt, die des Johannes zu weibifch. — Eine 
gute Darftelung von Chriſtoph Roncalli (Pomerancia) 
ſieht man bei den Karthäufern zu Rom (Lanzi frangöfiiche 
Ausgabe II. 220). 

Ein Engel befreit Petrus und Johannes aus dem 
Kerker (V. 19). Bon Rembrandt, geflochen von ihm felbft 
(1659), Folio. Bon 3. Sandrart, geflochen von Ph. A. Kilian. 

Die Steinigung des heiligen Stephanus (VII. 
54— 60). Bon Raphael (Tapeten), mittelmäßig geftochen 
von Gribellin. — Bon einem andern Bilde (u Paris), geftochen 
von einem Schüler Marc Antons, gleichfalls einer geiitvollen 
Gompofition wird die Aechtheit bezweifelt. In dem Altargemälde 
in der Stephandficche zu Genua follen die obern Geftalten von 


Julio Romano, Stephanus und die Steiniger von Raphael 
ſeyn. Rohe Wuth blickt aus einigen, entflammter Eifer aus einem 
blaßgelben Alten. Diefer zielt offenbar nach dem Haupt des 
Heiligen. Wonne ded Himmels ftralt aud dem Geficht des knieenden 
Stephanus. Paulus, bei den Kleidern knieend, ſchaut auch voll 
Eiferd gen Himmel Caber er ficht nicht, was Stephanus. Stoll 
bergs Reife I. 367. Du Bos Reflexions critiques sur la Po2sie 
et Ja Peint. I. 271). — Bon Hannib. Saracci haben wir 
mehrere Bilder. Daß erfte, geftochen von Chr. Simmonean, 
von R. Baudet und von W. Chateau. Bon ungemeiner Stärke 
im Ausdruck der Charaktere und voll Harmonie. Der Märtyrer 
Inieet im zweiten Grunde mit audgebreiteten Händen und gen 
Himmel gewandtem Gefiht. Vier Männer werfen mit beftiger 
Gebärde Steine auf ihn. Der ihm nächte Cein Krieger) bemüht 
fich mit einem überaus großen Stein den Todedwurf zu thun; ein 
fünfter Mann eilt mit einem. Stein herzu, und ein Knabe trägt 
auch Steine herbei. Im Borgrunde fit Saul, die Steinigenden 
aneifernd. Die Zufchauer find alle voll Rachgierde, die verfchieden 
abgeftuft iſt. Die Scene ift ein unebener, fteinigter, mit einigen 
Bäumen und Gefträuchen bewachfener Plaß, die nahe Stadt im 
Hintergrunde (Fuͤßli kritifched Verzeichniß II. 174). In einem 
zweiten Bilde Cim Mufeum zu Parie), aud von W. Chateau 
geftochen, zeigt ein Engel von oben dem betend fnieenden Stephanns 
die Krone und den Palmzweig. Um ihn ift Alles in wilder Be 
wegung. Ein ihm nahe fichender Süngling hebt mit beiden Häuben 
einen gewaltigen Stein gegen ihn empor. Saul, noch beffer charab 
terifirt, ald im erften Bilde, fitt im Borgrunde , das Volk wit 
Iebhafter Gebärde anfenernd. — Eine dritte Vorftellung von 
Hannib. Caracci, geftochen von Rouffelet und G.Chatcan, 
dann von Niquet (für die Galerie fr. par Filhol X, 675), 
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bat gleichfalls großes Verbienft, befonbers was den Blick des nieber- 
gefunfenen Sterbenden gegen bie herabftrömende Glorie betrifft. — 
Ein Engel von großer Schönheit und. außerordentlicher Anmuth 
ſchwebt mit der Palme und Krone herab, Zur Seite des Ger 
Reinigten erſcheint Saul rüchwärts bei einer Gruppe von Kriegern, 
ihnen zuredend (Galerie du Louvre 4802. II. 44).— Bon Jakob 
Palma dem Jüngern, geflohen von Eg. Sadeler. Das Geſicht 
des Stephanus hat den edeln Ausdruck williger Ergebung und 
freudiger Hoffnung. — Von Fr. Baroccio (dem Schüler der 
Werke von Eorreggio und Raphael, deffen Helldunkel einen 
befondern Zauber hat), geftochen von Eredi. — Bon Domis 
nichino (andon Vie et Oeuvres III. 437). Sehr fhön. — 
Bon Cigoli (in der Galerie zu Florenz, Landon Choix II. 
Fuͤßli kritiſches Verzeichniß I. 75). Wohl das nämliche, von 
welchem Lanzi fpricht (franzoͤſiſche Ausgabe 1.337, und Fiorillo 
1. 403). Dieſes Bild befand ſich nach Lanzi bei den Nonnen 
de Monte Domini. Es ift geflohen von Ferdin. Gregori. 
Geftalt und Wendung des finfenden Märtyrers find wuͤrdevoll; im 
Geſicht it Ernft, zugleich willige Ergebung mit einem Blick vol 
Hoffnung. Die Gruppen umher find gut angeordnet. Nur üt der 
Ausdrud in den Gefichtern der Gteiniger zu heftig. Doch iſt die 
Wirkung nicht unangenehm, weil die Wuth der Steinigenden trefflich 
mit dem fanften Exnfte des Stephanus contraftirt. — Bon Pos 
merancio, große Compofition; gut geftochen von Phil. Thor 
maffin. — Bon Le Brün (in unferer lieben Frauenkirche zu 
Paris), ſchoͤn geftochen von ©. Audran und von St. Picart 
(2andon Annal. III. 437). Trefflihe, große Compofition. Der 
Märtyrer hat einen fchönen und wahren Ausbrud, Die Anordnung 
iſt trefflich und das Licht gut vertheift. Jedoch find bie Figuren, 
bie den Heiligen umgeben, nicht von gleicher Vollendung (Manuel 
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du Musee fr. V. Rre. 17). — Ben Elaud. Edllo im Te 
minitanerfießer ın Salamanca (Fierille IV. 515). — Gen 
Peter v. Cortona in Sc. Aubroũe zu Rom. — Bon Rubens, 
geſtochen von Pet. J. Taſſnert. Bon Rembrandt, geſtochen 
von ibm ſelbũ (1654), Folio — Bon Markus Benescale 
im Tom zu Viterbo (Lanzi framzöniche Ausgabe II. 286). — 
Bon Lorenzo !nzzi im der Sterbanskirche zu Feltre. Reime 
Zeichnung; ſchoͤne Formen, kräftige Färbung (Lauzi II. 101 :.— 
Bon Jakob Callot, erfunden und geitochen. — Bon Benj. 
Weft, trefflide Tarücllung, meikerbaft geichabt von Balentin 
Green (1776) nah dem Gemilde in der St. Srepbansfirde 
zu Welbroock. 3)-— Bon ke Eneur, geitochen von F. Aliamet. 
Hier liegt der Heilige bereits tobt auf der Erbe hingeſtreckt. Ein 
Paar Männer find im Begriff den Leichnam wegzutragen. Cime 
Menge Anhänger, bejonderd Frauen, draͤngen fih um ihn mit 
mannigfaltigen Zeichen von Traner und Schmerz. Die eine erfaßt 
ihm die Hand , fie kuͤſſend; aber der Ausdruck dieſer Figur bat 
weniger Innigkeit ald der der übrigen. Der Ausdruck im Gefict 
des Heiligen ift fanft, friebenwoll und edel. — Auch in Froſt es 
Bild im Mufenm zu Paris ift die Scene dargeſtellt (Apoſt el⸗ 
geſchichte VIII. 2), wo nach der Steinigung die Ehriiten feine 


3) Maria Ellenrieder fertigt wirkliih ein Bild, das für den 
Hauptaltar in der katholiſchen Kirche zu Carlsruhe beftimmt if. 
Der Heilige iſt fterbend und biidt heiter nah einer himmliſchen 
Glorie, mit Engeln. Die Steiniger verlaffen den Echauplag 
ihres Frevels mit wilden Gebärden, während die männlihen und 
weiblihen Anhänger Ehrifti um den Hinfheidenden verfemmelt 
find, mit rährenden Zeihen ber Theilnahme und Bewunderuch 
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Leiche abholen. 4) — Im Hinficht dieſes Gegenftanbes find drei 
Momente wohl zu unterfchieden : 1) Stephanus im hohen jübifchen 
Rathe, bei welchem er verffagt war, und wo allen fein Geficht 
wie das eines Engels vorfam, während er feine befannte Rebe 
hielt (Apoftelgefch. VI. O — 46. VII. 55— 57). Gewiß eine 
hoͤchſt malerifche Scene, von der mir aber fein gutes Bild befannt 
iſt. 2) Die Steinigung, welcher Paulus beiwohnte (VIL. 58— 59). 
3) Die Scene feines Sterbens (VII. 60). In den Vorftelungen aller 
drei Scenen erfcheint meiftens oben Gott Vater und Ehriftus zu 
feiner Rechten. Dagegen it im Grunde nichts einzuwenden. Nur 
ift die Schwierigkeit biefe himmlischen Erſcheinung barzuftellen 
nicht gering, und ed muß bemerkt werden, daß fie in der Apoftels 
geſchichte nur bei der erfien Scene vorkommt, mithin bei der Bors 
ſtellung der zwei folgenden wegbleiben koͤnne. 

Petrus befhämt Simon den Zauberer (VII. 
48—20). Bon Quintin Meffis Cim Parifer Mufeum, im 
Umriß bei Landon Annal. XIV. 424—422). Der Ausorud 
iſt ziemlich wahr, und das Detail fehr forgfältig. Aber die Formen 
aͤrmlich und die Eompofition Meinlih. — Das Bild von Franz 
Solimena, geftochen von M. Spen folgt der Erzählung in 
den fogenannten apoftolifhen Conftitutionen, L. VI. 9. Mehrere 
andere berühmte Darftellungen folgen alle biefer Erzählung, daß 
Simon, der fid vor vielem Volk gen Himmel erhoben, auf bed 


4) Hoͤchſt beachtungswerth find bie Darftellungen ans dem Leben des 
Stephanus von Joh. v. Flefole in einer Kapelle des Vatikan; 
desgleichen feine Steinigung auf dem Hochaltar der Domkirhe zu 
Wien von Tobias Bod Ct 1650), einigermaßen auch die auf 
dem Hauptaltar der Stephanstiche zu Conftanz von Ehriftoph 
Storer. 
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Petrus Gebet herabgeftürzt fey; 3. B. das große Bild von Seb. 
Bourdon im Dom zu Montpellier. So auch das ded Pompejo 
Battoni (eines feiner gelungenften) in St. Maria degli Angeli 
zu Rom. Während Petrus, rechts umgeben von mehreren Gläubigen, 
die voll Zuverficht find, mit aufwärts gehobenen Augen zum Himmel 
Heht, und mit der Hand gegen die Erde hindeutet, fieht man den 
Zauberer Cin Begleitung von ein Paar Teufeln!) bereits durch 
einen Blitz (!) berabgefchleudert ftürzen. Zur Linfen befindet ſich 
unter den Zufchauern eine Mutter, die fich fitend über ihr Kind 
binbeugt und es auſſerdem durch den ausgeftredten Arm zu be 
ſchirmen ſucht Cwarum flieht fie nicht eher ?), und ein Mann, 
der, um einen Unfall von fidy abzuwehren, die Hände ber bem 
Kopf ausbreitet. Etwas tiefer herab drei Perfonen, die in ber 
Beftürzung übereinander ftolpern. Im Hintergrund eine Statue 
des Herfuled und der Prätor auf einem Nichtftuhl, umgeben von 
Rathsherren, Tribunen und Kriegöfnechten. Bei aller Harmonie 
der Farben fehlt ed dem Ganzen an Haltung. Das Bild if 
zu voll; der Zauberer muß notbwendig auf einige der untern 
Derfonen berabftürzen. In den Köpfen berricht etwas Monotonie 
(Rampdohr II. 296). 

Philipp befehrt und tauft den Kämmerling der 
Königin von Aethiopien (VII. 27—39). Bon Andre. 
und Joh. Both, geftochen von ihm felbft (4644), Folio, und 
von J. G. van Vliet, und M. Pool; — von Bertin (zu St. 
Germain des Pres), geftochen von M. Cochin und von Ph. N. 
Kilian fir feine Bilderbibel. Schöner Ausdruck, nur ehwas 
theatraliih. — Bon 8, Cheron, geftochen und erfunden im 
Folio. — Bon Salvator Rofa, geftochen von Sof. Goupy. 
— Bon Seb. Bourdon (4658), in der Domtfirche zu Mont 
pellier,, von ihm ſelbſt. Schöner Styl, — Bon P. I. de Cazes, 
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geſtochen von 3. B. Liedel. — Bon J. M. Erespi, geftochen 
von 2, Matiolli. — Bon Dietrich, geftochen von Ad. von 
Bartfch. Gute Eompofition. Der Kupferftich zu Lavaters 
Meffiade ift lobenswerth. — Bon Nik. de Bruyn haben wir 
ein Bild, wie der Kämmerling auf der Reife it, geftochen von 
ihm ſelbſt (41592). 

Paulus wird befehrt (Apoftelgefh. IX). Er ftürzt 
als Verfolger und fteht auf ald Apoftel. — Bon Raphael 
(Tapeten), geftochen von Mid. Sorello und Sommerau. — 
Bon Michael Angelo in der Gapella Paulina im Vatican), 
geftochen von einem Ungenannten, und von Nik. Beatrizet, 
— Diefem aͤhnlich, aber befler colorirt, ift das fchöne Bild von 
Gandenzio Ferrari (1545) in Maria delle Grazie zu Mailand 
(Drloff Essai II. 295). — Bon Peter v. Eortona bei ben 
Kapızinern zu Rom. — Bon Ercole Procaccino (in St. 
Giacomo zu Bologna). Bol Feuer und Leben. — Bon P. P. 
Rubens (königliche Galerie zu Münden. Nro. 546). — Bon 
Thad. Zuchero (meifterhaft geftochen von Cherubin Albert). 
Schön und wahr. — Bon Jak. Palma dem Jüngern, nach 
Kirkal geftochen (1723). Gute Erfindung und Anordnung. — 
Bon Franz Solimena, geftochen von M. Spen. Anordnung 
und Ausdrud fehr gut. — Bon Lukas van Leyden, trefflich 
geftochen von ihm felbft (1509). Große Eompofition voll Kraft 
und Ausdrud. Paulus it hier bereits erblindet. Sein Pferd wird 
ihm nachgeführt. Die himmlifche Erfcheinung leuchtet noch aus der 
Ferne (Winflers Gemälde, ©. 166). — Bon Pordenone, 
gut geftochen, von Chriſtoph Bertelli. — Bon Aler. Bons 
vicino zu Mailand (Lanzi franzöfifche Ausgabe III. 465). — 
Bon 3. Thornpill, an der Kuppel der St. Pauluskirche zu 

I. 46 


212 


London, geflochen von C. du 808.5) — Bon 8a Hyre, 
geftochen von Ph. A. Kilian für feine Bilderbibel. 

Ananias legt dem erblindeten Paulus die Hände 
auf, und madht ihn wieder ſehend CIX. 17). Bon Peter 
von Eortona (in ber Kapuzinerfirche zu Rom). Die Skizze 
ift in der kaiſerlich Königlichen Galerie zu Wien. Rofa I. 135 
Ein Bild von großem Ausdruck und von einer ausnehmenden 
Harmonie der Farben, die hier ftudirt zu werben verbient. Das 
Bild ift gut gejtochen von G. Chateau, auch von J. Ch. Aller. 

Petrus heilt einen Gichtkranken CIX. 32 — 35). 
Bon Cigoli (zu Rom) ein herrliches Gemälde (Lanz i Histor. 
pittor. p. 116). | | 

Petrus erwedt die Tabitha, die Wohlthäterin 
der Armen ind Leben (IX. 36—41). Bon Guercino, 
fehr fchön geftochen von Corn. Blömärt. Die Anordnung ik 
finnreich und Paulus hat viel Würde. — Bon Giov. Baglione 
in der Peterskirche ein ſchoͤnes Gemälde, das aber fehr gelitten 
hat. — Bon E. Le Sueur, geftochen von E. Duflos; von 
P. Vannucci, geftochen von EL. Duflos. — Bon Ludw. 
Teftelin (Schüler des Le Brun), zu unfrer lieben Frauen in 
Paris (Fiorillo 193), geftochen von A. Boffe. 

Zufammenfunft des Cornelius mit Petrus (X. 25). 
Der Kupferfticy zu Lavaterd Meſſiade. — Er fegnet die Familie 
des Eornelius, von Fabrizius, geftochen von Ortmann (Galer. 
fr. par Filhol VI. 556). Schöne Darftellung. Nur find bie 
Eoftüme verfehlt. 


5) Thornhills Gefhihte von St. Paul (Grau In Grau an biefer 
Kuppel) tft in 8 Folioblätteru geftohen von Baron, Beauvais, 
Carl du Bosc, G. v. Gucht, Simmone au und Winſtanleß. 
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Petrus tauft den Hauptmann (X. 44 — 48). Bon 
Joſeph Paſſeri Chei den Gonventualen zu Urbino, und in 
Moſaik zu St. Peter in Rom). 

Bon der Hinrichtung des Apoſtels Jakobus durch 
das Schwerdt (Apoſtelgeſch. XI. 2) gibt ed gewiß Bilder; 
mir ift aber Fein Vorzuͤgliches bekannt. Das von Natalie 
Coypel in unfer lieben Frau zu Paris, wo Jakob bei feinem 
Hingang zum Tod einen Heiden befehrt, wird kaum dieſe Bes 
nennung verdienen. 

Petrus wird durch einen Engel aud dem Ge 
fängniß befreit (XV. 6—9). Bon Raphael Cin den 
Stangen), geftochen von 3. Bolpato (Kandon Vie et Oeuvres 
de Raphael II. ro. 65). Ganz herrlich, befonderd durch die 
Wirfung des Helldunkels. Im Engel, der die Fefleln des 
Apoftels loͤst, ift ein wahrer Himmelsbote bargeftellt, ganz in ein 
aus ihm ftralendes Sonnenlicht gehüllt, lieblich, zart, jugendlich 
fhön; er weckt mit fanfter Berührung den Apoftel, der ruhig im 
Gebet entichlafen zu ſeyn fiheint. Auf der Seite zur Rechten, 
wo er befreit weggeführt wird, ift fein Ausdruck ernft; er folgt 
einem Engel feft entfchloffen, fichern Schrittes ; der Engel wendet 
ſich fanft und freundlich gegen ibn um, und fcheint ihm Muth 
zuzufprehen ; er iſt gleichfalld mit Glanz umgeben. Ueber vie 
beiden Wachen auf der Treppe waltet eiferner Schlaf. Auch das 
Erwahen der Hüter auf der dritten Seite ift meifterhaft aus⸗ 
gedrückt. Trefflich vereinigt fieht man bier die Wirkung eines 
dreifachen Lichtes, von Engeln, vom Mond und von einer Fackel 
(Goͤthe's Propyläen, 1.38. I. St. ©.89. Bergl. Bellori 
descrizione di Pitture di Raph. p. 70. Vasari Vita di Raph. 
p. 50. Quatremere de Quincy Hist. de Raph. p. 103. 
Braun Raphael, ©. 252 fg. Ramdohr I. 157%. — Tab 
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Bild von H. von Steinwid dem Juͤngern Cfaiferlich koͤnigliche 
Galerie zu Wien IV. 3) ift gejtochen von F. Hyrtl. Ein treffliches 
Architefturftüd. Die im Borgrunde fchlafenden Wächter und Petrus, 
der vom Engel weggeführt wird, gemalt von Breughel, find 
nur Staffage für dad coloffale, mit mächtigen Säulen und Pfeilern 
unterftügte Gewölbe, das mit finnreicher Rampenbeleuchtung in weiter 
Perfpective zu fehen ift. — Bon Gerhard Hondhorft Cin ber 
Ginftinianifchen, jest königlichen Galerie zu Berlin, Nro. 157), 
gut lithograpbirt von 8. Heine. Noch ift der Engel faum in dad 
Gefängniß getreten, und fchon fallen die Feffeln des Apoftels ab, 
der vor Ueberrafchung und Staunen unbewegfich bleibt. Das Licht 
um den Engel beleuchtet zugleich den Apoftel und bringt ein 
bewunderungswuͤrdiges Helldunkel von fräftiger Wirkung hervor. — 
Bon Rembrandt, in Tuſchmanier von J. M. Frey von großem 
Effect. — Bon Dominidhino, geftochen von I. Mariette 
und von Poilly, Al. Cunego und P. Drevet (Xandon Vie 
et Oeuvres, Pl. 87). Trefflich charafterifirt. — Bon Guercino, 
geftochen von Rorenzini. — Bon Spagnoletto (in de 
fönigl. Galerie zu Dresden), geftochen von J. M. Pittery. — 
Bon R. Menges, geftochen von Agricola. 6) 

Paulus fhlägt den Zauberer Elymas mit Blind 
beit (XIII. 6—12). Bon Raphael — Garton zu Hampton 
court, geflohen von Auguftin Venetus, Gribelin, Kirkal, 
Dorigny, Sommerau und Halloway Cim Umriß in 
Landon Vie et Oeuvres I. 5). Schöner, ſtarker, würbiger 


6) Es eriftirt auch ein fhöned Bild von Titlan, wo das dreifache 
Licht, das des Mondes, das der Fadeln und das belle Feuer, 
bas im Kerler brennt, eine wunderbare Wirkung hervorbringt. 
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und wahrer Ausdrud, Alles ift in Handlung, und alle Theile 
dienen wechfelfeitig zu ihrer Erklärung, fo, daß jede Dunkelheit 
verfchwindet. Die Geftalt des ploͤtzlich blindgeworbenen, umher 
tappenben Betrügers ift ganz Wahrheit. Wohl gefliffentlich hat 
Raphael dem faunenden Prätor Sergius, der im Prätorium auf 
einem erhabenen Stuhle fist, neben des Paulus edler Figur eine 
uneble gegeben. Die Verwunderung ift in ben Anweſenden in 
allen Nüanzen auögevrüdt (Kunſtblatt 1823. Nro. 92. All⸗ 
gemeine Kunftzeitung 1803. &. 97). — Bon 3. Thornhill, 
geftochen von Beauvais. — Bon Le Moine im Mufeum zu 
Straßburg. Etwas theatraliich. 

Paulus heilt einen Lahmen zu Lyſtra (XIV. 8 — 12). 

Die Einwohner von Lyfira wollen dem Paulus 
und Barnabas, nachdem erfterer einen Lahmen plöglich geheilt hat, 
opfern, deffen diefe fih weigern (XIV. ı2 — 48). Bon 
Raphael (Earton von Hamptoncourt), geflohen von Gribelin, 
Kirkal, Dorigny, Gerard Audran, Audouin und 
Hollowapy; ein fehr guter Umriß in Falke Heinen Abhandlungen. 
©. 307, und in Landons Vie et Oeuvres I. Nro. 8. ©. Webbs 
Unterf. des Schönen, Lanzi franzöfifhe Ausgabe II. 98, und 
Quatremere Hist. de Raphael p. 309 u. fg.) Schon ift das 
Beil über dem Opferthier erhoben. Da dringt durch die Menge 
ein Schüler der Apoftel, mit der Hand abwehrend. Den geheilten 
Lahmen mit dem Ausdruck des Dankes, die Krüden zu feinen 
Füßen, ſieht man nah beim Opferthier. Ein Alter hebt ifm ben 
Rockſchoß auf, um ſich der Heilung ber Füße zu vergewiffern, 
was fehr dazu dient, das Wunder dem Beſchauer deutlicher zu 
machen. Paulus ift im Begriff, aus Abſcheu vor feiner Vers 
götterung fein Gewand zu zerreiffen. Unter denen, die ifm opfern 
wollen, haben einige gutmüthige, andere cine tiefe Verſunkenheit 
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im Aberglauben verfimdende Gefichter. Ein Paar Bonzen haben 
den Ausdruck großer Befhämung. Der, welcher dad Beil über 
dem Opferthier fchwingt, wird durd; die Gebärde des Juͤnglings 
abgehalten, der verwundert fieht, wie Paulus aus Abfchen feine 
Kleider zerreift. Der Ausdruck des Dankes des geheilten Lahmen 
iſt vortrefflih, und überhaupt ftcht hier alles im fchöniten Zu⸗ 
fammenhang. — Bon Adam Elzheimer Chbei Hrn. Wilmans 
zu Frankfurt), geftochen von Sury (SG. das Taſchenbuch der 
Liebe und Freundfchaft 1824). Die Compofition ift fehr reich an 
Figuren und ſchoͤner Architeftur. Der Ausdruck und die Bewegung 
der Opferdiener ift trefflich. Die Apoftel find weniger befriedigend. — 
Don J. Thornhill, geftochen von Sof. Baron. — Bon Carl 
van Mander, geftochen von Joh. Saenredam. Große Com 
pofition. — Bon E. Poelenburg, geflohen von Kaſpar Bloder 
(1638). — Bon Le Sueur, geft. von St. Picard (Fiorillo 
111. 199). — Bon J. B. Champagne, geftochen von Louis 
Coffin (Allgem. Runftzeitung Franffurt 1803. S. 9094). 
"Lydia und ihre Hausgenoffen, durch Paulus Bor 
trag bewogen, laffen ſich taufen CXVIL 44. 45). 
Daulus weist den Petrus zurecht wegen der Auf 
bürdung jüdifcher Gebräuche den befchrten Heiden. — Bon Guido 
Reni (in der Galerie Scmpieri zu Bologna), fchön geſtochen 
von Sandolfi und von Cipriani, unter der Leitung von R. 
Morgben, wit der Umfchrift: Quomodo gentes cogis judai- 
zare? Galat II. 44. Bortrefflich ift der Ausdrud von Zuverſicht, 
geiftvoller Milde und .eindringender Beredſamkeit in dem ſtehenden 
Paulus, ımd von nachgiebiger Selbſterkenntniß in dem gelaflen im 
tiefem Nachdeuken dafigenden Petrus, dem eine Thräne uber Die 
Wange rollt, während er fidy gegen feinen Mitapoftel wendet, und 
den einen Arm auf einen Stein flügt. Die Scene iſt eine bald 
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offene Halle, durch deren Deffnung man die Ringmauer der Stadt 
ſieht (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß 11. 249). 

Paulus und Silad werden aus dem Kerker befreit 
(XVI. 24—31). Bon J. Thornhill, geft. von van der Gucht. 
Paulus predigt zu Theſſalonich (XVIL A—B5). 7) 

Paulus predigtim Areopag zu Athen (XVII 16—34). 
Don Raphael (Carton v. Hamptoncourt), geft. von M. Anton, 
von Gribelin, von Kirfal, kräftig von Dorigny, dam von 
Sommerau, am beften von Halloway, aud von Blake, 
in einem guten Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raph. 1. 
Nro. 9. (©. Allgem. Kunftzeitung Frankfurt 4803. ©. 106, 
und Falfs El. Abhandlungen ©. 310. Quatremere p. 312, 
und Braung Leben und Werfe des Raphael ©. 171. u. fg.) Eines 
der erhabenften und fchönften Seelengemälde. — Paulus auf hoher 
Buhne ftehend, erhebt die beiten Hände gen Himmel, auf die 
Gottheit deutend, welche ein Altar mit der Snfchrift: dem unbe 
kannten Gott, obgleich unter Goͤtzenbildern befindlich, zu bezeichnen 
fcheint. Er ift voll Begeifterung, ganz in dem, von dem er fpriait. 
Geſtalt und Gewand einfach und großartig. Allen Zuhörern ift die 
Neugierde auf dem Geficht gefchrieben. Einige fcheint aber die Macht 
der Rede zu durchdringen, andere werden nachdenfend, mehrere 
disputirfüchtig, befragen fich zweifelnd oder fpottend, noch andere 
fcheinen ſich vornehm oder auch mit rabinifcher Vosheit in ihrer 





7) Einen auf einem Ylaß vor eluem Tempel predigenden Paulus von 
Joh. Bellini fieht man In der Brera zu Malland. Das Bild 
ift eines der fchönften diefed Meifterd. Das Coſtuͤm iſt aber ganz 
verfehlt. Die Gebäude find die von Venedig, uud 30 der an« 
wefenden Männer nebft 30 Frauen find venezianifch gefleidet. 
Ueberdies fieht man 30 Juden und Türken. 
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Afterweisheit zn gefallen. Einer im Philofophenmantel (wohl eis 
Epifurder) blickt mit befonderd ironifcher Selbfigefäligfeit, mit 
weltflugem Lächeln zu Paulus hinauf. Die erhabene Stellung des 
Apofteld auf den Stufen ded Tempels, umgeben von fchönen 
Gebäuden ift meifterhaft gewählt. — Bon Thornhill, geftochen 
von van der Gucht. — Nah Eiro Ferri, geftüchen vom 
€. Blömärt und von J. Audran. — Bon 3.3. Lenarbi, 
geftochen von 8. Galbuti und von Arn. van Weſterhont. — 
Bon Le Sueur, geflochen von B. Audran; von C. Maratti, 
geftochen von E. Dupuis; von P. Buonacorfi, geſtochen von 
J. Buonafone. 

Sie bringen zu Epheſus dem Paulus ihre Zauber 
bücher, und verbrennen fie (XIX. 48 -20). Bon ke Sueur 
(Altarblatt in unferer Frauenfirche zu Paris), fchön geftochen von 
St. Picart, v. B. Audran und von Maffard (Musee fr. IV), 
von Edm. Bovinet (Galerie fr. par Filhol X. 716), auch vor 
Maffon und Soher (Landon Annales IV. 95), ‚minder gut 
von Gruner, für die Wiener Bilderbibel. In der Erfinbung, 
der Anordnung und dem Ausdruck ein wahres Meiſterſtuͤck. Kraft 
voll, mit würdiger Gebärde fteht der Apoftel ganz in der Mitte 
des Gemälded. Seine hehre geiftvolle Miene contraftirt ſtark mit 
den gemeinen Gefichtern der Umgebung. Die Wirkung ber Predigt 
zeigt fich auffallend in dem Eifer derer, die die Bücher zerriffen haben 
und zum Verbrennen berbeibringen. Andere blafen dad Feuer an. 
Alle find von des Apofteld Rebe ergriffen; einige zeichnen fie auf. Diefe 
legtere Handlung paßt wohl faum zu dem Totaleindrud. Der Maler 
brachte fie wahrfcheinlich nur um des Gegenfages willen an. Aber 
im Uebrigen welche Bewegung und dod; welche Orbnung! ( Bergl. 
Taillaffon, p. 739. — Ein Bild von 3. Thorn hill, geftochen 
von van der Gucht. 
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Demetrius der Goldfhmid zu Epheſus erregt einen 
Volksaufſtand (XIX. 24 ıc.), von N. Le Sueur, geflochen 
von B. Picartz von 8. be Boulogne, gef. von Tardieu. 

Paulus nimmt zu Milet rührenden Abfchied von 
den Aelteften von Ephefus (XX. 18—38), nad Raphaels 
Zeichnung geftochen von Pet. Bartoli (der Umriß in Landons 
Vie et Oeuvres de Raphael V. Nro. 246). 

Agabus weiſſagt die Leiden des Paulus (XXL 10-14). 

Paulus heilt Preithafte burd Auflegung der Hände 
(AIX. 44), von Le Sueur, geftochen von Maffard dem Bater. 
Eine ausdrucksvolle Darftellung ; befonders ift ber Ausdruck bes 
Blinden vortrefflich (Musee fr. I. B.) 

Paulus wird in ben britten Himmel verzüdt 
(IL Kor. 1— 4. Vergl. Apoftelgefhichte XXI 17). Bon 
Dominichino (Kandon Annal. III. 99, u. Vie et Oeuvresll. 88), 
geftochen von Eg. Rouffelet und von Maffarb (Musee fr. V). 
Der Apoftel wird von drei Engeln, wie man fieht, ſchnell aufs 
wärtd gehoben. Sein Gefiht und bie Ausbreitung feiner Arme 
brüden eine große, freudige Sehnfucht und ein erhabened Ent 
züden aus. — Bon N. Pouffin, geftochen von ©. Chatau 
(2andon Annal. IL. 443). Sehr ſchoͤn. Deögleichen ein anderes Bild 
von Pouffin (Kandon Annal. II. 95), wo vier Engel den Apoftel 
emportragen (geft. v. Niquet, Galer. fr. p. Filhol, VI. 409). 

Paulus vor dem hohen Rathe zu Serufalem (XXI. 
4—10), von 3. Luyken, gef. von ihm felbft und P.Mortier. 

Paulus vor bem Statthalter Felir (AXIV. 1— 27). 
Bon Raphael (in den Tapeten im Batifan). Leider! ift die 
untere Hälfte zerſtoͤrt. 

Paulus vor Felir und feiner Frau Drufilla (XXI. 
24 — 26). Bon Wilh. Hogarth (zu Lincoled Inn Hall), gefl. 
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von ibm felbft und &. Sulivan (feltfam, daß im Stich des 
Statthalter Frau weggelaſſen ift). 

Paulus vor Feftus und Agrippa (XXV. 23. XXVI), 
Von J. Luyken, geftochen von 5. Wolf und von P. Mortier. 
Der Kupferſtich zu Lavaters Mefliade verdient Beachtung. Ein 
Bild von Robert Langer ift von ihm felbft geäst. 

Agrippa verfegt dem Paulus: es fehlt wenig, 
du beredeft mih, ein Chrift zu werden (XXVI 28). 
Von Thornhill, geftochen von Simmoneau. 

Paulus im Schiffbruh (XXVN. 19, 335, 35). Die 
Scene, wo der Apoftel den erfchrodenen Schiffsgenoffen Muth zus 
ſprach, Vertrauen auf Gott in ihnen wedte, und fie Nahrung zu 
fich zu nehmen ermahnte, ift malerifch, befonderd wenn er darge 
ftellt wird, wie er in Gegenwart Aller das Brod fegnete und bradı. 
— Eine verdienftvole Darftellung ift das Bild von Elzheimer 
in Mathuers Galerie zu Coeshelle Spiker Reife in Engl. 11. 167). 

Paulus fchleudert zu Malta eine Biper unver 
fehrt von der Hand ind Feuer (XXVIII. 2—6). Bon 
Le Sueur (Landon Annales II. 405); — Bon Giles 
Moftcert, geftochen von Heinr. Hondt; — Bon. Thorn 
bill, geftochen von van der Gucht; — Bon Benj. Wet, 
geftochen von Bartolozzi; — Bon 5. Stradanus, geſtochen 
von H. Golzius; von A. Ubeleschi, geftochen von J. Mas 
riette; von Bononocorfi, geftochen von 5. Buonafone; 
von J. Courtois, geftochen von J. Wagner. 

Hieher gehören auch folgende Darftellungen : 

Jakobus predigt dem Bolfe Bon Ehr. W. €. 
Dietrich, auch von ihm geftochen (1740). 

Detrud verläugnet ben Herrn. Bon Quercino, 
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geftochen von Joſ. Zucht. — Bon Seghers, geflohen von 
Sch. von Bolswärt. 

Petrus beweint feine Verläugnung (Matth. XXVI. 
75. Mark. XIV. 72. uf. XXI. 62). Bon Lanfranco, 
geftochen von Le Billain (Tableaux de Florence XX11). Bon 
Guido Reni Cim Palafte Sampieri zu Bologna, jegt in ber 
Brera zu Mailand). Petrus figend, vor ihm ein Jünger ftehend. 
Die tieffte Trauer ift im Gefichte bed Petrus, auf welchem eine 
Thräne zu trodnen fcheint, in ber ‚ganzen Stellung und in ber 
krampfhaften Bewegung ber einen Hand meifterhaft ausgebrüdt. 
Der andere Jünger vol Mitleids und bemüht Worte des Troftes 
zu finden. Alles an biefem Bilde ift vortrefflih CStolbergs 
Reife II. 39 ꝛc. Cochin Voj. d’Ital. II. 472). Ein anderes 
Bild von Guido Reni, geflohen von Eof. Zoch i und von 
Stein (Winklers Gemälde, 23), betend mit gefalteten 
Händen. Stellung und Miene brüden innige Reue aus. Zähren 
rollen die Wange hinab. Die Blide find himmelwaͤrts gerichtet. 
Aus dem offenen Munde ſcheinen Seufzer zu fleigen. — Bon 
Spagnoletto Cfaiferlihe Galerie zu Wien), radirt von ihm 
ſelbſt und geftochen von Berfomwig. — Bon Abr. Bloͤmaͤrt, 
gefiochen von Wilh. Schwanenburg — Bon Balentino 
im Palafte Eorfini. — Bon B. Eantarini, geftochen von 
NRicolet (Tabl. de Florence IV. 4). 8) — Bon Benj.Weft, 
geflohen von Valentin Green. — Bon Dietrich, geftochen 
von I. 5. Baufe. 9) 





8) Ton Tiarini ein Bi, wo Petrus mit dem Ausdruck der 
fmerzlihften Reue und tiefen Nührung ans einer Ede bes 
Prätoriums zufieht, wie fein Herr und Meifter verurtpeilt wird. 
Bo aber dieſes Bild fteht, fagt weder Lanzi noch Drloff. 1. 302. 

9) Die Scene der wirklihen Verlaͤugnung ſcheint fih mir nicht auf 
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Die Enthbauptung des Apofteld Paulus, vom 
Nicolo dell Abate Der Apoftel niet auf einem Blut 
gerüfte vor dem Henker. Tiefer ift im Begriff ihm das Haupt 
abzufchlagen. In einiger Entfernung halten ein Paar Männer 
den Apojtcl Petrus, der auf den Knieen liegt und betet. Te 
Blick if in die Höhe gerichtet, wo Maria mit dem göttlichen 
Kinde auf Wolfen figt, von Engeln umgeben. Zwei empfangen 
von dem göttlichen Kinde Palmzmweige für die Märtyrer. Schöner 
Ausdrud in allen Figuren. 

Die Kreuzigung bes heiligen Petrus. Bon Bourbon 
in unferer lichen Frauen⸗Domkirche zu Paris. Sein Meiſterwerk 
(Kiorillo II. 495). Hoch geruͤhmt wird bie Kreuzigung 
Petri von P. P. Rubens Gu Köln). So viel Kunjt aber daran 
verwendet it, und, obgleih mandyed Einzelne daran wegen ber 
treffenden Naturwabrbeit, und das Ganze ald anatomiſches Studium 
großes Lob verdient, wer wird ſich an ber graͤßlichen WRahrbeit 
der drei Henkersknechte und des fopfunter am Kreuzpfahl hängenten 
nadten Körpers des Apoſtels erbauen?.. (G. Forſter Voj. 
pittoresque I. 83). 

Einzelne, das unter vielem Unyaffenden und Schlechten 
Beachtung verdient, findet ſich in den 50 Bildern nach der Apojtel⸗ 
gefhichte von Martin Hemskerk und Job. Stradan, 
geitochen von Phil. Galle. Am beiten find bier auf dem Titel⸗ 
blatte die meiten der zwölf Apoitel charafterifirt; obgleich andy bei 








einen Altar zu fhiden ; eber In eine Vorbale. Ein trefiise 
Bild von Lndw. Caracci ſah man ebedem im Palaſte Taneri 
su Bologna; bingegen eine burleet : fomiibe Daritelung ik ie 
von D. Teniers, geſtehen von Delaunap (Musce fr. L Hei: 
Rdtter 11. 119). 
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diefen Figuren Fein Ideal gefucht werben darf. Die Zeichnung 
iſt großentheild tadelhaft, und durch Verzerrungen entjtellt; bie 
Figuren faft durchgehende aus der gemeinen Natur. Daß das 
nämliche Blatt zugleich mehrere Scenen barfiellt, war Zeit 
geſchmack. — Die Blätter von Stradan find im Ganzen beffer, 
ald die von Hemskerk. 


Dreifigfier Abſchnitt. 


Scenen aus ber Geſchichte Marid, 
C(Matth. I. 10, 13. 18. 21. 25. IT. 1. 2uf. 1.26. 27. 36. 11. 4. 11. 
27. 33. 47. 305.1. 3. XIX. 25. 27.) 





»Bom Gruße des Engels an bis zur Würde einer Gefrönten 
bes Himmels ift alles holdſelig und herrlich an ihr. Aber wo 
findet ihr ein Bildniß auf Erden, das ihr gleiche ? Bor Allem 
müßt ihr ihr Antlig im Himmel ſchauen, ehe ihr es wagt, ihre 
Geftalt irdifch nachzubilden ; den göttlichen Zügen ihres Charakters 
in heiligen Urfunden nachſpuͤren, fol das Abbild dem Urbilde 
gleichen; denn ein Wefen müßt ihr. ung fchildern, einzig in feiner 
Art, wie fie ed geweſen, einen Inbegriff aller Tugenden in wuns 
derſamer Miſchung, durch und durch anmuthig, Mutter und 
Zungfrau zugleih, unberührt, forglich befümmert, vol Demuth; 
in Demuth trage felbft das Haupt die Krone; denn es ziemt 
folder Majeftät die Demuth.“ 1) 


1) 8. Speth die Kunft in Itallen B. II. ©. 156. — Vlel Schönes 
und Ruͤhrendes enthalten die beffern Kirhen = Homnen ; auch 
das Buch von Joh. Ad. Jakobi: Marla, die heilige Jungfrau. 
Erfurt und Gotha. 1822. 


„te beigt Sie Zugend, Sie, o Marie! Bir 

Ersurh tie MRürte : Dusser des Sehn zu fere 
Zem en gen Guter, dd Ber Irmzth 
Schatter dich burg, wie ber Eiraud die Rofe. 


Durch Körperreiz verbunfelte dich vieleidt 

Manch’ eitie Zechter, Bir nicht beneibenswerth. 
Sem Himmel ds der Glanz, mit welchem 
Andacht und Eittſamteit dich verflärten. 

Doch was bi mchr neh fdmudte mit Engelreij, 

Beſcheid' ne Anmuih war's mit dem Blick zu Gett, 
Die, uie sh ſelbſt gefelliend, reines 
Erreben ber Ecele — zur Tugend abelt. 

Die Demuth weibte dich vor des Ew’gen Ihren 

Zur hoben Würde: Mutter bed Sohns zu ſeyn; 
Die Demuth, die zum Engel Gottes 
Sagte: „Hier bin ih, bie Magd des Herren!” 


Die einzelnen Scenen im Leben Mariaͤ bilden eine Galerie 
der fchönften weiblichen Qugenden und bejonderd der häuslichen 
bed Kindes, der Jungfrau, der Tochter, der Braut, der Mutter, 
in verjchiebenen Lagen des Lebende. Welch ein reicher Stoff zu 
anmuthigen und rührenden Bildern! 

Sm Grunde kann ein Gemälde von der Geburt Marid 
nicht fonderlic) zur Erbauung beitragen. Eine Frau in be 
Niederkunft eignet fit) am wenigften zur Darftellung in Kirchen. 2) 
Die Maler haben dies wohl gefühlt; weil fie aber dennoch die 
Geburt Marid in die Sphäre ihrer Kunft aufnahmen, fo wühlten 


2) Der Verfaſſer der Eritifhen Anmerkungen über die Fehler ber 
Maler fagt, S. 35: „er habe gefehen,, wie ein kleines Maͤdches 
ihre Mutter wegen eines ſolchen Gemäldes durch unzählige Fragen: 
was dies und das bedeute, In die peinlihfie Verlegenheit geſett. 
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fie gewöhnlich dad Baden des nengebornen Kindes zur Hauptdar⸗ 
ſtellung. Allein was fol auch biefe Darftellung für die religioſe 
Erbauung ? Wir koͤnnen den Wunfch nicht bergen, ber Gegenſtand 
würde nimmer bargeftellt. Doch gefchehe hier ber merkwuͤrdigſten 
Bilder davon Erwähnung. 

Bon Guido Reni, geflohen von St. Picart. Eine reiche 
große Compofition. Die Mutter, das neugeborne Kind auf ihrem 
Schooß, betrachtet es mit innigem Vergnügen (Fuͤßli kritiſches 
Verzeichniß 11. 202). — Bon Hannib. Earacci, geftochen 
von N. Audenärt Cob die in Loretto? Cochin Voj. II. 97. 
gandon Anna.es XII. 27). Die einzelnen Figuren find hier 
befier, ald das Ganze. — Bon Franz Albani (zu Paris), 
geohen P. ©. Bartoli und von F. Rofafpina (Musée fr. 
11. 7). Die Frauen bewundern die Neugeborne. Der Vater iſt 
in Entzieung und preist den Herrn; oben iſt eine ſchoͤne Glorie 
von Engeln. Alles edel und voll Anmuth. Nur ift dad Gebäude, 
worin die Scene vor ſich geht, zu prächtig für den Stand der 
Eltern der Maria (Kandon Annales XVL 27, und Vie et 
Oeuvres III. Pl. 2). — Von Dominidino, geflohen von 
D. Cunego (Landon Vie et Oeuvres III. 421). Einfache, 
naive, gemüthliche Darftelung. — Bon €. Maratti, geftochen 
von N. Dorigny. — Bon Peter von Eortona (Landon 
Annales XV. 109°. Sehr ſchoͤne Compofition, geftochen von $.Bar« 
tolozzi. — Bon Pet. Rotari in der Kirche St. Johann zu Padua, 
Lanzi (franz. Ansgabe III. 354) nennt das Bild ein Meifterftüct von 
Anmuth. — Bon Dom. Ghirlandajo in St. Maria Novella zu 
Florenz; ein wohl vereinigted Ganze und eine anziehende Darftellung des 
häuslichen Lebens der Florentiner (Ramdohr Forſchungen II. 233). 

Die heilige Anna lehrt die junge Maria lefen. 
Dar D.M. Earati, geftohen von D. P. Bonavera. 
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Der Unterridt ber Maria durch Anna. Ben Dem 
meling Cauf einem Seitenaltar der Domkirche zu Tournai). 
Die Jungfrau bat bier eine ausnehmende Zartheit und Unſchuld 
des Ausdrucks. Die Gewänber find nur zu reich; die Ausführung 
der Umgebungen vol Wahrheit (Mittheilungen auf einer Reife 
von 1821 und 4822. Leipzig 1824. S. 49 ⁊c.) — Bon 
Philipp Lauri bewahrte die Galerie zu Malmaifon Cjekt die 
der Herzogin von St. Leu zu Augsburg) ein liebliches Bild. — 
Das von Rubens ift geftochen von Eorn. Caukerken. Die 
junge Maria, die vor ihrer Mutter ftehend in einem Buche liest, 
bat einen viel verfprechenden Ausdruck im Geſicht; ihr ganzes 
Wefen ift voll hoher Anmuth. Die ganze Figur der Anna hat 
mütterliche Würde (Manuel du Musee fr. II. Nro. 14). 3) 

Hieher gehört auch das mufivifche Altarblatt nad Angel. 
Kaufmann in der Kirche zu Loretv. Maria, ein junges, zarte 
Mägdlein, begießt einen Blumentopf, in welchem Lilien blühen. 
Ein Stral des Himmels faͤllt auf fie. Ihr Vater ſtaunt; in füfer 
Wonne fteht die Mutter da. 

Die Darftellung der jungen Maria im Tempel 
von Dominichino, geftochen von D. Cunego (Landon Vie 
et Oeuvres du Dom. Ill. Pl. 122). Ein fehr anmuthiges Bild, 
von fchöner Anordnung. Die beiden Eltern ftehen unten am 
Eingang ded Tempels in freudiger Empfindung; die junge Maria, 
ein Kleines Mädchen, fteigt die Treppe hinauf, dem Prieiter entgegen, 


3) Statt einem Buch wäre freilich eine Buchrolle, wie die Alten fie 
hatten, der biftorifhen Wahrheit gemäßer. Wäre dies aber aud 
für das Volk deutlih genug? — Noch bemerkte ih, daß die Anne 
in den meiften Bildern zu alt vorgeftellt wird. @inige geben 
ihr fogar eine Brille, was In jeder Beziehung abgefhmadt IR. 
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der fie unter der Saͤulenhalle liebreich empfängt. Die Darftellung 
bat viel Poetifches. — Ein Bild von Fr. Barrozzi Cin ber 
Chiesa nuova zu Rem), geflohen von Ph. Thomaffin, enthält 
anmuthige weibliche Figuren mit einem fittfamen Reiz liebenswuͤr⸗ 
diger Schambaftigfeit (Webb Unterfuhung des Schönen, Borrede 
von Fuͤßli ©. A. u. fg.) — Bon Palma dem jüngern (in 
ber Dresdner Galerie. In Joh. Bellinis Bild (in der koͤnig⸗ 
lichen Galerie zu Dresden), ſteigt Maria (wohl zwölf Jahre alt), 
eine Wachskerze (!) in der Hand, die hohe Treppe des Tempels 
binauf, we am Eingang der Hohepriefter (!) mit einigen Leviten 
fie erwartet. Ihre Eltern und Verwandte bleiben unten an ber 
Treppe fiehen. Diefes Bild it aus Bellinis früherer Zeit, wenn 
es nicht gar, wie Einige meinen, dem Cima da Conegliano 
angehört. Die Köpfe find Bildniffe nach der Natur. Den Theilen 
fehlt es anı rechten Zufammenhang und den Farben an Harmonie. — 
Sehr ſchoͤn ik Titians aͤhnliches Bild im Mufeum zu Venedig 
(ſchlecht geftohen von Andr. Zuchi, aud von I. 8. Jakſon). 
Die eine Maria, kindlich fhüchtern ſteigt tie hohen Stufen zum 
Tempel hinauf. Der Hohepriefter kommt ihr vaͤterlich Liebreich ents 
gegen. Das Volk fieht mit Verwunderung nad). Die Daritellung 
iſt fehr malerifch, aber, gleich den vorigen, in Hinficht der Neben 
umftände blos einer Legende entlehnt, aller gefchichtlichen Wahrheit 
entbehrend. — Das Bild von Franz Baffano (in St. Maria 
Maggiore zu Venedig) bat viele Naivetät in den Gefichtern 
(Cochin Voj. II. 100). 9 


4) Noch mögen erwähnt werden bie Bilder von F. Romanelli, ge- 
fioden von €. Liederbed; von F. Zuchero, geft. von 2. Ber- 
tellt; v. P. Teſta, geſt. v. G. T. Schmidt; v. F. Mazzuoli, 
geſtochen von J. Buonaſone; von C. Le Bruͤn, geſtochen von 
B—Audran, Brion und J. Mariette. 


IL 47 
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Die Berlobung und Trauung Marid mit Joſeph. 
Bon Dominihino, geftochen von C. Gunego (Landon Vie 
et Oeuvres III. Pl. 123). Alle Figuren find edel und gut charak⸗ 
terifirt. Beſonders anmuthig iſt der jungfräufiche Ausdruck der 
Maria. — Von Raphael aus feiner frühern Zeit Cin der 
Galerie zu Mailand), mit der größten Meifterhaftigfeit geftochen 
von Giuſ. Longhi CS. auch Bifi Pinacot. del Museo Milan, 
Nro. 1), und colorirt von Piftrucci, aud gut Lithographirt 
von Müller Czu Carlsruhe). Joſeph reicht eben der Maria den 
Trauring; zwifchen beiden halt und nähert einander der Prieſter 
bie Hände des verlobten Paard. Bier fchöne Sungfrauen begleiten 
bie noch fchönere Maria; hinter ihnen noch, eine fchon bejahrte 
Frau (vielleicht Anna). Im Gefolge des Joſephs zwei blühende 
Juͤnglinge und drei bereits reif an Sahren, alle von ebler Geftalt 
mit Stäben. Nur dem des Sofeph find oben Blumen entfproffen. 
Darüber trauern die andern (Mitwerber um die Hand der Maria); 
ber eine zerbricht feinen Stab mit Wehmuth der andere zerbricht 
ihn beftigern Unwillens über dem Knie. Diefe Umgebung ift einem 
alten Mährdyen entnommen. Hinter der Handlung ift ein runder 
mit jonifcher Säulenhalle umgebener Tempel von fehr fchönem 
Styl. Die hiftorifhe Wahrheit ift weder hierin, noch in dem 
Coſtuͤm beobachtet. Aber hoͤchſt anziehend ift Die Anorbnung des 
Ganzen, und noch mehr die fchöne Einfalt und Würbe in ber 
bimmlifchen Sittfamfeit und fittlichen Anmuth des jungfräulichen 
Geſichts der Maria und in dem reblichen und fchlichten des Joſeph. 
Der Ausdruck im Geficht des Priefterd hat etwas Zweifelhaft 
Nachſinnendes, man möcht’ es beinah’ ein fchlaues Lächeln nennen. 
Die Nebenfiguren find durchaus fchön und von paſſendem Ausdruck 
(Lanzi franzöfifchhe Ausgabe II. 56 u. fg. Goͤthe Kun uw 
Alterthum 111. 2. ©1357. Kunftblart von Tübingen, Nro. 68, 
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vom Jahr 4820, und Nro. 39 vom Jahr 1824. Landon Choix 
1. L’Italie par Lady Morgan L Ch. V. 484. Quatremere 
de Quincy Hist. de Raphael, p. 44. Orloff Essi I. 
4187).5) — Bon Andr. del Sarto entbält die Kirche der 
Annonciada zu Florenz eine treffliche, aber nicht vollendete Dars 
ſtellung (Sanzi l. ep. 2). — Bon Bernd. Luini Cin Fresko 
in der Kirche zu Sarono bei Mailand), geftochen von C. Rams 
bofdi. Sehr fhöne Compoſition, zart und anmuthig ausgeführt; 
Maria voll holder Jungfraͤulichkeit. Der Stich iſt forgfältig, nur 
etwas unrein. — Was die Anordnung ber drei Gruppen uud das 
Arcyiteftonifche betrifft, fo begegnet man manchen Aehnlichkeiten 
mit dem Naphaclifhen Bilde in dem alten des Bocaccio 
Boccacioni (Bidoni Pittura Cremonese, p. 35). — Bon 
Guercino, geftohen von Al. Cunego Cfür die Wiener Bilders 
bibel von Fat. Adam). Zugleich anmuthsvoll und mit hohem 
Geift behandelt. — Bon I. Franz Penni, genannt Fattore 
Gin der Giuftinianifchen, jet koͤnigl. Galerie zu Berlin, Nro. 14). 
Der Ort der Handlung ift dad Innere eined Tempels. — Bon 
Parmefano, geftochen von Joh. Jak. Caraglio Cim Umriß 
bei Landon Oeuvres du Parmesan. Pl. I). Die Handlung geht 


5) Bon einer Original-Skizze biefes Bildes, jedoch mit vielen Ab— 
weichungen gibt Nahriht das Kunftbi. 1824. Nro. 9. ©. 35). — 
Das Bild In der St. Joſephsklrche zu Citta di Caſtello, welches 
Vaſari und nah ihm Fuͤßli (Ueber dad Leben und bie Werke 
NRaphaels, ©. 4) fo fehr Ioben, hat mit jenem zu Mailand, 
befonders was die Gruppirung der Biguren betrifft, viel Aehn⸗ 
lichteit, iſt aber, wie es ſcheint, darin verfhieden, daß bie 
Handlung nicht vor, fondern in dem mit Säulen verzierten 
Tempel vorgeht. Der Abel, die Schoͤnheit und Beſcheldenheit 

2... der Matia wird als entzägend gepriefen. 
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in einem zierlichen Sänlengang vor. Eine Menge JZuſchauer 
Daneben und unter der Scene, brüden ihre verſchiedene Empfin 
dungen aus. Anch hier zeigen ſich nadı ber Legende die Fünglinge 
mit den dinren Stäben. Eine Sybille, ein halb offenes Bud 
baltend , blickt ahnungsvoll zur Scene hinauf. Das ſchoͤnſte in 
diefem Bilde it der fchöne Ausdrud der beiden Verlobten. Joſeph 
hält den blühenden Stab, und, feltiam genug! ſchwebt darüber 
der heilige Geiit als verflärte Taube. — Bon Rubens, geftochen 
von Sch. A. Bolswaͤrt. — Bon van Balen, geftochen von 
Henriquez (Tabl. de Florence V. 2). Viele Wurde im 
Ausdruck, aber mit verfehltem Coſtuͤm. Joſeph ift etwas geziert.— 
Bon Banloo, geftohen von Stella und Edm. Bopinet 
(Galerie par Filhol 1. 8), von Nik. Dupuis und von Bein 
(2andon Annales XII. 89). In des Meifterd Manier, ſchoͤn 
componirt und zierlic ausgeführt. — Von R.Pouffin, geftochen 
von G. Audran (Landons Evangiles) in jeder Hinſicht vor 
trefflih. — Bon Ifrael von Medenen (Sammlung von 
Boifere), fhön Kithographirt von Strirner. Cine Compoſition 
von 13 Figuren, deren mehrere ſich durch Wahrheit und Lebendigkeit 
des Ausdrucks auszeichnen. Alles ift in paſſender Bewegung. — 
Bon Saminade (in der Kunftausitellung zu Paris 41823). 
Heilige Ruh ergießt ſich über das Ganze. Dad Geficht der 
Jungfrau zeugt von Unſchuld, drüdt aber wohl zu wenig bie 
Ahnung einer höhern Beſtimmung aus. Die beiden Kinder in ber 
Umgebung find naiver Natur; der SPriefter voll Wuͤrde. Tie 
Eontrafte find fein gefchieden und mit Wahl und Gluͤck vertheilt 
(Unterhaltungeblätter für Welt: und Menfchenfunde. Arau 1824. 
Pro. 41. ©. 539). — Noch fpäter hat Vickar zu Nom ein fer 
fchönes, großes Gemälde beendet, welches für die neue Kirche 
ded heiligen Franziskus von Paula zu Neapel beftimmt if. Da 
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Künftler hat ſich in feiner Compofition von mehrern biöher genau 
befofgten Traditionen entfernt. Der heilige Joſeph ift ald ein 
Mann in der Blüthe der Jahre abgebildet. Die Jungfrau liegt 
auf ben Knieen, mit weiffen Rofen gekrönt. Sie ftredt die Hand 
aus, die den Hochzeitring empfangen fol. Der Hohepriefter, in 
den geheifigten Kleidern, breitet die Arme über die Neuvermählten, 
gleihfam fegnend, aus. Die Geftalten, welche die Hauptgruppe 
umgeben, find fehr verfchieven. Man erblickt unter ihnen zwei 
Kinder die Opfergefäffe haltend, mehrere Gefpielinnen der Jungfrau, 
einen Schriftgelehrten, einen roͤmiſchen Krieger, einen Pharifder, 
der einen Vorhang berührt, zwifchen dem hindurd; man in der 
Ferne den Leuchter mit den fieben Armen erblidt, und vorzüglich 
einen Süngling, ber einen Stab zerbricht, eine der Legende ans 
gehörige Epifode, die an das Bild von Raphael erinnert. Reine 
und lebhafte Freude ijt über alle Gefichter verbreitet, und alle 
Beiwohnenden fcheinen vollfommen bie Feierlichfeit der Zeremonie zu 
begreifen (S. Unterhaltungsblätter. Arau 1925. St. a8. ©.804). 6) 
Mariä Verkündigung. 
Wohl malt’ ich file Hoheit auf heitrer Stirn, 
Der Wange leife Röth' und das Lächeln, das 
Die Lipp’ umfpielt, und in den Bliden 
ziebe, fih fpiegelnd im Aug bes Sohnes. 
Doch, ſtralt von dir, verbunkelnd der Engel GSlanz, 
Auf mic herab die Demuth vor Gott dem Heren, 
O Helllge! da bebt meln Pinfel 
Muthlos zur Erd’ und mein Blid verwirrt ſich. 





6) Dazu kommen die Bilder von Paul Veronefe, geſtochen von 
©. de Avibus; von C. Maratti, geftohen von B. Farjat und 
MR. Andendrt; vor S. Eantarint, gefiohen von I. €. Allet; 
von 3. de la Foſſe, geſt. von ©. Valee; von V. Salimbene, 
geſtochen von ihm ſelbſt und von H. Fo Ro. 
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Bon Peter Cavallint, Giotto’s Schäfer in der St. 
Annunciata zu Florenz. Mit großer Andacht gemalt. Der Maria 
Staunen grenzt jedoch an Ohnmacht. — Bon Joh. v. Eyd (in der 
Boifere’fchen Sammlung zu Stuttgart), fehr gut lithographirt von 
Strirner. Der Engel Gabriel, eine ſchoͤne blühende jugendliche 
Geftalt (wie Taffo 1. 43. fingt: fra Giovane e fanciulo eta confine 
prese, ed orno di raggi il biondo crine) und nad ihm Milton 
Paradis lost Gef. Xl. „In deflen Zügen fanft verfhmoßen Mann 
und Süngling war,“ ober wie Ovid fagt: facies, quam dicere 
vere virgineam in puero, puerilem in virgine possis (Metamorph. 
VIII. 322), fteht beinahe fchhmebend vor Maria in weiſſem Gewande 
mit goldenem Gürtel, mit Pfanenflügeln (7) in der einen Hand 
einen goldenen Scepter, die andere erhebend, im Antlıg von hei 
braunem Haar umwallt, der Ausdruck himmlifcher Freude, durch 
Ehrfurcht gemäfligt.. Maria im blauen Gewande, ein Bild hold 
feliger Sittfamfeit und reiner Sungfräulichkeit, knieet, ein Bud 
vor fi) am Betpulte, dem Engel leife zugewendet, mit gefenktem 
Blicke, mit jungfräulichem Staunen, aber ohne Furcht, voll der 
Demuth, aber auch des Vertrauens. Zwifchen ihr und dem Engd 
entblüht eine fehneeweiße Lilie ohne Staubfäden. Diefed Bild if 
in vieler Beziehung mufterhaft : — 

„Es zelget der Gebaͤrde reiner Spiegel 

Das Wort : Sieh Gottes Magd ! fo ausgeprägt, 

Wie fih im Wache ausprägt dad fhöne Siegel.” 

Dantes Fegfeuer X. 43. 
(Kunftbl. 1821. Nro. 35. Joh. Schopenhauer van Eid 
L 34. Baagen. ©. 235). 
Ein anderes Bild von den Gebrüdern van Eid in dem großen 

Altargemälde zu Gent Clithographirt von Strirner) ift gleichfalls 
fehr lobenswerth. Maria in ihrem Gemach von deutfcher CI Banart 
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mit Balkendecke, mit gefreuzten Händen vor einem mit grünen 
Zeug überzogenen Tiſchchen knieend, blickt nur wenig aufwärts 
und hat dad Haupt, zu deſſen Seiten das hellbraune Haar herabs 
fließt, fo gewendet, daß man ihr Geſicht beinahe ganz fieht. Die 
demuthsvolle Ergebung mit inniger jungfräufiher Verwirrung iſt 
darin zart und doch fprechend ausgedrüdt. Der knieende Engel 
Cmit Flügeln des grünen Papagay’3)? hält in der Linken eine 
Kilie, und beutet mit der Rechten nach oben. Sein Haar iſt nach⸗ 
laͤſſg durch eine goldene Binde zufammengehalten, die vor ber 
Stirn durdy einen mit Perlen befegten Saphir (wozu biefer 
Schmuck 7) und darüber mit einem freiftehenden Kreuz verziert 
ift. Der Ausdrud der Freude und bed Sprechens ift in bem feinen 
jugendlichen Gefiht ungemein wahr und lebendig (Waagen im 
ange. Were ©. 223, und im Kunftblatt 1824. Nro. 25. 
©. 97. Nro. 62. ©. 245). — 

An Schönheit des Ausdrucks und bes Eoloritd nahe mit ben 
van Eidifchen Bildern verwandt ift dad im Dom zu Köln, das 
einem Meifter Wilhelm zugefchrieben wird. Das Geſicht Marik 
iſt wunderfhön, und ihre ganze Stellung hoͤchſt grazids. Ihr 
Blick und die Haltung der Hände zeigen Iebhaft ihr Erſtaunen. 
Die Gewänder find mit großem Fleiß gearbeitet. — In einer 
Verkündung von Job. v. Fie ſole (wahrſcheinlich zu Florenz) foll 
die Figur Marid fo vortrefflid fegn, daß Michael Angelo, als 
er fie anfichtig wurde, audgerufen: Der Maler müße die Maria 
im Himmel ſelbſt gefehen haben. — In dem Bilde des Pinturichio 
tin der Afademie zu Perugia) iſt die ſehr [höne Maria beim Anblick des 
gleichfalls ſchoͤnen Engels von einem Schauer ergriffen, der meifterhaft 


D Roc eines andern Bildes von Joh. van Eid fu ber Einiglihen 
Salerie zu Neapel erwähnt Zacind de: Viriken.Miameikus p. 16. 


\ 
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ausgedrudt ii — Ben Guite Resi (zu Paris) geſtochen von R 
Etrange,B.Picart, R. Pithau sur G.Routielet. Beſonders 
ſchoͤn iſt hier das holte, fttiam verſchaͤnte Geficht ter Maria und 
die Blorie von Eugen uber ihr (Xandom Annales V. 413). — 
Bon Aranz Albani (in der Domfirde zu Genua), geſtochen 
von 5. Audran. Ausnchmend ſchoͤn. Der fnieende Engel voll 
Andacht; Maria, gleichfalls Enieend und anmuthig aufwärts blidend 
voll Tehmuth und frommer Ergebung (F üßli kritiſches Verzeichmiß 
ll. 266). Ein anderes Bild von Albani, geſtochen von Sof. 
Joaninus; ein drittes und viertes, gefiochen von F. Andriot. 
In den drei leßtern ift die Berwunderung auf dem Gefiht Mari 
vorherrſchend (Füßli II. 267, 268). Bon einem diefer Bilder 
it der Umrig in Landons Annales XVI. 127. Auch baben 
Duflos, Poilly und S. Pomarede ſolche geftochen. — Bon 
Yıdmw. Saracci (Xandon Annales XIV. 455), geftochen von 
R. Audran. Anmuthevoll und geiftreih. Das eine war vordem 
in der Kirche St. Bartolomen di Porta zu Bologna. Die Tungs 
frau und die Glorie von Engeln find fehr fchön. Aber der himmliſche 
Bater in diefer Glorie gehört nicht zu diefer Darftellung. — Bon 
Hannib. Saracci (Xandon Annales XIII. 47), geftochen von 
G. Audran. Der Ausdrud Mariaͤ und ded Engels ift fehr ſchoͤn 
und voll Anmuth. — Bon Tominidhino, geftochen von EI. 
Dufloe (Landon Vie et Oeuvres III. Pl. 402). Der verfüns 
dende Engel von ausnchmender Schönheit ift umgeben von vielen 
Pleinen Genien. Er deutet auf den heiligen Geift in der Geftalt 
einer Taube. Hinter Maria, der bolden Sungfrau blüht eine 
Lilie; vor ihr ift ein Arbeitsförbchen. Nicht minder fhön ift eine 
andere Verkündigung von Dominichino, geflohen von C. Eort 
und D. Cunego (Landon Vie et Oeuvres III. Pl. 424, und 
Evangiles Pl. 25). Sie knieet am Betſtuhl. Der Engel kuitet 


und hält eine Pilie in der Rechten, mit ber Linken zum Himmel 
weifend. Man ſieht ihr an, wie fie, bie Hand auf die Bruft legend, 
ſpricht: Ich bin die Magd des Herrn ıc. Eine dritte von Domi⸗ 
nichino (Fresfogemälde in zwei Stuͤcken, wovon bad eine bie 
Maria, das andere den Engel barftellt), iſt geftochen von Bartos 
lozzi (im Umriß in Landons Vie et Oeuvres I. Pl. 24).— Bon 
Guercino (in ©. Philipp Neri zu Forli). Das Bild ftelt 
eigentlich den göttlichen Entſchluß zur Verfündigung dar. Denn oben 
ſchwebt Gott Vater, von vier Kinderengeln umgeben; in ber Linken 
die Weltkugel, auf welcher die Taube ruht; mit der Rechten zeigt 
er bie Jungfrau dem Engel, ber mit der Lilie in der Hand etwas 
tiefer neben ihm fchwebt. Maria knieet unten in violettem Gewand 
und blauem Mantel in ihrem Gemach in einem Buche lefend. Die 
Würde und Reinheit in den beiden himmlifchen Figuren, die Stille 
und Unfchuld in der Maria, die ſchoͤne Gruppirung und die malerifhe 
Wirkung des Ganzen geben dem Bilde hohen Werth (Lanzi ad 
Pis. T. V. p. 151, Thierfch Reifen I. 408. ꝛc.) Bon Gentis 
Leschi im koͤnigl. Palajte zu Turin (fehr fhön geft. von Betellini 
Musee fr. V. Landon Annales VI. 45). Ein einfaches Bild vol 
Anmuth und Kieblichkeit. Maria fteht fanft geneigt, die Hand vor 
die Bruft haltend, holde Verwunderung und Demuth im Geficht, 
vor dem Engel, der in der Rechten eine Lilie Hält, mit der andern 
auf den vor: oben herabftralenden Geift hindeutet. — Eine ſchoͤne Dar⸗ 
ſtellung von Guido's Schülerin Elifa Sirani ficht man in ber 
Kirhe St. Giuliano zu Rimini. — Bon Ranfranco, trefflich 
geitochen von C. Blömärt. Das Geſicht Mariens könnte fhöner 
feyn ; aber der Ausdruck holder Sittfamfeit und Ehrfurcht ift geifts 
reich gegeben (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 339). — Cin Bild 
von Fried. Baroccio in der Kirche zu Loretto (geſtochen von 
van Green), hat einen bezaubernden Ausdruck von Andacht. — 


Sue Ziınıız m E Ex ze Semtig), rischen von Esın, 
Erz 157 „ me Seh >ık Exrzglie Das Geficht der 
Juuyfenz hat ver mahrer nıgenter Buff; Ber Emgel aber mit 
rummenpüermee Cinter jur mie Sichemd Seine Stellung 
at zube- wur Gemu zer Wbenr Ahmerrilis Sere Etellung 
bar ui ru, Ir Exumr di ad, mr vicler Surde andge 
scan er Sehheisum zur come ice Seele, mut ehme Gröfe. 
Feel ur Te Som, ter anz boerr, ıbdmere Azur. Mit de 
Curfes Yılr se cz Taf , zur ze Note Sehe me empor, ich gleichiam 
ver tem Sl; des Funmelsteon: ;ı bergen Auch von eben Hrömt 
zuurher. Kurier Ziel Sürz weit rurlich megbärchen Idumem (Maier 
Bosrabunz cu Sexedta 29, — Sen Dertenone if cin rc 
lides ii iz ter Trrersfizdbe ze Uire, das aber durch umyeichafte 
Rüsccirenz ehe gelitten (Trlefr Ess IL 760), und vom Andr. 
Previtale ;u Semeta, werin die Zuge ter Sungiram und des 
Engels tie Borumieruny tes Titian errest baben tollen (Ranzi 
franz. Ausgabe IIISI. — Sen Tarl Maratti, getechen von Kit 
Tardien (Receuil Crozatl. 1?3.=.) Das uukbultige Bei 
der Maria und ihr natürliches Scrumen ũnd fehr Isbendwerth. De 
Engel hat aber eneus Ranieriert⸗Geziertes, was durch das felrium 
gefaltete Gewand noch anitallenter wirt. Andere Bilder von MR» 
ratti baben geñdchen R. Andenärt, A. Zrouveain, M. 
Sorello und F. Audriot. 

Auch das Bild von Marattis Schüler, Rik. Berettoni, 
in ter Et. Laurenzkirche zu Borgo verdient Beachtung. Es ü 
geſtochen von Pet. Santi Bartoli. — Bon Le Moixe 
geſtochen für die Wiener Bilderbibel) von Jakob Adam (ride 
ohne Adel, aber auch nicht obue manierirte Zierlichkeit). Te 
Claude Guido Halle Berkündigung in ber Tomlirhe u 


ar 


Paris. Biel Wahrheit und Anmuth (geflohen von Edelind 
oder Simmonean?). 8) 

Die wunderbare Empfängniß Marid. Bon Peter 
von Eortona, gefochen von Alb. Elouet in 2 Blättern. Der 


8) In den verfhiedenen Verfündigungen von Raphael (S. die Umrife 
in Landons Vie et Oeuvres III. 151, und VII. Nro. 417 u. 423) 
fehlt es der Eompofition an erwänfhter Einfalt. Der himmliſche 
Vater erfpeint fegnend in den Wolfen, und ber heilige Geift in 
Geftalt einer Taube nähert fi dem Haupt der Jungfrau. Eins 
facher und richtiger iſt die Darftellung Chei Landon VUL. 
Nro. 428). Nur iſt das Gemad mit großen Säulen unpaffend. — 
In der Darftellung von Solimena, geflohen von N. Lemier 
(Muse fr. 1.) iſt eine gewiſſe Grazie, aber nicht frei von Ziererei. 
In einem Bilde zu Neapel von Francischello delle Mura, 
Schüler des Solimena, fieht man oben den ewigen Water mit 
der ganzen Hlmmelsglorle; Im Stiegenhaus aber, wo die Scene 
vorgeht, eine filberne Kaffeefanne, eine Kage, einen Papagat 
und einen Seffel von Sammet mit goldenen Franzen. Wie uns 
paflend! (Cochin Voj. d’Ial. I. 125). Am wenlgſten wid mir 
Pouffins Worftellung (geft. von 3. Couvay und G. Ebelinf) 
einleuhten. Maria legt auf einem Ruhebette dem Boden gleidy 
mit gefhloffenen Augen, als wenn fie fhliefe. Zu Ihren Füßen 
ſteht redend der Engel. Oben ftralt der heilige Geift in Geftalt 
einer Taube, die ſich auf die Maria in helle Lichttheilhen aufs 
zuloͤſen fheint. — Auf einem Bilde von Tintoretto In ber 
Rodusfiche zu Venedig (Cochin Voj. dral. II. 71) fiebt man 
den Engel dur das Fenſter einftelgen (1). — In Julius 
Shnorrs Verkündung (in ber Stiftsfiche zu Wurzen ohnwelt 
Leipzig) iſt der Ausdruck Mariens vorzäglic lobenswerth. Mit 
fanft niedergefhlagenen Augen fheint fie ganz In fi geehrt, die 
Lichterfheinung des Engels kaum zu fehen, aber das Göttliche in 
ihrem Innerften zu fhauen. Die Bewegung ber Mechten befagt 
fromme Hingebung (Tübinger Kunftblatt 1821. Nro. 90). 
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ewige Bater fegnet die Jungfrau. Unter den vielen Darftellungen 
von fpanifchen Malern erwähnen wir der folgenden: von Padyeco 
(Fiorillo IV. 358); von Franz Bayen (Fiorillo 432); — 
Bon Juan de Juanez, deffen Bild der Empfaͤngniß Mariä zu Bar 
lenzia wegen frommer Innigkeit hoch gerühmt wird. Cie trägt ein 
weiffes Kleid mit einem blauen Mantel; zu ihren Füßen der Mond; 
über ihr Gott der Bater mit dem Sohne, der ihr eine Krone 
aufſetzt und über der Krone ſchwebt der heilige Geift ald Taube 
(Rehfues Spanien IV. 1209); — Bon Alonfo Cano in 
der Hauptfirche zu Granada (PBalamino ©.216). — Bor 
Suan Careno in der Pfarrfirhe St. Gines zu Mabrib 
(Balamino 244); — Bon Franz Herrera, geitochen von 
M. Arteago; dann von Murillo in der Hauptkirche zu 
Sevilla (Palamed 250), ferner von R. Menges (Fiorillo 
460). Sit aber diefer gebeimnißvolle Gegenitand überhaupt zu 
irgend einer malerifchen Darftellung geeignet ?_ Iſt ed nicht eine 
Anmaflung , ein Geheimniß malen zu wollen ? Und wozu? — 
Das Bild von Marid Berkündigung ift vollkommen gemügend. 
Ein glüdlicher Ausdrud der Ergebung in den göttlichen Willen 
bei der Maria gibt eine weit edlere Borftellung von der Fleiſch 


Noch werde hier einiger Bilder erwähnt: von &. de Bonlogme, 
geftohen von 2. Desplaces; von E. Le Brun, geſtochen res 
G. Filloeil und G. Rouffelet; von & Cambiafo, geitecen 
von Guido Rent; von U. Coppel, geftohen von Drevet; 
von Andreas del Sarto, geftohen von C. Mogalli us 
D. Picchianti; von H.Mutlan, geftohen von F. Billamere; 
von S.Bourdon, geftohen von 3. Heinzelmann; uud bir 
werde aud des Bildes von Andr. Mantegna in der Salerie za 
Dresden, Rro. 292, erwähnt. 
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werdung bed Heilandes, ald alle Stralen, Tauben, Embryonen, 
die in manchen Altern Gemälden vorkommen (Krit. Anmerkungen 
über die Fehler der Maler, ©. 183). 9) 

Die Heimfuhung Marid. Bon Raphael (in ber 
Safriftei des Eskurials), neuerlich fehr ſchoͤn geftochen von Des⸗ 
nojers (dad ganze Bild und die einzelnen Köpfe finden ſich 
auch in Bonnemaisons Suite d’Etudes d’apres cing Tabl. de 
Raphael). Ganz nach Luk. I. 39. Eliſabeth Hat ihre Wohnung 
verlaffen, um Marien entgegen zu gehen, und fie treffen am 
Jordan zufammen. Eine Art von Verlegenpeit, mit Unſchuld 
gepaart, zeigt fih an ber ganzen Figur ber Jungfrau. Ihre 
Haltung, ihr geneigted Haupt, ihre gefenften Blicke verrathen 
ihr Geheimniß, und Elifabeth antwortet ihr deutlich durch bie 
Herzlichkeit ihrer Bewegung Cfie drüdt ihr nämlich mit ber 
Rechten die Hand und ſcheint mit der andern fie umfaflen zu 
wollen) und durch die Zärtlichkeit und Zuverficht ihrer Miene, 
daß fie weiß, wozu jede von ihnen berufen ſey (Quatremere 
de Quincy Hist. de Raph. p. 216). Das Bild gehört der 
zweiten Periode des Meifterd an. Unpaffend ift, daß im Hinter 
grunde die Taufe Chriſti durch Johannes im Jordan, nebft Gott 
Vater in den Wolfen bdargeftellt if. Dadurch foll zwar bie 
Ahnung der Elifabeth über die Beftimmung und das Verhaͤltniß 
der beiden Kinder, die die beiden Mütter unter dem Kerzen 





9) So ſchoͤn auch Tiarinis Gemälde alle Mendicante zu Bologna 
iſt, wo Joſeph von einem Engel zu ben Füßen Marid geführt 
wird, um wegen feines Verdachts, Ihre Schwangerſchaft betreffend, 
Abbitte zu thun, fo iſt doch der Gegenftand für eine Kiche durchaus 
nicht geeignet. Maria's Geficht iſt übrigens in dieſem Bilde 
am unfreundlich. 
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tragen, angebeutet werden. Died ıft aber mehr ald Andentung 
und Ahnung; es iſt Wirklichkeit von Thatfachen, die von einander 
der Zeit nach fehr entfernt find. — Auch, daß die Sungfrau als 
bereitd hochichwanger dargeftellt iſt, iſt unpaflend und umrichtig 
(Luk. 1. 39). Endlich verliert die Darftellung durdy Weglaflung 
des Joſeph und ded Zacharias an Deutlichkeit. Der evangelifchen 
Erzählung ift ed angemeflen, die Handlung vor dad Haus dei 
Zacharias zu verfegen. — Bon Garofalo (im Palafte Doria 
zu Rom), von ausnehmender Schönheit. Ald Raphael fie ſah, 
fol er ausgerufen haben: auch diefer it ein Maler! — Elifabetb 
geht der Gebenebeiten mit offenen Armen entgegen. Welche Ruͤhrung 
in beiden Gefichtern. Welche Ruhe und Einfachheit in Den Bewe⸗ 
gungen beider weiblichen Figuren ! Welche fromme Seligfeit m 
den Zügen der Sungfrau ! Zacharias harrt unter der Hausthuͤre, 
den entzuͤckten Blick auf Maria gebeftet. (Wie fehr wäre dieſes 
Bild eines meifterhaften Grabfticheld würdig)! — Bon Domv 
nichino, geftochen von D. Cunego (Randong Evangiles PI 26). 
Gemuͤthlich — Bon P. P. Rubens (in der Hauptfirche zu Ant 
werpen), gut geftochen von Pet. de Jode dem Sohn und von 
Sch. a Bolswärt und von Bal. Green (aud für die Wicner 
Bilderbibel; im Umriß in Landons Annal.11.133). Ein wahrer und 
naiver Ausdruc in der Begrüßung der Maria und Elifabeth , und des 
Joſeph und Zacharias. 10) — Bon Seb. del Piombo, geſt. von 


10) Ihr ganz dhnlih, nur mit Weglaffung des Knechts und einiger 
Dekorationen iſt die, welche das Manuel du Musee fr. III. Nro. 2%, 
befhreibt. Vergl. Descamps Reiſe 155. Sch. Bolsmwärt bat 
auch die beiden Figuren der Maria und Elifabeth allein geſtochen. 
Maria, fanft und jugendiih fhön, einen Strohhut mit einer Leis: 
wandbinde um den Kopf befeftigt, legt beide Hänbe-anf die Schuitern 
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Pigeot (Galer.fr.p. Filhol, VII. 496. £andon Annal. XII. 95). 
Sehr befriedigend, was die Hauptfiguren betrifft. — Bon Per, 
Bellega (zu Sevilla). Bon großer Schönheit (Fiorillo 
IV. 140). — Bon Morandini, gef. von Le Mire (Tableaux 
de Florence XXI. 2). Der Ausbrud aller vier Figuren ift trefflich 
‚und ganz ſprechend. — Das ganze Bild it fehr gemüthlih. Bon 
Mafone St. Friano in der Galerie des Vatikans; ein Bild 
von unbefchreiblicer Anmuth ſowohl in den Figuren als in ber 
Drappirung und in Hinſicht des ganzen Eindrucks (Lanzi franzoͤſiſche 
Ausgabe I. 319). — Bon M. Albertinelli, geftochen von 
RN. Thomas (Tableaux de Florence XXIII.). Nur die zwei weibs 
lichen Figuren, aber vom ſchoͤnſten Ausdrud, — Bon Hein. 
Golgius, geftohen von ihm ſelbſt mb von I. Matham. 
Die Gefichter der Maria und Elifabeth erheben fich nicht über die 
gemeine Natur. Der Ausdruck von beiden, befonderd ber alten 
Eliſabeth ift vergnägt. Herzlich empfängt fle die Freundin im Eingang 
des Haushofs, indem fie die eine Hand in die ihrige legt, und ihr 
bie andere an ben Leib druͤckt. Maria legt die Linke auf der Eliſabeth 
Schulter. Vom Mittelgrunde her kommt auch Zacharias zum 
Empfang (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 69). — Bon 
Elifab. Salviati, geflochen von Georg Ghiſi. Die Uebers 
haͤufung mit prächtigen Geländern und Säulen ift hier ſtoͤrend. — 
* Bon Aleffandro Moretto, geflohen von Franz Cechini. 
Nur drei Figuren: Maria, Eliſabeth und Joſeph. Die zwei 
erftern umarmen fih. Der Ausdruck in beiden Gefichtern iſt ſehr 


ber alten @iifabeth, ber das Gewand über den Kopf gezogen iſt, 
=” und die mit gar Hebreiher Miene die Maria anblidt und ihr eine 
Hand auf die Achſel legt. Weide Siguren fheinen zu ſprechen. — 
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gut charakterifirt. — Bon Palma dem Aeltern ( Wiener Galerie 
I. ©. 44), geftochen von Pet. von Luyſebeten und 2. Bor 
ftermann. Ausdruck, Zeichnung und ein fchöned Colorit empfehlen 
died Gemälde. — Bon van der Werff (königliche Galerie zu 
Münden) geftochen von J. E. Hayd und Balent. Green. 
Biel Anmuth in den Geftalten und fchöne Beleuchtung. — Bon 
Hand Baldung fieht man auf dem Hochaltar des herrlichen Doms 
zu Freiburg im Breisgau ein fchönes Bild. Maria und Eliſabeth 
reichen fich grüßend die Hand. Die erftere iſt eine hoͤchſt aw 
muthige Geftalt; das Gewand ift weiß, darüber ein dunkelgruͤner 
Mantel; ein leichter durchfichtiger Schleier wallt mit den blonden 
Locken tief herab. Sn der Eliſabeth, eines Altlichen Frauenbilds 
Zügen, prägt ſich ftille Zufriedenheit aus. Ihr rothes Gewand 
ift mit Pelzwerk verbraͤmt. Die Scene ift eine freundliche 
Landfchaft. Zu den Füßen der Frauen fpielen Seidenhaͤschen 
(ein Sinnbild der Fruchtbarkeit). Siehe Denkmale der deutſchen 
Baufunft des Mittelalterd am Oberrhein. Freiburg, IL Hat, 
4826. ©. 39. 11) 


11) Hiezu Eommen die Bilder von Paul Veroneſe, geſtochen we 
V. Le Febre und 3%. Matham; von 2. Caraccei, geftochen wa 
M. l'asne; von Guido Reni, geflohen von 9. van Best; 
von U. del Sarto, geftohen von einem Ungenannten , wa 
5. Salviati, geftohen von I. Cock, J. Matham und B. Yak 
ferotti; von Jul. Rom., geftohen von C. Cort; von F. Ye 
rozzio, geftohen von le Blond und ©. van Veen; wa 
P. Mignard, geftohen von 3. 2. NRoullet, 9. Drevet m 
S. Thomaffin;z von 2. Maratti, geflohen von 9. Ylcanlt 
und CI. Duflos; von E. Le Brun, geitohen von 5. Poill⸗ 
und 3. Mariette; von S. Bourdon, geflohen von 3. Heir 
selmann. Weberdies haben wir Vorſtellungen der ihr hebei 
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Noch gehören folgende Bilder hieher: 

Mater amabilis von Joſ. Rogari, gefischen von Franz 
Polanzani. 

Mater divinæ Sapientiæ von Titian, ſchoͤn geſtochen von 
Bettelini, 

Die betende Maria, von Guido Reni. Gie faltet die 
Hände, abwärts blickend. Zwei ſchoͤne Bilder, geftochen von 
Fr. Poilly, und ©. Ballet. — Bon Saffaferato, gleich⸗ 
falls zwei fchöne Bilder, ſchoͤn geftochen von Folo; ein anderes von 
3.% Schmidt (1763). In bem einen von Folo ſenkt Maria 
die Augen, in dem andern hebt fie biefelben himmelwaͤrts. Im 
beiden ift hope Anmuth (Vergl. Burtin II. 300, und dad Kunſt⸗ 
blatt Nro. 34. vom Jahr 1820). Bon Franz Solimena, 
geſtochen von Earl Orfolini. Ein geiſtvolles Bild. — Bon 
Holbein, gef. von Guſt. Leybold. Stille Andadıt. Wahr⸗ 
ſcheinlich ein Portrait. Ein mildes, frommes Gemüth leuchtet aus 
den fanften Zügen hervor, und ber Ausbrud wird erhöht durch 
bie einfache, ruhige Haltung (Kuuſtbl. 4822. Nro. 53. ©. 210). 
Hier verdient aud) ein treffliches Bild der Maria Ellenrieder, 
eine lefende Madonna vorftellend, lithographirt von Deri (im Befig 
des Großherzogl. Badiſchen Minifterd v. Berftett zu Carlsruhe), 
Erwähnung. Die edle Einfalt und hehre Reinheit der Figur, und 
ihr Tieblicher Ausdruck von wahrer Frömmigkeit muß jeden Kenner 
entzüden. Der Steindrud it nur eine fehr ſchwache Abfchattung 
des Bildes. — 
2ied (Magnificat) fingenden Marla. Bon C. Maratti, geftshen 
von ©. Bodenehr; von 9. Jonvenet, gehoben von H. ©. 
Thomaffin und I. Wagner. Jouvenet verkößt gegen die 
Schrift, indem er viele Juden aubringt, Die auf der Baffe ſihen, 
und der Unterredung der Maria und Eiifabeth zubdren. 


1. 48 
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Maria in entzädenter kimmliider Betrabtnne. 
Ben Gaido Reni, gut geüschen von Jakob Frey, von 
ET. Cunego, auch ven St. Beiliom Die Düne krerzveis 
hber ver Brei, blidt fie gen Simmel, mir m Ausdruck des 
höhiten Zutranens in ber frömmien Innigkeit und edler Schoͤnbeit 
(Tableau de Florence X. 4. Rampobr II. 102). 12) — Fr 
gaufrauco, gut geſtochen von Ant Trouvaim. Sm dem 
ſchoͤnen, anmurhevollen Gejichte find die Gerühle ver Unſchuld und 
zärtliden Andacht gut ausgedrückt. 

Tie Familie Royuette zu Air bewahrt ein Heined Bild von 
Raphael, das von Maria von Medicis berrübren ſoll. Die 
heilige Jungfrau, da fie die Propbezeihung über das Schickſal ihres 
Sohns gelefen, wirft einen Blid auf ihn, in welchen Ergebung, 
Bertranen zu Gott, Wehmuth ſich aufs Schönite vereinen. Tiefe 
Bild ift in Hinficht des Ausdrucks dem Ähnlichen von M. Angelo 
in der Galerie zu Florenz weit vorzuziehen (S. Mittheilungen aus 
dem Tagebuch eined Reifenden. Leipzig 1824. ©. 289). 

Mater dolorosa, als einzelne Figur. Bon Guido Reni, 
geftochen von Rouffelet. Sehr ſchoͤn. Eine andere nicht minder 
fhöne des Guido Reni iſt geftochen von R. Ranteuil; eime 
dritte fehr fhön Cin der Galerie zu Florenz) geftochen von Er. 
Briffon (Xandon Choix 1). — Bon Titian, geſtochen 
von Lukas Borftermann. Sehr fhön. — Bon Titians 
Schüler, Joh. von Calkar Cin der Boiffereihen Sammlung). 
Einfach aber herzergreifend ift der Ausdrud unfäglichen Schmerzes 
in den fchönen Zügen des Geſichts, über das eine befondere Anmuth 


12) Man vergieihe damit Guido's Bilder von Mariä Himmelfahet 
im folgenden Abſchnitte. 
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verbreitet it (Johanna Schopenhauer v. Eyd II. 177). — 
Bon Earlo Dolce, geflohen von Andr. Roffi und von 
F. Bartolozzi. — Bon Elifa Sirani, geflohen von ihr 
feld. Um Maria find verfciedene Engel mit Werkzeugen der 
Paflion zu fehen. — Bon Campi, geftochen von Luk. Villain 
(Galerie fr. par Filhol IV. 231). Die Mutter voll der 
Schmerzen, Inieend vor dem Leichnam ded Herrn. — Die Pietà 
in der koͤniglichen Galerie zu Neapel und im Pallafte Pamfili zu 
Rom, von Hannib. Caracci. Befonders ift der erhabene Ausdruck 
im Gefichte des Heilands zu Toben (Vergl. Tailaffon, p. 64, 
und Winkelmann Geſchichte der Kunfl. B. V. 8.3. $. 28). 
Das Bild ift geftochen von Ludw. Roullet. — Bon Caspar 
Erayer, bie leidende Madonna von Engeln unterftüßt (Des 
camps Vies I. 355). — Bon Ph. Champagne, geſtochen 
von 3. Edelind und für die Galerie fr. par Filhol V. von 
Le Billain (Kandons Annales V. 93). Die Madonna voll 
der Schmerzen unter dem Kreuze ſitzend. Wahrer, finnvoller 
Ausorud. — Bon Tiarini werden mehrere Darftellungen ver 
Mutter der Schmerzen wegen ihrem rührenden Ausdruck gelobt; 
die eine in der Galerie zu Modena. Gleiches gilt von feinem Bilde 
in St. Benebift zu Bologna. Mit ftillfchweigendem Schmerz bes 
trachten Maria, neben ihr Johannes ftehend und Magdalena 
tnieend, die Dornenfrone und einige Werkzeuge der Paffion. — 
Die Mutter voll der Schmerzen, flehende Figur, neben 
ihr der mitleidende Johannes. Bon Franz Zubaran (föniglihe 
Galerie zu Münden, Nro. 473). Wahrer, rubrender Ausdruck. 
Biele Darfteller ded Stabat Mater glauben ihr ganzes Augenmerk 
auf den Schmerzausdruck wenden zu müffen. Daher feine viel 
fältigen Uebertreibungen ! Nicht der hoffnungslofe Schmerz einer 
Niobe oder Hefuba ift hier am rechten Orte. Vielmehr follte durch 


276 


die tiefbetrüäbte Seele ber Mutter bes Herrn ein Stral bed Bes 
trauend auf feine Verheiffungen durchſchimmern. 13) 

Das Leben der Jungfrau Maria: m Miniatur in 
einem Officium B. M. V. in der Bibliothek des Vatikans. Der 
Maler Cobne Zweifel Alter ald Raphael) iſt unbefannt. Die 
Gefichter der Maria find bier von himmlifcher Schönheit und Ein 
fachheit. In den übrigen Theilen ift manches hart und troden. — 
Bon Albr. Dürer, geftochen von ihm felbft in 22 Blättern, 
wovon 17 Marc Anton copirt hat. Die Nürnberger Ausgabe 
ift von 1511 (Siehe Leffing Gollectancen I. 164). — Bon 
Jak. Stella, oder von N. Pouffin in 22 Blättern, geftochen 
von Franz Polanzani. — Bon Dominichino Cin be 
Hauptlirche zu Fano), fchön geflochen in 16 Blättern von D. 
Cunego. — Don Erispin van ber Brod in 49 Blättern 
in Folio. — Von B. Fialetti, geftochen von I. Sadeler;— 
von 5. Berdier, geflöchen von Tardien, 8 Blätter. — Das 
Leben Joſephs und Mariens von Theod. Galle, in 28 Blättern. 
— Das Leben Maria von 3. Callot in Fein 12., und das 
von Carl Maratti. — In St. Fortunat zu Florenz find 
ſechs Scenen von Benozzo Gozzoli dargeſtellt, im Styl 
des Fieſole. — Bon Bernhard Luini iſt in der Kirche zu 
Sorano eine ganze Reihe von Scenen aud dem Leben Maria vor 
trefflich dargeftelt. Man bemerkt darin eine ausnehmende Mannig 
faltigkeit in der Schönheit und Charakteriftif der Figuren, große 


13) Schon der Jefult Franz Lana In feinem Werke: Magisterium 
naturz et artis, Brescis 1670, bemerkt im 3ten Capitel ſehr richtig: 
die Maler feven zu tadeln, welche die heilige Jungfrau unter dem 
Kreuze ganz in Schmerz verfunfen und faft verzweifelnb barftellen. 
Billig follte mau an ihr einen großen, aber wohlgehaltenen frommen 
Schmerz fhildern. 


ar 
Waprpeit im Ausdruck, in den Gebärben u. ſ. w. Alle wie nadı 
der Natur, obgleich edel. — Das Leben Mariä von Caliſta 
Piazza (von 4558) in einer Gapelle der Kirche all Incoronata 
zu Lodi. Diefe Bilder vereinigen mit dem Titianifchen Eolorit ben 
reinen Sinn und bie tiefe Eparakteriftit Raphaels (Runftblatt 1825. 
Rro.4. ©. 2). 14) " 


Ein und dreißigfier Abſchnitt. 
Das Hinfheiden nnd die Himmelfahrt Maria. 





Obgleich auf feine Nachrichten ber heiligen Buͤcher begründet, 
empfehlen ſich doch biefe beiden Scenen ganz vorzüglich der Kunft 
gleichfam als fombolifchsidealifhe Darftellung des Hintritts einer 
Gerechten und von Gott Auserwählten und ihrer Aufnahme in 
dem Neiche des Himmels, wo ihr Sohn fipt zur echten bed 
ewigen Vaters. ine der allerihönften Darftellungen des feligen 
Entſchlafens Mari (über deſſen Umftände ung gefchichtliche Nach⸗ 
richten mangeln) 1) ift die von Joh. von Schoreel (in der 





14) Maria in Mitte vieler junger Mädhen, bie, wie fie 
ſelbſt, nähen, von Guido Meni (zu Loretto). in ſchoͤnes 
Vorbild häuslicher Arbeitfamteit. Die Gefihter find anmuthig, 
aber nicht ideallſch. Das Bild iſt gut geftohen. 

1) Die Legende ſetzt das Lebensalter Marlens anf fiebenzig Jahre: 
aber noch Immer gränt’ in unverwelkliher Schönheit 

CEhrlſtus Mutter. Nicht wagten mit ranhem Haude die Jahre 
Zu verfehren den heiligen Leib, der deu ewigen Sohn trag. 
©. Kofegertens Legenden I. 4. 
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Sammlung der Gebrüder Boifere). Tas Geſicht der Sterbenden 
ift eben nicht idealiſch; aber es fihwebt darüber ein Himmelsfriede, 
eine Unfchuld, Ruhe und Zuverficht der Linfterblichfeit , deren 
Ausdruck ſich wohl fühlen aber nicht befchreiben läßt. Davon fol 
ebeftend ein Steindrud von Strirner erfdjeinen. 2 — Schon 


Deswegen wird mit Recht Marla auh auf dem Sterbebette noch 
in jugendliwder Schöne gemalt, und Conz (Neue Gedichte. Ulm 
1824. S. 350) fagt von van Eicks Bild fehr (him: _ 


Jegliche Furche des Alters ift fern; die Blume der Keufchheit, 
Einer Lilie gleih, blühet um Aug’ ihr und Gtirn. 


Erſt Dionvfius Arcop. in feinem Buche de divinis nominibus 
C. III. thut Meldung von einer Zuſammenkunft der vornehmfter 
Apofict und Lehrer beim Tode ber beiligen Jungfrau, und wie fie 
bei dem heiligen unverfehrten Leichnam gebetet. 

2) Johanna Schopenhauer fagt von diefem trefflihen Bilde (in 
ihrem Joh. vÄn Eid 11. 84): „Mitten in einem heiter, 
feiitih gefpmüdten Zimmer, mit den Zußende gegen den 3u: 
fyauer gewendet, fteht das ſchoͤne, umhangene Bett, auf welhem 
Maria binäberfhlummernd ruht. — — Marleus Gefiht gleicht 
einer weißen Rofe, die cin ärherifher röthliher Hauch kaum‘ fichtbar 
färht. Ein leiſes, feliges Läheln umfhwebt die noch im Tode 
frifablühenden Lippen des fhönen Munded, und die gewölbten 
Augenlicder fcheinen nur vor Monne Über dad blendende Licht dei 
Himmels geſchloſſen. — Im Hintergrunde zur rechten Seite des 
Bettes gewährt eine offene Thüre die Ausſicht Ind Freie. — Ehr: 
furdtevolle Stille herrfht unter den um. die Mutter ihres Her 
verfammelten Apofteln; Hoffnung erhebt ihren Schmerz zur feligiten 
Wehmuth. Zwei von ihnen beten leife am Zenfter , die Abrigen 
fichen, in mannigfaltigen Gruppen geordnet, dem Bette näher, 
an deſſen Hauptende zur Rechten beffelben, Petrus ſo eben einise 
erbebende Worte an feine Brüder gerichtet zu haben ſcheint. 
Johannes ficht in Wehmuth verfunfen. — Der mannigfaltiskt 
Ausdrud tiefen Schmerzes beicht jcde diefer Geftalten ; dea 
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Martin Schön hat diefen Gegenftand auf eine rührende Art 
dargeſtellt (koͤnigl. baierifche Galerie zu Schleißheim). Trefflich 
radirt von ihm felbft, jetzt auch lithograppirt. Die Sterbende 
Enieet bier; die Hände find gefaltet; müde finft das große Augens 
paar, und bricht in einem Abſchiedsblick, durch deffen Wehmütbiges 
in den halbgefchloffenen Augenliedern ein Stral der Berflärung 
daͤmmert. In Schmerz verfunken, mit verweinten Augen ftehen 
die Freunde um fie. Sie haben wohl die Nacht um fie durchwacht. 
Die Kerzen find herunter gebrannt (G. Quandt Ötreifereien, 
1. 434). — Bon Giotto’s Vorſtellung des Todes Marid urtheilte 
Michael Angelo (nah Bafari): »Gie könne der Wahrheit 
nicht ähnlicher feyn.» 3 — Das Sterbebett Mari von Cara⸗ 
vaggio, geflohen von Simon Bale (ſodann im Kleinen von 
Drtmann, Galerie fr. par Filhol VII. 476) und gut von 


deutet alles auf das Gefühl Heiliger Ergebenhelt in Gott, welches 
jede laute Klage zuräddrängt.” (Tadelhaft ift, daß ein Apoſtel zu 
den Füffen des Bettes ein Weihrauchfaß ſchwingt, und daß zur 
linten Seite Im Zimmer ein Altar mit ben Gebilden von Mofes 
und Aaron fteht). — Ein anderes Bild von Schoreel findet ſich 
in der Wallraffifhen Sammlung zu Köln. Die Darftelung iſt 
bier in mehreren Stüden vom Bolfere'fhen Bilde verſchleden. Maria 
bat jedod viel Aehnliches und Ihr Ausdrud ift aud hier fehr fhön; 
fie athmet aus; fie ſtirbt, eine Heilige. Auch einige Apoftelfiguren 
gleichen den dortigen. ber die Anordnung iſt ganz anders. Das 
Eoftäm der Apoftel iſt dort und hier zum Theil unpaffend. 

3) Beachtenswerth iſt auch das Bild von Glov. da Fiefole in der 
Galerie zu Florenz (die Gewänder find von Gold ftroggend, dem 
Beitgerhmad gemäß), und eines vonThaddeo Bartoll von Siena 
in der Capelle des öffentlichen Palaftes rüpmt Rumopr (II. 220) 
wegen bes Ausdrucs der Affelte, der Liebenswärbigteit ber Cha- 
taftere, der Anordnung und emfigen Ausführung. 
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Lanrout und Eläfferns (Musee fr. V. Landon® Annales 
IV. 71). Sie fcheint eben verfchieden zu ſeyn. Die Ruhe im 
Geſicht und die fanfte Lage der einen Hand auf der Brut beuten 
auf eine leichte Aufloͤſang. Das Geficht follte feiner und edler 
feyn; es ift zu jung und auch zu gemein; Died gilt von der ganzen 
Figur, die in bäurifcher Kleidung auf dem Bette bingeftredt ifl. 
Aber die Betrübniß der Umftehenden hat viel Wahrheit. — Der 
Ausdruck des Schmerzes von ein Paar Perfonen ift jedoch wohl zu 
beftig. — Nach der Zeichnung von Guido Reni von Elifab. 
Sirani Cin der Kirche St. Dominikus zu Bologua). Zwanzig 
heilige Männer ftehen oder knieen um ihr Sterbelager. Einer lied 
mit edler Miene; doc, alle hängen an dem Bli ber Sterbenden, 
beren aufwärts fchauende Augen Himmelswonne verflärt. Nabe 
an ihrem Haupt fteht voll Ruhe Tohanned. Hoch über ihr ſchweben 
Engel am lichtvoflen Himmel (Stolbergs Reife II. 44 x.). 
Die fterbende Maria von Ludw. Saracci Cim Schloſſe 
Hamilton) ift ein Meifterftül im Ausdruck, hat aber ſehr made 
gedunfelt (Spiker Reife durch England, p. I. 311). — Ban 
Dominihino (Kandon Vie et Oeuvres III. Pl. 4323. Sauft 
und ruhig ſtirbt die Mutter des Erlöfers, in zuverfichtlichem Ber 
trauen auf Ihn. Seine Sünger umgeben trauernd und bewundernd 
ihr Sterbelager. Einer der Älteru lieöt ihr aus einem Buche vor. 
Sohannes fcheint ihr leiſe zuzureden. Bon Carl Maratti, 
geftochen von Rob. Audenärt. In den noch matt geöffneten 
Augen der Sterbenden ziehen ſich die Sterne in die Höhe; der mit 
Anmuth fich Öffuende Mund fcheint den legten Athemzug zu fchöpfen; 
im ganzen Körper ift ein fanfter Uebergang von Müdigkeit zur 
Ruhe bemerkbar; Johannes fteht dauchen gebeugt in zaͤrtlicher 
Wehmuth. Eine vortrefflihe Tarftelung (Fußli I. 256). — 
In der Darftellnug von Rembrandt, gut geſtochen von ihm 
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ſelbſt 41639), iſt das fanfte Sterben Mariä, die beibe Arme 
vor fich hingeftrect hat, gut ausgebrüdt, und die Theilnahme der 
Umſtehenden hat viel natuͤrliche Wahrheit. Oben ift eine‘ Glorie 
von Engeln. Idealiſches würde man hier vergebens ſuchen. Der 
Arzt, der den Puls der Sterbenden befühlt, ift eine Figur , die 
and Komiſche ftreift, und die Handlung eines Alten, der mit der 
einen Hand ihre Kopfpolfter in die Höhe hebt, und ihr mit der 
andern ein Tuch vor die Naſe häit, iſt zu trivial, mithin ftörend. 
Und was fol hier der juͤdiſche Oberpriefter? (Fuͤßli IV. 249).— 
Bon Earl Saraceno in ber koͤniglichen Galerie zu München, 
von ihm felbft radirt und Kithographirt von Strirner. Alle 
Apoftel und einige Frauen find um fie verfammelt, trauernd und 
betend. Einige von gutem Ausdruck, befonderd Johannes; der der 
Sterbenden ift zu gemein. — Bon Herkules Grandi fieht man 
in der Kapelle Gargani zu Bologna ein ſchoͤnes Bild CRanzi 
feanzöfifche Ausgabe V. 16). — Auch des Otto Veens Dar 
ftellung, geftochen von Hieron. Wierir, hat Verdienft. Des 
gleichen wird die von G. M. Morandi, gut geftochen von Pet. 
Aquila, die von Eudmw. Depfter Qu Brügge, Descamps DI. 
338. 341), endlich die von Albr. Dürer in der Marienkirche zu 
Köln fehr gerühmt. Lanzi Cfranz. Ausgabe IL. 290) bezeichnet 
das erftere Bild ald Morandi’s Meifterwert von großem Effect. — 
Su einem Bild von Albr. Dürer (vordem in der nım verkauften 
©. Friefifhen Sammlung zu Wien) fieht man 46 Figuren, 
Sauter Bilduiſſe merkwuͤrdiger Zeitgenoffen. Johannes (Philipp 
der Schöne) reicht der Gterbenden Mutter (Maria von 
Burgund) eine brennende Wachskerze. Hinten bereitet einer ein 
Weihrauchgefaͤß. Die übrigen Apoftel find meift fnieend im Gebet 
um dad Bett. Ganz vorn ein Biſchof mit weiſſer Chorkleidung, 
ein offenes Gebetbuch in der Hand. Zur Thür kommen 5 Geifliche 
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- berein,. der eine mit einem. Weihwaſſerkeſſel, der andere mit einem 
Wedel, der dritte mit einem Kreuz. Ueber dem Bett der Heiland 
in einer Ölorie (mit der betenden Jungfrau auf dem Arme!) in 
einer Hand eine Krone. So tadelhaft die Eriindung ift, fo vieles 
ift an der malerifhen Ausführung zu loben (Sof. Deller I. 
261 fg.). Alles bier, wie in den meiften Dürerfchen Bildern, ift 
jegliche Figur aus der Mitte der Natur genommen. Keine if 
mit halber Seele da; jede im vollen Leben begriffen und fo auf 
die Tafel hingeftellt. Alle reden vernehmlich. Kein Arm bewegt 
ſich unnüß, oder blos zum Augenfpiel und zur Füllung des Raums. 
Alles trägt bei, und das Ganze feſt ind Gemuͤth einzudruͤcken. 
Hierin beftcht Dürers großes Verdienft (Berge. Wackenroͤders 
Herzendergieflungen eines Funftliebenden Kloſterbruders. Berlin 
1797. ©. 113). 


Die Himmelfahrt Martid. 
(Eigentlih, wie die Kirche ſich ausdrädt, Himmelaufnahme Assumtio.) &) 


— — Dann breitete fie die offnen Arme zum Thron und 

Schwebete fhimmernd empor, und fang, daß es ringe die Erſtandenen 

Ale hörten, und Freud’ ohne Namen bie Himmilifhen faßte. 
Klopſtocks Mefflade Gef. XVII. v. 700. 


Die finnbildliche Darjtellung der Aufnahme ver reinen Seele der 
jungfräulichen Mutter des Herrn in den Himmel bietet dem Künfller 


4) Die Erörterung der frommen Meinung, daB Maria mit Leib m) 
Seele in den Himmel aufgenommen worden fev, gehört nidt 
hieher. Man vergleiche darüber die Schrift: An die unbeſcheidnen 
Merehrer der Heiligen, beſonders Marid. Hadamar 1801. S. 121 fg. 
Suarez (in Thomam, T. II. P. III. qu. 37) fagt : Die Sade 
fönne weder durch die Schrift, noch duch hinreichende Traditien 
erhärtet werden. 
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einen ſchoͤnen Anlaß dar, die Gemüther zu.erheben, und für ihre 
Beftimmung zu begeiftern. 
. "Denken Sie fi, fagt Fichte (Anweiſung zum feligen 
Leben. Berlin 1806. ©. 253), eine heilige Frau, welche, empors 
gehoben in die Wolfen, eingeholt von den himmlifchen Heerfchaaren, 
die entzüct in ihr Anfchauen verfinten, umgeben von allem Glanze 
des Himmels, deffen hoͤchſte Zierde und Wonne fie felbft wird, 
welche allein unter Allen nichtd zu bemerfen vermag von dem, was 
um fie vorgeht, völlig aufgegangen und zerfloflen in die Eine 
Empfindung: ich bin des Herrn Magd; mir gefchehe immerfort 
wie Er will! — Welch ein Idealbild einer Schönheit, deren 
Urquell in Gott ift!v 

Von Fra Giov. Angelico da Fiefole it eine Krönung 
Mariä wegen eigenthümlicher Schönheit berühmt. Sie iſt wohl 
des frommen und fleiffigen Meifters vorzüglichftes Werk. Die Ans 
ordnung iſt nach Art jener Zeit ſymetriſch; ed fehlt an guter 
Sonderung und Verflechtung von Gruppen ıc., und in der Zeichnung 
iſt Manches fehlerhaft. Aber diefe Mängel thun dem herrlichen 
Eindrud wenig Abbruch. Eine ganz eigene gemüthliche Frömmigfeit 
und Stille ſchwebt über dem Ganzen, mit milder und Flarer Färbung 
und heiterer Beleuchtung. In den Gefichtern voll Naturwahrheit 
Gwahrfceinlich Bildniſſen) ift eine ausnehmende Reinheit und fanfte 
Verflärtheit, nebft viel Abwechſelung. Die Augen, obwohl der 
Augenftern wegen zu breiter Rundung verzeichnet fcheint, find doch 
voll Seele (Siehe Marik Krönung und die Wunder des heiligen 
Dominicus nach I. v. Fiefole in 1b Blättern, trefflich gezeichnet 
von ®. Ternite, nebft Nachricht ıc. von A. W. Schlegel, 
Paris 1817. Bergl. Runftblatt 4825. Nro. 403. Göthe 
Kunft und Altertfum. 8. VI. 9.1. ©. 160). 

Bon Raphael haben wir eine Darftellung, die er im Alter 
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von 18 Jahren fertigte, im Style des Perugino (geſtochen von 
Marc von Ravenna). Doc fehlt hier der Maria umd dem 
Ehriftus, der fie im Himmel kroͤnt, das Ideale. Beide find neben 
einander figend , was unpaflend ift. Einige Engel find fehr fchön, 
und der Kopf des Petrus vortrefflih. Erftere find zu ſymetriſch 
geftellt und halten Geigen und Schellentrommeln (Manuel du 
Musee fr. IV. Rro.7). Eine andere Darftellung Cjett im Batican) 
bat Raphael unvollendet hinterlaffen, und wurde von Fr. Penni 
und Sul. Rom. vollendet Cgeftochen von Taf. Boffi) Die 
Eompofition hat mit der erftern viel Aehnliches. Sie und die 
40 Engel werden dem Raphael, dad übrige dem Jul. Rom. und 
Penni zugefchrieben. Ueber den Wolfen knieet Maria und wird 
von dem Sohne gekrönt. Sie find von A muficirenden Engels 
und noch 10 Engelötöpfen umgeben, bie fehr fchön find. Die 
44 Apoftel unter den Wolfen am Grabe, bad mit Lilien und Rofen 
angefüllt ift, find fehr gut charakterifirt. Aber die Figuren vor 
Ehriftus und Maria find nicht ivealiih. Ein guter Kupferſtich 
von Stölzel ift angekündigt (Runftblatt 1825. Nro. 51. 
S. 203. ©. auch Manuel du Musee fr. IV. Nro. 39). — Er 
drittes Bild von Raphael zeigt und Marien in den Wollen über 
einem Halbmond, mit einer Glorie von Engeln umgeben , woren 
zwei brennende Fadeln halten Cfeltfame Borftellung!). Unten ik 
bad offene Grab, umringt von den Apofteln (gef. von Lafrery 
und von P. A. Pazzi. — Ein treffliches Bild der Himmelfahrt 
Marik von Benv. Garofalo fieht man im Dom zu Ferrara. — 
In einem Bilde von Thaddeo Bartoli Cin der koͤnigl. Galene 
zu München) find die Eugel, die nebft den Propheten und Erzoäten 
nad) dem alten Typus, die Auffchwebende umgeben, vorzüglich ſchoͤn 
(Rumohr Forſchungen II. 220). — Bon Auguft Caracci, 
meilterhaft geflochen von 50f. Wagner (fandon Annal. ILP9). 
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Maria ſchwebt in der Höhe, von Engeln gehoben, mit andgebreiteten 
Armen und aufwärts gerichtetem Geficht, bas einen unausſprech⸗ 
Tichen Ausbrud von Wonne hat; unter ihr die Apoftel und Jünger, 
theild mit Erftaunen ihr nachfehend, theild ihre Verwunderung ſich 
einander bezeigend; einige mit Beſichtigung des Grabes befchäftigt, 
aus welchem Engelchen ſich emporheben. Vielleicht noch ſchoͤner ift 
das Bild von Hannib. Earacci Cin der Dresdner Galerie), 
geftochen von 3. Samerata (Choix de tabl. des Musées &trang. 
VII). Maria in der Höhe von Engeln mit Jubel umgeben. Ihr 
Aufſchwung ift noch Iebhafter , geiftreicher und leichter, als im 
Auguftins Bild. Ihr Ausdruc iſt brünftige Sehnfucht nach der ihr 
entgegenſtralenden Seligkeit. Die Apoftel und Jünger bliden mit 
Bewunderung und Ehrfurcht theild empor, theild in bie Grabftätte, 
an welcher der Suͤndenfall und die Beſtrafung ber erften Menfchen 
in erhabener Arbeit angebracht find (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß 
1. 168). 5) Eine andere Himmelfahrt von -Hannib. Caracci 
Cim Mufeum zu Paris) ift gefiochen von W. Ehateau. Schöne 
Anordnung; gut charakterifirte Köpfe, mit mannigfaltigen Gegens 
fägen und naivem Ausdruck (Fuͤßli II. 173). — Bon Guide 


5) Die Idee, daß die Apoftel in der leeren Grabftätte Maris Mofen 
finden, iſt poetifh. Hannib. Caraccl und mehrere Andere 
haben fie benugt. 

6) Ein herrllches Bild von Hannib. Caracci befand fi im Eskurial 
(Volkmanns Reiſen durch Spanien, 256), und beffen Eopie 
eines zerfiörten Gemäldes von Eorreggio zu Parına — in dem 
Mufeum zu Neapel. Die Madonna iſt wunderſchoͤn (von der 
Hagen Briefe in die Helmath II. 176). — Ron Ludw. Eas 
racel (gu Modena), geägt von Guido (Riharbfon, ©. 687), 
wohl verfähleden von feinem Bilde im Dom zu Placenza. Am 
Himmel fieht man eine Lichtſpur ſchiummern, und bie Apoſtel am 
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Reni die Erhöhung Mariä Czu Florenz), . gut radirt von 3.1. 
Lorenzini, trefflich geftochen von Sharp, Taf. Frey um 
Bettelini. Sehr ſchoͤn; befonderd die geiftoofle Hauptfigur, die 
mit ungemeiner Leichtigkeit auf einer Wolfe aufſchwebt, mit 
himmelwaͤrts gerichtetem Geficht, aus welchem das reinfte Wonne 
gefühl athmet, und ausgebreiteten Armen. Bon demfelben eine 
andere Himmelfahrt, und zwar zweimal 3) die nämliche : erſtens 
zu Rom in der heiligen Kreuzkirche, dann in der Eönigl. Galcrie 
zu München, gejtochen von Franz Bruni, von 3. Volpato 
und von Ch. Heß, und ziemlich gut lithographirt von Pilot» 
(Galerie de Düsseldorf, pl. 46, — jet wird das Bild auch 
geftochen von Schuler), geiftreih, anmuthig und erbaben. Die 
Hauptfigur ijt der vorigen aͤhnlich. Der Ausdrud im Geficht der 
Ueberfeligen ift in den Kupferftichen und Steindruͤcken nicht gum 
erreicht. Diefer Ausdruck plöglich erwachter Himmelswonne, ter 
durch den umgebenden Lichtfchimmer und die herabflieffenden Licht 
jiröme, nach denen fie mit Entzüden aufblidt, noch erhöht wird, 
ift unübertrefflih. Auch ihre ausgebreiteten Arme verkünden ihre 
Seligfeit. Drapperie, Colorit und Haltung, alles ift meiſterbaft. — 
Die Jungfrau hat ein weiſſes Unterfleid und einen bimmelblauen 





Grabe finden, erftaunt nichts darin ald Blumen (eandon Muse 
fr. XII. p. 24). — Bon Ludw. Caracci fieht man cin Bil 
in der Afademie zu Bologna, von ftarker, in großen aber meli 
ſcharfen Gegenſaͤtzen durchgefuͤhrter Faͤrbung. Die Gruppe der die 
Madonna tragenden Engel iſt voll Schönheit und Wärme, dagesea 
zu groß und überboten die Verwirrung in der Schaar der Apoiicl, 
die ohne Einheit und Zufammenhang ihre Verwunderung und it 
Staunen ausdrädt (Thierſch Relſe in Stallen 1. 351). 
dreimal, fo ferne das Bild In der ehemaligen Sefulten: 


icht 
» — zu Genua bad gleiche {ft (Orloff Essai 1. 291). 
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Mantel, Auch diefe Auswahl der Farben trägt zum Effekt des 
Ganzen vortheilhaft bei. Tie Engel, die die Auffchwebende zu 
tragen ſcheinen, zeigen vielleicht zu viele Anftrengung, was einerfeitd 
dem Ausdrud des Aufſchwebens hinderlich it, und zur Andeutung 
der Ehrfurcht nichts beiträgt (Quandt Gtreifereien I. 106). I — 


Eine ganz andere Darftellung von Guido ift die, welche R. 


Strange meifterhaft geflohen. Maria figt auf einer Wolke in 
der Glorie voll feligen Entzuͤckkens, von einem Engel begrüßt, der 
gegenüber fich vor ihr neigt. Unten ftehen die erftaunten Apoftel 
am offenen Grabe, mit Lefung von Schriften befhäftigt. Die 
Deutung ift ſchwer zu entziffern. Aber Ausdruck und Stellung 
aller Figuren find herrlich Cin einem der Bilder von Guibo ift die 
Maria von ſechs vortrefflich gruppirten leichtſchwebenden ſchoͤnen 
Engeln umgeben. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 250). 10) — 
Bon Dominichino, gefiochen von Cunego (Landon Vie et 





9) In dem Bilde der Kirhe St. Girolamo zu Forly fteht die Jungfrau 
in einer Glorie von Engeln, die Hände über die Bruft gefreuzt, 
das Angefiht in feliger Wonne nah oben gewandt. Ein gelber 
Schleier umfließt ihr Haupt ; die Geftalt umgibt ein blauer 
Mantel. Der Ausdrud des Kopfes it eben fo herrlich, wie in 
der Himmelfahrt zu Münden; aber fie it maͤdchenhafter, mit 
ſchmalern Schultern und zarter (Thlerſch Reifen I. 410). 


10) In.der Galerie zu Lyon fah Ih eine Himmelfahrt Mariä von 
Guido. Sie wird von Engeln erhoben. Cine Menge anderer 
umgeben ihre Glorie, fie ehrerbietig betrahtend. Schade, daß 
das Bild gelitten hat. Der Ausdruck iſt aber noch vortrefflich 
(Siehe Artaud Musee de Lyon, p. 13). — Auch bie Galerie 
bes Herzogs v. Leuchtenberg zu Münden enthält ein Kleines Bid auf 
Kupfer; vieleicht eine Skizze eines der erwähnten großen Wilder. 


Oeuvres III. Pl. 433). Maria voll hinnnliſchen Eutzuͤckers, von 
einen Engeln in Wolfen erhoben , breitet die Arme aud. Ti 
unten ftehbenden Apoftel ſehen ihr zum Theil mit Verwunderung 
nad, andere erbliden in dem Grab die fchönften Roſen, wovon 
Johannes einige in die Hand nimmt. — Eine andere Borficdung 
von Dominidyino (in Maria trans Tevere) geſtochen von 
Eh. Audran (Landon Vie et Oeuvres de Dom. I. PL39). 
Hier findet fich die untere Gruppe nicht. Maria ſchwebt in einer 
Glorie von Heinen Engeln getragen aufwärts; ihr Ausdruck ift felige 
Wonne. Eine dritte, geftochen von Poilly und von Franz 
Bruni (Randon ıc. Pl. 410), iſt jener zweiten aͤhnlich. Nur 
ift hier der Ausdrud mehr der der Sehnſucht. — Ein vierte 
Bild von Dominichino zeige Maria, wie fie von dem ewigen 
Vater und dem ewigen Sohne im Himmel gekrönt wird ; über ihr 
der heilige Geift in Geftalt einer Taube (tandon Vie et Oeuvres 
111. Pl. 4134. Freöfogemälde). Die ſechs muficirenden Engel auf 
der Seite find fehr fchön, und der Vater, der Sohn und die Maria 
von erhabenem Ausdrud. — Bon Thaddaͤus Zudero, trefflich 
geftochen in 2 Blättern von Aliprandi Saprioli (4577). Ei 
Bild von großem Effect. Maria von vielen Engeln umgeben hebt 
mit fehnfuchtevoller Gebärde ihre andgebreiteten Arme in die Hoͤhe. 
Die Gruppen der aufichauenden Apoftel find wohl geordnet. Tod 
fehlt dem Ausdruck ihrer Verwunderung die Einfalt und Würke 
(Fuͤßli Eritifches Verzeihniß I. 224). — Bon Frauzesdisi 
(Bolterano) am Gewölbe über dem Hauptaltar von St. Aununciau 
zu Florenz Cob geitochen, ift mir unbefanut). Eine ſehr anmuthig 
Darftelung. — Tod, diefe legtern Bilder verfchwinden ver den 
herrlichen von Titian, das von einigen Kunftfennern über ale 
andere gefegt wird (zu Venedig, vordem auf dem Hauptaltar ber 
Kirche Maria gloriosa, jet in ber koͤniglichen Alademie), geocher 


von Georg Hayther, umb neuerlich, vortrefflich und ganz im 
Titianiſchen Geifte (wenn gleich mehr Reinheit ded Stiche im 
einigen Theilen zu wünfchen bleibt) von Natalie Schiavone, 
Maria vol edeln Wonnegefühls und freudiger Andacht wird im 
einer Glorie emporgehoben ; Gott Vater im leichten Aether bie 
Arme ausbreitend, blickt vol Huld auf fie nieder. Zwei Reihen 
ſchoͤner Heiner Ehernbine fieht man froplodend an den beiden Seiten 
der Auffchwebenden. Unter ipren Füffen find dichte Wolfen, der 
Erde angehörend. Die Apoſtel, ehrwürbige Köpfe von ftarfem 
Ausprud, bliden vol Erftaunen aufwärts CHofftätter Nachricht 
von Kunftfahen I. 109. Cochin I. 488, und Tübinger 
Kunftblatt, Rro. 98. Jahrgang 1820. ©. 392). Das Bild 
‚befteht demnach aus drei Scenen übereinander. Unten ftehen die 
Apoſtel mit verfchiedenen (vielleicht nur etwas zu heftigen) Zeichen der 
Berwunderung und frommen Sehnfucht in Mienen und Gebärden. 
Auf Wolken ſchwebt, umgeben von vielen Engeln, Maria, zum 
himmliſchen Vater aufblidend. Diefer ericheint oben als Greis, 
indem ihm ein Engel ein Diadem, das für Maria beftimmt ift, 
vorweist. Die oberfte Scene ift die ſchwaͤchſte; die mittlere die bei 
weitem gelungenfte, wo alle Stralen ber Titianifhen Kunſt ſich 
vereinigen. Das Haupt der Maria ift ſtark zurücgebeugt. Ihr 
Haar faͤllt in die offene Mantelfappe zurüd. Ihr Geficht it chen 
eine idealifche Schönheit. Aber der Ausdruck in demſelben, bes 
fonderd im Aufblid , hat etwas unendlich Seliges. Auch die 
Gebärde von Armen und Händen ftimmt damit überein. Unpaffend 
fcheint, daß ihr fliegendes Gewand bei den Füffen und auch ihr 
Mantel: ılin den Leib wie in Knoten zufammengebunden ift, ald ob 
ein Wind Gefahr drohe ? Ohne Zweifel war es des Malers Abſicht, 
durch Andeutung der Bewegung in ben Gewaͤndern bad Aufſchweben, 
das er nur auf Wolfen ohne eigentliche Beihülfe von tragenden 
11. 49 
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Engeln geichleht , obgleich drei derſelben dicht unter den Wolfen 
binfchweben , augenfcheinlicher zu machen. Aber body war dies 
hiezn nicht nötbig, und mir fcheint dadurch die Ruhe der fanften 
himmlifchen Scene in etwas geftört. Die Engelgruppen ihr zur 
Seite voll Mannigfaltigfeit und Leben find von der größten An 
muth. Sie haben den Ausdrud einer fanften und reinen kindlichen 
Freude. Ein Paar derfelben find in Gebärden vielleicht zu 
kindiſch, und die mufifalifhen Inftrumente, die einige im ber 
Hand haben, find wenig paflend. immerhin ift diefed große Bild, 
der wahre Triumpf von Titiand Meifterhaftigkeit , zugleich das 
würdigfte Seitenjtüd zu Guido's fihönitem Bilde vom gleichen Ge 
genftand. Ein anderes, Ähnliches, doch minder idealifches Bild 

von Titian, geitochen von H. Danferts, von Forfter md | 
von Schlotterbed war im Parifer Mufeum (Landon Annales 
vi. 29. Filbol, Nro. 456), ift aber wohl daſſelbe, das ſich 
jegt wieder im Dom zu Verona befindet ? (S. Thierfc Reifen 
1. 60). Die Figur und das Geſicht Maria's hat etwas Edles, und 
die Köpfe und Stellungen der Apoftel find von großer Wahrheit. 1 — 
In der Darftellung im Campo Santo zu Pifa von Simon Memmi 
find vorzüglich die Engel, die den Triunpf der Maria feiern, von 
febendiger Wahrheit und hoher Schönheit. — Bon P. P. Rubens 
haben wir vier veränderte Darftelungen, mannigfaltig ſowohl a 


11) All Incoronara zu Lodi ift ein Bild von Titians Schüler Ealtike 
Piazza, In welhem einige wunderfhöne Köpfe dem Titiam fell 
Ehre machen würden. Die Himmelfahrt Marld von Guerctne, 
ehemals im Palafte Tanari zu Bologna, hat einzelne gute Köpfe. 
Der Marla fehlt aber die fanfte Anmuth CHofftdtter II. 112) 
Doch Fit vicl natürlihe Wahrheit in den Geſichtern. Auh ik 
Hände find ſchooͤn, und die Gruppen gut geordnet (Cochhn Ve 
d’kal. II. 113). 
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der Hauptperſon, ald in der Gruppirung, ben Wendungen und 
dem Ausdrud der andern Figuren; lauter meifterbafte Sompofitionen. 
In allen vieren ſchwebt Maria in die Höhe; in allen find Blumen 
auf das Grab ausgeftreut. Das Erftaunen daruber ſowohl, als 
über die Erhöhung Mariens it in den Zufchauern trefflich aus⸗ 
gedrüdt. In zwei Bildern zeigt eine knieende Frau eine Handvoll 
der Blumen vor. m zweien (die eine gefiochen von Sch. von 
Bolswärt, die andere von H. Witdond) if fie von den 
bimmliſchen Heerſchaaren bereitd umgeben; ihre Geftalt und ihr 
Gefiht find im letztern zu materiell und gemein, ohne höhern 
Ausdruck (©. Forfter Voj. sur les riv. du Rhin II. 258 ıc.); 
es ift zwar eine Verzuͤckung, aber ohne Würde. In einer andern, 
geftohen von Paul Pontius und von Ant. Maffon, wird 
fie von Chriftus empfangen, zu dem fie, ihre Hände an die Bruft 
legend, mit Entzücden aufblidt (Kandon Annales II. 4). In 
einer vierten (Galerie de Dusseldorf, pl. 49) bebt fich ibr Blick 
zur himmlifchen Glorie. Ihr Ausdruck ift unausſprechliche Wonne. 
Ein Engel hält eine Krone über ihrem Haupt empor. Ihre Figur 
iſt vol Anmuth und leicht aufſchwebend. Ihr Untergemand ift 
roth; ihr blaues Oberkleid dedt die Schultern und ben linfen Arm. 
Die zwölf Apoftel und die drei Marien fiebt man voll Staunen 
and Bewunderung um bie Gruft (©. Forfter Voj. I. 4137). 
In allen vier Bildern it die Beleuchtung und Scattirung vors 
trefflih und die Anordnung der untern Gruppen mufterhaft CIhre 
ausführliche Beſchreibung ſiehe in Fuͤßli's kritiſches Verzeichniß 
IV. 167 — 474). In einer fünften Darftellung von Rubens, 
geftochen von Paul Pontius wird Maria gekrönt. 12) — Bon 





12) In der ehemaligen Kloſterkirche zu Chrac in Franken ziert ben 
Hochaltar ein großes Bid von Marld Himmeifahrt, das dem 
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Carl Maratti, geftochen von Frezza: Maria wirb von den 
Engeln in die Höhe getragen, über denen fie aufwärts ſchwebt. 
Sie Öffnet entzücdt die Arme gegen die berabftrömende himmliſche 
Glorie, nach welcher fie mit Sehnfucht aufblidt. Eine andere 
Darftellung von Carl Maratti, trefflich geftochen von Ant. 
Maffon, zeigt, wie fie von dem Heiland empfangen wird. — 
Bon Murillo, fchön gefchabt von Jak. Mac. Ardell und von 
Valentin Green. Maria ift halb fnieend auf einer Wolle, 
mit audgebreiteten Armen , aufwärts gewandtem Geſichts, von 
frohlodenden Engeln begleitet. Alles it ſchoͤn an diefem Bilde; 
nur den hoͤhern geiftigen Ausdruck vermißt man daran (Fuͤßli 
III. 235). 13) — Don Cignani (dem Schüler der Werte 
Correggio’d, der Caracci's und Guido's) in Fresfo in der Kirche 
St. Maria del Fuoco zu Forli. Das Himmelreich ift von ent 
zuͤckender Schönheit (Orloff Essai I. 4. Fupli Kuͤnſtler⸗ 
Lericon. ©. 159). — Bon Tintoretto, mittelmäffig geflochen 
von Andr. Zudi. Das Ganze ift geiftreich und fchön. Die 
Jünger um das Grab find vorzüglich wegen ihren mannigfaltigen 
Stellungen und Kopfwendungen zu beloben. Um das offene Grab 
flattern einige geflügelte Engelskoͤpfchen (Fuͤßli II. 105). — 
Bon N. Pouffin (Sandon Annales IN. 427. Musee Napol. 
Pl. LVIII. Manuel du Musee fr. I. Nro. 40), geftochen von 


Rubens zugefhrieben wird. Der Ausdrud der Maria iſt fein, 
und noch fhöner find die Gruppen der fie begleitenden Engel. 


13) Eine wahrfbeinlih andere Himmelfahrt Marid von Murille 
befindet fid jebt in der Gemäldefammlung des Marfhall Sostt 
zu Paris. Der Ausdrud eines himmliſchen Entzüdens ſoll bie 
bewunderungswuͤrdig fepn. 
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Pesne, von Dague (Galerie fr. par Filhol VIII. 661) und 
von Bettelini (Musee fr. II. 44). Maria wird hier von vier 
Engeln in den Himmel gehoben. Ein fhönes und geiftvolles Bild. 
Das Auffchweben ift gut gegeben, und der Ausbrud von 
Seligfeit im Gefiht Marid vortrefflih, wie auch die Gruppirung 
der Engel. 14) — Bon Paul Eavagna Cim Chor von Maria 
Maggiore zu Bergamo), im Styl ded Paul von Verona, in Fresko 
ausgeführt. Das Bild macht einen unbefchreiblic guten Effekt. 15) — 
Bon Joh. Miel, eine ſchoͤne Compofition, von ihm felbft ges 
ſtochen. Nur fehlt dad wahrhaft Erhabene. — Bon Carl Le Brun 
iſt eine ſchoͤne Himmelfahrt Marid im Seminar von St. Sulpice 
zu Paris in Fresfo gemalt; fie iſt geflohen von Louis Sim 
moneau. — Die Himmelfahrt Mariä von Ign. Iriarte in 
der Kirche des heiligen Franzistus zu Murcia wird ald ein wahres 
Meifterftü gerühmt (Fiorillo IV. 284). 

Der Empfang der Maria im Himmel von Stella, 
geft. von Billerey (Galer. fr. p.Filhol III. 446. Lan don Annal. 
VIN. 99). Maria ift eine ſchoͤne umd edle Figur; Chriſtus minder 
befriedigend; die drei Engel gut. — Auch verdient der ſchoͤne Kupferftich 


15) Quelle verite dans Taction des figures, dans Yascension du groupe, 
dans les effets du vent de Fair qui semmble le soulever (?). Quelle 
serenit€ dans le visage de la viörge! Comme les tötes des anges sont 
belles (et spiritnelles!). Manuel du Musee francais. 


15) Ce ciel qui est couvert d’anges, de prophetes, tous bien groupes, 
tous bien places, offre une composition aussi bien congue qu’admi- 
rablement executee. Le dessin, le colorit, la finesse er la deli- 
catesse du pinceau, tout e'y trouve reuni et ne laisse rien & desirer. 
Orloff Essai II. 153. Vergl. Lanzi II. 192. 
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von Dominick Tiepolo nah dem Gemälde feined Waters 
Johann in der Kapelle bei der Karmeliterfirche zu Venedig Be 
adıtung. — Schr viel Lobwuͤrdiges ift ferner an dem Hauptaltarbild 
von Hans Baldung im Tom zu Freiburg im Breisgau. Maria 
Inieet in der Mitte bed Bildes, die abwärts gefehrten Haͤnde 
gefaltet, das Haar gefcheitelt und die Loden berabmallend, das 
Gewand von Golditoff. Liufd Gott Vater, rechts Chriſtus, beide 
figend und in blaßrotbem Oberkleide, mit der einen Hand bie 
Krone uber das Haupt Mariä haltend, mit der andern Scepter 
und Weltfugel tragend. Ueber der Jungfran fchmebt der heilige 
Geiſt. Engel, auf verfchiedenen Inſtrumenten fpielend, umgeben 
die Gruppe. Ein Wolfenmeer verſchwebender Eingelöftguren bildet 
den Hintergrund. 

Bon der herrlichen Himmelfahrt Marik von Correggio an 
der Kuppel der Domkirche zu Parma (geitochen von D.M. Bonn 
vera, und geiftvoll radirt von J. B. Vanni) war ſchon im fünften 
Abſchn. die Rede. Ein Studium diefer Himmelfahrt mit Abänderungen 
ift gefiochen von Aquila und Palermitano (im Umriß ba 
Landon Oeuvres, pl. 46). Der Ausdrud ded Entzuͤckens, der 
Wonne in der Figur der Maria ift unausſprechlich, und die Enge 
umber find vol findlicher Himmelsfreude. Sn den Schaaren kicker 
himmliſchen Figuren ift eine bewunderungswürdige Mannigfaltigfeit 
in Geltalt und Ausdruck. In den erftaunten Apofteln (in de 
Ringen der Kuppel) gebt der Schmerz über die Trennung bereits 
in Zreude über den Triumpf der Hochbegnadigten über. Alles fühlt 
fidy hinaufgehoben (Bergl. Runftblatt 4826. Nro.63. Orpheus 
von Weihfelbaumer. Nürnberg 1824. S. 64). Unter des 
Fresken des Franz Torbido (il Moro) im Dom zu Berom, 
verſchiedenes aus dem Leben Marid daritellend, ift die Himmelfahrt 
nach einem Garton von Sulio Romano wunderfhön (Larzi 
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ed. 3. II. 81). — Eine fchöne Darftellung von Peter von 
Cortona ſchmuͤct den Hochaltar der Domkirche zu St. Gallen. — 
Eine andere von Fr. Primaticcio üt ſchoͤn geitochen von Leo 
Daven. Geruhmt wird die Himmelfahrt Marik von Franz de 
Herrera an der Kuppel einer Capelle der Kirche de Alocho zu 
Madrid (Palomino, ©. 240). — Nicht ohne einiges Berdienft 
iſt die Darftellung in Fresko im Gongregationsfaale zu München 
von Martin Knoller; beffer aber fein Hochaltarbild in der 
Kirche des Klofterd Ethal, wo der in der Glorie erfcheinende Sohn 
Gottes feine Mutter empfängt. Tie Gforie an der Kuppel ift mit 
dem Altarblatt finnreich in Verbindung gebracht. — Sehr gerühmt 
wird ein neues Bild von Prudbon (Lettres à David sur le 
Salon de 4849, p. 133 fg.). Die Figur und der Ausdruck der 
Maria fowopl ald der Engel follen von ausnehmender Schönheit 
feyn. Zwei große Engel fcheinen die Auffchwebende zu unterſtuͤtzen, 
mit Huͤlfe mehrerer Eleinern. Ueber ihr ein freudiged Gewimmel 
zabllofer Genien. 16) 


16) In der Hauptfirche zu Landshut zeigt der Hauptaltar eine Him⸗ 
melfahrt Mariä von (hönem, edelm Stol; von welhem Maler, 
Eonnte ich nicht erfragen. Die Apoftel ſtehen um das Grab. Die 
von Engeln auf Bolten erhobene Marla wird von Jefus in der 
Glorie empfangen. — Hier muß aud das Meifterwerk des noch 
lebenden Malers Landi erwähnt werden. Diefes Bild : die 
Grablegung Mariä Cin der Hauptlirhe zu Placenza) iſt nicht 
nur trefflich colorirt, fondern macht auch durch die Elufachheit 
und den Ernſt der Compoſition großen Eindruck. — Von alten 
Darſtellungen der Himmelfahrt Mariä aber iſt dem Kuͤnſtler noch 
die von Boticelli (Fillpeyi) In St. Marla Maggiore zu Florenz 
zu empfehlen. Das Bild tft reih an ſcoͤnen Figuren von Engeln, 
von Erjvätern, Propheten und Apofteln. 
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Wonneſchauer durhbebt, Lichtglanz umftrömt Bi, 
Deren Leben fo ftil floß, wie der Wiesbach! 

Froh mit Siegedgetön grüßt dich der Himmel, 
Wo die Mutter des Sohnes Urlicht verfläret. 17) 


Zwei und dreißigſter Abſchnitt. 


Figuren und Köpfe der Evangeliften und Apoſtel. I) 





Als biedere Menfchen, freien, unverdorbenen, fchlichten Sinnes, 
gefunden Verſtandes, willigen Herzens für das Gute, von unver 
fünftelter Sitteneinfalt, aus niedern Volksclaſſen — fo. wurden fie 
Juͤnger und Anhänger Sefu. Was fie durch Shn geworden , — erhoͤhet, 
reinigt und veredelt ganz ausnehmend das Gute ihrer Anlagen, ihres 
urfprünglichen Charakter, der übrigens bei jedem Einzelnen viel 
Eigenthuͤmliches hat und behält, welches von den Künftlern beachtet 
werden muß. Indeſſen gelangt ihr Geiftiges erft nad) der Auffahrt 
des Herrn durch die Ausgieſſung des heiligen Geifted zur Vollendung. 
Der Künftler muß demnach in der Zeichnung ihres geiftig - füttlichen 
Charakters Die verfchiebenen Epochen wohl unterfcheiden. De 
Geiſt einer hehren Erleuchtung und Glaubendfraft muß vorberricen. 


17) Man hat au Darftellungen einer Auferftebung Marid. “els 
ſolche mährdhenhafte Erfindungen follten billig von dem Gebiet: 
der hriftlihen Kunſt ausgeſchloſſen feyn. 


1) Vergleihe was Lavater in feinen phyſiognomiſchen Sragmentes 
IV. 429 ıc. über Apoftcl : Gefihter fagt. 
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Trefflich gezeichnet find bie Charaktere der Apoſtel ıc. in Klopftode 
Meffiade, befonders im dritten Geſang; auch in Niemeyer 
Eharakteriftit der Bibel und in Heß Apoftelgefhichte ; am kraͤf⸗ 
tigften, wahrften, lebendigſten in den heiligen Schriften ſelbſt. Hier 
find die einfachen undIgroßen Züge auch einfach und groß gezeichnet. 

Die Figuren der Apoftel und Evangeliſten kommen in 
den angeführten Scenen von ihrem eigenen und bed Erloͤſers 
Leben ald theifnehmend und handelnd vor; die nämlichen werben 
auch zufammen ober einzeln in den Kirchen bargeftellt, ald Pers 
ſonen, an denen das Chriftenthum fich im reinften Lichte abs 
fpiegelte und deren heldenmaͤßiger Bemühung bie Menſchheit feine 
Verbreitung verdankt. Diefe Darftellung fehen wir vorzüglich über 
den Kirchenpfeilern (gleichfam ſymboliſch, weil fie die eigentlichen 
Pfeiler der Kirche waren). Wir fehen fie bald um Chriſtus im 
Himmelreich verfammelt an den Kuppeln der Tempel, bald einzeln 
in den Zwifchenräumen der Kuppeln, von wo fie mit ihren Beis 
zeichen, wie auch die Propheten und eben fo die einzelnen Tugenden, 
gleich, verehrten Leitgeſtirnen auf und niederblickend erſcheinen. 

a. 

Die vier Evangeliften von Maffacio in der Paſſions⸗ 
kapelle von St. Elemente zu Rom find dieſes Meifters würdig, 
des eriten, der in der Einfachheit dad Große der Kunft wieder 
ſuchte und fand. 

Die vier Evangeliften nebſt mehrern Apofteln, in Fresko 
gemalt von Peter Perugino (Einige meinen, nach dieſes 
Meifterd Anleitung von Raphael) an der Dede der Kapelle 
al Campino zu Perugia. Herrliche Köpfe vol göttlicher Ber 
geiterung (Kunftblatt Nro. 33 ded Jahrgangs 1821). 

Die vier Evangeliften von Albr. Dürer (in der koͤnigl. 
Galerie zu Münden) der Individualität nach nur wahre Bildniſſe 
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und gemeine Formen ohne beſondern Adel oder hohe Geiſtigkeit; 
aber durch großartige Behandlung zum Erhabenen geſteigert, und 
fehr imponirend, durdy Kraft und Tieffinn. 

Die vier Evangeliften von Dominichino, Frese 
gemälde in St. Andrea della Balle zu Rom, trefflicdy geftochen 
von R. Dorigny (Landon Vie et Oeuvres, Pl. 64. 65. 66. 67). 
Ganz herrlicdye Figuren, grandios, vol hehren Geiſtes, mit hoher 
Würde, ſchoͤn charafterifirt, mit paffenden Symbolen umgeben. — 
Andere vier Evangelüten von Dominidino, aud in Fresko, 
geitochen von Carl Gregori (Landon ibid. I. Pl. 22. 23. 
Ebenfalls herrliche und geiftvolle Figuren. 

Die vier Evangeliften von Correggio in einzelnen 
Fresfen an der Kuppel in St. Johann zu Parma (Landon 
Oeuvres 36— 39), geftochen von G.M. Giovanni (1700). Tie 
Figuren der Evangeliften und die um fie ſchwebenden Genien find 
voll Geijt und hehrer Bedeutung. Die dabei angebrachten päpitlicyen 
und bifchöflichen Inſignien beziehen fich auf die vier Kirchenväter, 
wovon jeder von einem der Evangeliften Unterricht empfängt. Bon 
Samillo Boccacini die vier Evangeliften im Dom zu Cremona. 
(von 4537). Drei fitend, Johann aber ftehend und Geſicht um 
Arme zum Himmel erhebend. Der lektere ift der vorzüglichfte in 
der Zeichnung und im Ausdruck (S. den Kupferftih in Vidoniv 
pittur. Cremon. p.49. Orloff Essai II. 258). — Bon Jordäns, 
geftochen von Öuttenberg (für dad Musee fr. 1.3.) Sie 
fcheinen zufammen über die heilige Gefchichte zu reden , bie fe 
fchreiben wollen, oder vielmehr die Schriften der Propheten damı 
zu vergleichen. Der Ausdrud it gut. — Die vier Evangeliſte 
von Balentin find gefiochen von Maffard (Galerie par 
Filhol 11.86), Ce Billain (II. 465), Langlois (IN. 494). — 
Die vier Evangeliften von P. P. Rubens, in einem Bild ww 
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ſammengeſtellt, geftocden von Bolswärt (Tandon ChoixL.), 
im Kleinen von A. Delvaur für dad Werk: Vie de Jesus Christ 
par Ligny, find trefflich charakterifirt. Alle vier fchreiten in einer 
vom Meer begrenzten Landſchaft vorwärts ; neben Markus ber 
Loͤwe; neben Lukas der Ochfe; gegen den Matthäus, der ein Buch 
hält und mit frommer Begeifterung aufblidt, bewegt ſich aus einer 
Himmeldglorie ein Engel herab, der ihm hinaufzuwinken unb zu 
bedeuten fcheint, daß ihm das Licht von oben fommen werde. 
Johannes ſtreckt mit der Linken einen Keldy aus, gegen den herabs 
ſchwebenden Adler aufwärts blickend und die Rechte an die Bruſt 
haltend. — Großes Lob verdienen auch die vier Evangeliften von 
Peter de Tode, geftochen von Eg. van Panderen. — Die 
vier Evangeliften nebft den vier großen Kirchenvätern an ber 
Kuppel der Kirche S. Virgine presso S. Celso in Mailand von 
Appiani find treffliche Figuren. Sie find befchrieben in der 
Descrizione dell’ opere a Fresco diefed Tempel, Milano 4803, 
und follen naͤchſtens (mit ſaͤmmtlichen Werfen diefes größten 
Freskomalers der neueften Zeit) in Kupferftichen erfcheinen. 

St. Markus von Fra Bartholomeo im Palafte Pitti 
«(Tableaux de Florence. LKandon Annales II. 109. Galerie 
du Muse par Filhol IV. 236), geftoden von Dambrün und 
von Lafinio (1785). Mit kraftvollem Ausdrud eines ernften 
and umfihtigen Nachfinnens figt Markus da, ein Bud) in der 
einen Hand, eine Feder in der andern. 2) — Ben weit geringerm 
Werth ift der Markus von Valentin, geftochen von 3.Chereau 
und Andern. Doc; ift viel fromme Gutmüthigkeit in dem Geſichte. 


2) Der kraftvolle Ausdruc und die geniale Stellung biefer Markus: 
Figur hat und veranlaßt, ein Bild von ihr diefem Werk' einzu: 
verleiben. 5 
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St. Matthäus von Syagnoletto geſtochen von @. 
Fiſcher. Ein Kopf voll Geiſt und Erhabenheit. — Bon Gerhard 
Seghers (Landon Annales XIV. 47). Sehr fchön und 
geiftool. — Bon Rembrandt, geftohen von Eläffens 
( Mus£e fr. I). | 

St. Lukas von Raphael, ald Maler dargeftellt Cin der Akademie 
di S. Luca in Rom), geftochen von C. Bloͤmaͤrt, Piccioni 
und Langlois (Sandon Vie et Oeuvres de Raph. III. Rro.432). 
Ein vorzügliches Gemälde. Lukas, ein Mann mit edelm, finnvollem 
Gefichte vor der Staffelei ſitzend, betrachtet entzüdt das Bild der 
mit dem göttlichen Kinde aus den Wolken ihm erfcheinenden Mas 
Donna, das ihm zum Borbilde dient. Hinter ihm ſieht Raphael 
begeiftert zu. (Wie Wehnliches von einem jett lebenden Maler 
Heinr. Heß ſchoͤn ausgeführt worden, meldet dad Kunftblatt 
4824, Nro.37.) Ein Bild vom nämlichen Gegenftande von Soh.v. | 
Eyd, trefflich lithographirt von Strirner, enthält die Boiſeréſche 
Sammlung. Die Mutter unter einem prächtigen Baldadyin C!) iſt in 
liebvoller Betrachtung ded Kindes auf ihrem Schoos verſenkt, das aber 
mager und bäßlich if. Auch Maria hat nichts Idealiſches. Lukas 
hingegen ift eine wuͤrdige Figur, voll Ehrfurcht und cnbächtige 
Begier, die Aehnlichkeit der heiligen Perfonen zu treffen. Hinten 
eine fchöne perfpectivifche Durhfiht (Waagen, S.209) De 
Darftellung beruht übrigens nur auf nicht gefdjichtlich begründeten 
Legenden. Die Maler wollten eben auch ihren Schugbeiligen haben. 
Am mindeften paflend fcheint mir die Darftelung von Paul Beronef 
in St. Luca zu Venedig (Maier I. 286). Hier figt der Evangefil 
auf dem Ochſen, und, indem er das von ihm gemalte Bild be 
Mavonna bei Seite ſetzt, betrachtet er die heilige Jungfrau in de 
Glorie und finft über den Anblick vor Staunen zuruͤck. — Ber 
P. P. Mola, geflohen von P. S. Bartoli. Lukas auf ein 
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Wolfe figend, ein offenes Buch vor fi, ſcheint die Eingebung 
von oben zum Schreiben zu erwarten. — Der heilige Lukas von 
Valentin, geflohen von J. Ehereau, fchreibt mit heiterer, 
frommer Miene. Bon Begeifterung findet ſich aber hier feine 
Spur. Auf der einen Seite fteht ein Madonnenbild nach orientalifch 
griechiſchem Gefchmad; auf der andern Seite ftredt ein Ochſenkopf 
ſich hervor. 

St. Johannes ber Evangelift: von Raphael, geftochen 
von Nik. Larmeffin CRecueil Crozat I. 48), und von 
Lorenzini (Rambohr II. 40. Landon Annales XII. 35, 
und Vie et Oeuvres de Raphael VIII. Nro. 439). Diefer 
Johannes hat viel Idealiſches. Er ſchwebt in den Lüften auf 
einem Adler. (Als Symbol himmlifcher Begeifterung ift dies nicht 
wermerflich.) Sein geiftvolles Auge, aufwärts gerichtet, fcheint die 
höhere Eingebung aufzufaffen. Er ift ganz über alles Irdiſche 
erhaben. 3) — Bon vorzüglicher Schönheit ift der begeiftert gen 
Himmel fhauende Johannes von Eorreggio (in St. Johann 
zu Parma), gefiohen von Ravenet und fehr fhön von Ros 
ſaſpina. Bon diefem Johannes fagt Lanzi (Storia pittorica 
1. P. 1. 304): »„Figura del piu sublime stile.“ Der vor ihm 
ſtehende Adler fheint durch Zufammenziehung feiner Flügel anzu⸗ 
kuͤnden, wie er die Begeifterung des Evangeliften theile, oder vielmehr 
er iſt ein ſprechendes Sinnbild diefer himmlifhen Begeiſterung. — 
In des Johannes Bruftbild von Eorreggio (bei Artaria in 
Mannheim), wahrfceinlich vordem Beftandtheil eines größern 
Gemaͤldes, find die Züge gleichfalls hoͤchſt geiftreich und edel, und 
der Ausprud voll Andacht und Liebe. In dem himmliſch fanften 





3) In der Gluſtinlanlſchen Galerie zu Berlin fieht man dies naͤmliche 
vBild; ob.von Raphael felbit, oder einem Schuͤler? iſt ungewiß. 
- 
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Blick der emporgehobenen Augen firalt eine innige Theilnahme an 
bem Leiden des Gekreuzigten, durch hohe Zuverficht gemildert. — 
Doch unter den idealiſch fchönen Köpfen von Johann dem Evans 
geliften, wie er in der Begeifterung dargeftellt ift, gebührt dem 
von Dominichino die Palme. Das Bild ift meifterhbaft geftochen 
von Fr. Müller dem Sohn, nach ihm Feiner, auch minder gut 
von Sam. Amsler. Der Evangelift hält eine Rolle über ein 
aufgeſchlagenes Buch und hebt die Blide aufwärts, von wo ein 
Adler im Schnabel ihm die Feder zu bringen fcheint. Tie felige 
Begeifterung ift in Blid, Stirn, Mund, Naje, in Wendung, 
Stellung und Gebärde unübertrefflich ausgedrüdt. Neben dem 
Johannes ſieht man einen Kelch, aus weldyem eine Schlange fid 
erhebt (der Abendmalsbecher, fein Giftbecher.) 3) — Mit dieſen 
Bilde des Dominichino wetteifert fein herrlicher Johannes, deſſen 
unter den vier Evangeliften, die in Andrea della Valle zu Rom 
in Fresko gemalt find, oben erwähnt if. »Sugendlich ſchoͤn it 
fein Geficht mit goldenem Haar. Ein himmliſcher Geiſt, auf 
den fanft ſich oͤffnenden Lippen ſchwebend, glänzt in feinen be 
feelten Augen und ift auf feine gewölbte Stirne getreten. Er 
taucht feine Feder ein, um niederzufchreiben,, wovon fein Ken 
überfließt (Webb’8 Unterfuchung über dad Schöne, Borrede ver 
H. 9. Fuͤßli, ©. XLIN. Winkelmanns Werfe I. 215). - 
Einen dritten Johannes von Dominichino (ebedem in br 
Galerie Giuftiniani) ruͤmt Ramdohr (III. 42). Zmei Engd 
balten ihm feine Bücher. Die Zufammenfegung ift fchön ; abe 
fchöner noch der Ausdruck. Der Kopf ded Johannes zeigt da 



























4) Die verfhledenen Deutungen fiehe in Muͤnters Einnbildern Kt 
alten Ehriften, I. 67. 
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Sanfteften und gefuͤhlvollſten Menfchen. Suͤſſigkeit ſchwebt auf 
feinem Munde, und feine Augen belebt ein Anſchauen der Gottheit, 
das alle niedern Regungen aus feinem Kerzen entfernt. — Bon 
Guido Reni (Königliche Galerie zu Münden, Nro. 789), 
ſchoͤn lithographirt von Piloty. Er ſchreibt; geiſtvoll ift er, doch 
nicht idealiih. — Von Schidone, geflohen von 3. Bettelini. 
Der Kopf des Johannes hat einen fehönen, obgleich nicht idealen 
Ausdruck. — Bewunderungswürdig ſchoͤn ift die Figur des heiligen 
Johanues ded Evangeliften von Balthafar Franceshini in 
der Kirche St. Clara zu Volterra. — Bon Carlo Dolce ein 
Bild in der Königlichen Galerie zu Berlin (jegt lithographirt). 
Johannes in der Begeifterung , die Feder in ber Hand, Sein 
Gefiht ift von männlichem Alter. Der Ausdrud ift edel und 
geiftvoll. Warum fchreibt aber der Evangelit (wohl nur im 
Steindrud) mit der finfen Hand ? Bon demfelben zwei Bilder 
zu Münden; das eine in der königlichen Galerie ; das andere in 
der Galerie des Herzogs von Leuchtenberg. Das ganze Geſicht, 
befonderd das Auge it voll Tiebreicher Begeifterung ; nur zu ſuͤß 
und fanft, nicht erhaben genug. — Ein britted Bild befigt Graf 
Gar! von Rechberg daſelbſt. Es ift Tithograppirt. Der Kopf 
ift jugendlich ſchoͤn; das Auge hat Begeifterung; im ganzen Geficht 
iſt aber zu viel blos Sinnlih- Schönes. — Bon Doffo Doffi 
Cdem Raphael von Ferrara) St. Johannes auf Patmos, von 
bewunderungswuͤrdigem Ausdruck in der Kirche Maria del Babo 
in Ferrara. Sigend, vor ſich ein Buch, umher die Eindde, erhebt 
Johannes, jugendlich ſchoͤn, die Finke und wendet den Blick nach 
einer Erfcheinung in der Höhe (Orloff Essai II. 42. Lanzi 
V. 25. Thierſch Reife I. 324). Den nämlichen Gegenftand 
hat Gerh. Kügelgen verſucht (S. den Umriß in feinem Leben, 
‚Leipgig 1824, angehängt). Der Kopf ift ſchoͤn; aber in ben 
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Haaren zu url Terwirung. — Roc ſſnd merfwärbig die Biber: 
ven rau Trd (S. !araterd Piyfoguemie IL 287). De 
Eosmgeliz Nr eines Beer, den er fegut. Ruhige, einfache, 
Kurrele Sıckung zur Wim. — Ben Bartol. Spranger 
gemals er? Ichde geärt. Tim ichänes, geifivelled Bill. — Bon 
SB alentrin (im lmrif bei !anten Annales XV. 97). — Mi 
kob verdient ĩerner genannt zu werden das Brufbild von Johannes 
ale Sumaling ven J. J. Lamgenböft, heramdgegeben von ber 
falfograyiiihen Gerddichuft zu Deſſan, 1798. Reinbeit der Sede 
und Abaunz des Goͤttlicen find bier ſchoͤn ausgedruͤckt. — Eudlich 
gebuͤbrt verzüglich dem im mannigiacher Beziehung herrlichen Bilde 
Heumelings zu Brügge bier eine Stelle, welches den Evangeliſten 
Sobannes im der Imſel Patmos darſtellt, wo ibn binnmlifche Geſichte 
zum Schreiben feiner Apokalypſe begeitern. Die Gefichte entfalten 
fih in unabiebbaren Fernen vor den Blicken des Erftaunten, bem 
das Wort auf der Lippe eritarrt, und die gehobene Hand ſtill baͤlt 
(Sobanna Schopenhauer Joh. van Eid L 141 — 1445). 

Der heilige Matthäus, Jakob der Tüngere, Bartholomäus, 
Simon, Mathias und Philipp ven tem fogenannten Meifer 
Wilbelm (inder Boiferefhem Sammlung), gut lithogr. vor 
Strirner, zeichnen fid) aus durd) Großartigfeit des Style, durch 
Würde und Ernit in den Köpfen, durch Charafterausprud und 
durch Sicherheit in der Behandlung (Kunftbl. 1324. Rro. 45). 

b. 

Die zwölf Apoftel von Raphael (Tandon Evangiles, 
PI.33, 34 und 35, und Vie et Oeuvres de Raphael V. Rro. 237 
bis 259), geftochen von Mark, Anton, und nach ihm ver 
Ravignano, von Mardhand, und für die Zeichnungsjchäle 
von Fleury und Lefevre, auch von 3. F. Langer De 
Gefichter find in der Richtung gezeichnet, wie fie das befte Arfehes 
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gewinnen, bald von der Seite, bald von vorn. Keine Figur 
gleicht der andern, feine Lage eines Gewandes der andern, feine 
Falte der andern. An Petrus zeigt ſich das Feurige feiner Ent 
fchloffenheit in den gedrungnen Gefichtäzügen, in den Falten der 
Stine, in dem gefchloffenen Munde, in den gefenften Augbrauen, 
in ber feften Stellung des Körpers. Des Paulus Charakter machen 
die Größe feiner Geftalt, die edle Geſichtsbildung, die rege Stellung, 
das flammigte Haar und die großen, fehwellenden Falten des Ges 
wandes fennbar. — Die zwölf Apoftel ald Mitrichter Chrifti auf 
Bolten figend, an dem Dedengemälde von Eorreggio bei St. 
Sohann zu Parma, haben viel Grandiofes in den Gliedern, hohe 
Majeftät in den Gebärden und etwas Himmlifched im Ausdruck 
der Köpfe. Petrus mit kurzem fraufem Barte und lockigem 
Haupthaar, breitem Geficht und gebrängter Geftait, in gerader 
hoher Stellung und großgefaltetem Gewand, die Schlüffel in der 
Hand; — Paulus mit langem Bart und wallendem Haupthaar, 
feurigen Augen und bewegtem Munde, in langem vielgefaltetem 
Gewand, in mannhafter Stellung, das Scnwerdt haltend; — 
Andreas ein Greis, feurig und ernft, mit dem nad ihm bes 
nannten fhiefen Kreuge; — Johannes, ein ſchoͤner Juͤngling, 
in einem Gewande, das die Bewegung der Glicder durchſchauen 
laͤßt, mit den Zügen ebein, ftillen Sinnes, Keldy und Buch in 
der Hand, neben ihm den Adler; — Thaddaͤus einfach, ein 
ſchlichter Israelit; — Mathias, eine furzgebrängte, feſte 
Mannsgeftalt mit ernftem Ausdruck, eine Lanze haltend; — 
Simon, eim Bud; unter dem Arm, und die eine Hand auf die 
Säge ftügend, fchreitet vorwärts, mit Ernft vor ſich blidend; — 
Matthäus Hält in der herabhängenden Hand einen Beutel. Mit 
der andern deutet er auf die Bruſt. Seine Miene deutet auf feſte 
Entſchloſſenheit. Thomas, ein Winfelmaaß in der Hand, 
II. 20 
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in einen Mantel gehüllt, blickt nachfinnend nieder. — Jakobus, 
mit am Rucken bherabhängenden Pilgerhut, den Pilgerftiab in ber 
Hand, geht würdevoll dahin, mit freudig ernfter Miene. — 
Philipp, mit langem Bart, betrachtet mit ernftem Wohlgefallen 
das Kreuz, das er vor fih hält. — Bartholomäus, mit 
fraufem Haar und Bart, fteht ernft in fid) gedrungen, dad Meſſer 
vor der Bruft haltend. Wer erkennt nicht hier den Charafter jedes 
Apoſtels? — Bonkanfranco (Fresken in der Karthaufe St. Martino 
zu Neapel), geitochen von F. Louvemont in 12 Blättern, aud 
gefihabt von G. D. Hor. Erhabene ausdrudsvolle Geftalten. — 
Die nämlichen von Parmefano Cim Umriß bei Landon Vie 
et Oeuvres 4845. Pl. 49 bi8 24, auch geftochen von einem 
Unbekannten) verdienen Beachtung. — Auch die zwölf Apoftd 
nach Sallot, in Steindrüden von Fetgen in drei Blättern 
(zu Münden), find gute Studien. — Die von P. P. Rubens 
(mit den Werkzeugen der Marter Chrijti vorgeftellt ) find geftochen 
von Nik. Rydmann. 

Einzelne Apoftel: Paulus, von Raphael mit der 
Hand gezeichnet (S.Yandon Vie et Oceuvres V. Cabinet Caylus).— 
St. Petrus aufwärts blidend, ein fi:öner Kopf von Hannib, 
Saracci, geitochen von Fr. Bartolozzi; von Spagnoletto, 
gefihaben von. M.Ardell. Das Geficht in beiden Bildern bat einen 
fräftigen Ausdrud, — Petrus und Paulus von Fra Bart 
lomeo (im Quirinal). Schöne, geiftvolle Figuren. — Zu den aus 
druckvollſten imponirenditen Apoftelfiguren gehören einige von Albr. 
Dürer: A) Petrus und Johannes (trefflich lithographirt 
von Strirner). Johannes halt ein offened Buch, in welche 
Petrus hineinblickt. Der Blick des erjtern it fanft, der des andern 
feurig nadhdenfend. Der Ausdruck beider Köpfe, der Yaltenwurf 
und die Färbung ber Gewänder, und die Wirkung des Helldunfels 
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find meifterhaft. 2) Paulus und Markus (geflohen von 
F. Fleiſchmann). Paulus mit ernſtforſchendem Blick hat ein 
zugemachtes Buch und ein Schwerdt in den Händen. Markus 
blickt ihn an. Alles ift großartig in diefen vier Figuren ; obgleich 
die Gefichter an fi) etwas gemeiner Natur find, fo hat fie doch 
der Meifter durch den Ausdruck ausnehmenb veredelt. Diefe Bilder 
fieht man in der koͤniglichen Galerie zu München und auch auf der 
Burg zu Nürnberg. Ob bie legtern blos Copieen find? möcht” ich 
faſt bezweifeln. Man erwartet Kupferitiche darnach von A. Reindel 
¶ Vergleiche Hagen Briefe in die Heimath 1. 54, Jof. Heller 
Leben und Werke Albr. Duͤrers, B. II. 194 fg. 204 fg.). — Der 
Abfchied ded Petrus und Paulus vor ihrer Hinrichtung von 
Lanfranco, geflohen von St. Picart (auch von Niquet 
für die Galerie fr. par Filhol IX. 644). Der Ausbrud von 
Wehmuth in ihren Gefichtern iſt vwortrefflih. — Petrus und 
Paulus von Guercino, geftochen von F. Bartolozzi. — 
Petrus in der Betrahtung von J. Blanchardt (Random: 
Annal. XIV. 29). Sehr ausbrudsvoll. — Petrus und Paulus 
ſich befprechend (im Palafte Zampieri zu Bologna) von Guido 
Reni, geftochen von Gandolfi (©. $. 29). Beide Charaktere 
find kraͤftig ausgebrüdt ; befonderd der des Petrus. Seine fahle 
Stirne, hell beleuchtet, und auf dem dunfeln Gefichte die noch 
dunflern Runzeln verftärken den Ausdruck des tiefen Nachfinnens 
und eines alten, nicht ganz geheilten Schmerzes (Hoffiätter 
1. 437). Iſt es vielleicht die Scene, welche Paulus an die 
Galat. II. 44 beſchreibt? — Beachtung verdienen auch Petrus 
md Paulus von Rubens (Eönigliche Galerie zu München), 
fithographirt von Pilloty; ferner die Figuren von Matthäus, 
Jakobus, Paulus und Philippus von Hannib. Earacci, in 
der Giuftinianifchen Galerie, jegt zu Berlin (Nro. 88, 89, 90, 94), 
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und die Figuren von Pers, Burrezi, Sorteiemind, Simen 
und Thaddaͤus von Ar. Aibzzı ı euer. Kre. 106— 11°), 
St. Bartholomäus ver Exrızzer zemwalr und rabır. 
Dier muß bemerkt werben, Das tee Sider Dei beiigen Barthe⸗ 
tenlue meiſtens gräßliche Berizhe vet, as Uleriſches 
darzuſtellen. Dahin gehört ielbit Das dei sogen Mich. Angelo 
ia ſeinem Weltgericte, wo ber Aretel zur eimer Hand ſeine ab 
yore Haut vorbäft, und mit ber andern auf das Eijen, womit 
a gemartert werben, bimmeist. In der mychelsgiichen Scene bei 
Marias wird dad Gräßliche wenigitend noch durch das Laͤcherliche 
demiſdert, das aus dem Contraft zwiſchen dem armen Marfias 
mr dem Zoͤttlichen Apoll, welchen jener zum Wettkanwf in der 
Naemiiäten Tonkunſt berauszufordern gewagt batte, ih Jedermam 
Sudeindi, W anaöttlich auch der Gott des Geſangs und der Lyra 
wi Nm annrmtbigen Waltmenfchen verfährt. — Wär’ es nice 
we ymuieint, Vartbofemänd ald Nathanael darzuſtellen, 
werde er den Philippus begegnet (Joh. I. 46), oder mie 
da de gen anfichtig wird (Joh. 1. 48 ıc.). Die Aufgabe 
x taszor Atmen, weil ed nicht leicht iſt, das Eigenthuͤmliche ber 
are web zu bezeichnen. Doch fönnte dies Dadurch geicheben, 
Na Ned aut der einen Hand auf einen fern ftehenden Feigenbaum, 
a N len gegen cine himmliſche Glorie deutet. Uebrigers 
N. Romadus auch dargeftellt werden, wie er in Lykaonien, 
Nam Moden, Indien predigt, oder wie er in Armenien zum 
wow seite Scene, bie Durch den Gontraft zwiſches 
ser AN md Verfolgern (wie in Dominichino's 
ya on gehen werden kann. — Bon großer, wirflid 
Sogn st der in betender Stellung mit zuſammen 
Non art zweien gegen ihn zugeneigten ſchwebender 
wen St year At Weſſer, der andere Das Evangelienbuch 
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und eine Palme hält, auf Wolken figende Apoftel von Marie 
Ellenrieder (ein Altarblatt zu Ortenberg bei Offenburg). 
Die zuverfichtliche Andacht im Geſichte des Heiligen, dad Grandioſe 
in der ganzen Figur ift ergreifend. Der Engel mit der Palme 
hat den Ausdruck freudigen Triumpfs, der Engel mit dem Meffer 
ben Ausbrud fanfter Wehmuth. Unten ift Dorf und Umgegend 
der Gemeinde, beren Kirchenpatron der Heilige iſt, dargeſtellt. 
Ein Lichtftral aus dem Gewoͤlke ftreift über die Rebhuͤgel ind Land 
hinab. — Im einem ſchoͤnen Bilde von Lorenzo Lotto zu 
Bologna erfcheint der heilige Bartholomäus in Begleitung anderer 
Heiligen, die die Madonna mit dem göttlichen Kind umgeben. 
Sie ſcheint mit denen auf der rechten, biefed mit denen auf der 
Iinfen Seite zu reden (Ranzi franzöfifche Ausgabe III. 107). 

Bir erwähnen noch folgender Bilder einzelner Apoftel : 

St. Jakob von Murillo, geflohen von S. Earmona. 
Trefflich charafterifirt. — Derfelbe von Juan de las 
Reelas, ein Werk voll Feuer und hoher Würde (Fiorillo 
TV. 209). — St. Thaddaͤus von Vinc. Carducci, geftochen 
von P. A. Pazzi.— Zu den Köpfen des reumüthigen Petrus, 
die oben ©. 251 angeführt wurden, gehört auch fein coloffales 
Bruftbild von Guido im Schloß Eremitage zu Peteröburg, litho⸗ 
grappirt von Maier. Der Mund hat fi, unwillkuͤrlich auffeufzend, 
geöffnet (5. Hand Kunft und Altertfum in Petersburg I. 214). 5) 


5) Lob verdienen einige Apoftel aus einem Gemälde von I. P. von 
Langer, rabirt thells von ihm felbit, theild von Marie 
@llenrieder. Wergleihe die Schrift: „Der Herr und feine 
Apoſtel in bildlichen Darftelungen von I. P. von Langer mit 
begieltendem Teste von M. 5. von Freyberg. Doc würde man 
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Drei und dreißigſter Abſchnitt. 


Die bäffende Magdalena. 
(Matth. XXV. 1—13. Lu. VII 37. 38. VII. 2. Mark. XVL 9. 
Joh. XU. 1—8.) 


Entflohen war aus deinem Herzen 

Der Unfhuld heitre Ruh’, 

Und zwifhen Sinnenluft und Meuefhmerzen, 
Ein Schilfrohr, ſchwankteſt du. 

Da ftralt vom Lehrer ohne Gleichen 

Ein Blick in dein Gemuͤth, 

Nun tagt's in dir; die Erd: Gedanken weichen 
Und deine Seele glüht. 

Nicht mehr der Welt glüht deine Seele; 

Der Himmel iſt In ihr; 

Sie zagt und zweifelt nimmer, was fie wähle; 
Was Gott, gefällt aud dir. 

Du hoͤrſt entzädt zu Jeſu Füffen 

Seln Wort von Gottes Rei, 

Und ganz In Thraͤnen fieht er dich zerflieffen, 
Der Rof im Thaue glei. 

Die fhon dem Himmel ſchien verloren, 

Den fie fo fehr beträbt, 

Iſt jest von ihm zur Lichlingin erkoren, 

Well fie fo viel geliebt. 1) 





bier vergebens eine folhe Charakterfhilderung fuhen, die dem 
Sünftler zu bildlihen Darftelungen, Ideen, Modelle und Aa: 
leitung geben könnte. 

4) Magdalena von 3. H. v. Weffenberg. Conftanz 1824. Wergl. 
ben VI. Sefang in Rob. Clarke Chriftlades. 
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So vielfältig die größten Maler ſich an dieſem Gegenſtande, 
dem Seal innig reumüthiger Buße, verfucht haben, fo ift doch 
sine durchaus befriedigende Darſtellung vielleicht erft zu erwarten. 
Die Schwierigkeit liegt in einer folhen Vermiſchung ausgezeichneter 
Schönheit und Anmuth mit dem Ausdrud des innigften Gefühle 
der Schuld und der aufrichtigften Sinnesänderung (Wiedergeburt 
der Seele), daß die körperlichen Reize nur dazu dienen, das 
reine Iutereffe an der Büfferin aufs Höchfte zu fteigern. 


Eorreggio's als meifterhaftes Gemälde mit Recht berühmte 
Darftellung Cin der Dresdner Galerie) it gefiodhen von Bafan, 
Eortins, Niquet, fodann in punktirter Manier von Bars 
tolozziz mit dem Griffel Caber nur die halbe Figur) von Rob. 
Strange, bie ganze Figur fhön von Joh. Daulle und von 
Desnojers, in vieler Hinficht noch am beften von Longhi, 
aud von Schwertgeburth (für das Tafchenbuch zum gefelligen 
Vergnügen. Leipzig 4822, bei Gleditſch. Vergl. Landon Oeuvres 
pl. XVII). Magdalena in einer einfamen oͤden Gegend, wo nur 
Felfen und wildes Geftrüpp fichtbar find, liegt anf rauper Erde 
hingeſtreckt, nur die Bruft etwas erhoben, den Kopf auf bie redjte 
Hand geftügt, in einem von der Linken unterftügten Buche leſend. 
Die Bruft it unverhuͤllt, der Unterleib bis auf bie Füffe mit einem 
ganz einfachen bunfelblauen Gewande bedeckt. Die ſchoͤnen Haare 
flieffen am Haupt herab. Tas fein gebildete Dval des Geſichts 
hat höchft zarte Züge, und die Geflalt, Lage und Wendung ded 
ganzen Körpers find ausnehmend grazioͤs. Wohl thut in diefem 
ſchoͤnen Bilde die Anordnung der Wahrheit Genuͤge, doch weniger 
der Ausdrud. Scharfe Kritifer fanden hier weder von Trauer und 
Reue über das vergangene Leben, noch von ſchmerzlichem Enrfagen 
eine deutliche Spur. Ein ſchoͤnes Mädchen, das in einer einſameu 
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Gegend anmuthsvoll auf die Erde hingeftredt, mit Ruhe nachſinnend, 
in völliger Bergeffenheit und ohne Beforgniß wegen der Zufunft im 
einem Buche liedt, macht allerdings nod Feine büffende Magda 
lena. Died alled kommt jedoch in Longhi's fonft fo fchönem 
Kupferftiche weit mehr zum Borfchein, ald im Original felbii. 
Hier hat das Gefiht, Auge, Stirn und Mund wirflich einen 
leifen Zug von ernftem Nachſinnen, was wenigftend auf den 
Willen, die Lehren der heiligen Schriften, worin fie eben liest, 
zu befolgen, hindeutet. Die Zartheit der Behandlung, befonders 
im Geficht, ift aber ganz einzig und unnachahmlich. Alle Copieen 
haben bisher daran gefcheitert. Ein Kunftrihter CSchlegel im 
Athenäum II. 95) nennt fie die fchönfte und wahre Grazie ber 
Neue. Ein geiftvoller franzöfifcher Kritiker hingegen glaubt, man 
follte fie eber für eine liebenswürdige Piyche halten, die au den 
Amor finnt und an die Art, wie fie der Rache der Venus entgehen 
fönne (Keratry du Beau II. 152). Zwifchen diefem Tadel um 
jenem Lob möchte wohl auch hier die Wahrheit in der Mitte Liegen. 
Obgleich im Gefiht, an Schultern und Armen und dem Buſen die 
finnlihen Neize fichtbar find; fo fcheint doc, die Damit von der Ratur 
Geſchmuͤckte ihrer nicht mehr zu gedenfen. Die Figur hat wirklid 
etwas Sittſames, und ed ift weber etwas Lüfterned an ihr, noch 
irgend eine Ziereri. Sie mag von füffem Trug verlodt, fi 
verirrt haben ; aber ihr Herz ift nicht verborben. Sie ift für jeden 
beffern Eindruck empfänglich, jedes edeln Aufſchwungs fähig. Sie 
iſt auf dem Scheidewege, vergleicyend ihr voriges Leben mit ben 
Vorbildern der Tugend, und kann von nun an eine Heilige 
werden. (Bon Chriftophoro Allori fennt man Copicen 
der Magdalena des Correggio, deren Aehnlichkeit in vielen Städen 
täufchend ift). 

Die fchönfte Magdalena vielleicht ift das Bruftftüd von Quito 
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Reni im Palafte Eolonna zu Rom. »Shr Tiebefchwärmerifches 
Auge, fagt Ramdohr II. 67, erhebt fich zum Himmel, den ihre 
Einbildungskraft an die Stelle des Irbifchen fegt, das die Wuͤnſche 
ühred pochenden Buſens nicht hat befriedigen konnen. Thraͤnen 
rollen jegt über ihre Wangen, Zeugen der Reue, daß fie ehemals 
durch eitle Freude entjtellt wurden. Jetzt fliegt, unbefimmert um 
den Beifall der Sterblichen, das goldene Haar ſchmucklos um ihren 
Bufen.« Mit gefalteten Händen blickt fie aufwärts voll Inbrunft 
und Hingebuug in die Gnade des Himmels, Hier ift die größte 
Schönheit der Geftalt mit dem wahrften Ausdruck einer nad) 
fittlicher himmlifcher Schönheit ringenden Seele vereinigt. Das 
Bild ift ein Ideal, aber von dem der Antife durch ein Gefühl 
unterſchieden, das dem Chriftenthum eigenthuͤmlich ift. Der herrliche 
Kopf der Niobe mag der Seele des Guido lebhaft vorgeſchwebt 
haben. Aber wie ganz verfchieden ift ber Ausdruck! Dort kalte, 
ruhige, folge Ertragung eines unverdienten Schickſals; hier inniges 
Gefühl der Schuld mit Sehnſucht uach Veredlung. 


Bon Guido Reni befinden fich aud; zwei Magdalenen im 
Palafte Barberinis Sciarra. Die eine ganze Figur; die 
andere ein Knieſtuͤck; beide von hoher Schönheit haben viel ähnliches 
miteinander; nur üt in der einen der Ausdruck der Trauer, in der 
andern ber der befeligenden Hoffnung vorherrfchend. Dieſe Mags 
dalenen find ed, glaube ich, die Fuͤßli im kritiſchen Verzeichniffe 
1. 222 und 223 befchreibt. Die Iegtere ift geftochen von €. van 
Kauferfen und von Rob. Strange. Tie Züge des ſchoͤnen 
Geſichts Haben einen rührenden, dabei anmuthvollen Ausbrud von 
ünniger Reue und Demuth. Das fchöne Haupt mit wallendem 
Goldhaar ift leicht durch die Rechte unterftügt. Zwei von ber 
Höhe mit holdſeligem Wefen fid gegen fie bewegende Heine Engel, 
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auf die ihre Augen gerichtet find, fcheinen Hoffnung zu bringen. 2) — 
Das erftere Bild it geftochen von G. Audran. Das Geficht ik 
mehr abgebärmt, und ein höherer Grad von Wehmuth ift darüber 
verbreitet. 3) 

Goͤde (England, Wales ıc. IV. 408) beſchreibt ein Bild 
von Guido Reni, geitochen von R. Strange. Magdalena, 
die den Serrlichfeiten der Welt entfagt Cin der Galerie Hope zu 
London). Sie fist an einem Pulte, auf welchem ein Todtenkorf 
liegt. Ibre Linke hat die zierlichen Loden des Hauptes aufgelött; 
fie nimmt eine Perlenichnur berab; die Rechte if auf die Bruk 
gelegt, aleichſam cin Geluͤbde befräftigend. Der linfe Zus mn 
auf ein umgeſtoſſenes Schmuckkaͤſtchen. Ibr zur Linfen duch 
ein Engel, deſſen Glanz ihr Geſicht beleuchtet, meldet nad 
dieſer Seite din mir Blicken vol Schmerz und Ganftmarb 
gerichtet iſt. Die verſchiedenen Gefühle mit ihren Rüanjen, te 
Vie Neue ciner ſchoͤnen Scele bezeichnen, int bier vercinigt. © 
weint, ſie träumt, alır obne Grimafe, obne theatralüde 
Uedertreidang oder Verzerrnug Vergl. G. Forſter Voj. pt- 
türesque etc. Il. 205), 

Lim cinache Fiaur vor einem CEreciũt von Gmite Res 
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Cim Parifer Mufeum, Landon Annal. XV. 137) hat wahren, 
rührenden Ausdrud. 

In dem Bilde von Guido (uͤber der Tauffapelle der Kirche 
St. Pietro di Eaftelo zu Venedig) verrät Magdalena mit ben 
ausgefpannten Armen, den weinenden Augen, bem erhobenen 
Geſicht, dem gefrümmten Leibe, ben gefunfenen Knicen viel 
Schmerz. Ueber ihr zwei Engel voll Anmut) (Maier Befchreib. 
von Venedig I. 46). 

Das Bild von Hier. Mutian iſt trefflich geflohen von 
Eorn. Eort. Einfach und edel. Sie betet vor einem Fleinen 
Kreuz. Hinten eine große Landſchaft. 

Im Bilde von Dominichino (Kandon Choix de Tabl. 1.) 
berrfcht feomme Refignation, die fic zum Himmel wendet (geſtochen 
von Schiavonetti). — Bon Dominichino fieht man ferner 
in BWiltons Houfe (Goͤde V. 159) eine Magdalena, wie fie den 
Eitelfeiten der Welt entfagt. Sie ift eine fchöne, zarte Geftalt. 
Mit nachdenfender Miene figt fie an einem Tiſche, den Blick 
gen Simmel gerichtet. Aber was jegt folgt, wie unſchicklich! Ein 
Engel hat fie ſchon zur Hälfte entkleidet; fie überläßt ihm ihr 
blaues Gewand. Die andern Engel fteben um einen Kaften mit 
Galanterie » Waaren herum. Kindifch ergögen fie fih an dem 
Anblick der herrlichen Siebenfachen, und der eine Engel beſiebt 
ſich fogar laͤchelnd in einem Spiegel. Ein anderer ſchaut ſich 
nengierig auf dem Tiſche um, wo wahrfcheinfich die glänzenden 
Zumelen liegen. Wie konnte ſich ein Dominichino zu einer folchen 
Darftellung verirren, die allenfalld einem Mierid oder einem 
neuern Franzofen noch verziehen werden Eönnte?.. 

Bon Hannib. Saracci, geflochen von D. Cunego. Gie 
Tiegt rüdfings in einer Höhle in figender Stellung auf der Erbe; 
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Druft und Fuͤſſe find nadt. Ihr thränend Ange ift ſchmerzlich 
sum Himmel gelehrt, wo ein Genius mit einem Palmzweig ihr 
ericheint. Der Ausdrud von Reue und Sehnfucht ift gut. Aber 
die Fülle der Fleifchparthien und Muskeln ift zu ſinnlich, zu 
materiell, obgleich ed der Geftalt nicht an Anmuth fehlt, und biefe 
Anmuth durd, die duftere Wildheit der Landſchaft noch erhöht wird. 

Bon Hannib. Caracci, ſchoͤn geftochen von J. B. Nochi. 
Sie ſitzt in einer Wildniß unter einem Baum auf der Erde, die 
Fuͤſſe übereinander, die eine Hand auf einem Todtenkopf haltend, 
der über einem Buch auf ihrem Schooße liegt, mit ber andern 
Hand, die auf jener fich lehnt, ihr Haupt ſtuͤtzend, und mit von 
Hoffnung gemilderter Wehmuth aufblidend, ald erwarte fie XTrof 
von oben. 

Bon Ceinem) der Caracci, fchön geftochen als Medaillen 
von 9. M. Gandolfi. Die Heilige, eine anmuthige Mädchen 
geftalt, mit um den Naden flatternden Haaren, lehnt ihre rechte 
Wange auf eine ihrer über einen Xobtenfopf übereinander ge 
fehlagenen Hände und blidt auf ein Eleined Kreuz, unter dem 
der Todtenfopf liegt. 

Don Franz Furini, D geſtochen von H. Guttenber 
(Tableaux de Florence II. 2) Die Heilige, ganz nadt (7) i 
der Wifte mit übereinandergefchlagenen Füflen ruhend. Schmerpel 
ift der Ausdruck des Gefichts ; er fünnte aber auch auf few 
füchtiged Bedauern der tempi passati gedeutet werben, zum 
die Stellung etwas Wollüftiges hat. | 


4) Man hat mehrere Magdalenen von ihm. Sie find beinahe cha 
fo wenig verfchleiert, als feine Nymphen in dem Wilde wen 
Hylas, den fie entführen (Lanzi franz. Ausgabe I. 359). 
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Bon Eigofi, geflohen von H. Guttenberg CTableaux 
de Florence, T. II. 30). Sie figt zwiſchen Felſen in einer 
Wildniß; Kreuz und Todtenkopf vor ihr; ganz nadt, auffer daß 
ihre langen Haare um den Leib flattern. Auf ihrem rechten 
Knie liegt ein Buch, das fie mit der linken Hand feſthaͤlt. Der 
Scmerzausdrud ift zwar ſtark, doc) gegen Ruͤckfall nicht ganz 
verbürgend. 

Die beiden Iegtern Bilder erinnern an 8. Byrons Schil⸗ 
derung Cim Don Yuan 158). — 


«Blei lag fie da; 
Die dunkeln Augen fprähten durch Thränen Feuer, 
Gleich Wollen, die bligen und regnen; wie ein Schleier 
Umwallte die Wang’, auf der kein Roth man fah, 
Ihr fliegend Haar; vergebens ftrebte die ſchwarze Hülle 
Der Locken bie glänzende Schulter zu bergen; fie ſtach 
Wie Schnee hindurch — bie fanften Lippen lagen ftille; 
Doc lauter als ihr Odem war des Herzend Schlag.” 


Bon Titian fah man eine bußfertige Magdalena im Palafte 
Eornari zu Venedig (Maier I. 387). Ein fehr ſchoͤner Kopf. 
Thraͤnen inniger Reue entflieffen den Augen. Aus dem geöffneten 
Mund und dem himmelwaͤrts gewandten Blide fpricht Zuverſicht 
der Erlöfung durch Den, der alle Schuld auf fid; genommen. — 

Von Titian ſieht man aud; ein fchönes Bild im Palafte Bars 
barigo zu Venedig, die Magdalena neben der Madonna mit dem 
‚Kinde vorftellend. Sie ift hier mädchenhaft bargeftellt mit großer 
Innigkeit und Demuth, tiefem Schmerz und ruhiger Erhebung 

=Xhierfch Reifen I. 194). 

Bon Eignani, geftochen von Maſſard (Bruſtbild. Tabl. 

-„de Florence II). Die Heilige blickt reuevoll aufwärts, und 
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Schlägt flchend die Hände übereinander; vor ihr ein Tobteı 
Durch abgebärmte Züge gewahrt man Spuren von Schoͤn 
der Schmerzausdrucdk iſt ſtark, aber wahr. 

Bon Carlo Dolce Gruſtbild), geſtochen von P. Aud 
(für die Tableaux de la Galerie de Florence XXIX.), jeg! 
ſchoͤn geftodhen von R. Morghen. Sie hält ein Salbgef 
der Rechten. Ihr Geficht ift fanft, vol Reue und himml 
Sehnfucht. — Eine andere in Darmftadt Cim Befige bed ! 
v. du Thil) befchreibt Braun (Leonardo's Leben und K 
S. 67). Die Seele ſcheint innig in himmlifchen Gedanken vi 
und dad Auge it voll Sehnſucht. 

Bon Ben. Tutti, geftochen von Nik. Beauvais ( 
Crozat I. 427). Sie liegt nachlaͤſſig hingelehnt in einer H 
mit der einen Hand hält fie eine Geifel, mit der andern bi 
fie einen Todtenfchädel. Sie ſcheint von Entkräftung 
fchlummern. Oben ſchauen Engelchen nieder. Einen tiefen ı 
liſchen Eindrud macht das Bild nicht. " 

Don Murilfo, fehr fhön geftochen von Raph. Mor: 
(im Kleinen von 3. Lips). Die Büfferin knieet in einer rn 
felfigten Wildniß. Die Hände zum Beten gefaltet, blickt fi 
innigem, doch fanftem Schmerz durch die Oeffnung zwiſchen 
Felſen zum Himmel, von dem ein beiterer Stral auf fie t 
ſtroͤnt. Die Figur it ſchoͤn, ohne den feifeften Zug von Ei 
oder Wolluſt, oder Schnfucht nad) der Welt, der fie entflobe 
Schönes Haar wallt über ibren beffeideten Naden und die Schr 
berab. Bor ihr liegt neben einem hölzernen Kreuz ein a 
fchlagenes Buch, an einen Todtenkopf gelehnt. 

Pomp. Battoni's Darftellung in der Föniglichen Galer 
Dresden ift eine ſebr Liebliche, nicht uneble Compofition, wel 
Anordnung , die Beleuchtung und das Colorit find vorteil 
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Tie beitige Buͤſſerin liegt in einer Höhle, durch deren Eingang 
etwas Fernſicht auf Berge ſich zeige, mit dem Oberleib halb aufr 
gerichtet, Die gefenften Hände über einander kreuzend und in einem 
von ihr aufgefchlagenen Buche leſend. Tie Neue und ber Seelen, 
ſchmerz, wenn gleidy nicht fehr tief, find doch mit vieler Wahrheit 
im Geſicht und in ber Gebärde ausgedruͤckt. Neben dem Buche 
liegt ein Todtenkopf. Für ein Kirchenbild wäre die Bruft zu 
entbloͤst, und die forgfältige Nachläffigkeit in der ganzen Stellung 
it vielleicht mehr die einer Nymphe, die im Bache fich fpiegelt, 
als einer heiligen Büflerin (Vgl. Schlegeld Athenaͤum II. 92 fg.). 
Dem Kupferftich von C. G. Schulg fehlt ed, wenigftend was 
Kopf und Bruft betrifft, an vollendeter Sorrectheit der Zeichnung, 
wodurch viel von ber Anmuth bed Originals verloren geht. Früher 
haben e8 geitochen Sof. Samerata, I. Fr. Baufe und C. de 
Pechwill, am beiten aber in gefchabter Manier von Pichler, wo 
der Ausdrud im Ganzen und Einzelnen tren wiedergegeben ift. 

Bon Caͤſare Gennari (tandon Annales XV. 107), 
gut geftochen von Lerour (Musee fr. V). Ein Genius erfcheint 
in der Höhe, und weist gen Himmel. Sie wendet ihr Geficht mit 
auögebreiteten Armen nach ihm. Gefiht und Brujt find fchön. 
Erfteres hat den Ausdruck einer mit Sehnfucht vermifchten fanften 
Wehmuth. 

Aus der Menge von Bildern der buͤſſenden Magdalena be⸗ 
merken wir noch die folgenden: 

Von Schidone, ſchoͤn geſtochen von Bettelini. Ihre 
Geſichtszuͤge ſind nicht edel; ihr Ausdruck nicht erhaben; dieſer in 
Geſicht und Stellung iſt ſanfte Wehmuth. Die Umgebung iſt 
lobenswerth. Es ſind zwei Genien, beide mit theilnehmendem 
Ausdruck von Wehmuth. Der eine hält das Salbgefaͤß. — Von 
Gentileschi Cin der Königlichen Galerie zu Wien), gut gefchabt 
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von Wenck. — Bon Zitian (im Palaſte Moncenigo zu 
Venedig), geftochen von M. Rota und von Bolo. — Eine 
andere (Bruftbild), geftochen von Arnold v. Wefterbout.— 
Bon van Dyd, geftochen von Anton van der DIE. — Bm 
Guercino Cin Neapel), geftochen von Zabelli. — Ein 
anderes Altarbild von Guercino in der Kirche der Convertite 
al Corso zu Rom ftellt die Heilige knieend und weinend dar, 
während ihr zwei Engel die Nägel, womit Chriftus and Krenz 
gebeftet worden, vorhalten, und einer zugleich gen Himmel weist. 
Der Effect ift vortreffliih (9. B. Pafferi Leben der Maler, 
Bildhauer ıc. 1786. ©. 441). — Bon Carl Maratti, geftochen 
von Rob. Audenärde. — Bon G. Cagnacci, ſchoͤn geſtochen 
von Fr. Rofafpina. Die Reue ift gut ausgedruͤckt, und es ik 
ihr eine Sehnfucht nadı dem Himmliſchen beigemifcht. Keime 
Spur ded Weltfinnd ift mehr ſichtbar. Auch ift der Ausdruck de 
Schmerzes nicht übertrieben. Das Bild macht einen religidjen 
Eindrud. 

Die Belehrung der Magdalena von Zucheri, geftochen von 
Caprioli. — Bon Juan Cerreno de Miranda in Ls 
Recogidas zu Madrid (F$iorillo IV. 309). 

Bon Eorreggio haben wir auffer dem Dresdner + Bilde noch 
ein Paar büffende Magdalenen, die eine, vormald im Cabinet von 
Praun, geftochen von J. Th.Preftel Cim Umriß bei Landon 
Oeuvres etc. XVII. 2. Sie liedt fehr aufmerkffam in einem Bud, 
umgeben von einer einfamen , wilden Gegend. — Die ander 
trefflich geftochen von Anderloni. Sie lehnt ſich figent, mit 
einer Hand den rüdlinge gebeugten Kopf ftügend, an eine Feld 
wand, das Crucifix mit der andern Hand vor die Bruft baltend, 
mit dem Ausdruck, ald wolle fie vor Wehmuth den Geijt aufgeben. 
Der Kopf und die ganze Figur ift fchön, bat aber, wie die ganjt 
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Stellung noch einen Ausbrud von blühender, nicht erftorbener 
Sinnlichkeit , der glauben macht, ein Traumbild aus ihrem vers 
gangenen Leben ſchwebe mit füfler Lockung vor ihrer Seele. Tas 
über ihre nadte Bruft herabflieffende Haar, wie überhaupt das 
Techniſche der Figur it meiiterhaft. Vielleicht wollte der Maler 
in feinem Bilde das legte Ringen der finnlichen mit der geiltigen 
Natur ausvrüden (Runftblatt 1820. Rro. 46); ferner bie 
Coweifelhafte) Magdalena von Eorreggio in der kaiſerl. Galerie 
zu Bien, gefiochen von Trojen (Random Oeuvres, pl. XII). 
Sie blickt reuevol aufwärts, und ſchlaͤgt die Hände bittend zus 
ſammen; hinter ipr ein Engel mit dem alabafternen Gefäße. 


Ruhnwolle Erwähnung gebührt bier auch der herrlichen 
Magdalena von Correggio in dem berühmten Gemälde zu 
Parma, vom heiligen Sieronymms benannt, trefflich geſtochen 
von Rob. Strange nnd von M. Gandolfi. Eie ii in 
einer gegen dad Kind gefenften Stellung , deſſen einen Fuß 
fie um ihn zu küſſen aniaft, das Gejiht mit liebevoller Inbruuſt 
gegen baffelbe weten. Hinter ibr ficht ein Engel mit einem 
Salbengeräß. Eie ik eine Figur von groser Schoͤnbeit, und 
ihr Auserud fat etwas ungemein Inniges und Freumes, 

Ein Bile von Eurizimi (im der kaicerlich königlichen Ealerie 
zu Win Reia L 201) zeigt He end vor ihrem Putztiiche ſitend; 
übre Tienerin , ie tem Haarrntz in Crtunng bringt, Kater ihr 
Zur antern Seite ücht Marke, tie Scdreiier dringend jur 
Lebensänterung ermainent. Tes Türes wirt bier mehr wegen 
der Idee, als der (mangcihaften ) Arsztren; erwähnt. 

In einer auberm iche ibimen (Freilich feiner Eikliihen) Tar- 
Äichung des Per Samranza (im ter Sxmmluug bed Herrn 
Slade in Englam ) ichen mr Mazuirız, wir fe vom 

1. 21 
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in den Tempel geführt wird, zur Anhörung der Predigt des Herm 
(Lanzi italien. Ausgabe, 1. 430). 

Hier verdient aud) die Befehrung von Magdalena durch die 
Predigt Jeſu von Friedr. Zuchero, geflüchen von Alipr. 
Saprioli, angeführt zu werden. Erfindung, Anorbuung, 
Zeichnung und Ausdrud find gleid) lobenswerth. Laͤßt ſich auch 
die Stelle im Evangelium nicht nadyweifen, die diefe Scene be 
zeichnet, fie it doch nicht unbiblifch. Magdalena knieet hier gejenkt 
mit dem Ausdrud von Neue und Sehnſucht neben dem in einem 
offenen Gebäude fitend Iehrenden Heiland. Deſſen Mutter ficht 
neben ihr. Zu beiden Seiten viele Zuhörer. 

Ban der Werf hat Schilderungen der büffenden Magdalena 
mit Vorliebe zu Borwürfen feines Pinfeld gewählt. Aber weder 
die in ber Galerie zu Dresden, noch andere (Winklers Gemälde 
Sammlung, 234, 235) können befriedigen , weil in ihnen das 
Streben fichtbar vorberricht, den Anlaß blos zur Darftellung einer 
fhönen, reizenden Geftalt zu benugen. Die Trauer, die Wehmuth, 
die Reue find Nebendinge. Dies wird feinem Kenneraug’ entgehen. 
Eine feiner beffern Magdalenen (im Musee francais) ift geftochen 
von Dallau. 

Wegen der guten Anordnung und Beleuchtung verdient 
Schalkens Magdalena (Galerie de Düsseldorf, pl. 24) Be 
achtung. Sie fit neben einem Grab, mit der echten eine 
Lampe haltend , die fie auf ein Buch hinſtellt. Ihre reichen 
Gewänder find zu ihren Fuͤſſen. Das Licht der Lampe fällt auf 
ihre Bruft und Hände, und wirft einen Wiederfchein auf dad 
Grab und die Gewänder. Ein Licht vom Himmel beftralt das 
Ganze, ruht aber vorzuͤglich auf der Stirne der Heiligen. 

Des R. Mengs Magdalena, geft. v. E. Carmona und v. 
J. A. Flipart, ift eine N g des Bildes von Correggio. 
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Bon Le Brün, trefflich geftochen von ©. Edelind, nad: 
ihm von P. P. Mola. Die Magdalena (wo nicht nad) dem 
Porträt, doc; nach dem Eoftüm der aus der Geliebten Ludwigs XIV. 
Garmeliterin gewordenen Frau von Valire, die diefed Gemälde 
fertigen ließ, und an ihr Klofter vergabte), ſtoͤßt ihren abgelegten 
Schmuck mit den Fuͤſſen von ſich. Wahrer Ausbrud. 5) Alles 
Uebrige ſchoͤn. Nur herrſcht hier für die Magdalena, wie das 
Evangelium fie ſchildert, zu viel Pracht, und it das Coſtuͤm zu 
modern. Den nämlihen Gegenitand ftellt und das Bild von: 
Anton Franzeshini dar Cin der Galerie zu Dresden). Sie 
bat das reiche Gewand ſchon gelöst ; es bededt mur noch die 
untere Hälfte des Leibes, und Perlen und Kleinodien liegen 
zerſtreut zu ihren Füffen. Mehrere Dienerinnen find mit der im 
Innern heftig Bewegten befchäftigt. Ihr Auge richtet ſich wehmuͤthig 
nach einer, die neben ihrem Seffel fteht und ihr zuredet. Die- 
Linke ruht ihr nachläffig im Schooß ; die Rechte hängt kraftlos 
herunter. Der Kampf zwiſchen Sinnlichkeit und Gott it gut 
gegeben (Vergl. Athenaͤum von Schlegel II. 89 fg.). 6) Hieher 
gehört andy ein Bild von Rubens, mo die figende Magdalena , 





5) Befler jedoch ift der Ansdrud von Le Brüns Magdalena am 
Fuße des Kreuzes in feinem Bilde : der fterbende Chriſtus (auch 
bier ein Porträt der Fran von Vallere). Slehe ©. 172. 


©) Daß Darftellungen, wie die von Lukas van Leyden (von ihm 
ſelbſt ſehr gut geftohen), unter bem Namen: der Tanz der 
Magdalena beannt, wo fie fih den Ergöglihleiten der Weit 
überläßt, nicht für Kirchen fi eignen, iſt für fih Mar, wenn 
glei oben in der Mitte des Hintergrundes die Aufnahme ber 
Magdalena in den Himmel zu fehen if. Beide Scenen fieyen 
zuſammen in feltfamer Verbindung. 
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ihr Gefchmeide von fid) ftößt. Die Inſchrift heißt : Ite procul 
vestes etc. Das Bild ift geftochen von Peter Baillu. Rubens 
war dieſem idealen Gegenftande nicht gewachfen. — Auch eine 
fhöne Magdalena, wie fie von dem eiteln Schmud der Welt fi 
entfleivet, von Paul von Verona fieht man in der Alabemie 
zu Bergamo (Bertolotti Peregrinazioni II. 24). Wenden wir 
und zu dem Bild von Philipp Champagne, gut geitochen 
von Nif. Pithbau. Auch bier verlegt die Meublirung, de 
Pustifch, nach der franzöfifchen Mode und fehr glänzend, die 
Wahrheit in Hinſicht auf Zeit und Stand (Manuel du Musee 
fr. V. 7). Die SHeftigkeit ded Schmerzes iſt der innigen Reue 
wahrer Bußfertigkeit niht angemeffen. Die Büßerin bat nicht den 
Ausdrud des ftillen Duldens der fchiefen Urtheile der Welt, und des 
Danfed zu Gott für die Wohlthat, daß fie fich beffer fühlt, als 
fie ein Sterblicher wähnt. — Die fterbende Magdalena von 
Chriftopb Rufihino, geſtochen won H. Outtenberg 
(Tableaux de Florence XI). 7) Der Ausdruck des Sterbens mit 
gelaffener Ruhe ift fehr gut 5; die Figur bat aber nichts Idealiſches. 
Zwei knieende Engel ſprechen ihr zu, und fcheinen ben Augenblid 
abzuwarten, wo ihre Seele den Körper verlafien wird. Das Bil 
erinnert, befonders durd, die Mond⸗ und Fadelbeleuchtung an den 
Styl von Caravaggio und Öherhardo della Notte. D — 


7) Eigentlich gilt das Bild der egyytiſchen Marla, paßt aber eben 
fo gut auf Maria Magdalena. 


8) Eine aͤhnliche Scene ftelt das Bild von Lordon (in der Nie 
Sommartva am Somerfee) dar. Es ift die, wo die Atala (nah 
Chateaubriande Roman), von Chaktas gehalten wird, und, das 
finfende Haupt aufrihtend, vom Cremiten das heilige Abendmal 
empfängt. Der Ausdrud der Figuren und der Lichteffekt find trefflla. 
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Auch von Eamuccini in Rom verdient eine fterbende Magr 
dalena Beachtung. — Bon Gerh. von Kügelgen : Die 
Rerbende Magdalena. Sie hält ein Kreuz an die 
Bruft gebrüdt. Im SHintergrunde Öffnet fi der Himmel, wo 
Engelchoͤre die Seele in die ewige Harmonie aufzunehmen bereit 
find (Zeitgenoffen XII. 44). Die ſterbende Magdalena mit 
‚Engeln umgeben ift eine glüdliche Idee. Tiefe Umgebung deutet 
auf die Freude im Himmel über einen gebeflerten Sünder. Auch 
die Magdalena von Engeln gen Simmel getragen von Luk. 
Cambiafi, geflohen von Raph. Schiaminofi, verdient 
hier Erwähnung. TDeögleihen die Magdalena, von Engeln gen 
Himmel gehoben, von 3. Lanfranco, geitochen von E. Sim 
moneau. Wie verzict mit gefchloffenen Augen von den Armen 
dreier Engel emporgetragen, fcheint fie ihre Erhöhung nicht zu 
bemerken. Unten fieht man Fahle Felfen. Alles voll Geift und 
Erhabenheit. 

In der St. Marthakirche zu Bergamo ſieht man auch eine 
Magdalena von den Engeln gen Himmel getragen von Peter 
Paul Raggi, die fehr fhäsbar ift (Lanzi franzöfliche Aus⸗ 
gabe V. 189). 

Die Magdalena von Ant. Coypel, geflochen von C. Dus 
change, blidt, die Hände kreuzweis über die Bruſt fchlagend, 
reuevol gen Himmel. Der Ausdruck iſt gut; wär er nur 
erhabener! 9 


9) Bon den hundert andern Bildern mögen hier noch erwähnt werben 
von H. Caracck, geftohen von E. Faucci und A. Pond; von 
2. Caracci, geftohen von Bricci und van Aelft; von Titian, 
geftohen von P. Monaco und ©. Fared; von F. Vanni, 
seftohen von D. M. Fontana und F. ©. Villamena; von 
9. Subleyras, geftohen von Ihm felbft und von R. Pozsl; 
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ihr Gefchmeide von ſich ſtoͤßt. Die Inſchrift beißt : Ite procul 
vestes etc. Tas Bild ift geftochen von Peter Baillu. Rubens 
war diefem idealen Gegenftande nicht gewachſen. — Auch eine 
fhöne Magdalena., wie fie von dem eiteln Schmud der Welt ſich 
entkleivet, von Paul von Berona fieht man in ber Akademie 
zu Bergamo (Bertolotti Peregrinazioni II. 24). Wenden mir 
und zu dem Bild von Philipp Champagne, gut geftocdhen 
von Nik. Pitbau. Auch bier verlegt die Meublirung, der 
Pustifch, nach der franzöfifhen Mode und fehr glänzend, die 
Wahrheit in Hinſicht auf Zeit und Stand (Manuel du Musee 
fr. V. 7). Die Heftigkeit ded Schmerzes iſt der innigen Reue 
wahrer Bußfertigfeit niht angemeflen. Die Buͤßerin bat nicht dem 
Ausdruck des ftillen Duldens der fchiefen Urtheile der Welt, und bes 
Dankes zu Gott fir die Wohlthat, daß fie fich beſſer fühlt, als 
fie ein Sterblicyer wähnt. — Die fterbende Magdalena vom 
Chriſtoph Ruftihino, geflohen won H. Guttenberg 
(Tableaux de Florence XI). 7) Der Ausbrud des Sterbend mit 
gelaffener Ruhe ift fehr gut ; die Figur hat aber nichts Idealiſches. 
Zwei Enieende Engel fprechen ihr zu, und fcheinen den Augenblid 
abzuwarten, wo ihre Seele den Körper verlaffen wird. Das Bild 
erinnert, beſonders durch die Monds und Fadelbeleuchtung an ben 
Styl von Caravaggio und Gherhardo della Notte. I— 


7) Eigentlih gilt das Bild der egyytiſchen Marla, paßt aber eben 
fo gut auf Maria Magdalene. 


8) Eine ähnlihe Scene ftelt dad Bild von Lordon Cin der Mife 
Sommartva am Comerfee) dar. Es iſt die, wo die Atala (nah 
Chateaubriande Roman), von Chaktas gehalten wird, und, des 
finfende Haupt aufrihtend,, vom Cremiten dad heilige Ahendmal 
empfängt. Der Ausdrud der Figuren und der Lichteffekt find trefflla. 
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Auch von Camuccini in Rom verdient eine flerbende Mags 
dalena Beachtung. — Von Gerh. von Kügelgen : Die 
ferbende Magdalena. Sie hält ein Kreuz an die 
Bruſt gebrüdt. Im Hintergrunde Öffnet fi) der Himmel, wo 
Engelchoͤre die Seele in die ewige Harmonie aufzunehmen bereit 
find (Zeitgenoffen XII. 44). Die fterbende Magdalena mit 
Engeln umgeben ift eine glückliche Ipee. Diefe Umgebung deutet 
auf die Freude im Himmel über einen gebefferten Sünder. Auch 
die Magdalena von Engeln gen Himmel getragen von Luk. 
Cambiafi, geflohen von Raph. Schiaminofi, verbient 
bier Erwähnung. Deögleichen die Magdalena, von Engeln gen 
Himmel gehoben, von I. Lanfranco, geitochen von E. Sims 
monean. Wie verzüct mit gefchloffenen Augen von den Armen 
dreier Engel emporgetragen, ſcheint fie ihre Erhöhung nicht zu 
bemerfen. Unten fieht man kahle Felfen. Alles vol Geift und 
Erhabenpeit. b 

In der St. Marthafiche zu Bergamo ſieht man auch eine 
Magdalena von den Engeln gen Himmel getragen von Peter 
Paul Raggi, die fehr fhäsbar it (Lanzi franzoͤſiſche Aus⸗ 
gabe V. 459). 

Die Magdalena von Ant. Coypel, geflohen von C. Dur 
change, blidt, die Hände kreuzweis über die Bruft fchlagend, 
reuevol gen Himmel. Der Ausorud iſt gut; wär er nur 
erhabener! 9) 


9) Bon den hundert andern Bildern mögen hier nod erwähnt werden 
von H. Caracci, geftohen von C. Faucci und A. Pond; von 
2. Caracci, geftohen von Bricci und van Aelft; von Titten, 
geflohen von 9. Monaco und ©. Fared; von F. Vanni, 
geftohen von D. M. Fontana und F. V. Billamena; von 
9. Sublepras, geftohen von ihm felbft und von R. Pozsl; 
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Nach dem von mehreren Darftellungen Gefagten wird c3 eins 
leuchtend, der Ausdruck in denfelben wäre befler gelungen, haͤtten 
nicht die Künftler blos diefe biblifche Figur zu einem Anlaß benuft, 
in fchönen , weiblichen Formen ſich hervorzuthun, oder, anitatt 
der einfachen, aber anmuthoollen biblifchen Erzählung eine berühmte 
Schöne ihrer Zeit, die der Welt entfagte, als dieſe fie verlieh, 
zum Modell gewählt. Selbft eine Helovife taugt nicht dazu. 
Obgleich eine edle, liebenswuͤrdige Seele, hängt fie doch dem 
geliebten Abälard immer noch mehr an, als dem umfichtbaren 
Freund über den Sternen. 


Bier und dreißigfter Abſchnitt. 


Bilder von Propheten, als einzelnen Figuren. 





Nur ein großes Künftlertalent wage ed, Propheten za 
malen, — den Gott, der fie begeiftert, den Anhauch von Oben, 
Dad Os magna sonaturum, wodurch die Propheten (wie Nie 
meyer in feiner Charafteriftil der Bibel, V. 263, treffend bemerft) 
wirflih waren, was die Priefter feyn follten: die Bewahre 
der Religion. — Bald tieffinnig trauernd über der Menfchheit fit 
liche Zerrüttung , bald freudig ihre Herftellung verkuͤndend, bald era 
zur Buße auffordernd , bald eifernd gegen Abgötterei und gegen 





von F. Treviſani, geflohen von Moete; von I. Kupedky, gef. 
von D. Preißler und B. Vogel; von 3. Chriftopb Storer, 
von ihm ſelbſt rabirt; von Paul Pagani, geft.vonR.Tardien. 
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den Goͤtzendienſt bed Herzens, jet das gewaltige Laſter und die folge 
Heuchelei mit unerſchrockenem, ſchneidendem Freimuth zurecht weifend 
und entlarvend, jest Königen und Völkern die Folgen ihrer Verbrechen, 
ihrer Ruchlofigfeit ald Strafgerichte Gottes, dann aber auch wieder 
den Tiefgebeugten und ZTroftlofen Jehova's Gnade und Erbarmung 
verfündend; endlich mit weiffagendem Geijte in Gefichten das Ge 
heimniß der entfernten Zukunft entfiegelnd — immer müffen fie 
ericheinen als erhaben über alle Gemeinheit mit riefenhaftem Geiſt 
und mächtig bewegtem Gemüth. Sp gewiß es if, daß Nichte 
mehr beitrage, dem Genie einen hohen Schwung und eine rechte 
Begeifterung zu geben, als die Erbabenheit und Würde des dar⸗ 
zuftellenden Gegenſtandes, fo bleibt nicht minder wahr, daß die 
würdige Darftellung eines folchen Gegenftandes um fo mehr Genie 
erfordere, je größer, je Ehrfurcht erregender er ift, je mehr er 
fichh über die gemeine Natur erhebt. — Aus der Gefchichte oder 
den Schriften der einzelnen Propheten muß der Künftler felbit fich 
den befondern Charakter eines jeden abziehen oder herausfühlen. 
Wo fie handelnd auftreten, ift dies leichter ; größer ift die Schwie- 
rigfeit, den Charakter, der der einzeln für fich ftehenden Figur 
am angemeflenjten it, treffend zu bezeichnen. In den Schriften, 
in der Sprache von Allen find viele Züge der nämlichen Pbifiogs 
nomie. Doch mag Mofes ald der entichloflenfte, muthvollſte 
VBolführer, David als der jubelreichſte Lobfinger Jehova's, 
Elias als der Mann ſonder Scheu und Furcht, Jeſaias 
als der in der Begeifterung erhabenfte, Jeremias ald von der 
tiefften Wehmuth ergriffen, Hoſeas erfüllt von freudevollen 
Gefihten, Joel in der Betrachtung des lebendigen Gemäldes 
der Zufunft vertieft, Amos in großartiger fchlichter Hirten⸗ 
einfalt, Hab akuk voll ernfter, aber gewiffer Zuverfiht, Des 
fetiel mit dem Ausdruck der innigfien von Hoffnung belebten 


328 


Theilnahme, Zacharias mit frohem heiterm Blick in die ferne 
Zukunft — vor und erfcheinen. Sind den einzelnen Figuren Genien 
beigegeben, wie es mehrere Meifter gethan; fo kann ihr Ausdruck 
das Charakterbild des Propheten noch verftärfen oder auch ergänzen. 
Auch hier it Raphael Meifter. Man vergleiche feine Figuren 
von Plato, Ariftoteled und andern Weltweilen mit feinen Propheten. 
Wie einleuchtend it ed, daß jene nur den Spuren ber irrthum⸗ 
fähigen Vernunft muͤhſam nachforfchen, diefe hingegen, von Gott 
begeiftert die Wahrheit mit fichern Blicke fchauen. Und mie 
weit it noch von des Raphaels Propheten zu feinem verflärten 
Ehriftus! — Doc, hatte diefer große Meijter einen großen Bors 
gänger in ber Darftellung der Propheten- Figuren an Michael 
Angelo Buonarotti. Hier ift das eigentliche Gebiet dieſes 
gewaltigen Genie's. Unübertroffen find feine Propheten am 
Gewölbe der Sirtinifchen Eapelle (fie find alle geftochen vom 
Georg Ehifi oder Mantuan), aber ganz vorzüglich gut bie 
kraͤftige, geiſtvolle Sünglingsfigur ded Daniel, dann die Propheten 
Joel und Zaharias von 5. Volpato (letzterer ift jetzt auch 
geitochen von Fabri). An diefen Figuren ift Alles großartig; 
ihr Anblick öffnet und eine uns unbefannte Welt von Ideen. 
Die hohe Begeiſterung der finnvollen Köpfe, das Geniale in der 
Stellung und Haltung des Körpers und dem Wurf der Gemwänder, 
das mit jener Begeiiterung fo ganz zufanımenftimmt ; ſodann die 
geiftoolfen Genien, die gleichſam als Repräfentanten des propbe⸗ 
tiſchen Geiſtes, in ſinnig⸗ flaunendem Aufmerken den Inhalt der 
Weiſſagungen zu bekraͤftigen ſcheinen, alles ruft hier: Sehet und 
hoͤret, was noch kein Auge geſehen und kein Ohr vernommen! 
Es ſind mebr, als bloße Dichter und Weiſe; Gott ſelbſt ſpricht aus 
ihnen. — Gleiches gilt von Buonarotti's Jeſaias in himmliſcher 
Verzuͤdung vor Geſichten vom Meſſias; von feinem Ezechiel, dem 
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Seher der Auferfiehung ; von feinem Jeremias voll erhabener 
Wehmuth auf rührende Klagelieder finnend. 1) — Den Propheten von 
Buonarotti 2) fichen die des Raphaels 3) — fein Daniel und 
David, Jonas und Habakud in der Eapelle Ehigi zu 
Rom, geftohen von W. Chateau (im Umriß in Landons Vie 
et Oeuvres de Raphael III. Nro. 434), voll hohen Ernſtes und 


1) Falts Heine Abhandlungen, S. 234 20. Thom. Piroli zu Rom 
hat ale Propheten und Spbillen des M. Angelo In 14 Blättern 
herausgegeben. on dem Jeſalas fagt Wafarl: er Ift in Ger 
banken vertieft, indem er die eine Hand auf ein Buch hinhaͤlt, 
um die Stelle zu bezeichnen, wo er ftehen geblieben, ftägt er bie 
andere Hand mit dem Ellenbogen auf das nämlihe Bud. Eluer 
ber Genlen hinter ihm fagt etwas zu Ihm, und er wendet blos 
den Kopf ohne fonftige Bewegung. 

2) Von feinem Mofes wird ber vierzigfte Abſchnitt handeln. 


3) Den Propheten von beiden großen Meiftern find in Hinfiht des 
prophetifhen Ausdrucs auch ihre vier ganz herrlihen Sobillen 
(geftoben von 3. Volpato) beizuzählen; die von Buonarotti 
in ber Sirtina; bie von Raphael In der Kirche St. Maria della 
Pace zu Rom, nebft den fieben babeiftehenden Engeln. Siehe 
Bellori descrizione di Pittura di Raph. p. 207. Speth Kuuſt 
in Stalfen III. 83. Quatremere de Quincy, p.80). Aud bie 
Spbile in Balthafar Peruzzi berühmtem Gemälde, wo fie 
dem Kaifer Auguft die Empfängnig Mariä fund macht, verdient 
wegen ihrer erhabenen Begelfterung ftubirt zu werden (Orloff 
Essai I. 173); endlich verfhlebene Spbilenfiguren von P. Cal⸗ 
bare, geitohen von ©. Goldius; von G. Rent, geitohen von 
3.8. Corioleno, und ©. Baille; von Tintoretto, geftohen 
von A. Lorenzini; von R. Menge, geftohen von Mosmann; 
von Guercino, geftohen von. Sommerau; von Parmefano, 
seftohen von 5. Mazzuoli; von Dominigino, geflohen von 
2 Sommerau; von A.Bignon, geflohen von G. Rouffelet. 
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feierliher Würde zur Seite; vor allen aber fein Sefaias in 
der Nugujtinerfirche zu Rom (gefiochen von Heinr. Golgius 
und von N. Chaperon). Sigend deutet der Prophet auf eine 
aufgerollte Schrift, vermutblich eine Weiffagung vom Meflias eur; 
baltend. Scine Figur ift würdevoll, doc; mit fanft gemiülderrem 
Ernite, wie es dem geziemt, der mit aller Fülle von erfrceuenden 
Bildern dad Reich ded Meſſias verfündig. Ein mildes Licht 
fiheint aus feinem Antlig zu ſtralen, der Gottheit vol. Sein Mund 
fibeint Uebermenſchliches fund zu thun. 3) Tiefen Rapbacliichen 
Propbeten an die Seite ſtellen jih die Des Andreas Luigi, 
genannt LeIngegno, in der großen Kirche zu Aſſiß (Fiorillo 
1.89. Lanzi I. 386), neuerlich dem Adone Toni zugerdhrichen 
(Rumobdr italien. Forichungen II. 350). Ter Iſaias von Fra 
Bartbolomeo (Galerie de Florence, T. IV.), geſtochen ven 
Le Sillain, üt auc ein begeilterted Bild. — Bier Prorbeten, 
die auf Cbriſtus geweiſſagt baben, von Job. Laufranco aux 
den Angeln der Capelle Sacdherti in der Kirche Er. Jobaun der 
Florentiner zu Rom, geſtochen von Cunego, ind geiürck 
&buraftere in groiem Sr. Desgleiben Moied, Tapvir, 
Salomon un Iſaias von Guido Reni, gettechen vom Jeb. 
Ottaviani. — Son Guercino ſind acht ſebt ſchöne am» 
draifivelle Propdeten, jeder ron einen Engel begleitet, am ve 
Kurt der Domkirche zu Piacenza zu jeben. Dert find auch lei 
Sodilen (Sobin Voj. I 61) — Der Prexbet Elise, der 


V Eresri in Ira Lettere pitteriche. T. U. 39. Belleri (Kom 
121) 225 x. Line Serie nah Rarberid Jchist vom Umgriir 
Earacci enthält Ne Guierie za Wire. Ele ik geisen we 
S Lanyer. 
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durch fein Gebet die Wiederbelebung eined geftorbenen Mädchens 
bewirkt, von Rembrandt, geflochen von R. Earlom; ein treffe 
Ticher Ausdruck. — Der Elias von Balthafar Franceschini 
in St. Maria Maggiore zu Florenz hat in der Verkürzung täufchende 
Wahrbeit (Lanzi 1. 354). 5) Auch die vier Propheten von B. 
Luini in Fresko im Eingang der Karthaufe von Pavia (Dav. 
3ertolfi Peregrinazione, Milano 1822. ]I. 44) find von großem 
Ausdrud. — David, auf der Harfe fpielend und in der Begeifterung 
Pfalmen fingend von Primatizzio, geftochen von Thulden, 
voll erhabener Wahrheit; noch erhabener und geiſtreicher aber von 
Dominidino, geftoden von Egm. Rouffelet, und für die 
Galerie fr. par Filhol V. 296, von Billerey (Landon 
Annales III. 78, und in Vie et Oeuvres II. Pl.84). David 
figend mit der Harfe fchaut mit hohem Geiſtesſchwung aufwärts. 
Ein Engel Hält ipm ein offenes Buch vor. Ein anderer fcheint 
mit Bohlgefallen feinen Geſang aufzufchreiben (Manuel du Musde 
fr. I. Nro. 5). Sehr ſchoͤn und ausdrucksvoll iſt auch Domis 
nichino's David, vor der Harfe tanzend, geft. von G. Audran 
und ©. Grophius (Kandon Vie et Oeuvres du Dom. L 
Pl. 42). — Sehr Iobenswerth iſt der Prophet Elias und der 
junge Samuel von Singelton Eopley, geflohen vom 


5) Orloff Essai I. 96 fpriht von einem Elias von Moretto Caus 
Eriaul), der mit dem Colorlt des Titian die Zeihnung des M. 
Angelo und die Anmuth des Maphael zu vereinigen geſucht, fagt 
aber nit, wo dad Did fih befinde. Won Elias bemerken wir 
noch bie Bilder von Luk. Giordano erfunden und gejtohen; von 
P. Rembrandt, geftohen von ®. @arlom; von P. P. Rubens, 
geflohen von C. Lauwerts; von &. Bremberg, geftohen von 
PP. Nolpe. 


332 


Bal.Green(1780); Daniel in der Löwengrube von@. Dankert, 
geftochen von Wild. de Leuw; der nämliche von Peter von 
Cortona, geflohen von B. ©. Bartoli. — Bon großem 
Ausdrud ift des Franz Mazzuoli (Parmefano) Mofeg, der 
Geſetzgeber, im Begriff die fteinernen Gefegtafeln zu zerfchmettern, 
geitochen von T. ©. Parmenfis, aud von D. Cunego, von 
©. Hamilton und I. M. Fontana (©. die Kritif bei Ram 
dohr III. 331 ıc.). Mofes hält hier die Geſetztafeln über feinem 
Haupte, im Begriff fie zu zerfchmettern. Sein Kopf ift ein Ideal 
von begeiftertem Zorneifer 5; wohl etwad übertrieben. — Eine 
trefflihe Halbfigur von großem Ausbrud ift der Moſes, tie 
Gefegtafeln baltend, von Ph. Champagıre, geftochen von 
R. Nanteuil und vollendet von ©. Edelind (1699). Bon 
minder ftarfem Ausdruck und weniger großartig ift der Moſes, 
gleichfalls auf die Gefegtafeln hindeutend, von Vignon, geftocen 
von Mariette. Toch hat die Figur etwas Sprechendes, und 
vielen Ernſt. — Beachtungswerth ift auch ein Mofed von Signani, 
geftochen von Eßlinger (Rheiniſches Taſchenbuch 1820), ferner 
ein Moſes von Valentin (Wiener Galerie), geſtochen von 
J. Hyrte. 9 — Lobenswuͤrdig iſt auch Ph. Champagne! 
David, geſtochen von Peter van Schuppen, und deſſen 
Salomo in goͤttlicher Begeiſterung, geſt. von G. Edelinck. — 


6) Von Moſes haben wir noch Bilder von Guercind, geſtochen 
von I. B. Pasqualino; von C. Ferri, geſtochen von P. F. 
Aquila; von R. la Fage, geſtochen von F. Ertinger, wen 
P. L. Chezzi, geſtochen von 3. Frey. 

7) Diele Prophetenbilder muͤſſen bier uͤbergangen werden. Wir 
erwähnen nur noch bes Habakuck von S. Manajo , gekeden 
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Hier ein Wort von ben Gefichten der Proppeten. Sind 
fie ein Gegenftand für die bildende Kunſt ? Mit Recht it bemerkt 
worden, baß ihre Darftellung meiftend mißlungen fey; weil das 
Streben, das Ungeheure zu ſchildern, gefchmadlofe und unfoͤrmliche 
Bilder hervorbringen mußte. 3) Dies rührt aber zum Theil daher, 
weil die Künftler die Sinnbilder, deren ſich die Propheten in dem 
Befchreibungen ihrer Gefichte bedienten, von der Sache, von der 
erhabenen dee, bie fie bezeichnen follten, nicht gehörig zu fcheiden 
wußten, und auffer Acht ließen, daß bie gewählten Bilder dem 
Kreis der Empfindungen und Borftellungen der Zeit und der 
Völker, unter denen bie Propheten aufgetreten find, entnommen, 
und ihrer Sehweiſe und feurigen @inbildung angepaßt waren. 
Selbſt von minder erhabenen Schauftüden des dichteriichen Genius 
laͤßt fih nur Einiges, nicht Alles, in Werke bildender Kunft mit 
Erfolg übertragen. Indeffen hat und das Genie eines Raphael 
in feinem (B. J. ©. 255) beſchriebenen Gemälde eines Traums 
geſichts bes Heſekiel ein Beifpiel aufgeftellt, wie der Kuͤnſtler durch 
weife Scheidung des Malerifhen vom Nichtmalerifhen und durch 
Einfhränfung des Pinſels auf diejenigen Bilder und Figuren, 
die zum Ausdruck der dee weſentlich dienen, auch hierin Treffs 
liches Teiften könne. — So befand ſich vordem in dem Minoritens 
Klofter zu Conſtanz ein Bild von unbefanntem Meifter, das ein 
amdered Geficht des Heſekliel (XXXVII. 7) vorftelltz ein Bild, 
nach meinem Beduͤnken ſowohl in Hinficht der Erfindung ald ver 
Ausführung von großem Verdienſt. Ded Propheten kraftvolle 


von Buhl; von 3. della Porta, geflohen von Louiſa; ferner 
bes Hofeas von 3. Ceſari, geftohen von I. Mattham, und 
von 3.3. Sandrart, geftohen von E. Porzelius. 

8) Vergl. Niemeyer Charakteriftit der Bibel, V. 340. 
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Figur ſtebt weit vortretend mitten in einem weiten offenen Felde, 
mit einer in Stellung, Miene, Schwung der Haupthaare und 
ded Barted , Wurf der Gewänder und Gebärden ſtark audge 
irrochenen Begeilterung da, während ringe um ihn bis in die 
weite Ferne eine zabllofe Menge von Todten in mandherlei Ab⸗ 
Nufungen der Wiederbelebung aus dem Schooße der Erde eritehen. 
Auch unter diefen nadten Figuren ift manche wegen fchönen Formen 
und gutem Ausdruck zu loben; es ift darunter große Mannigfaltigfeit 
und nichts Widriged oder Rohfinnlichee. Der Haupteindruck des 
Bildes berubt aber in der Kraftfülle, womit der Prophet tie 
Todten ind Leben zu rufen fcheint 9) 

Auch das Bild von I. B. Fontana (von ihm felbft radirt 
4579), eine große Tarftellung, verdient hier Erwähnung. 


9) Im Jahr 1801 ftand dieſes Gemälde geraume Zeit in ben Ge⸗ 
mäcern des nahmaligen Zürften-Primas v. Dalberg zu Meersburg. 
Vielmal verweilte diefer mit geäbtem Kennerauge begabte Kunſt⸗ 
freund vor dem Bilde und Eonnte es nicht genug bewundern. Ded 
bald kam es ins Klofter zuräd, wo ich es oftmals befuchte, und 
manden Gaſt mit feiner Betrachtung erfreute. Nach dem Er: 
loͤſhen des Kloſters wanderte ed nach Karlsruhe. Möge es doech 
auf der unverdienten Dunkelheit, in welder es dort llegt, zu 
Ehren gezogen werden ! 
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Fünf und dreißigfier Abſchnitt. 


Scenen aus der Gefhihte des alten Bundes. 





Wir machen hier zuvoͤrderſt auf die vorzuͤglichſten unter ben 
52 Freöfobildern in Raphaels Loggien im Batican (der ſoge⸗ 
nannten Raphaelifhen Bibel) aufmerffam. Nirgend finden fich 
Dichtung und Wahrheit in fchönerer Vereinigung und Harmonie. 
Gott Vater zerfireut das Chaos; bie Vertreibung 
der erfien Menfhen aus dem Paradiefe; 1) Noah mit 
feiner Familie auffer der Arche auf der oͤdgewor⸗ 
denen Erde; Gottes Verheiffung an den Abraham; 2) 
den Abraham befuhen drei Engel; Loth flieht aus 
Sodoma mit den Geinigen; ber Traum des Jakobz 
Jakob bei Rahel am Brunnen; Joſeph, der dem 
Brüdern feinen Traum erzählt; Joſeph unter den 
ismaelitifhen Kaufleuten; Sofeph, der dem Pharao 


1) Hievon haben wir auch eine wegen des Ausdrucks lobenswerthe 
Darftellung von Gluſeppe Eefari, geftohen von Levaffenr 
(Musee fr. I). Die Schöpfung des Weibes, bie Er— 
tenntniß bes Böfen nah dem Sündenfall, die Ver: 
ftoffung aus dem Paradiefe, Abels und Kains Opfer, 
der Tod Abels, und Kalns Reue und Flucht von 
Gerard Laireffe, geftohen von ihm ſelbſt, find Wilder von 
finnreiher Erfindung, naiver, ungezierter Darftellung. Vergl. 
Miltons verlornes Paradies, IV. Befang. 

2) Noch eine Maphaelifhe Darfielung an einer Dede Im Vaticau 
(im umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael VI. Nro. 334) 
iſt von genlaler Schönheit in Erfindung und Ausdruck. 
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Figur ftcht weit vortretend mitten in einem weiten offenen Felde, 
mit einer in Stellung, Miene, Schwung der Haupthaare und 
des Bartes, Wurf der Gewänder und Gebärden ſtark ausge 
fprochenen Begeifterung da, während ringe um ihn bie im bie 
weite Ferne eine zabllofe Menge von Todten in mandherlei Abs 
ftufungen der Wiederbelebung aus dem Schooße der Erde eriteben. 
Auch unter diefen nadten Figuren ift manche wegen fchönen Formen 
und gutem Ausdruck zu loben; es ift darunter große Mannigfaltigkeit 
und nichts Widriges oder Rohſinnliches. Der Daupteinprud des 
Bildes beruht aber in der Kraftfüle, womit ber Prophet tie 
Todten ind Leben zu rufen ſcheint 9) 

Auch das Bild von 3. B. Fontana (won ihm felbft radırt 
1579), eine große Darftellung, verdient hier Erwähnung. 


9) Im Jahr 1801 ftand diefes Gemälde geraume Zeit in den Ge: 
maͤchern des nahmaligen Fürften-Primas v. Dalberg zu Meersburg. 
Vielmal verweilte diefer mit geübtem Kennerauge begabte Kunſt⸗ 
freund vor dem Bilde und konnte es nicht genug bewundern. Deo 
bald kam es ind Klofter zuruͤck, wo ich es oftmals befuchte, und 
mandhen Gaft mit feiner Betrachtung erfreute. Nah dem Er: 
löfhen des Klofterd wanderte ed nad Karlsruhe. Möge es de 
aus der unverdienten Dunkelheit, in welder es bort llegt, zu 
Ehren gezogen werben ! 
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Fünf und dreifigfier Abſchnitt. 


Scenen aus der Gefhihte bes alten Bundes. 





Wir machen hier zuvoͤrderſt auf die vorzuͤglichſten unter ben 
52 Freöfobildern in Raphaels Loggien im Batican (der foges 
nannten Raphaelifchen Bibel) aufmerkſam. Nirgend finden ſich 
Dichtung und Wahrheit in ſchoͤnerer Vereinigung und Harmonie. 
Gott Vater zerftreut das Chaos; die Vertreibung 
der erftien Menfhen aus dem Paradiefe; 1) Noah mit 
feiner Familie auffer der Arche auf der oͤdgewor— 
denen Erde; Gottes Verheiffung an den Abraham; 2) 
den Abraham befuchen drei Engel; Loth flieht aus 
Sodoma mit den Seinigen; der Traum bed Jakob; 
Jakob bei Rahel am Brunnen; Joſeph, der den 
Brüdern feinen Traum erzählt; Joſeph unter den 
ismaelitifhen Kaufleuten; Joſeph, der dem Pharao 


1) Hievon haben wir auch eine wegen des Ausdruds lobenswerthe 
Dorftellung von Giufeppe Ceſarl, geftohen von Levaſſeur 
(Musee fr. 1). Die Schöpfung bes Weibes, bie Er- 
kenntulß des Boͤſen nah dem GSündenfall, die Ver— 
ftoffung aus dem Paradiefe, Abels und Kalns Opfer, 
der Tod Abels, und Kains Reue und Flucht von 
Gerard Laireffe, geftshen von Ihm ſelbſt, find Wilder von 
finnreiher Erfindung, nafver, ungezierter Darfiellung. Vergl. 
Miltons verlornes Paradies, IV. Gefang. 

2) Noch eine Maphaelifhe Darftellung an einer Dede im Watican 
(im umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael VI. 7 %4) 
iſt von genlaler Schönheit in Erfindung und Ausdru⸗ 
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die Träume deutet; Moſes Rettung als Kind, au 
gefent im Nil; Mofes vor dem flammenden Buſche; 3 
Mofes fhlägt Waffer aus dem Felfen; die Anbetung 
des goldenen Kalbes; Mofed, der den Israeliten 
die Sefestafeln übergibt; Tofue, der Sonne Still 
fand gebietend; Salomons Urrheil (Bergl. Ramdobr 
1. 136, und Goͤthe's Propyläen 1.3. 1. St. ©. 113; fobann 
Descrizioni delle imagine dipinte da Raphaello d'Urbino nel 
Vaticano e di quelle alla Farnesina da J. S. Bellori etc. 
Roma 1821). Tiefe Bilder find in einer Galerie ded Palafie 
Eremitage zu Peteröburg genau, in gleicher Größe copirt. Cie 
find geftochen von Sirtus Badalochi und Lanfrandı 
4607. Dann von Eolyn und Bifcher in 54 Blättern; in 
etwas größerm Format von Drazio Borgiani 461455 ferne 
unter der Aufichrift: Imagines veteris et novi Testam. Raphaelis 
Sancti Urbin. in Vaticano picte Peter Aquila sculpsit in 4. 
b5 Blätter, J. G. de Rubeis cura et sumptibus; um vieles minder 
gut von Nil. Chaperon les loges du Vatican en 52 piece, 
1649. Großentheild wadere Umriffe von diefen Bildern finden ſich 
in Landons Vie et Oeuvres de Raphael, I. Livr. Zwanzig 
Stüde aus der Bibel von Raphael find vorzuͤglich gut geftochen 
von Franz Billamena; man findet fie audy in der Sammlung 
feiner Stiche, herausgegeben von Mariette. — Neuerlich find 
diefe Darftellungen unter dem Titel: Collection des 52 Fresques 
de Vatican , connues sous les nom des Loges de Raphael, 
representants les princip. sujets de laBible, Paris 4824, erfchienen. 


3) Er hält die Hände vor dem Gefiht. Seine Figur ſowohl, als die 
der Gottheit ift trefflih dargeftellt (Siehe Goͤt he's Propolaͤen 
1.2. 1. St. ©. 126. 2andon Vie er Oeuvres de Raphael VIL 


Nro. 383). 
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Die Kupferftecher find Weber, Aubry le Eomte, Epretien, 
d'Hardevillier und Zwinger. — Die einzelnen Blätter, welche 
der eine oder andere Meifter gefiochen hat, find angezeigt in des 
Taurisfus Euböus Catalogue, ©. 78 — 93, 

Einige, doch untergeordnete Aufmerffamfeit des Künftlers 
gebührt auch folgenden Werken, die wir hier mit Uebergehung der 
©. 128 und fg. des erften Bandes ſchon bemerkten Sammlungen 
bibliſcher Bilder nachtragen : zunörderft die dem Hans Holbein 
sugefchriebenen Historiarum Veteris Testamenii Icones. Lyon bei 
Trechfel 4538, (fpäter Lugbuni bei den Gchr. Frellon 1543), wovon 
Eopien ſich in der Biblia utriusqgue Testamenti juxta vulgatam 
translationem. Lugduni apud Hugonem a Porta 4538 befinden. 
Bergl. Ulr. Hegner Hand Holbein ©. 339 fg. ıc. 

Veteris et novi Testamenti Figure a Petro Mariette. 
8. (225 Rupferftihe). — Ulrich Krausen Bibliorum Sacror. 
vet. et nov. Testam. Figure. August. Vind. 4705. $olio. (Der 
Geſchmack ſteht tief unter dem Verdienſt der mechanischen Behands 
Tung ). — Historia vet. testam. per Icones ad vivum expressa etc. 
Antwerp. ap. Joh. Steelsium 4540, in 4. (92 Holzfchnitte nicht 
ohne Berdienft). — Bon C. Dankert cine Folge von 100 Bl. — 
Stockmann Istoria veter. et novi testam. incis. in 400 Tab. a 
G. B. Klauber. August. (Eine Probe bes tiefften Verfalls des 
guten Gefchmads!) — Bon einzelnen Bildern großer Maler ber 
merfen wir folgende : 

Eine berrlihe Darftellung des Paradicfes befigen wir 
von Paris Bordone (Schüler des Titian) in ber Kirche 
Allerheiligen zu Treviſo. Ein Gemälde voll füffer Anmuth und 
himmliſcher Schönheit. Alles athmet Frieden und Rube (Orloff 
Essai II. 74. Lanzi franzöfifche Ausgabe IN. 114). Piel weniger 
befriedigt das Bild von Tintoretto im großen Rathejanle zu 


Il. 22 
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bie Traume deutet; Mofes Rettung ald Kind, au 
gefegt im Nil; Mofes vor dem flammenden Buſche; 3 
Moſes fhlägt Waffer aus dem Feljen; die Anbetung 
Des goldenen Kalbes; Moſes, der den Israeliten 
die Gefestafeln übergibt; Tofue, der Sonne Stilk 
Rand gebietend; Salomons Urrheil (Vergl. Ramdohr 
I. 4136, und Goͤthe's Propyläen 1.8. 1. St. ©. 113; fodam 
Descrizioni delle imagine dipinte da Raphaello d’Urbino nel 
Vaticano e di quelle alla Farnesina da J. S. Bellori etc. 
Roma 48241). TDiefe Bilder find in einer Galerie des Palaſts 
Eremitage zu Petersburg genau, in gleicher Größe copirt. Sie 
find geftochen von Sirtus Badalodhi und Lanfrandi 
1607. Dann von Colyn und Viſcher in 54 Blättern; in 
etwas größerm Format von Drazio Borgiani 16455; ferne 
unter der Auffchrift: Imagines veteris et novi Testam. Raphaelis 
Sancti Urbin. in Vaticano pictæ Peter Aquila sculpsit in 4, 
b5 Blätter, J. G. de Rubeis cura et sumptibus; um vieles minder 
gut von Nik. Chaperon les loges du Vatican en 52 pieces, 
1649. Großentheild wadere Umriffe von diefen Bildern finden fid 
in Landons Vie et Oeuvres de Raphael, I. Livr. Zwanzig 
Stüde aus der Bibel von Raphael find vorzliglid) gut geſtochen 
von Franz Villamena; man findet fie au, in der Sammlung 
feiner Stiche, herausgegeben von Mariette. — Neuerlich find 
diefe Darftellungen unter dem Titel: Collection des 52 Fresques 
de Vatican,, connues sous les nom des Loges de Raphael, 
representants les princip. sujets de laBible, Paris 41824 , erfchienen. 


3) Er hält die Hände vor dem Gefiht. Seine Figur fowohl, ale die 
der Gottheit ift trefflih dargeftellt (Siehe Goͤt he's Proppiien 
1.23. 1. St. ©. 126. 2Zandon Vie er Oeuvres de Raphael VIL 


Nro. 383). 
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Die Kupferficcher find Weber, Aubry le Eomte, Epretien, 
V’Hardevillier und Zwinger. — Die einzelnen Blätter, welche 
der eine oder andere Meifter geſtochen hat, find angezeigt in des 
Tauriskus Eubdus Catalogue, ©. 78— 93, 

Einige, doch untergeordnete Aufmerffamfeit des Künftlers 
gebührt auch folgenden Werfen, die wir hier mit Uebergehung der 
©. 128 und fg. des erften Bandes ſchon bemerften Sammlungen 
biblifcher Bilder nachtragen: zunörderft die dem Hans Holbein 
sugefchriebenen Historiarum Veteris Testamenti Icones. Lyon bei 
Trechfel 4538, (fpäter Lugbuni bei den Gebr. Frellon 4543), wovon 
Eopien ſich in der Biblia utriusque Testamenti juxta vulgatam 
translationem. Lugduni apud Hugonem a Porta 4538 befinden. 
Vergl. Ulr. Hegner Hans Holbein ©. 339 fg. ıc. 

Veteris et novi Testamenti Figure a Petro Mariette. 
8. (225 Rupferftiche). — Ulrich Krausen Bibliorum Sacror. 
vet. et nov. Testam. Figure. August. Vind. 4705. $olio. (Der 
Geſchmack fteht tief unter dem Verdienſt der mechaniſchen Behands 
Tung ). — Historia vet. testam. per Icones ad vivum expressa etc. 
Antwerp. ap. Joh. Steelsium 4540, in 4. (92 Holzfchnitte nicht 
ohne Verdienſt). — Bon C. Danfert eine Folge von 100 BI. — 
Stockmann Istoria veter. et novi testam. incis. in 400 Tab. a 
G. B. Klauber. August. (Eine Probe bes tiefften Verfalls des 
guten Gefhmads!) — Von einzelnen Bildern großer Maler bes 
merfen wir folgende : 

Eine herrlihe Darftellung des Paradiefes befigen wir 
von Paris Bordone (Schüler ded Titian) in ber Kirche 
Allerheiligen zu Treviſo. Ein Gemälde vol füffer Anmuth und 
himmliſcher Schönheit. Alles athmet Frieden und Ruhe (Orloff 
Essai II. 74. Lanzi franzöfifche Ausgabe I. 414). Piel weniger 
befriedigt das Bild ven Tintoretto im großen Rathsſaale zu 

n. 2 


540 


mare et tellus nullum discrimen habebant. Omnia pontus 
erant; deerant quogue littora pontoj (Ovid. Metam. I. 291). 
La nuit vient, le jour meurt, et la terre en silence n’oflre 
qu’un calme affreux et qu’un desert immense (Delille). 
Nur die mütterliche Liebe ift noch nicht erlofchen. Eine Mutter bebt 
noch ihr Kind über die raufchende Fluth empor, und der Bater, auf 
einem hoben Felſen, ftrebt, e8 zu erreichen. Diefe Gruppe iſt trefflich ges 
wählt, um den Sammer fo vieler Taufende von Familien zu bezeichnen. 
(Keratry du Beau II. 442 etc. Manuel du Musee fr. I. Nro. 19. 
Landon Paysages I. Pl.46). Weit ärmer an yoetifchem Berdienft 
ift die prachtvolle Darftelung von Paul Beronefe, geftocdhen 
son Edelind. Bon dem franzöfifchen Maler Pader fol zu 
Toulouſe eine fchöne Darftellung fich befinden , vortrefflich im 
Handlung und Ausdruck CFiorillo II. 209). Auch Girodet 
dat eine fchöne rührende FamiliensScene aus der Sündfluth gemalt. 
Sie ift meifterhaft Lithographirt von Aubry le Eomte De 
Bliß, der durch den finftern Himmel fährt, läßt in der Ferne 
einige Cypreſſen auf fchroffen Felsgipfeln erbliden, von denen 
Ströme des Regenwaſſers ftürzen. Auf einem folchen Gipfel fucht 
eine Familie noch eine Zuflucht. Ein Eräftiger junger Mann, ben 
greifen Bater auf deu Schultern, bat bereits den Gipfel erreicht, und 
firengt fi an, auch feine Gattin, welcher er eine Hand reicht, 
binaufzugiehen. In diefem Augenblid aber wird die Mutter, einen 
Säugling an der Bruft, von ihrem aͤltern Sohne, der fich ihr an 
Haare und Schulter hängt, zurüdgezogen, und zugleich bricht ein 
Baumzweig, an dem fich der Gatte mit einer Hand feftgehalten 
batte. — Die Sündfluth von Abrah. Janſens iſt reich an 
rührenden Scenen. Alle Volk fucht ſich rechts auf einen ſteilen 
Felſen des Vorgrunds zu retten. Das auf feinen Höhen geſammelte 
Gewäfler rauſcht aber in der fchmalen Kluft den Hinaufkletternden 
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entgegen, bie einander huͤlfleiſtend die Hände reichen. Der ftärfere 
Sohn hebt den Eraftiofen Vater höher hinan, den zu empfangen 
der voransgeftiegene Freund die Arme niederſtreckt. Ein Juͤngling 
wirft einer Gruppe nadender (?) Weiber von der erreichten Höhe 
ein Gewand nieder, womit er fie nach fich zichen will. Rings 
umher Leichen auf Leichen, über welche die angftvollen Lebenden 
binfteigen. Die betagte Mutter ringt die Hände beim legten Kampf 
des erblaßten Sohnes ; troſtlos entfinft dort eine Frau. den auds 
geſtreckten Armen der gleichleivenden Freundin, benegt mit Thraͤnen 
den Leichnam ihres Gatten und fieht ihr ſterbendes Kind fich neben ihm 
wälzen. Weit und breit bildet Alles Ein braufendes Meer, auf 
dem die Fluth die von Tobten und Gterbenden umſchwommene 
Arche zu den hervorragenden Haͤuptern der nadten Berge empors 
trägt. Nur feurige Blike erbellen etwas die verbreitete Dunkelheit 
(Winklers Gemälde, ©. 452). — In der Kirche St. Maria 
Maggiore zu Bergamo ſieht man eine Sündfluth von Liberi, 
von kräftiger Zeichnung und grandiofem Styl, großer Mannige 
faltigkeit der Scenen und der Bewegung (Dar. Bertollotti 
Peregrinazione, Milano 4822. Il. 20). — In Aler. Turchi's 
Suͤndfluth, gefiochen von Levaffenr, iſt mitten im Andrang der 
Wafferfluthen ein Mann befhäftigt, für Fran und Kinder eine 
Art Zeit oder Hütte zu Bauen. Wie fehr gegen alle Wahrfcheins 
lichkeit! (Musee fr. II. 40). — Uebrigens wird in der Dars 
ftellung der Suͤndfluth meift gefehlt, daß nicht die Verdorbenheit 
der zu Grunde gehenden angebeutet und dadurch die Gerechtigfeit 
mit der Strafe anfchaulich gemacht wird. Die Ruchlofigkeit hat 
eine eigene Phyſiognomie. Feindſeligkeit, Luſtgier, Habfucht follte 
noch aus den mit dem Untergang Ringenden fprechen. Der 
Geizige ſollte durch feinen Mammon , ben er gierig feſthaͤlt, in 
den Abgrund geriffen werben. 
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Tas Orfer Seas (Meicd LB. VOL 20). Bon Ro 
phael (Ke:eıu, geushen ven Bart Anton Laudor Vie et 
Oeurres de Ra;-a2e! L Are. 1). Ber Audr. Sacdhi, ſchoͤn 
geivten zu M. kiart. Schore Compeptica vol Bahrbeit. — 
Son R. Peniiin, geuieten wu J. Frey uud von J. Volpato. 
Hier iü alles vel Aztzrel mb gut dersfteiin. Das Bild 
verdient ieh vor dem Rarbadikhen den Vorzug. 9) 

Bon der Zerierung Eodoma’d und der Flucht 
Des Loth iñ ein berrlihed Gemälde von Benozzo Gozzoli im 
Campo Santo zu Pilz, geſtoben von Lafimio. Das Gewuͤhl 
ud der Audtrud von Beſtirzung und Berzoeiflung der vom 
hinmliſchem Feuer ergriffenen Sünder ift mufterhaft, und Damit 
bildet die Ruhe, mit welcher Loth mit deu beiden Toͤchtern bie 
Statt verläßt, einen guten Gontraft. Letztere Scene ül meifterhaft 
geihilvert von Raphael (Logen). 

Yhrabam empfängt und bewirtbet drei Engel 
(Moſes 1.8. XVII. 8). Bon Raphael CRoggien), geftocdyen 
von Aleffandro, (Folie) und von Titian (kandon Vie et 
Oeuvres de Raphael I. Rro. 24). Die Engel find herrliche Juͤnglings⸗ 
figuren. Abraham Enieet tiefgebeugt vor ihnen. — Bon. Caracci 
Cin der Galerie Zambeccari zu Bologna). Alles vortrefflich : vie 
Anordnung, der reine Gefchmad in den Gewändern, die Schönheit 
und der Adel der Himmelsboten, die ehrwuͤrdige Geſtalt Abrahams, 


4) Bon einer in vieler Beziehung trefflihen Darfiellung von G.Schie 
(in GStuttgart, ©. FZüßpli’s Lericon. ©. 1491). Deus Ganıen 
fol e8 etwas an Haltung fehlen. Aber Zeihnung, Anorduung der 
Tiguren und ihr Ausdrud find meifterhaft. Viel hätte das Bi 
gewonnen, wenn die obere Gruppe von Gott Vater, umgeben, 
von Schaaren von (Engeln entfernter, und auch unten die biere 
ticfer in den Hintergrund geftellt wären. 
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der gerade Brod herbeiträgt und beim Anblick der Engel ftill fteht, 
und die im Gegelt Taufchende Sara. Tas Bild ift gut geftochen 
von Fr. Bartolozzi und von Fr. Rofafpina.— Bon Lukas 
v. Leyden, geſtochen von ihm felbft (Fuͤßli 1IV. 16). — Bon 
3. Murillo in der Hofpitalfirche St. Georg zu Madrid, ges 
ſtochen von ©. und I. Facius (Fiorillo IV. 259). — Bon 
Bentura Salimbeni in der Kirche del Gesü zu Rom. Boll 
Grazie, ſchoͤn gezeichnet und vom fhönften Helldunfel (Ranzi fran⸗ 
zoͤſiſche Ausgabe 1. 602). Bon G. Laireffe (andon Choix), 
Vortreffliche Anordnung. 

Die Verſtoſſung der Agar (Mofes I. 8. XXI. 44). 
Bon Guercino Cehemals in der Galerie Zampieri zu Bologna, jetzt 
in der koͤnigl. Galerie zu Mailand). Die Charakteriftit der vier 
Figuren, Abraham, Agar, ihred Sohnes Jsmael und ber alten 
Sara ift meifterhaft. Beſonders ſchoͤn und hoͤchſt rührend ift der 
Schmerzausdruck der Agar (L’Italie par Lady Morgan I. ch V. 
486). Ihr Auge weint nicht mehr. Aber man fieht ed ihm an, 
es hat viel geweint. Im legten Augenblide des Scheidens nimmt 
Abraham eine ernfte und doch gezwungene, freundliche, begütigende 
Miene an; Agar aber macht eine legte Anftrengung, um durch 
einen bebeutungsvollen Ausbrud, worin der innigfte Vorwurf liegt, 
das Herz Abrahamd zu rühren. Jsmael verbirgt betrübt fein 
Geficht im Schooße der Mutter. Sara wirft nur rückwaͤrts einen 
Blick, worin Schabenfreude ſich ausdrüdt. Das Bild ift gut ger 
flohen von R. Strange umd von R. Audenärt, neuerlich von 
©. Jeſi, einem Hebräer (Goͤthe Kunft und Altertfum V. 189). — 
Auch in der Darftelung von Gerbrand Eckhout (königliche 
Galerie zu München, Nro. 620) it der Ausdruck der Agar, des 
Abrahams und ded Jsmael rührend. In beiden Bildern wird er 
durch die hoͤhniſche Schabenfreude der Sara gehoben. — Bon 
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Das Opfer Noah’ (Mofes I. 3. VIIL 20). Bon Ras 
phael CLogen, geftochen von Markt. Anton. Landou Vie et 
Oeuvres de Raphael I. Nro. 4). Bon Andr. Sacchi, ſchoͤn 
geitochen von M. Liart. Schöne Eompofition voll Wahrheit. —. 
Bon R.Pouffin, geftochen von 3. Frey und von J. Volpato. 
Hier ift alles voll Ausdruck und gut charakterifirt. Das Bild 
verdient felbft vor dem Raphaelifchen den Borzug. 4) Ä 

Bon der Zerftörung Sodoma's und der Fludt 
des Loth ift ein berrliched Gemälde von Benozzo Gozzoli im 
Campo Santo zu Piſa, geftochen von Laſinio. Das Gewuͤhl 
und der Ausdrud von Beltürzung und Verzweiflung der vom 
bimmlifcyem Feuer ergriffenen Sünder ift mufterbaft, und bamit 
bildet die Ruhe, mit welcher Loth mit den beiden Töchtern bie 
Stadt verläßt, einen guten Contraſt. Letztere Scene it meifterhaft 
geichilvert von Raphael Ckogen). 

Abraham empfängt und bewirthbet drei Engel 
(Moſes 1.3. XVII. 8). Bon Raphael CLoggien), geftocdyen 
von Aleffandro, (Folio) und von Titian (kandonu Vie et 
Oeuvres de Raphael I. Nro. 24). Die Engel find herrliche Juͤnglings⸗ 
figuren. Abraham Enieet tiefgebeugt vor ihnen. — Bon. Caracci 
Cin der Galerie Zambeccari zu Bologna). Alles vortrefflicdy : bie 
Anordnung, der reine Geſchmack in den Gewändern, die Schönheit 
und der Adel der Himmelsboten, die ehrwuͤrdige Geftalt Abraham, 


4) Bon einer In vieler Beziehung trefflihen Darftellung von G.S hie 
(in Stuttgart, ©. Füßli’s Lericon. ©. 1491). Deus Ganzen 
fol es etwas an Haltung fehlen. Aber Zeihnung, Anorduung der 
Figuren und Ihr Ausdruck find meifterhaft. Viel hätte das BiM 
scwonnen, wenn die obere Gruppe von Gott Vater, umgeben, 
von Schaaren von Engeln entfernter, und audh unten dic —hiere 
ticfer in den Hintergrund geftellt wären. 
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der gerabe Brod herbeiträgt und beim Anblick der Engel ſtill ſteht, 
und die im Gezelt laufchende Sara. Tas Bild ift gut geftochen 
von Fr. Bartolozzi und von Fr. Rofafpina.— Bon Lukas 
v. Leyden, geftochen von ihm felbft (Füßli 1V. 16). — Bon 
3. Murillo in der Hofpitalficche St. Georg zu Madrid, ges 
fochen von G. und I. Facius CFiorillo IV. 259). — Bon 
Ventura Galimbeni in der Kirche del Gesü zu Rom. Boll 
Grazie, ſchoͤn gezeichnet und vom fhönften Helldunfel (Ranzi frane 
söfifche Ausgabe I. 502).— Bon G. Laireffe (andon Choix). 
Vortreffliche Anordnung. 

Die Verſtoſſung der Agar (Mofes I. 8. XXI. 14), 
Bon Guercino Cehemals in der Galerie Zampieri zu Bologna, jebt 
in der Königl. Galerie zu Mailand). Die Eharakteriftit der vier 
Figuren, Abraham, Agar, ihres Sohnes Jsmael und der altem 
Sara ift meifterhaft. Beſonders ſchoͤn und hoͤchſt rührend ift der 
Schmerzausdrud der Agar (L’Italie par Lady Morgan I. ch V. 
486). Ihr Auge weint nicht mehr. Aber man fieht ed ihm an, 
es hat viel geweint. Im legten Augenblicke des Scheidens nimmt 
Abraham eine ernfte und doch gezroungene, frennbfiche, begütigenbe 
Miene an; Agar aber macht eine legte Anftrengung, um durch 
einen bedeutungsvollen Ausbrud, worin der innigfte Vorwurf liege, 
das Herz Abrahams zu rühren. Jsmael verbirgt betrübt fein 
Geficht im Schooße der Mutter. Sara wirft nur rückwaͤrts einen 
Blick, worin Schabenfreude ſich ausbrüdt. Das Bild ift gut ges 
ftochen von R. Strange und von R. Audenärt, neuerlich von 
©. Jeſi, einem Hebräer (Goͤthe Kunft und Altertfum V. 18).— 
Auch in der Darftellung von Gerbrand Edpout (königliche 
Galerie zu München, Nro. 620) ift der Ausdruck der Agar, des 
Abrahams und des Jsmael rührend. Im beiven Bildern wird er 
durch die höhnifche Schabenfreude der Sara gehoben. — Bon 
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Das Opfer Noah's (Mofes I. 3. VIL 20). Bon Ras 
phael CLogen, geftochen von Markt. Anton. Landor Vie et 
Oeuvres de Raphael I. Nro. 4). Bon Audr. Sacdi, ſchoͤn 
geftochen von M. Liart. Schöne Compoſition vol Wahrheit. — 
Bon R.Pouffin, geftochen von 3. Frey und von J. Volpato. 
Hier ift alled vol Ausbrud und gut cdharakterifirt. Das Bild 
verdient felbft vor dem Raphaelifchen den Borzug. %) : 

Bon der Zerfiörung Sodoma's und der Fludt 
des Loth ift ein herrliches Gemälde von Benozzo Gozzoli im 
Campo Santo zu Piſa, geftochen von Laſinio. Das Gewuͤhl 
und der Ausdrud von Beltürzung und Verzweiflung der vom 
binmlifchem Feuer ergriffenen Sünder ift mufterhaft, und bamit 
bildet die Ruhe, mit welcher Loth mit den beiden Töchtern die 
Stabt verläßt, einen guten Gontraft. Letztere Scene it meifterhaft 
geichilvdert von Raphael CRogen). 

Abraham empfängt und bewirthet drei Engel 
(Moſes 1.8. XVII. K) Bon Raphael Cloggien), geftochen 
von Aleffandro, (Folio) und von Titian (Kandon Vie et 
Oeuvres de Raphael I. Nro. 24). Die Engel find herrliche Juͤnglings⸗ 
figuren. Abraham Enieet tiefgebeugt vor ihnen. — Bon. Caracci 
Cin der Galerie Zambeccari zu Bologna). Alles vortrefflich : Die 
Anordnung, der reine Geſchmack in den Gewändern, die Schönheit 
und der Adel der Simmelsboten, die ehrwürdige Geſtalt Abrahams, 


4) Bon einer in vieler Beziehung trefflihen Darſtellung von G. Schie 
(in Stuttgart, ©. Füßtli’s Lericon. ©. 1491) Dem Ganıen 
fol e6 etwas an Haltung fehlen. Aber Zeihnung, Anordnung der 
Figuren und Ihr Ausbrud find meifterhaft. Diel hätte das Bin 
gewonnen, wenn die obere Gruppe von Gott Vater, umgeben, 
von Schaaren von Engeln entfernter, und auch unten die Thiere 
ticfer In den Hintergrund geftellt wären. 
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der gerade Brob herbeiträgt und beim Anblick der Engel ſtill ſteht, 
und bie im Gezelt Laufchende Sara. Tas Bild ift gut geftochen 
von Fr. Bartolozzi und von Fr. Rofafpina.— Bon Lufas 
v. Leyden, geftochen von ihm ſelbſt (Füßli IV. 16). — Bon 
B. Murillo in ber Hofpitaltirche St. Georg zu Madrid, ger 
fochen von ©. und I. Facius (Fiorillo IV. 259). — Bon 
Ventura Salimbeni in der Kirche del Gesh zu Rom. Boll 
Grazie, ſchoͤn gezeichnet und vom fchönften Helldunfel (Ranzi fran⸗ 
zoͤſiſche Ausgabe I. 502). Bon ©. Laireffe (andon Choix), 
Vortreffliche Anordnung. 

Die Verſtoſſung der Agar (Mofes 1. 8. XXI. 14). 
Bon Guercino (ehemals in der Galerie Zampieri zu Bologna, jetzt 
in der koͤnigl. Galerie zu Mailand). Die Charakteriſtik der vier 
Figuren, Abraham, Agar, ihres Sohnes Jsmael und der alten 
Sara ift meifterhaft. Beſonders fchön und hoͤchſt rüprend ift der 
Schmerzausdrud der Agar (L’Italie par Lady Morgan I. ch V. 
486). Ihr Auge weint nicht mehr. Aber man fieht es ihm an, 
es hat viel geweint. Im legten Augenblide des Scheibend nimmt 
Abraham eine ernfte und doch gezwungene, freundliche, begütigenbe 
Miene an; Agar aber macht eine legte Anftrengung, um durch 
einen bebeutungsvollen Ausbrud, worin ber innigfte Vorwurf liegt, 
das Herz Abrahams zu rühren. Jemael verbirgt betrübt fein 
Geficht im Schooße der Mutter. Sara wirft nur rückwaͤrts einen 
Blick, worin Schadenfreude ſich ausdruͤkt. Das Bild iſt gut ger 
ftochen von R. Strange und von R. Audenärt, neuerlich von 
©. Jeſi, einem Hebräer (Goͤthe Kunft und Altertfum V. 18). — 
Auch in der Darftelung von Gerbrand Edpout (königliche 
Galerie zu Münden, Nro. 620) ift der Ausdruck der Agar, des 
Abrahams und ded Jsmael rührend. Im beiden Bildern wird er 
durch die höhnifche Schabenfreude der Sara gehoben. — Bon 
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Das Opfer Noah (Mofes 1. 3. VIL 20). Bon Ras 
phael Cogen, geftochen von Markt. Anton. Landon Vie et 
Oeuvres de Raphael I. Nro. 4). Bon Andr. Sacchi, ſchoͤn 
geftochen von M. Liart. Schöne Compoſition vol Wahrheit. — 
Bon R.Pouffin, geftochen von 3. Frey und von J. Volpato. 
Hier ift alled voll Ausdruck und gut charakterifir. Das Bild 
verdient felbft vor dem Raphaelifchen den Borzug. 9) 

Bon der Zerfiörung Sodoma's und der Hude 
des Loth ift ein herrliches Gemälde von Benozzo Gozzoli im 
Campo Santo zu Piſa, geftochen von Laſinio. Das Gewuͤhl 
und der Ausdrud von Beltürzung und Berzweiflung der vom 
bimmlifchem Feuer ergriffenen Sünder ift mufterhaft, und damit 
bildet die Ruhe, mit welcher Loth mit den beiden Töchtern bie 
Stadt verläßt, einen guten Gontraft. Lestere Scene iſt meifterhaft 
geſchildert von Raphael CRogen). 

Abraham empfängt und bewirtbet drei Engel 
(mMoſes 1.3. XVII. 8). Bon Raphael (Xoggien), geftocdyen 
von Aleffandro, (Folio) und von Titian (tandon Vie et 
Oeuvres de Raphael I. Nro. 24). Die Engel find herrliche Juͤnglings⸗ 
figuren. Abraham Enieet tiefgebeugt vor ihnen. — Bon. Caracci 
Cin der Galerie Zambeccari zu Bologna). Alles vortrefflich: Die 
Anordnung, der reine Gefchmad in den Gewändern, die Schönfeit 
und der Adel der Himmelsboten, die ehrwuͤrdige Geſtalt Abrahams, 


4) Bon einer in vieler Beziehung trefflihen Darftellung von &.S hie 
(in Gtuttgart, S. Füpli’s Lericon. ©. 1491). Dem Ganzen 
ſoll es etwas an Haltung fehlen. Aber Zeihnung, Anordnung der 
Figuren und ihr Ausdrud find meifterhaft. Viel hätte das Bin 
gewonnen, wenn die obere Gruppe von Gott Vater, umgeben, 
von Schaaren von Engeln entfernter, und audh unten dic Thiere 
tiefer in den Hintergrund geftellt wären. 
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der gerade Brod herbeiträgt und beim Anbli der Engel fill ſteht, 
und die im Gezelt Iaufchende Sara. Tas Bild ift gut geftochen 
von Fr. Bartolozzi und von Fr. Rofafpina.— Bon Lukas 
v. Leyden, geftochen von ihm felbft (Füßli 1IV. 16). — Bon 
2. Murillo in der Hofpitaltiche St. Georg zu Mabrid, ger 
ſtochen von ©. und 3. Facius CFiorillo IV. 259). — Bon 
Ventura Salimbeni in der Kirche del Ges zu Rom. Boll 
Grazie, ſchoͤn gezeichnet und vom fchönften Helldunkel (Ranzi fran⸗ 
zoͤſiſche Ausgabe 1. 502). — Bon ©. Laireffe (Kandon Choix), 
Vortreffliche Anorbnung. 

Die Berkoffung der Agar (Mofes J. ©. XXI. 18). 
Bon Guercino (ehemals in der Galerie Zampieri zu Bologna, jetzt 
in der koͤnigl. Galerie zu Mailand). Die Charakteriſtik der vier 
Figuren, Abraham, Agar, ihres Sohnes Jsmael und der alten’ 
Sara ift meifterhaft. Beſonders ſchoͤn und hoͤchſt rüprend ift der 
Schmerzausdrud der Agar (L’Italie par Lady Morgan I. ch V. 
486). Ihr Auge weint nicht mehr. Aber man fieht ed ihm an, 
es hat viel geweint. Im legten Augenblide des Scheibend nimmt’ 
Abraham eine ernfte und doch gezwungene, frenndliche, begütigende 
Miene an; Agar aber macht eine legte Anftrengung, um durch 
einen bebeutungsvollen Ausdruck, worin der innigfte Vorwurf liegt, 
das Herz Abrahams zu rühren. Jemael verbirgt betrübt fein 
Geſicht im Schooße der Mutter. Sara wirft nur rückwaͤrts einen 
Bid, worin Schabenfreude ſich ausbrüdt. Das Bild iſt gut ges 
ftochen von R. Strange und von R. Audenärt, neuerlich von 
©. Zefi, einem Hebräer (Goͤthe Kunſt und Altertfum V. 18).— 
Auch in der Darftellung von Gerbrand Edpout (königliche 
Galerie zu Münden, Nro. 620) iſt der Ausdruck der Agar, des 
Abrahams und des IJsmael rührend. In beiven Bildern wird er 
durch die hoͤhniſche Schadeufreude der Sara gehoben. — Bon 
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van Dyd, geflschen von Porporati. Indem Agar den Sofa 
an der einen Hand fortzieht, fcheint fie mit der andern eine Chräm 
fich vom Geficht zu wifchen. Der Knabe fcheint von dem kleinen 
Iſak Abfchied zu nehmen, der an dad Gewand der fchabenfrohen 
Sara ſich halt. Abraham hat einen Ausdruck von Verlegenheit. — 
Sehr ausdrucksvoll ift audı das Bild von Govärt Flint Cm 
der föniglichen Galerie zu Berlin), fehr gut lithographirt von 
2. Heine. — Bon Andr. van der Werf (königliche Galerie zu 
Dresden), geftochen von Carl Anton Porporati. Der Ausdrud 
der Berlegenheit des Abraham, der die Geliebte nur ungern, nm 
des Hausfriedeng willen verftößt, der Schadenfreude der Sara um 
der Betrübniß des Ismael ift vortrefflih. Die fhöne Agar felbk 
druͤckt durch ihre Stellung ihren Seelenzuftand hinlaͤnglich ans, 
obdgleid; fie dem Befchauer den Rüden zufchrt und ihr Geſicht 
nicht fichtbar if. — Noch find zu bemerken die Bilder von New 
brandt, geftocken von ihm felbft (A637) und von Tmige 
Spilsbury in punktirter Manier. — Bon Le Brün, geſtoches 
von B. Picart (1707). 

Agar, die Berftoffene mit ihren Sohne Ismael 
Mofes 1. B. XXI 44—19). Bon Lanfranco (Laudorn 
Annales XVI. 67). — Bon Peter von Eortona Cin de 
Galerie zu Darmftadt), geftochen von Mich. Eorneille. Agar 
ift in der Wüfte, verfchmachtend. Da erfcheint ihr der Engel. Ibr 
Geficht ift von großer rührender Schönheit. — Bon van Dyd 
(Burtin II. 193). Der Engel fommt, um der Verſchmachtenden 
eine Quelle anzuzeigen. — Bon Titian, geflocdhen von Job. 
Popels. — Bon Ferd. Bol geftochen und erfunden, Folio.— 
Bon Mola, geftochen von A. Maffard (Musée fr. IV). Sek 
fchöne Landfchaft. — Bon Friedr. Baroccio Cin der Dresdner 
Galerie), ſchoͤn geftochen von G. Saravaglia (1324). gar, 


Sb 


eine Tiebliche neben einem Baͤchlein figende Frau in einer Wildniß, 
gibt mit mütterlichem Wohlgefallen dem Eräftigen Knaben, ber vor 
ihr knieet, aus einer Schaale zu trinken, welche fie chen aus 
einer Quelle gefüllt hat. Man fieht ed dem Knaben an, wie burftig 
er if. Aus den Wolfen fchauen Engeldtöpfe herab. — Von 
Salvator Rofa Cim Palafte Pitti), geftochen von Wins 
ſtanley. Agar befindet ſich in der hoͤchſt oden und bürren Wuͤſte 
von Bearſeba im Moment, wo ihr Vorrath von Brod verzehrt 
und ihr Waſſerkrug geleert iſt. Sie iſt tiefbekuͤmmert. Ihr Kind 
hat fi in einiger Entfernung unter einen Strauch gelegt. — Bon 
©. Flind, geſtochen von Krüger. 5) . 

Abraham ift im Begriff feinen Sopn zu opfern 
(Mofes 1. XX. €). Bon Andr..del Sarto (in der Dresduer 
Galerie), geftohen von 8. Surrugue. Schr ausdruckvoll. 
Befonders ift die Macht ded Glaubens im Abraham trefflich aus⸗ 
gevrüdt CAthendum von Schlegel IL. 85 und fg.). — Bon 


5) Von Agard Wiederanfnahme fieht man eine trefflihe Dar⸗ 
ſtellung in der falferlihen Galerie zu Wien von Peter von 
Eortona, gut geftohen von Earl Faucck 1766, dann von 3. 
Martette, und jest für dad Werk von Perger, Heft 22, von 
3. Kor atſch). Abraham ſtellt fie der Sara vor. Die ans 
muthige Schuͤchternheit der Agar, die ihr Knie verbeugt und die 
Arme verfpränft, contraftirt mit Sara's unterdrädter herriſcher 
Abneigung (FÜHLE Eritifhes Verzeichniß I. 65). Ein etwas ver⸗ 
fiedenes Bild iſt in der kalſerlichen Galerie zu Petersburg, 
geftohen von 3. B. Michel. In beiden Bildern ſchwebt hinter 
der Agar ein Engel, ihr Gewand berührend. Im Peterdburger Bilde 
ſtellt Abraham fie der praͤchtig getleldeten Sara vor, bie fie mit 
vornchmer Huld empfängt. Im Wiener Bilde iſt Sara bios 
Zuſchauerin, wie Abraham bie Agar empfängt (F. Hand Kunft 
und Alterthun I. 275). — Die gleihe Darftelung von Dietrick 


iſt ſehr ſchoͤn geflohen von I. G. Wille. 
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Raphael, geftochen von Aug. Venetus (kandon Vie et Oeuvres 
de Raphael VI. 345, und ein anderes Bild, gefiüchen von Fr. 
Aquila, Landon VI. 332). — Bon Franz Florig, geft. von 
Ph. Gallé. Das Geficht des Vater und Sohnes ift mit Wahrheit 
bargeitellt; aber das ded Engeld zu gemein (Fupli IV. 57). — 
Bon Rembrandt, in gefchabter Manier von 5. Murpby und 
von J. ©. Haid. Abraham, der mit der Kinfen das Geficdht des 
auf dem Scheiterhaufen liegenden Iſak Cdeflen Figur ehr vers 
zeichnet ift) bedeckt, läßt in freudigem Erftaunen dad Opfermeffer 
aus der Rechten fallen, welche der herabfchwebende Engel abwehrend 
erfaßt. Der Ausdruck ift gut (Fuͤßli IV. 226). — Von Ferd. Bol 
(Rembrandts Schüler) , geftochen von ihm ſelbſt. Bon Rubens, 
geftochen von Andr. Stod. — Bon Titian, geftochen von 
Le Fevre. Eine andere Darftellung, wahrfcheinlich von Titian 
felbft in Holz gefchnitten, befteht aus A Blättern, die 2 Abtheilungen 
bilden. Die erfte zeigt den Hingang zum Opfer, die andere dad 
Opfer felbit. — Bon Spagnoletto (Ribera) in der Faiferlichen | 
Galerie zu Petersburg. In Iſaks Miene vereinen ſich der Schaut 
vor dem Tode und der Frieden einer fchulplofen Seele. Abraham, 
das Meffer erhebend, blickt gen Himmel (F. Hand I. 364). — 
Bon W. Baillie, geftochen von Joh. Wierir. — Bon 9. 
Defer, geftochen von J. F. Baufe, Fol. 1778. — Auch die 
Fresfomalerei von Benozzo Gozzolhi in Campo Santo zu Piſa, 
geftochen von Laſinio, enthält vortreffliche Studien zu den ven 
fchiedenen Scenen dieſes Gegenftanded. — Bon J. Piazetta 
Cin Halbfiguren),, fehr ſchoͤn geftochen von Peter Monaco. — 
Sn dem Bilde von Coypel (geftochen von Drevet) vradt 
Abraham den Sohn mit Rührung gegen fich und fcheint ihm zu 
reden. Der Ausorud hat etwas Theatralifches. 

Abraham wird von Melchiſedek mit Brod unt 
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Wein befhentt (Mofes XIV. 17). Bon Raphael cin 
den Loggien), geftochen von Ballet (Kandon Vie et Oeuvres 
de Raphael I. Nro. 22). — Bon Guido Reni Cein Fresko⸗ 
bild im Dom zu Ravenna). — Bon Joh. Paul Lomazzo 
Calla Passione zu Mailand) ein Bild reich an Figuren, wo das 
Verftändniß ded Nadten mit dem der Drapperie und dad Leben 
der Färbung mit der Regfamfeit per Stellungen wetteifert (Tanzi 
I. 435). — Bon Rubens, geftohen von H. Witdouck und 
von Jak. Neefs. Sehr fchöne Eharakterifirung und Anordnung 
der Handlung, die in oͤder Gegend vorgeht. Melchiſedek, zugleich 
als Priefter und König gekleidet, liebevoll und ehrwürdig, zeigt 
die herbeigeführten Lebensmittel dem Abraham , den er zugleich 
fegnet. Abraham im Feldherrnkleid legt mit einem Blick voll 
Ehrfurcht und Bewunderung die Hand an bie Bruft. Das Gefolge 
des erftern theilt die Lebensmittel unter die fehr vergnügten Leute 
des legtern aus (Fuͤßli IV. 133). 

Eleazar, Abrahams Knecht, wirbt für Ifat um 
Rebekka (Moſes I. B. XXIV. 21 und fg.). Bon Anton 
Bellucci, geftochen von D. A. Foſſati. — Von N. Pouſſin, ein 
geiſtvolles Bild, geſtochen von Niquet und ſehr ſchoͤn von Des 
nojers (Manuel du Musée fr. I. Nro. b. LKaudon Annal. I. 
404. Galerie fr. par Filhol I. 49). — Bon N. Coypel, 
geſtochen von P. 3. Drevet. 

fat feguet den Jakob (Mofes I. 8. XXVII). Bon 
3.8. Pittoni, geflohen von Fab. Berardi. — Bon Eos 
ning, geftochen von Claͤſſens (Musee fr. I.) und von Orts 
mann (Galerie fr. par Filhol V. 339). Guter Ausdruck 

Der Traum des Jakob von der Himmeldleiter 
CI. Moſes XXVII. 41, 12). Bon Ludwig Baracci Cie 
der Galerie Zambaccari zu Bologna), geſtochen won Gr Baw 

N 
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tolozzi, von Peter Monau und von RN. De 
Schlafende ift eben fo ſchoͤn ald die Gruppen von Engı 
ſchoͤn iſt der Engel, der auf der Guitarre fpielt. — 
gefhmadte Zierlicfeit herrfcht hingegen in dem B 
rillier (geflohen in der Wiener Bibel. Statt ı 
bier eine Stiege, auf ber die Engel auf und ı 
Freilich findet ſich dies aud in Raphaels ſchoͤnem 
kogen (Landon I. 30). — Von B. Murillo C 
Galerie zu Petersburg). Die Geſtalt und Anorbni 
iſt ſehr lieblich. Den dunkeln Himmel erhellt ein Ki 
breite Schatten fallen läßt (F. Hand I. 874). 
Jakob und Efau verföhnen ſich (I. Moi 
Von Peter von Eortona, geflohen von Marı 
in ber Galerie du Louvre par Griffts. Rro. 27. 
Darſtellung, worin bie weiblichen Figuren fehr gut ı 
Dem Jakob wird das blutige Gewanb | 
gebracht (l. ®. Mof. XXXVTL 32 u. fg). Ton 
aeſtochen von &, Schiavonetti und von Murpbı 
Cheix D. Schöner und wahrer Austrud. — Von ' 
genochen von fr. Poilly. — Ton Velasquez im 
des Esturials. Ein Bid von grefer Wirfung CB 
Tableau de UEsragne I. 23%). 
Jaked deweint den vermeintliben To 
ſerd. Von Reridrandt, geitecben von ibm ſelt 








Jeſerd Deuter während der Hunger 
Ezrrten Getraide aus dl. Reie XLL 35 — 
Vartde 
Joierd ecꝛz 


Na Nartacl ı$ 







— 
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Gebärde des Joſeph und der Ausdruck der verſchiedenen Gemüthe« 
bewegungen der Brüder find meifterhaft, 

Sofeph wird von feinen Brüdern an die Ismae— 
Titen verfauft Cl. Mofe XXXVII. 24— 28). Bon Raphael 
(Landon I. 34). Schr ſchoͤn. Bon Guercino, geflochen von 
Rob. Dunfarton. — Bon G. Zochi, geſtochen von P. 4. 
Kilian. — Bon Diego Velas quez, von trefflichem Ausdruck 
(Palamino, ©.444).— Bon Eonning, gef. von Dambrün 
(Galer. fr. p. Filhol VII. 458).— Bon Dverbed (Wandgemälde 
zu Rom), lithographirt von Deri. Treffliche Zeichnung und rührender 
Ausdruck. Der betrübte Knabe, eben aus ber Eifferne hervorgehoben, 
wirb von der Hand eines Jsmaeliten, der durch den Anblick erſchuͤttert 
iſt, zu einem Kameel geführt, auf dem ein Weib figt, den Mitleides 
blick auf den Knaben geheftet. Ein junger kecker Araber ſteht hier, 
halb abgewandt, doch ergriffen. Dort im finnigen Gontraft mit 
biefer Gruppe ſieht man die ber herzlofen Brüder, das Blutgelb 
empfangend von bem finfterfchauenden Käufer. Sowohl die Grups 
pirung ald aud die Wahrheit des Charakters in den Figuren 
verdient großes Lob (Kunſtblatt 1923. Nro. 25. 4827. Nro. 10. 
Mayer Nheinreife 1822. ©. 60 ıc.). 

Sofeph legt die Träume bes Pharao aus CI. Mofe 
XLI). Von Guercino, geftohen von Rob. Dunfarton und 
von Zoh. Murphy. — Bon Cornelius (Wandgemälde zu 
Rom). Sprechender Ausdruck in den Hauptfiguren. (5. die Note 6.) 

Die fieben magern Jahre, von Friedr. Overbed, 
geftochen von €. Bartfch. Die Mutter von fieben Kindern, 
ſelbſt abgezehrt, Hält figend, trauernden und gefenkten Hauptes, 
den faſt erflorbenen Säugling im Schooße, und mit einer 
Hand den Arm des über ihr liegenden ausgehungerten Knaben. 

-Ein Maͤdchen zerrt bittend an ihrem Gewande. in anderer 











xıyen; hinter ihnen jchleicht mit offenem Rachen er 
Wolf. Der Boden ift öde; nur ein Tahler Baumfl 
Unkraut ragen hervor. Ein Gewinde von Diftelblät 
Schlangen zufammengebunden (7) wölbt ſich über diı 
Gruppe (Runftblatt 4824. Nro.18. ©. 72). 6) 
Joſephs Becher wird in Benjamins Kor 
funden (1.Mofe XLIV). Bon Guercino, gefl 
R. Dunkarton. — Bon Raphael, geftochen von B 
Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Ra 
Nro.150), und noch eine Darftellung nach Raphaele ; 
geftochen von Caylus (im Umriß in Landons Vie e 
de Raphael IV. Nro. 221). In den verfchiedenen Da 
von Raphael (in ben Logen) ift Joſephs Figur bie ı 
lichte Idee der Gott vertrauenden Unfchuld und Reinheit dei 
Joſeph in Egypten gibt fi feinen Bri 
erfennen (I. MofeXLV). Bon Raphael, gefiochen 


6 Der ganze Coklus, den die Maler Dverbed, Cı 
Shadow und Veith in einem Privathaufe zu Rom 
Monti in Fresto geiftreih bargeftelt haben, iſt umſi 
ſchrieben in Speths Kunft In Itallen UI. 211— 215, u 
ſtaͤndig in Kupfer: und Steindrnd erſcheinen. Es ſind folgen 
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Ungenannten4540, im Umriß in Landons Vie et Oeuvres de 
Raph. VII. Nro. 384 ıc.). Reiche Eompofition voll Ausdruck. Bon 
Het. Fr. Mola (im Quirinal zu Rom), rabirt von C. Maratti, 
Sehr ſchoͤne, gut harakterifirte Darftellung. — Bon G.Laireffe, 
radirt von ihm felbft. Ein Meiſterſtuͤk einer großen, ſinnreichen 
Anordnung und trefflichen Charakteriſtik. Joſeph hat ſich bereit zu 
erfennen gegeben. Er fteht in ber Mitte in reicher Bekleidung, 
mit aufwärts gerichtetem Geſicht voll zärtlicher Wehmuth. Seine 
rechte, abwärts gefenkte Hand wird von einem feiner Brüder 
begierig gefaßt und gefüßt, während bie andern in mannigfaltigen 
Wendungen, theild knieend ſich um ihn drängen, mit verfchiedenem 
Ausdrud von Vertrauen, KHerzlichkeit und Freude. Die Handlung 
gefchieht in der Halle eines prächtigen Gebäudes, deſſen Verzie⸗ 
rungen auf Egypten deuten (Fuͤßzli kritiſches Verzeichniß IV. 264); 
— Mehrere Scenen aus Joſephs Geſchichte find von Giotto im 
der Kirche zu Affifi, und von Ghiberti find an ber Tpüre 
des Baptijteriums zu Florenz (Umriſſe haben wir von Feodor und 
Keller), die Scenen der Rornaustheilung an feine Brüber und 
der Entdeckung des Becherd in Benjamins Kornfad, in mancher 
Beziehung trefflich dargeſtellt. 

Jakob ſegnet die Söhne des Joſeph (Geneſ 
€. 48), von Rembrandt, geſtochen von L. A. Claͤſſens 
(Musee fr. V.), im Ausdrud gut; das Eoftüm fehlerhaft. 

pi Mofes wird im Nil ausgefegt. Bon Le Sueur, 
: geftochen von Baron und Read (Kandon Choix II). Einfach 
und rührend. Bon Ant.v. Dyd, geflohen von I. M. Ardell. 
, Mofes als Kind im Schilfe des Nils ausgefegt, 
wird gerettet. Bon Raphael, ſchoͤn geſtochen von R. Bos 
: Doato. Eine fehr liebliche ompofition von fchöner Wahrheit. 
: Die Teilnahme der Prinzefin und ihrer Begleiterinnen und bie‘ 
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Knabe legt die Hand auf ifre Schulter, den Altern Bruder 
verflagend ,„ der fein letztes Stüdchen Brod nicht mit ihm 
theilen will. Hartherzige Stumpfheit ſpricht aus deſſen Geſicht; 
er kauert abgewendet über einem Pferde, das fhon todt zu Boden 
gefunfen it. Links ftreiten zwei Knaben thätlih um den letzter 
Biſſen; hinter ihnen fchleicht mit offenem Rachen ein gierige 
Wolf. Der Boden ift öde; nur ein kahler Baumſtamm mm 
Unkraut ragen hervor. Ein Gewinde von Diftelblättern, wi 
Schlangen zufammengebunden (?) wölbt fi über die traurige 
Gruppe (Kunftblatt 1824. Nro.18. ©. 72). 9) 

Joſephs Beher wird in Benjamins Kornfad ge 
funden (1.Mofe XLIV). Bon Guercino, geftochen von 
R. Dunkarton. — Bon Raphael, geflohen von Bonafoze 
Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael II 
Nro.150), und noch eine Darftellung nadı Raphbaels Zeichnung, 
geftochen von Saylus (im Umriß in Landons Vie et Oeuvre 
de Raphael IV. Nro. 224). In den verfchiedenen Darftellunge 
von Raphael (in den Logen) ift Joſephs Figur Die veranſch 
Fichte Sdee der Gott vertrauenden Unfchuld und Reinheit des Gemürk 

Sofeph in Egypten gibt ſich feinen Brüdern jı 
erfennen C. MofeXLV). Bon Raphael, geftochen von eins 
























6) Der ganze Cyklus, den die Maler Dverbed, Gorneliss, 
Shadow und Veith In einem Privathaufe zu Rom a winn ä 
Monti in Fresko geiftreih dargeftellt haben, tft umftändiid ke 
fhrieben in Speths Kunft in Itallen II. 211— 215, und ſel wb 
ftändig In Kupfer: und Steindrnd erfheinen. Es find folgende Scerer 
Joſephs Verkaufung; fein blutgefärbter Rod wird dem Vater # 
zeigt ; Joſeph bei Potiphar; feine Traumauslegung im Kerkt; 
deffen Traumauslegung bei Pharao; die fieben fruchtbaren Yuan: 
die fieben unfruchtbaren; Joſephs Wiedererfennung von den 
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Ungenannten1540, im Umriß in Landons Vie et Oeuvres de 
Raph. VII. Rro. 384 2c.). Reiche Compofition voll Ausdruck. — Bon 
Pet.Fr. Mola (im Quirinal zu Rom), radirt von C. Maratti. 
Sehr ſchoͤne, gut charakterifirte Darftellung. — Bon G.Laireffe, 
radirt von ihm felbft. Ein Meifterftüc einer großen, finnreichen 
Anordnung und trefflichen Charakteriſtik. Joſeph hat fich bereits zu 
erfennen gegeben. Er ſteht in der Mitte in reicher Bekleidung, 
mit aufwärts gerichtetem Geficht voll zärtlicher Wehmuth. Seine 
rechte , abwärts geſenkte Hand wird von einem feiner Brüder 
begierig gefaßt und gefüßt, während die andern in mannigfaltigen 
Wendungen, theild Enieend fich um ihn drängen, mit verfchiedenem 
Ausdruck von Vertrauen, SHerzlichkeit und Freude. Die Handlung 
gefchieht in der Halle eined prächtigen Gebäudes, deſſen Verzie⸗ 
rungen auf Egppten deuten (Fuͤßli kritifches Berzeichnig IV. 264). 
— Mehrere Scenen aus Joſephs Gefchichte find von Giotto in 
der Kirche zu Aſſißi, und von Ghiberti find an der Thüre 
des Baptijteriums zu Florenz CUmriffe haben wir von Feodor und 
Keller), die Scenen der Kornaustheilung an feine Brüder und 
der Entdeckung des Becher in Benjamind Kornfad, in mancher 
Beziehung trefflich dargeſtellt. 

Jakob ſegnet die Söhne des Joſeph (Geneſ. 
C. 48), von Rembrandt, geſtochen von L. A. Claͤſſens 
(Musee fr. V.), im Ausdruck gut; das Coſtuͤm fehlerhaft. 

Mofes wird im Nil ausgefegt. Bon Le Sueur, 
geitochen von Baron und Read (Landon Choix II). Einfach 
und rührend. Bon Ant.v. Dyd, geflohen von J. M. Ardell. 

Moſes ald Kind im Schilfe des Nils ausgefegt, 
wird gerettet. Bon Raphael, fchön geftochen von R. Bos 
Doato. Eine fehr liebliche Compoſition von fchöner Wahrheit. 
Die Theilnahme der Prinzeffin und ihrer Begleiterinnen und bie: 
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aͤngſtliche Freude der Mutter find trefflih ausgebrädt. — Bon 
Romanelli, geflochen von ©. Balle (Rec. Crozat Il. 9%). 
Anmuthige Darftellung ; vorzüglicher aber ift die von Paul 
Beronefe, geftochen von Edm. Seaurat. Nebit der guten Cba⸗ 
rafterifirung ift auch die Umgebung von angenehmer Wirfung. — 
Bon G.Barbarelli (Giorgione, dem Arioft in der Malerei). 
Ein Bild vom fchönften harmoniſchen Farbenton (Lanzi fram 
Ausgabe III. 99. Orloff Essai I. 70, — Bon Salvater 
Roſa (in feiner fanftern Manier), yunktirt von Baldrey. — 
Bon Ant. Coypel, geftocdhen von G. Audran. — Bon Tiege 
Belasquez (ehedem in der Orleanifchen Galerie. Fiorille 
IV. 246). — Bon NR. Pouffin, gefiochen von Rouſſelet, 
von Aleris Loir und EI. B. Stella, und von Niquet 
(für die Galerie fr. par Filhol III. 469), zwei große, reihe 
und fchön charafterifirte Compofitionen (Zandon Annales I 
429. VII. 413). 

Dem Moſes erfheint Gott im feurigen Bufde 
Bon ©. Zochi, geftochen von Ph. 9. Kilian. — Bon kt 
Bruͤn, geftochen von G.Audran. — Von R.Pouffin ( Maned 
du Musee fr. 1. Heft. Bergl. Fiorillo II. 160, 151). ©. Note 

Die Ruthe Aarons, vor Pharao niedergeworfen , ve 
wandelt fich in eine Schlange, welche die der Zauberer verſchliut 
Bon R. Pouffin, geftochen von J. B. de PoilIy und m 
St. Gantrel, audh von Niquet (für Filhole Gar 
fr. X. 679). 

Der Durchzug durchs rothe Meer. Bon Rapbakl, 
geftochen von Ant. Mar. Zanetti, von Angelo Bronzist. 
geftochen von Hieron. Eod. — Bon Nik. Pouffin, geieds 
von St. Gantrel. — Bon Titian, geflohen von Domenit! 
delle Grehe. Ein ungeheures Blatt, — Neuerlich kat 8 
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England F. Danbys großes Bild Auffehen erregt. Moſes ſtreckt 
feine Hand über die Fluthen aus ; diefe erheben ſich und ftürzen 
über dad Heer Pharao’. Rechts Feldgründe mir Myriaden 
Egpptern und Israeliten bededt , mitten und links das weite 


‚Meer, übernatürlich erregt und von büfterm Himmel .uberfchattet. 


Ueber dem Meere am Horizont die Geftade Egyptens, durch 
Pyramiden angedentet. Die Behandlung des Lichtes ift manierirt, 
das Colorit fchlecht (Kunftblatt 1825. Niro. 89). 

Der Mannaregen, oder Die Sammlung des Manna 
in der WVüfte (Erod. XVI 4153). Bon Guido Reni (ein 
treffliches Fresfobild im Dom zu Ravenna). Der Kopf des Mofes 
it herrlich und auch viele andere Köpfe verdienen großes Lob. 
Oben fieht man ein Paar fehr anmuthige Engel, die aber 
nicht hieher gehören (Cochin Voj. d’Ital. I. 85). — Bon 
Julio Romano, geflohen von Auguftin von Venedig 
(wWinklers Gemälde 21). — Bon Romanelli, geftochen 
von J. Raymond (Receuil Crozat I. 99). Verwunderung 
und Dank find gut ausgedrüdt. — Bon N. Pouſſin, geftochen 
von W. Chateau, Pesne und Audran, und geäßt von 
Ludw. Teftelin (Xandon Annales VII. 73, und Manuel du 
Musee fr. I. Rro.2). Geniale und ausdrudsvolle Compofition. — 
Bon Parmefano, geftochen von Sul. Bonafone (1546). 
Auf diefem Bilde it dad Mannafammeln mit dem Hervorguellen 
des Waſſers aus dem Felfen verbunden. — Bon Bronzino im 
alten Palafte zu Florenz. — Bon Tintorerto (ehemals in der 
Brüffeler Galerie) , geitocdhen von 3. Offenbed. 7) 


7) Moſes, der dad Manna In ber Bundeslade verwahrt, von Hia- 
zvnth Vermont (ehedem In der Sakriſtei der Sapuziner in der 
Etraffe St. Honore zu Paris) wurde fehr gerühmt. 

1. 23 





I 





259). — Bon Romanelli, geftohen von I. Hı 
Noch beffer iſt das Gemälde von famb. Soutermann 
geft. von H. Collaͤrt. Ein großes Bild von meifterhafter 
mit trefflicher Bezeichnung der Affecte (Fuͤßli IV. 3! 
N. Pouffin, ſhoͤn getodhen von St. Baudet, ı 
El. B. Stella (Landon Choix 11). Große unt 
ſtellung. — Bon Sebaft. Ricci zu St. Cosmes 

in Venedig, von großem Effekt, aber etwas manierüı 
Voj. d’Ital. III. 403). Ueber alles ift hier die Verſ 
bewundern, womit der nämliche Affect in fo vielen 9 
anvermutheten Erblicken des fo fehnlich gewünfchten Wai 
wahr und Iebendig ausgedrüdt it (Meier III. 8). 

Die Kundſchafter bringen die Traubeı 
gelobten Lande. Bon N. Pouffin, geftochen vı 
(Galerie fr. par Filhol IV). — Ein ſchoͤnes B— 
neulich ber treffliche Landſchaftsmaler Koch zu Rom. 
ſchaft ift hier freilich die Hauptſache. . 

Die Israeliten beten das goldene Kal 
Tintoretto, in der Kirche del Orto zu Venedig, ı 
Jak. Leonardis. Eine ungeheure Compofition, ir 
feurige Meifter feine ganze Stärke darzulegen gefud 
einzelne fchöne Kiauren und KRövfe darin. Die ham 
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Bon Pouffin, gefiohen von 3. B. de Poilly und von St. 
Gantrel. — Bon EI. Lorrain, geflohen von Dan. Yespis 
niere. — Bon Martin de Vos, geftochen von A. Collaͤrt. 
Der Donner auf Sinai. Bon Joh. Luyken, geftodhın 
von Pengl für die Wiener Bibel und von Ph. A. Kilian fur 
feine Bilderbibel. Schöne Anordnung. 
Mofes bringt die Gefegtafeln vom bligenden 
Sinai herab. Bon Raphael, geftochen von Cavaleriis 
und von Tardieu. — Bon Benjamin Wer, geitochen von 
Rich. Earlom. Piel Ausdruck und Leben. 
Mofes ſchreibt die Gefege nieder. Bon Öuercino 
Cim Palafte Eremitage zu Petersburg). Bor einem Felſen wendet 
der Prophet, eine würdige Geflalt, das eine Knie am Boden, den 
Leib zurüd, eine Feder in der Hand, den Bli zum Himmel ges 
richtet, von wo ihm eine Stimme ertönt, die fichtbar durch eine 
Pofanne bezeichnet ift. 
Des Mofes eherne Schlange in der Wuͤſte. Bon 
Michael Angelo in der Girtinifchen Eapelle. Befonders ſchoͤn 
iſt die Gruppe des Juͤnglings, der die fterbenbe Geliebte dem 
Anblick der Schlange entgegenhebt. Die Anjtrengung des Juͤng⸗ 
Kings macht mit der Schwäche des hinfinfenden Mädchens einen 
fchönen Contra. — Bon Franz Floris, geftochen von Pet. 
Miricinis. Biel Leben. Nur find der Figuren zu viele (Füßpli 
IV. 56). — Bon P.P. Rubens, geflohen von Sch. Bolswärt 
und von Ant. Maffon. Bon herrlichem Ausdruck (Fußli 
— IV. 150). — Bon Leon. da Vinci, geflochen im Geſchmacke 

von Dorigny. Große Compofition. — Bon Subleyras (in 
= Landon's Annales I. 63). — Bon C. Le Brün, geflochen 
von B.Audran und von Ant. Maffon, Große, ſchoͤne Eoms 


* 


| 
\ 


= pofition. — Bon Luk. Giordano in der Karthauſe zu -4 


* 
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Wegen der Menge und Bewegung ber Figuren Bewunderung a 
regend (Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 423). — Bon Anter 
Pellegrini in der Mofesfirche zu Venedig. Große Eompoftim 
mit fehr fchöner Landſchaft (Cochin Voj. II. 32). — Ba 
Sean Eoufin, geflohen von N Delaunay. — Bon Bros 
zino, im alten Palafte zu Florenz. — Bon Marillier, geitoden 
für die Wiener Bilderbibel von 3. Adam. 

Joſue Heißt die Sonne fill ſtehen. Bon Earl Re 
ratti, geflohen von Hieron. Ferroni, aud von PE.3 
Kilian. — Bon Wild. Eortefe (genannt Borgognone, 
im Qnirinale zu Rom). 8) 

Das Opfer des Gedeon (Buc der Richter VI). Bes 
5.8. Pitteri, geftocdhen von Fab. Berardi. — Bon Fer. 
Bol. Der Engel zündet gerade dad Opfer an. 

Das Opfer von Jephtas Tochter. Bon Joh. Opie, 
geftochen von Bal. Green in Maklind Bibel. Erhaben gedadt 
und glüdlich ausgeführt. 

Bileam, dem ein Engel in den Weg tritt, welde 
ibm nicht, wohl aber feinem Laftthbier fichtbar ik 
Bon Mart. Hemskerk, geflohen von Th. Cornhärt. Waͤhrcn 
Bilcam auf dem nicdergefunfenen Laftthiere, dad mit offenem Mau 
gegen ihn fidy fehrt, aus einem Gebüfche hervorfommt „ ſchweh 
oben ein Engel, von einem Lichtkreis umgeben, ber drohend fen 
Schwerdt gegen ihn zudt (Fuͤßli IV. 30). 

Simfons Geburt wird feinen Eltern Durd ein 
Engel angekündigt (Bud) ber Richter 43). Bon Gauffier, 
fhön geftochen von Avril. 





8) Geruͤhmt wird eine Darftellung von Courtois im Pariſer uf 
(Fiorillo 1. 239). 


357 


Simfon zerreißt einen Löwen (Buch der Richter 44). 
Bon P.P. Rubens, geitochen von Franz van der Wyngaͤrde 
(Winklers Gemälde, S.204). — Bon Ludw. Caracci, geflohen 
von ihm feld. — Von Conixloe, geſtochen von B.de Bruyn. 

Simfon erfhlägt die Philifter (Buch der Richter XV. 
45). Bon Guido Reni, im Rathhaufe zu Bologna, geftochen 
von Flaminio Torre. Eine Figur nicht nur von trefflicher 
Garnation, fondern auch fehr großartig, edel, kraftvoll und feurig 
(Landon Choix VII. Hofftätter II. 216). — Das Bild 
von Baffano an ber Faflade des Palaſtes Micheli zu Venedig 
iſt auch von grandiofem Styl. 

Der Tod Simſons (B. d. Richter XVI). Von Hannib. 
Carracci (im Palaſte Rospiglioſi zu Rom). Ein großes 
Bild voll Leben und Handlung. Simſon ruͤttelt die Saͤulen des 
Tempels, die ploͤtzlich uͤber ihm zuſammenſtuͤrzen. 

Heli und Samuel im Tempel, wo Gott dem letztern 
zuruft. Von Copley, ſehr ſchoͤn geſtochen von Valent. Green. 

David beſaͤnftigt durch ſein Harfenſpiel das Ge— 
muͤth Sauls. Von Luk. v. Leyden, geſtochen von ihm ſelbſt. 
Von ungemeiner Wahrheit, beſonders im Ausdrucke der beiden Haupt⸗ 
figuren (Fußli IV. 47). — Bon Gros (im franzoͤſ. Muſeum. 
Salon de 1822. I. 49, Kunſtblatt, Nro. 54. ©. 215). Am 
Eingange bed Zelts fpielt David auf der Harfe. Saul auf einem 
Ruhbett bebt den Mantel empor, in den er cingehüllt war, und 
entblöst fein Geficht, auf dem fich zugleich der Eindrud des ers 
duldeten Leidens und das Erflaunen über die Befreiung bavon 
malen. Michal, die Bewegung ihred Vaters gewahrend, ftürzt 
freudig ihm entgegen. Gompofition und Ausdruck find lobenswerth. 


Die Zeichnung wird getadelt. 


Zxsir Piel: ser Tem germigen ExszslL m} 
Exrmr:s:ı, eine ze % 3 Zeiten 

Zaata izge de Elise Taa Farbacl, gink 
se Bi:c Yııız zE mE Duse zz Sarg — Bath 
4ezııe, seiner m Sal Piccize 

£ız:1, rz3 Pzezsr Esliarhs im zer Dam. 9 
Tssiıc, urn u Mark Iaren — Sea Grit 
Rızi, gwöez wa Briliez (Mine fr. TI 3), — al 
Frses2 mr ter Yuzlrz Dad Dem, a ter Sedern tür Gdlalı 
Tu Eeirr tei Wsierz, eu sertrzmreten Lorteejimslinei ı 
mwiuse, hir’ er ten Kreizug mu ter Reigerieter mic. rl 
(Essi ij. 35), ruft veu amem Ierrlihen Dawip ven Des 
zikize zu Jane. Ein suterd Tr Mi im ter Laie. Ge 
33 Peteriturg Sen cmem Fell zmficket, Haft Darid arfalı 
mährene tie eine Dane auj dem Daupte bed erlegten Gel 
vi, und die andere noch gehalt i.— Ses E Giordans (Mei 
Galerie in Dreſsden), geũ. ven tarrerg Zuchi. Bon zerci 
Cim Palafe Spada zu Rom), ſchͤs geisdhen von Sep. Gar: 
vaglia. Tavid Hält figend den Kopf bed Goliath uub ck 
bie Blide gen Simmel mit trefflichen Ausdruck frommen begeii 
Daukes — Ton Daniel da Belterra, gef. von B. Audrı 
(1716). — Bon D. Feti, geſtochen ven Joh. SGameraten 
von af. Eberean. — Bon Titian erilirt ein Dave, * 
über dem Rumpfe des Goliath fein Dankgebet verrichtet (wo, u 
von wem geftochen ift mir unbefanut). — Bon B. Gtrozji,g 
ſtochen von P. Monaco ; von E. Procacino, geſtochen u 
E.Rojers; von Carl Maratti, geſtochen von G. Andenaͤr 

Davids Triumpfzug wegen Goliath Erlegus 
Bon Buido Reni (im Palafte Rofpigliofi zu Rom). (Ge 
Eompofition von herrlihem Ausdrud. — Bon demfelben ı 
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Bild, geflochen von Coiny (Galerie fr. p. Filhol II). David 
ftehend an eine Säule ſich Ichnend, hält die Hand über dem ab- 
gefhlagenen Haupte des Goliath. — Bon Trevifani, geſtochen 
von Ph. A. Kilian. 9 

Katban ſpricht zu David: du felbft bift diefer 
Mann! Bon Benj. Weft, geftochen von Balent. Green 
(1784). — Eine treffliche Darftellung foll fi unter der Angelika 
Kaufmann Kunftnacdhlaß befunden haben (Almanach von 
Rom 4810. ©. 151). 

Salomons Urtheil (Buch der Kön. 11. 3. v. 23— 27). 
Bon Raphael in den Logen. Die Zeichnuug ſowohl ald der Aus⸗ 
druck vortrefflich. — Bon Luk. v. Leyden, geſtochen von Corn. 
van Amftel (A515). — Bon P. P. Rubens, geftochen von 
B.Bolswärt. Ein Meifterbild in Hinficht der Anordnung und bed 
Ausdrucks. Das Kind liegt zwifchen den zwei Müttern auf dem 
Boden. Die wahre Enieet vor dem Thron und fleht beftürzt mit 
lebhafter aͤngſtlicher Wendung um ded Kindes Schonung; bie 
andere ſteht mit unverfchämter Kühnheit neben dem Gerichtödiener 
und hebt mit beiden Hände eine Schürze empor, um die eine 
Hälfte des Kindes zu empfangen, wobei fie mit fpöttifcher Miene 
auf die beängftigte Mutter hinblickt, gegen die aber jett Salomon 
den Ecepter neigt, während feine Linfe dem auf ihn blidenden Ges 
richtsdiener das Zeichen zur Schonung des Kindes gibt (Fuͤßli krit. 
Berzeichniß 1V. 4151). — Bon Pomponio Amalteo (Lanzi 
franzöfifche Ausgabe 11. 123). — Bon N. Pouffin eine Ichhafte 
Darftellung, geft. von Chateau und fdhöner von Morcl (41825). 


9) Weniger harakterifiifh und anpaflend fit dic Darfiellung von Guer⸗ 
cino, geflohen von Joſ. Zeonetto. u 


En 


(L!zeren Au \L 137. M da Biusee fr. I. Nro.5, 
Yriz Rrmraire EL Eher, tes die beiten Blätter Kl 
iu. — Te I Zılezriz, gründen ven Sezillard (Muse 
£.IN. Gen Ina. — eu van ter Berf G(Galcrie ve 
Dieser, Deicams# ILSSC.— See Quel Iyn, gefisca 
zen itm ve: — Ss Eiriuerb Etorer, geſtochen vo 
Pr. Kıliae — Ga arie BD ven Scekatz befindet fh m 
Rıhkızie ;u Arzulfarı am Rum. — Ten Ist. Coypel, file 
gürken zen Si 2. Peille sur eu G. Uzdram Ä 

Ezieme ketrachtet zer ordeet den Aufban dei | 
Temreld. Tem Arınz Alerid, geinhen von Pb. Galle 
(1555). 3Zra Yusmeiter erfliree dem Koͤige tem Gang be 
Saxes. Der Arfraf ter Harptrerjenen fi trefflich (Fuüßli 
tits Sciduiẽ IV. 50. 

Sılemo wirt von ter Königin vos Saba befudt. 
Sen Dazl ven Serena im ter fiuiglihen Galerie zu Turi. 
Ein großes Bid reich am ſchoͤnen Figuren — Bom Frası 
Floris, geſteben von Tb.Corahärt. Die ſteife Figur des Sale⸗ 
uud das Cofläm (cined romiſchen Tmperatord) am ihm iſt tabeihal 
(Zugli IV. 55). — Gleicher Zabel trifft viele Figuren in deu 
großen Bilte von Baſſano, das fi fon turd, große Pradt 
auszeichnet. — Son Tominidhino, geſtechen von G. Andras 
und J. Frey; von P. P. Rubens, geſtochen von Preißler 
und 3. Punt; von E. Le Sueur, geſtochen von G. Schmitt 

Elias macht die Baalspriefer zu Shauden (Kir 
xVi). Bon uf. Giordano, geſtochen von ibm felbk 
Mit Berfiand angeordnet und mit Feuer ausgeführt (Füͤrßli IH 
208). — Bon Joh. BÖreemberg, gut gefiocdhen von 3. Rolpe 

Des Elias Himmelfahrt in einem feurigen Wagen 
Bon Joh. Wierir. 
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Elifa erwedtden Sohn ber Witwe (A. Kbn. IV. 33). 
Bon J. Notheote, geflohen von Joh. Murphy. — Bon 
Beni. Weft, geftochen von Balent. Öreen (1768) Te 
Ausdrud des Propheten ift gut; der des Knaben ift noch kraͤnklich. 10) 

Die Wittwe von Sarepta mit ihrem Knaben, die 
dem Elifa die leeren Krüge zeigt (4. Kön. IV). Bon 
DB. Strozzi (genannt Genovefe), in der Wiener Galerie, ges 
ftochen von Prenner. — Bon Beretino, geftochen von 3. 
Barbier; von J. Mutian, geftocden von N. Beatrizetto; 
von Abr. Blömart, geitochen von 3. Sanredam. 

Der Prophet Jonas predigt zu Ninive Buße 
Bon B. Picart (für die Wiener Bilderbibel), geftochen von 
Sat. Adam. — Von Joh. Luyken geftüchen und erfunden. — 
Bon Salvator Rofa (im Schloffe Friedrichsburg in Dänemarf), 
geftochen von 3. M. Preisler. 

Der Prophet Jonas wird von den Sciffleuten 
ind Meer geworfen. Bon Michael Angelo, geftochen 
von P. Biard; von P. P. Rubens, geflohen von Pet. 9. 
Taſſaͤrt; von R. Pouffin, geftocden von Vivars; von 
3. Bernet, geftochen von B. Tilliard; von Tintoretto, 
gejtochen von V. le Febre. 

Sudith die Retterin ihrer Baterftabt. Bon Ra 
phael, geflohen von Jul. Bonafone CCab. Crozat), 11) 


10) Sehr fhön tft die Schilderung diefer Scene In Ladislaus 
Poyrkers Perlen der heiligen Vorzeit (1826), S. 98 — 102. Noch 
fhöner ſchildert er eine dhnlihe Scene von Elias, die au wirklich 
ſehr maleriſch iſt (3. Kön. XVII. 19— 24). 

11) Bon einer andern Judith Raphaels findet fih in der Galerie de 
l’Eremitage zu Petersburg ein Bild, geflohen von Labensky. 
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Sie Tegt das Haupt des Holofernes in einen Sad. — Daſſelbe 
von Parmefano, geftochen von ihm ſelbſt. — Bon Gaits 
Reni (im Palafte Spada zu Rom). Ein wahres Meifiermal. 
Der Augenblid ift trefflich gewählt. Judith fügt ſich auf ik 
Scwerdt mit der einen Hand, mit der andern hält fie dad ab 
gehauene Haupt des Holoferned. Ihre Augen gen Himmel gerichtet, 
verfündigen die frohe Dankempfindung ihred Herzens (ſchoͤn um 
richtig urtheilt über diefes Bild Ramdohr II. 82 fg.). — Ban 
van Dyck, geftochen von H. Öuttenberg (Galerie fr. par 
Filhol III. 4177). Sie ftügt fid) auf dad Schwerdt und legt ba} 
Haupt des Holofernes in den Sad, den der Diener (?) ihr vorbilt. 
Der Ausdrud ift etwas kalt. — Bon Carlo Beneziano (Eu 
razeno) ein Nacıtftü mit Halbfiguren, geftochen von J. Trojen 
Die Magd hält den Sad offen, worin Judith dad Haupt legt. — 
Bon Honorius Marinaro (in der Galerie des F. Eſterhapy), 
geftochen in punktirter Manier von F. John Cfür Die Aglaja, 
Wien 1824). Sie hält mit der Linken den abgehauenen Kopf, 
der noch zu fchlummern fcheint, mit der Rechten das Schwerdt. 
Der Ausdruck der fchönen jungfräulichen Figur hat etwas Sauft 
wehmuͤthiges, vielleicht mehr, ald dem Charakter zufagt. 
Sudith, das Haupt des Holoferned dem Volke 
von Bethulien vorzeigend. Bon Dominichino, geftode 
von G. Audran und Jakob Frey, Em. Eichel, 3. Baron, 
von Audenärd und Ph. A. Kilian (Xandon Vie et Oeuvres 
1. Pl. 43). Eine geiftreiche Compofition voll Wahrheit und Ausprad. 
Noch größer und nicht minder vortrefflich ift das Bild von Peter 
Benvenuti Cjebt zu Florenz), meifterhaft geftochen von Ant. 
Ricciani. Die Judith, die das Haupt des Holofernes emporkält, 
bat den Ausdrud des ruhig freudigen Heldenmuths, der fein Bat 
der Gottheit zufchreibt. Die anbetende Bewunderung der von 
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zärtlichem Dank und vom Frohgefuͤhl unerwarteter Rettung binges 
riffenen Bollömenge ift mit größter Wahrheit und ſchoͤner, mannigfacher 
Abſtufung der Charaktere vorgeftellt. — Eine andere lobenswerthe 
Darftellung ift die von Alex. Allori (im Palafte Pitti zu 
Florenz, Tableaux de Florence X. 2), geftocdhen von Aler. 
Zardieu und von Gandolfi CMusee fr. V. Kilhof V. 319, 
von Dambrün für die Galerie fr. par Filhol I. 447. Kunfts 
blatt 4820, Nro. 34). Sie flieht, mit der einen Dand das 
Scywerdt, in der andern dad biutende Haupt baltend. Die Miene 
ihres edeln Geſichts ift die des ernften Siegerſtolzes. Die Dienerin 
bat einen wahren Ausdrud der Berwunderung. 12) 

Heliodor, ald er auf Befehl des Königs Seleukus 
den Tempel gu Ierufalem ausplündern will, wird 
auf die Fürbitte des Hohenprieftlerd Onias von 
bimmlifhen Wefen bezwungen (B. der Makkab. Cap. 3). 
Bon Raphael, geflohen von Carl Maratti und von Tal. 
Volpato. Wuth, Schreden und Staunen im geftürzten Tempels 
räuber und feinen Gehüffen. Hoheit und Macht und himmlifche 
Rache in dem entfeglichen Reiter (dem Engel) und feinen zwei 
Gefährten find vortrefflic ausgedruͤckt. Dieſe zwei Himmeldgeifter 
in Geftalt von rüftigen Sünglingen ſchweben nicht; fie find im 
Sprunge mit der Schnelligkeit des Bliged. Welches Leben, welche 
Wahrheit in allen Figuren! Tie Scene bewegt ſich vor unfern 
Augen. Der Hohepriefter betet im Hintergrund, am Altar; mehrere 
Frauen eilen herbei, Hülfe von Gott flehend, und einige ftehen 


12) Von dem hoffnungsvollen jungen Maler Asricole zu Rom wird 
ein Bild gerähnt, das die Judith vorftclt, die dad Haupt dee 
SHolofernes, deſſen Hals eine Leinwand umsibt, in einer Schuͤſſel 


trägt CDrloff Essai II. 423). 
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jegt verwundert da. In diefer in einer Ede angebrachten Grat 
wechfeln Schreden und Staunen. Das innere ded Temwpels ü 
erhaben und prächtig, und das Helldunkel meilterhaft. Die Epilote 
auf der andern Seite, wo Julius II. mit feinem Gefolge ber Handlım 
mit froher Ruhe zufieht, ift dem Gegenftande fremd. Hätte abe 
der Meifter diefe Schmeichelei weggelaffen, fo bätte er fie dırd 
eine andere Gruppe erfegen müffen, und zwar mit einer feierlichen 
und ruhigen, um des Gontrafted willen (Bellori discrizione 
della Pitture di Raphaele in Vaticano. Roma 4824, p. 537. 
Vasari vita di Raphaele, p. 32 etc. Landon Vie et Oeuvrss 
I. Nro.62. Braun, ©.246 fg. Quatremere Raphael, p. 10). 


Efthber vor dem Könige Affuerus. 13) Bon Toms 
nichino, geftochen von Jak. Frey, von G. Audran und von‘. 
v.Audenärde (Xandon Vie et Oeuvres I. Pl. 44). Einfacher 
aber wahrer Ausdruck, wie die fchöne Königin in Ohnmacht finft, 
und ihr Gemahl, feiner Majeität vergeffend vom Throne herabtritt, 
ihr beisuftehen (Goöthe's Propylaͤen J. B. 2. St. ©. 68). — 
Bon Guercino Cim Palaſte Barberini zu Rom), geſtochen vor 
N. Strange — Bon Tintoretto (geflohen ohne Ber 
ſtaͤndniß des Tintorettifchen Helldunfeld von ©. Gribelin). Pie 
Compoſition ift edel; nur der geharnifchte Mann und der SHob 
diener mit der Kate auf dem Arm find unpaflend. — Bon Paul 
Beronefe im Eönigl. Palafte zu Zurin, gefl. von W. Hollar. 


13) Der Künftler bat bier ein Vorbild edeln Heldenmuthes einer von 
Natur fhüchternen, zarten jungen Frau zur Rettung ihres Volkes 
darzuftellen. Die Einwendungen gegen den fittlihen Charakter, 
wie fies. B. Niemepver in feiner Charakterifiit der Bibel V. 238. 
vorbringt, laͤßt er billig auf ſich beruhen. 
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Ein Stil von großem Effekt. Bon dem nämlichen find in St. Se 
baftian zu Venedig (Maier I. 449), in Fresfo gemalt: a) Die 
Königin Efther vor Ahasverus ; b) ihre Krönung (7) und c) der 
Triumpf des Mardochai. — Bon Luk. v. Leyden, geflochen von 
ihm ſelbſt. Haman ift ſinnreich charakterifirt, und bie weiblichen 
Köpfe haben einen feinen Ausdrud. Große Gompofition (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichnig IV. 26). — Bon Lambert Soutermann, 
geftochen von einem Ungenannten (4553). Eſther fügt ſich 
auf die unterite Stufe des Tprond, um nicht zu finfen. Der 
König neigt ſich mit Huld gegen fie, die Spige bed Scepterd auf 
ihr Haupt fenfend. Hinter ihm Magier und Hofleute mit gefpannter 
Aufmerkfamkeit ; hinter ihr mehrere Frauen in banger Erwartung 
Guͤßli IV. 36), — Von Rubens, geflohen v. R. Collini.— 
Von N. Pouffin, geftochen von 3. Pesne. Eſther ift zwar 
fhön, aber eine bloße Statue. Vielleicht wollte der Maler eine 
Verfteinerung durch Schreden ausbrüden. Im Ganzen zu viel 
Kälte und Symmetrie. — Bon Ant. Coypel, geſtochen von 
I. Audran. 


Mardohäus triumphirt mitten im Volke, von 
Haman umbergeführt. Auffer dem Bilde von Paul Bes 
ronefe erwähnen wir des Bildes von Rembrandt, geflohen 
von ihm feldfl. 

Athalia, vom Schreden ergriffen, da fie den 
Joas auf dem Thron erblidt. Bon A. Coypel, geſtochen 
von I. Audran. 


Tobias fegnet feinen Sohn. Bon B. Murillos Cin 
der kaiſerlichen Galerie zu Peteröburg). Der kranke Tobias, den 
Kopf mit einer Binde umwunden, erhebt bie Hand. Der Sohn 
mit frommem Blicke Inicet vor dem Bette; bie Mutter 
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ihn liebevol. Das Haus fteht offen. Hinten weite Feruſich 
(5. Hand 1. 378). 

Tobias wird von dem Engel Raphael forgian 
über ein Waffer geleitet (Tob. V). Bon Elzheimer, 
geftochen von Heinr. South, von Hollar nd I. Sandrat, 
im Kleinen von Agricola. Schöne Tarftellung in einer aw 
muthigen Landfchaft (Winklers Gemälde, ©. 46). 

Der junge Tobias mit dem Scugengel. Dem 
Titian (gefiochen von 9. Zudi). Der alte Tobiad if m 
Hintergrunde betend auf den Knien. 
| Der Engel heißt den jungen Tobiad den Fiid 
fangen (Tob. VI). Bon Rembrandt, gefiochen von J. M. 
Ardell. — Bon Santi di Tito, geftochen von G.NR. Ie 
Billain (Tableaux de Florence, T. IM). — Bon Salvator 
Roſa, geitochen von Guttenberg (Muse fr. I.) und vos 
J. Malbete (Galerie fr. par Filhol II. 414). — Bon Ant. 
Waterloo erfunden und geftochen. 

Die Heimkehr des Tobias. Bon Nik. Berghen 
(geftochen von Jury für das Tafchenbuch der Liebe und Freund 
fchaft. Frankfurt 1924). Allerdings mehr Landichaft, ald Hiftorifches 
Bild ; doch auch als folches von Verdienſt. Nur ift des Tobias 
Goftum verfehlt. 

Der junge Tobias falbt feines Vaters Augen 
nach Anweifung des Eugeld Raphael und macht ihn 
febend (Tob. XI. 413 10). Bon Sarravaggio (kaiſerl. Galerie 
zu Wien), geftochen von 3. Koratfch, gefchabt von I. Maͤnnel. 
— Bon Martin Hemskerk, von ihm ſelbſt radirt. Einfach 
und von fchönem Ausdrude (Fuͤßli IV. 51). — Von B. Strozzi 
(in der Galerie zu Petersburg). Guter, charafteritifcher Ausprud 
(5. Hand L 272). — Bon D. Feti (ebendafeldk). Cie 


367 


Hund blickt theilnehmend empor. Unter Säulen ſieht man viele 
Zufchauer. — Bon Benj. Weſt, geflohen von James Young. 
— Bon Sebaft.Eonty, geflohen von Ph. A. Kilian. — Bon 
Leo Palliere (im Mufeum zu Borbeaur). Der Engel fteht 
hinter Tobias, und fcheint ihm Anleitung zu geben. Der hoffnunges 
volle Ausdruck des Tobias ift gut; auch der vom Vertrauen des 
Vaters und der Erwartung ber Umftehenden iſt loͤblich. Der 
Turban auf dem Haupte ded Vaters ift ftörend. 


Tobias ermahnt in der Brautnadıt feine Braut 
zum Gebete (Tob. VII). Bon Loutherbourg, geftochen 
von C. Heath, in Maflind Bibel. Anmuthiger Ausdruck. 


Tobias und fein Sohn bieten dem Engel Ge 
fhente an. Bon Eigoli (in der Faiferl, Galerie zu Peterds 
burg. Hand I 457). 

Die Familie des Tobias erkennt den Engel Ras 
pbael, da er fie verläßt (Tob. XII. 21, 22). Bon Rems 
brandt, geftochen von ibm felbft (1644), von Ant. Walter, 
von Malbete (Musee fr. IV) und von Prevoft (für die Galer. 
fr. par Filhol II. 494. Landon Paysages et Tableaux de 
genre, P.I. PI.8). Eine einfache, treffliche Compofition. Der 
entfchwebende Engel fchimmert von himmliſchem Glanze. Befonderd 
gut ift die Dankbarkeit, wovon alle Perfonen der Familie des 
Tobias durchbrungen find, ausgebrüdt. 

Belfazars Fer (Daniel V. €). Bon Rembrandt, 
geftochen von H. Hudſon; — von Martin, geflochen von 
ihm felbft CRondon). — Bon Benj. Weit, geftochen von 
Balent. Green. Daniel erflärt dem Könige die Schrift an ber. 
Band, — Bon Giov. Martinelli in der Galerie zu Florem.— 
Bon Joh. Baptiſt. Tiepolo Cin der Galerie zu Darmſtadt) 
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Belfazar erblickt die feurigen Buchftabenz Daniel iſt im Begriff, m 
ihm zu erflären. 

Daniel legt dem König Belfazar die in feinen 
Palafte von unfihtbarer Hand gefhriebenen Worte 
aus. Bon Benj. Welt, geftochen von Balentin Green. 

Daniel in der Löwengrube Bon P. P. Rubens (m 
Schloſſe des Herzogs von Hamilton, geftochen von Wild. de 
Leeuw. Im Geſichte Danield ift die menſchliche Furcht burd 
göttliche Vertrauen gemäfligt. So fuͤrchterlich die Löwen aus 
fehen, und fo fehr durch die herumliegenden Menfchengebeine ber 
Schauer verftärft wird, fo fühlt man doch mit Zuverficht die Ein 
wirfung einer unfictbaren Macht, die den hungrigen Löwen Ein 
furcht einflößt, und einer hohen menfchlichen Natur ven Sieg ge 
währt über thierifche Wuth. Die Geftalt ded in glaubensvollt 
Ergebung, mit gefalteten Händen zum Himmel aufblickenden Pre 
pheten bildet einen herrlichen Gegenfag mit den von allen Seiten 
auf ihn losſtuͤrzenden, aber von einer höhern Macht zurüdge 
haltenen Löwen (S. H. Spider Reife zu Venedig durch England, 
Wales und Schottland. Leipzig 1848. 1. 309. ıc. Cale do nia von 
Fr. v. Harmes 1.36). Mit dem Bilde ded Rubens verdienen 
verglichen zu werben das des Peter von Cortona, geftocen 
von Ang. a Bie, und das des Joſ. Vermiglio; erjtered p 
Venedig; letzteres zu Mailand. Im erfteren find die Köpfe mehren 
theild ſchoͤn; am Armlichften der des himmlischen Vaters, der ober 
erjcheint, und eigentlich gar nicht hieher gehört (Cochin Voi, 
IIL 42). — Letzteres Bild erinnert an den Styl des Paul vor 
Verona. Ein ganzes Volf, der König auf einem Balkon an feiner 
Spige, betrachtet den ‘Propheten, den die Löwen, anftatt ihn p 
verfchlingen, liebkoſen, während feine Ankläger, faum find fie ia 
ber Grube, zerriffen werden (Kanzi franzöfifche Ausgabe V. 49, 
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Orloff Essai II. 46). Correkt, von zierlichen Formen und wohl 
überlegtem Ausdruck, hell, warm und mannigfaltig colorirt. Schade, 
daß der Künftler durch die ganz unfchicliche Zufammenftellung des 
Habakuk, wie ihn der Engel in die Luft entrüdt, den Eindruck 
geftört bat. Die letztere Begebenheit ging der erftern vorher 
(Fuͤßli's KünftlersLeriton. ©. 2092). — Ein Bild, und 
zwar eined der beiten ded Paris Bordone in St. Marina 
zu Venedig ftellt gleichfalld Daniel unter den Löwen nebft dem 
Engel vor, der den Habakuk bei den Haaren bilt (Maier Bes 
fehreibung von Benedig I. 118). 

Daniel überweist die zween Ankläger der Sufanna. 
Bon Loutherbourg, geftochen von R. Golding (in Maklins 
Bibel). Daniel fpricht begeiftert. Die Anmefenden flaunen. Die 
Sufanna ift auf die Kniee gefunfen und dankt Gott für die Offen, 
barung ihrer Unfchuld. Ihr Bater deögleichen. Ihre Angehörigen 
find forgfam um fie befchäftigt. Einer der Richter wird fchon zum 
Tod abgeführt. 

Sufanna vor den Richtern. Bon Valentin, geftochen 
von Krüger (Musee fr. III). Gute Charakteriftiil. Die Sufanna 
ift verfchämt, aber ihrer Unfchuld bewußt. Zwei Knaben an ihrer 
Seite fcheinen fie durch ihr Staunen und ihre Trauer zu bezeugen. — 
Bon Coypel (Du Bos Reflex. 1. 104). Sie erfcheint gerade in 
dem Augenblice vor dem Volke, als die zwei Alten gegen fie zeugen. 
Durch ihre Betruͤbniß ftralt innere Ruh und Heiterkeit. Schams 
haft bat fie die Augen gefentt. In ihrem Geficht iſt edle Würde, 
Bon den zween Alten ift der eine von fanguinifchem, der andere 
von melancholifhen Qemperament. Der letztere ift voll Wuth; 
der erftere verräth, daß ed ihm nicht wohl ums Herz if. 

Booz und Ruth begegnen fid anf dem Felde bei 
der Ernte (Ruth II. 8,9, 14). Bon. R. Pouffin, geſtochen 
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Belſazar erblickt die feurigen Buchftaben; Daniel ijt im Begriff, fe 
ihm zu erklären. 

Daniel legt dem König DBelfazar bie in feinen 
Palaſte von unfihtbarer Hand gefhriebenen Borte 
aus. Bon Benj. Welt, geftochen von Balentin Green. 

Daniel in der Löwengrube Bon P. P. Rubens (m 
Scloffe des Herzogs von Hamilton, geftochen von Wilh. de 
Leeuw. Im Gefichte Daniels ift die menfihliche Furcht durch 
göttliches Vertrauen gemäfligt. So fuͤrchterlich die Löwen ans 
fehen, und fo fehr durch die herumliegenden Menfchengebeine ber 
Schauer verftärft wird, fo fühlt man doch mit Zuverficht die Ein 
wirkung einer unfichtbaren Macht, die den hungrigen Löwen Ehr 
furcht einflößt, und einer hohen menjchlichen Natur den Sieg ge 
währt über thierifche Wuth. Die Geftalt ded in glaubensvoller 
Ergebung, mit gefalteten Händen zum Himmel aufblidlenden Pro 
pheten bildet einen herrlichen Gegenfab mit den von allen Seiten 
auf ihm logftürzenden, aber von einer höhern Macht zurüdge 
haltenen Loͤwen (S. H. Spider Reife zu Venedig durch England, 
Wales und Schottland. Leipzig 1818. 1. 309. ıc. Caledonia vom 
Fr. v. Harmes 1.36). Mit dem Bilde des Rubens verdienen 
verglichen zu werden das des Peter von Eortona, geftoden 
von Aug. a Vie, und das bes Joſ. Vermiglio; eritered p 
Venedig; lebtered zu Mailand. Im erfteren find die Köpfe mehres 
theils ſchoͤn; am Armlichften der des himmlifchen Vaters, der obes 
erfcheint, und eigentlid; gar nicht hieher gehört (Cochin Voj. 
III. 42). — Letzteres Bild erinnert an den Styl ded Paul von 
Berona. Ein ganzes Volk, der König auf einem Ballon an feiner 
Spige, betrachtet den Propheten, ben die Löwen, anftart ihn p 
verfchlingen, liebkoſen, während feine Anfläger, kaum find fie ia 
der Grube, zerriffen werden (Kanzi franzöfiiche Ausgabe V. 49%, 
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Orloff Essai II. 46). Correkt, von zierlichen Formen und wohl 
überlegtem Ausdruck, hell, warm und mannigfaltig colorirt. Schade, 
daß der Künftler durch die ganz unſchickliche Zufammenftellung des 
Habakuk, wie ihn der Engel in die Luft entrüdt, den Eindrud 
getört bat. Die letztere Begebenheit ging der erftern vorher 
(Fuͤßlies KünftlersLeriton. S. 2092). — Ein Bild, und 
zwar eines der beiten bed Paris Bordone in St. Marina 
zu Venedig ftellt gleichfalls Daniel unter den Löwen nebft dem 
Engel vor, der den Habakuk bei den Haaren hält (Maier Bes 
fehreibung von Venedig I. 418). 

Daniel überweist die zween Anfläger der Sufanna. 
Bon Loutherbourg, geftochen von R. Golding (in Maklins 
Bibel). Daniel fpricht begeiftert. Die Anmefenden flaunen. Die 
Sufanna ift auf die Kniee geſunken und dankt Gott für die Offen, 
barung ihrer Unfchuld. Ihr Bater desgleichen. Ihre Angehörigen 
find forgfam um fie befchäftigt. Einer der Richter wird fchon zum 
Tod abgeführt. 

Sufanna vor den Ridtern. Bon Valentin, geftochen 
von Krüger (Musee fr. III). Gute Charakteriftifl. Die Suſanna 
ift verfchämt, aber ihrer Unfchuld bewußt. Zwei Knaben an ihrer 
Seite fcheinen fie dDurd, ihr Staunen und ihre Trauer zu bezeugen. — 
Bon Coypel (Du Bos Reflex. J. 101). Sie erfcheint gerade in 
dem Augenblice vor dem Volke, ald die zwei Alten gegen fie zeugen. 
Durch ihre Betruͤbniß ftralt innere Ruh umd Heiterkeit. Schams 
haft bat fie die Augen geſenkt. In ihrem Geficht ift edle Würde. 
Bon den zween Alten ift der eine von fanguinifchem, der andere 
von melanchofifhen Qemperament, Der Iegtere iſt voll Wuth ; 
der erftere verräth, daß es ihm nicht wohl ums Herz ift. 

Booz und Ruth begegnen fih auf dem Felde bei 
der Ernte (Ruth II. 8,9, 14). Bon. R. Pouffin, geftochen 
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von G. Audran und von Joh. Pesne, und für die Galerie 
fr. p. Filhol IV. v. Billerey. — Bon H. Golzius erfunte 
‚und geft. (1580); — von Rembrandt, gell. von B. Picart;— 
Bon Rob. Langer, von ihm felbft geägt (Kunſtbl. ısır. 
Niro. 14. ©. 55). 14) 

Ruth zu den Füßen des alten Booz (IT. 9), von 
Herfant (Ausftellung zu Paris 1822, Kunftblatt Rro. 3 
©. 215), gut geflohen von Tardieu (41826). Der Kopf de 
jungen Ruth ift von herrlichem Ausdrud, voll Unfchuld, Zutrans 
und NHingebung; in Booz fanfter Ernſt. Mondbeleuchtung w 
helft die Scene. — Die nämliche Darftellung von Franz Riganı 
ift gefchabt von J. Walker. 

Hiob, von feinen Freunden und feiner Frau mit 
Borwärfen bebelligt. Bon Guido Reni, geſtochen von 
HM. Metelli und 3. Traballefi; von PB. P. Rubens, 
geftochen von 8. VBorftermann; von G. Seghers, gefloce 
von Jak. Neefd. — Bon Hermskerk, geftochen von Cor» 
bärt und Ph. Galle (8 Blätter). — Bon Abr. Dieppenbet, 
geftochen von Corn. Galle. — Bon Earl Loth ( Dredtien 
Galerie Nro. 384), geftochen von I. E. Hayd. Hier it m 
die Frau bei Hiob. — Bon Salvator Rofa Cjest zu Forthil 
Abbey in England). Das Bild ift fehr fhön. Es fehlt ihm abe 


14) Bon einem jungen Künftler 3. Hübner in Berlin wird ein Qiß 
fehr gerühmt wegen finniger Auffaffung des Gegenftandes, edels 
Ausdrud der Köpfe, und Wahrheit in der Schilderung morger 
Ländifhen Lebens (S. C. Seidel die fhönen Künfte in Berlu 
1826. ©. 89. ıc.). Doch flüge hier Ruth beffer die Augen, as: 
ftatt fie ganz niederzufhlagen, mit einem verfhämten, dankbaten 
Blick auf, wie er das Herz ded Booz getroffen bat. 
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hiſtoriſche Wahrheit. Die Geftalt, die zu Hiob fpricht, Hat das 
Gewand eined Ppilofophen ; inzwifchen bezeigt ihm ein roher Soldat 
große Theilnahme. 

Hiob und feine Freunde figen fill tranernd bei 
einander (Hiob II. 43). Trefflich dargeftellt von E. Wächter 
(Fuͤßli Künftler + Lerifon Nachtrag ©. 4062, Kunftbl. 1824. 
Nro. 34), geflohen von Rahl. Schwerlich kann das dumpfe 
Stillfchweigen der tiefften Wehmuth beſſer ausgedrückt werden. Der 
Blick, womit der dem Hiob zunaͤchſt ſitzende Jüngere den Tiefger 
beugten anfieht, zeigt am meiften Teilnahme. Im Mittlern, dem 
Aelteften, der vorwärts gebeugt den Kopf auf den linken Arm ftügt, 
wiederholt ſich gleichſam der Unmuth des Leidenden ; der Entferntere 
fcheint mit der Theilnahme Mißbilligung zw verbinden. Mit vors 
gebeugtem Körper iſt er im Begriff, zu fprechen. Alle drei ſitzen 
auf einer fteinernen Bank, Hiob hingegen fiht auf dem Boden 
mit geſenktem finfterm Blicke und firuppigem Haare, die Füße 
ausgeſtredt, die Hände auf die Kniee gelegt. Düfterer Unmuth 
drüdt fi in den abwärts gezogenen Mundwinkeln aus. Alle vier 
Figuren dedt ein Mantel in großen Faltenwuͤrfen, fo daß Hals, 
Hände und Füße meift unbebedt bleiben. 15) 


15) Des Künftlerd Beachtung verdienen aud bie ſechs Fresten nad 
Hiobs Geſchichte von Giotto im Campo Santo zu Pife, abgebildet 
in C. Lafinio’6 Werk: Piture a fresco del Campo Sanıo. 1812. 


«Vor Ihm, der da iſt der Sohn Gottes, fallen wir 
nieder ; die Märtyrer, die Jünger und Nahahmer des Hei 
wir mit Recht wegen ihrer ganz vorzüglihen Liebe zu ihr 
und Meiſter, damit wir ihre Mitgenoffen werden mögen” 2 


Sp mannigfaltig die Charaktere, die Lebensumſtaͤn 
Berufsarten, die Tugendäufferungen der Heiligen find, ı 





1) Szpe audivi — preclaros viros dicere, cum majorum im 
tuerentur, vehementissime sibi animum ad virtutem accendi. 
Jug. 4. Entweder fol man fie nicht loben, oder, wenn ma 
fol man fie aud nachahmen, fprigt St. Chrpfoftomns 
Nede von ben Märtyrern, welhe Klopftod fowahr und f 
täßt : der fihere Wogel Im Walde fang dem Schöpfer | 
wir aber durften nicht fingen (Mefftade Gef. XVII. ' 
Schöne, rührende Züge finden fih bei Th. Ruinart u 
tyram. Aug. Vindel. 1802. T. III. (ins Deutfhe überfe: 
1807). Siehe auh Simon Buchfelners Leben der 
Gottes. Münden 1823. U. B. Vergl. was ©. 94 ı 
erften Bandes über die Legenden gefagt worden. N 
Canus de locis theologieis L. XI. c. 6 fagt: Nec ego 
auctorem excuso qui speculum exemplorum inserik 
historio eiiam ejus quw legenda aurea nominatur. In 
miraculorum monstra sepius quam vera miracula legas. H 
serinait ferrei orie. nlumhei onrdie_ animi one nam 
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Schilderung die Malerfunft fich befaßt hat, fo können doch die 
vorzüglichften Darftellungen von gewiſſen Maͤrtyrern, Kirchens 
Ichrern, Helden chriftlicher Bruderliebe, Muftern weiblicher Tus 
genden u. f. w. dem Maler auch zur. Darftellung anderer Heiligen 
der naͤmlichen Klaſſe lehrreiche Typen und Studien liefern; dies 
um fo mehr, weil die Bildniffe bei weitem ber meiften diefer vers 
ehrten Perſonen, da ſie feine Portraits find, nicht natürliche 
Aehnlichkeit, fondern idealiſche, aber fprechende Angemeffenheit zu 
Charakter und Geſchichte bezwecken. Hier Öffnet ſich dem Künftler 
eine Fundgrube malerifcher Scenen, die noch einer ganz neuen, 
feifhen Bearbeitung empfaͤnglich ift. 

In dem Bereiche der HeiligensBilder begegnen wir ganz vors 
zuͤglich allen Arten von Ausſchweifungen und Unformen, die bald den 
Geſchmack, bald den frommen Epriftenfinn verlegen, und theild den 
trüben Quellen der Legende, theild den Verirrungen der Künftler 
ſelbſt beizumefien find. Eine genauere Kritit der vorhandenen 
Heiligen⸗Bilder, wenn fie fih auch nur auf Werke von anerfanntem 
Kunſtwerth befchränfte, würde ein dickes Buch erfobern. Doch eben 
die Menge und Mannigfaltigkeit der Verſtoͤſſe an folchen Bildern 
macht ed einleuchtend , baß ihre fünftige Vermeidung am meiften 
durch Schärfung und Laͤuterung des religidfen Sinnes und Gefühle 
und des guten Gefchmads erreicht werden müffe. Hiezu dient aber 
die Kenntniß der beffern Bilder, in denen bergleiche Berftöffe vers 
mieden find; fodann die Reinigung ber Bücher, die zum Kirchen, 
gebrauch und zur Belehrung und Erbauung des Volks beftimmt 
find, von den Auswuͤchſen des Aberglaubens und der Andächtelei. 
Richtige Vorſtellungen von der wuͤrdigen Verehrung der Heiligen 
und von dem Zwede der Aufitellung ihrer Bilder müßten nothwendig 
eine heiffame Reform im Gebiete folder Kirchenbilder herbeiführen. 
Der Künftler, der hierin den Wahnbegriffen des Volkes huldigt, 
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entweiht fein Talent. Wenn ed dem Künftler um Pereblung, mm 
wahre Erbauung der Befchauer zu thun ift, wenn er nur folde 
Werke fertigen will, die eben fowohl den frommen Sinn und va 
Kunfifinn des Gebildeten zu befriedigen, ald dad Gemüth des gemeinen 
Mannes zu erheben und zu reinigen im Stande find; fo wird a 
nie den Gefüchtöpunft aus dem Auge verlieren: daß nur die de 
würdigen Eigenfchaften und Qugenden ber Heiligen es find, wa 
er darzuftellen hat; daß die Wirfung ihrer Bilder einzig darız 
beftehen fol, die Verehrung, die Liebe diefer Eigenfchaften md 
Tugenden in den Gemüthern zu weden und zu beleben; daß cd 
der höchfte Triumpf der Kunft fey, wenn es ihren Werfen gelingt, 
den Glauben, die Liebe, die Hoffnung , welche Die Heiligen u 
audgezeichnetem Grade begeifterten, in der Seele der Beſchautt 
iprer Bilder ind Leben zu rufen und darin zu beftärfen, und f 
ben Sieg ded Göttlichen über dad Sündlidye, des Heiligen übe 
das Profane, ded Emwigen über das Hinfällige zu verberrlichen. 
Kur folhe Handlungen und Begebenheiten der Heiligen ſud 
daher für Kirdyenbilder geeignet, die ben Willen oder die Eigew 
fihaften Gottes in ein helles Licht ftellen, und zur Erbauung mb 
Belehrung der Ehriften dienen. Auch, wenn die Figur einzeln dav 
geftellt wird, deute Alles an ihr, Ausdruck, Handlung , Gebärte, 
Beizeichen u. f. w. einen Charakter, Gefinnungen oder Werte an, 
die einen hoben Grad von Liebe und Verehrung Gottes Eund them! 
Nie lenke die Figur die Aufmerffamkeit blos auf ſich, fonden 
immer vorzüglich auf ben, der durch das Leben oder den heiken 
müthigen Tod ſeines Verehrers ijt verherrlicyet worden! Dabei if de 
Malern von Heiligens Bildern fehr zu empfehlen, daß fie, wem 
fie die Perfon des Heiligen in Handlung verfegen, einen berem 
ſtechenden charakteriftifchen Zug aus feinem Lehen wählen, as 
welchem man ihn leicht von andern unterfcheibet. Bei ande 
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Heiligen, deren Geſchichte wenig bekannt iſt, hat dies eigene 
Schwierigkeiten. Indeſſen find die Leute im Volke mehrentheils mit: 
der Gefchichte ihres fogenannten Kirchenpatrond, wovon Bilder ihre 
Kirche verzieren, durch mündliche oder fdhriftliche Ueberlieferung 
fo befreundet, daß der Geringfte diefe Bilder zu erflären weiß. 
Möchten jedoch aller Orten nur wuͤrdige Scenen geſchildert feyn;’ 
möchte dem Volk eine von Auswüchfen des Aberglaubens gereinigte, 
erbaulich⸗ belehrende Legende der in den Kirchenbilbern dargeftellten: 
Heiligen in die Hand gegeben werben! Möchten aber auch die 
Prediger durch ihr Lob der Heiligen dad Volk nur zur Heiligkeit des 
Sinnes und Lebens, zur Nachfolge Eprifti, zum aͤchten Kinderſinn 
einladen, anftatt, um dem Erdgeſchmack des Poͤbels zu fchmeicheln, 
uneingedenf, daß auch die Heiligen ſchwache Menfchen waren, wie 
wir (Jakobus V. 47), überall nur den Wunderthäter mit allem: 
Farbenglauz herauszuftreihen! 3) Wird ſich einmal die Gefchichte 
der Heiligen, von unheiligen Schlafen gereinigt, in chriftlicher 
Einfalt und Würde und darftellen, dann kann aud) die bildende 
Kunft den lehrreich erbaufichen Stoff derfelben zue inem Bilderfanle 
fchöner und erhabener Tugenden verarbeiten. Jene ſchlichten, 
durch das Wort und Beifpiel Jeſu empfohlenen Tugenden, die den 
Juden ein Aergerniß, den Heiden eine Thorheit waren, werben 
und dann in den Bildern der Heiligen wieberfiralen. Sie werden 
dazu dienen, den Glanz der von den Sabduchern, Pharifäern und 
Gögendienern aller Zeiten verfchmähten Tugenden, der Demuth, 
des Gottvertrauens, ber Selbfiverläugnung und Hin 





3) Vergl. die trefflihen Winte in Fenelons Gefprähen über die 
Beredtſamkeit Cüberfegt von Schaul, mit einer gehaltreihen 
Einleitung von-Werktmeifter.) Tübingen 1819. ©. 149, 315). 
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gebung, deren gemeinfame Mutter die Liebe iſt, wieder herum 
zuheben, 4) und und zugleich den Frieden und die Freudigkeit 
fühtbar zu vergegenwärtigen, welche die Gunftlinge der Welt beim 
Vollgenuß ihrer Schäge und im prunfenden Flitterftaat ihrer Role 
Weisheit ſtets vermiffen. An das Göttliche glauben die allein, be 
es felber find. 

Schon oben Cim 33ſten Abfchnitt) ift eine Vergleichung zwiſchen 
dem Eharafteriftifchen einer büffenden Magdalena und einer in ira 
Kindern von der Rache der Diana tiefgebeugten Niobe angefdli 
worden. Den Anlaß gab der Kopf der Niobe, der dem Guide 
zum Vorbild für feine Magdalena gedient haben fol. Eine aͤhnliche 
Vergleichung findet zwifchen einer chriftlichen Märtyrin auf dem 
Richtplatze mit dem fhönen antifen Bilde jener grenzenlos ungläd 
lichen Mutter ftatt. In diefer waltet fihtbar fein anderes Gefüll, 
ald das der Mutter, deren Freude und Stolz in ihrer zahlreichen 
und fchönen Kinderfchaar beftand, und welder nun plögfich das 
Herz bei dem Anblicke bricht, wie alle diefe Sprößlinge ihrer Liche 
ald Opfer der eiferfüchtigen Rache der Unfterblichen hinſinken, 
ohne daß fie ihnen Schuß und Hülfe zu bieten vermöchte. 5) In 


4) Ches les Anciens l’humilite passoit pour basesse, et l’orgueil pour 
grandcur : parmi nous c’est le contraire; l’orgueil est le premier 
des viccs, et l’humilite une des premieres vertus. Charteaubriand 
Genie du christianisme, 1802. II. 115. 

5) Niobe mit ihren Töchtern und Söhnen, auf welhe Dlana ihr 
tödtliben Pfelle richtet Cim Mufeum zu Florenz). Lauter Ge 
ftalten von hoher Schönheit, aber von entfeelender WBeangigtelt 
ergriffen. Denn da iſt keine Hoffnung dem harten Schickſal ze 
entflichen. Die Mutter ift zwar nod nicht Teblofer Fels; aber 
beim Anblick des unabwendbaren Verderbend ihrer Kinder erfkarıt 
fie; die Flagevollen Lippen ſchließen fih; mit zuruͤckgelehnten 
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der riftlichen Märtyrin hingegen iſt nicht der Schmerz überwiegend, 
fondern ganz erdrüdt und verfcheucht durch die frohe Zuverficht auf 
die Krone des Lebens, die ihr der Herr entgegen hält, für deſſen 
Lehre fie mit treuer Liebe zu zeugen freiwillig in ben Tod ging. 
Auch die Trennung von ihren Geliebten wird ihr durch die ſichere 
Augficht der Wiedervereinigung gemildert. Kein Wunſch bleibt ihr 
auf Erben, ald daß Alle Brüder und Schweitern Eins werben mit 
Chriſto dem Herrn. 

Aug der unzählbaren Menge von Darftellungen mag es hier 
genügen, wenige audgezeichnete, ald beachtungswuͤrdige Vorbilder 
auszuwählen, wobei auf Mannigfaltigkeit der Perſonen, Zeiten 
und Verhaͤltniſſe Rücficht genommen ift. 

St. Joſeph. Er hält das Kind Jeſu Über der Krippe in ben 
Armen, von Eorreggio, geflohen von F. John. Gehr aus 
muthig. — Derfelbe, das Kind, welches einen Apfel in der 
Hand hält, mit frommer Zärtlichkeit betrachtend und in den Armen 
tragend, von Guido Reni, gut geftochen von R.Morghen.— 
Derfelbe, das fchlafende Kind auf dem Schooße haltend, von 

- Guido Reni, geſtochen von 3. Walker und von T. Preftel. 
Ich erinnere mich auch zwei ſehr fchöne Bilder von Guido, 


Hanpte, den Blid gen Himmel, mit einem unfäglihen Ausdruck, 
der mit dem Gefühl hoher Würde, den tiefften Jammer kund 
gibt, wird die unausfprehlih unglüdlihe Mutter noch lebend 
zum Stein. Denn, nahdem alle andern Kinder bereits gefallen find, 
hat jegt auch die jüngfte Tochter, ein holdes Maͤdchen, das ſich 
angfivoll an fie geſchmlegt und über das fie ſchuͤzend ſich hinbeugt, 
ein Pfeil der erzürnten Göttin getroffen. Auch dies legte theure 
Haupt finft ! Dem Betrachtenden, ber längere Zeit vor der 
Gruppe verwellt, ergeht es beinahe wie der Riobe: fein Gefuͤhl 
wird ſpraclos. 
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Sofeph mit dem Kinde Jeſu vorftellend, das eine in der Sammlung 
des Grafen Aldovrandi zu Bologna, dad andere in der Galaie 
des Cardinals Fefch zu Rom gefehen zu haben, in denen Joſephe 
zärtliche Andacht fehr fchön ift. — Sm einem fchönen Bilde von 
Melegrino di St. Daniello im Dome zu Udine hat Joſeph 
das göttliche Kind in den Armen; neben ihm ift ber Knabe 
Sohanned. Den Hintergrund bildet eine fchöne Landfchaft,, mi 
Gebäuden verziert. — Bon Bart. Murillo bewahrt bie faiferl 
Galerie zu Petersburg zwei fehr fchöne Bilder. In dem ein 
führt Joſeph ruhig und ernft, einen Lilienzweig in ber einen Dant, 
ben göttlichen Knaben an der andern. Diefer blickt kindlich zu 
ihm empor; aber aus dem Blicke fpricht ein hoher Geift und tiefes 
Gemüth. Am Himmel zwei Engel; im Hintergrunde die Stadt 
Serufalem. In dem andern Bilde (Knieſtuͤck) umfaßt Joſeph das 
Epriftusfind, das auf einem Tiſche fteht, mit dem linken Arme; 
in der Rechten hält er einen blühenden Zweig. Beide Figuren 
haben einen edeln Ausdruck (F. Hand Kunft und NAlterthumL 
879, 830). — Kine ungemein anmuthige und geiftvolle Gruppe 
zeigt dad Bild von Guercino, geftochen von G. Bitalba 
St. Joſeph neben einem Tifche, auf welchem das Kind Sein 
ftebt, und ihn, den Nährvater, liebreich umarmt. Noch erwähnen 
wir folgender Bilder: Bon Carlo Dolce, geftochen (in de 
Aglaja, Wien 1820) von John. Derfelbe mit dem Kin 
Jeſu in den Armen von Sof. Angeli, geflohen von Laut. 
Zuchi. — Das Grämliche, Verbrüßliche, was viele Bilder tes 
Sofeph geben, ift feinem Charafter ganz zuwider. — Der fter 
bende Gofeph: von J. M. Velasquez (in der Faiferliher 
Galerie zu Petersburg), geftochen von I. B. Michel. Ten 
Chriftus, der dem Sterbenden die Hände auf Die Bruft legt, fehlt 
bie göttliche Würde. Maria, die dad Haupt auf das Ruheliſſe 
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neigt, iſt zu jugendlich. Joſephs Gebärbe, ber die Hand erhebt, iſt 
nicht motivirt (F. Hand L 366).— Derfelbe Gegenftand von Als 
bertoni, geftochen von R.Morghen; von Earl Maratti (in 
ber kaiſerl. fönigl. Galerie zu Wien. Rofa I. 83). Obgleich wir 
vom Tode des heiligen Joſeph Feine fichere Nachrichten haben, fo 
ift er doch der Gegenftand vieler fhöner Gemälde geworden. Da 
fie die Seligfeit des Todes eined Gerechten darftellen, fo laͤßt ſich 
im Ganzen nichts eimwenden, wenn nur nichts Unpaffended darin 
angebracht ift. ine Glorie von Engeln über dem Sterbenden, 
auch Engel neben ihm und der trauernden Maria find ganz paflend. 
Johaunes der Täufer und Johannes der Evangelift mögen mit 
theilnehmender Miene im Borgrunde ſtehen, aber nicht ald mits 
handelnde Perfonen. In vielen Bildern erfcheint Chriſtus, dem 
Sterbenden fegnend. Dadurch kann zwar die malerifhe Wirkung 
fehr gewinnen. Aber in einem Kirchenbilde trifft diefe Vorſtellung 
der Tadel, daß fie alles hiftorifchen Grundes ermangelt. 

In allen evangelifhen Scenen, wo Joſeph vorfommt, thut 
der Maler am beten, ihn in einem männlichen Alter, nicht als 
Greifen darzuftelen. Die Schrift ſchildert ihn ald einen durchaus 
rechtſchaffenen Mann und forgfamen Hausvater, Sein Geſicht, 
Gewand und Stellung feyen demnach ſchlicht und einfach ! 

St. Andreas fein Krenz auf dem Richtplatz fegnend (Peter 
Ehrifolog Serm. 435): Bon Dominidhino (in St. Andrea 
della Balle), geiftreich radiert von R. Audenärt, ©. Bolpato 
and G. Folo (Kandon Vie et Oeuvres, Pl. 63, Füßli II. 314), 
und von Guido Reni (in St. Gregorio zu Rom), meifterhaft 
gefochen von Gerard Audran, auch von Earl Eefio, von 
Raphael Morghen und von G. Bolpato (Füßli IL. 246. 
Speth Kunft in Italien IN. 60). Dieſe beiden Daı . 
wetteifern miteinander an Bortrefflichfeit der Anorbunng 
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Ausdrucks. Der Ausdrud ded Heiligen von Guibo verdient jedeh 
den Borzug, indem man feiner Wendung und feinem Blick gegen 
das Kreuz anfieht, daß er bei plögficher Erblidung des letztern 
von Sehnfucht und Entzüden erfüllt wird. Er erblidt. bier das 
Kreuz unfern auf der hochliegenden Richtftätte, indem er durch ein 
anfteigenden Hohlweg dahin geführt wird.. Da er ed anfichtig wet, 
finft er auf die Kniee nieder. Sein Geficht hat einen Tichevollen 
und zuverfichtlichen Ausdruck. Drei Gerichtsfnechte nöthigen ik 
aufzuftehen. Bolfögruppen gehen. theils voraus, theils nach. Se 
Borgrunde find fchöne Gruppen von Weibern mit Kindern als 
Zuſchauer. Der Ausdrud in ihren Geftchtern ift etwas .falt. Com 
ift alles in einem. großen, geiftvollen und leichten Style behandelt. — 
Sn Dominichino's Bild it der Märtyrer fhon auf Dem Richtplag 
angelangt, und betrachtet Enicend fein Kreuz, mit Inbrunſt betend, 
Das Geficht vol Kraft und Zuverfiht. Er wird von einem Ge 
richtöfnecht ausgezogen und. it fchon faft entblödt. Zur. Seite fin 
ein Paar Weiber mit Kindern, die durch einen Soldaten wegge 
trieben werden. Im Mittel » und Hintergrunde befinden. ſich Sol 
Daten und Zufchauer., Die Gemüthsbewegungen find bier lebhafter 
ausgedrüdt, ald bei Guido. Tiefer hat fogar den Kriegsknechten 
weniger Noheit und Heftigfeit gegeben. I — Bon Dominicins 
haben wir auch zwei Geiffelungen des heiligen Andreas, die ein 
in Andrea della Balle, geft. von Audenärt (Kandon Vie 
et Oeuvres II. Pl. 62) ; die andere in St. Gregorio, geſtochen 
von R. Wibert, von Carl Maratti und von. Raphael 


6) Sehr Schön iſt das Bild Albani’s (ai Servi zu Bologna), me 
Andreas anbetend vor dem Kreuze Enfeet, an dem er bingeriatet 
werden fol. Der Ausdrud des Heiligen iſt meilterhaft -(Cogin 
Voj. d’ktal 1I. 160). | oo. 
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Morghen (Landon PI. 74, Füßli IL. 310, Speth Kunft 
in Stafien II. 64). Beide Darftellungen. find meifterhaft in Fünfte 
leriſcher Hinſicht. Aber peinigend iſt befonders in der erftern für 
das Gefühl des Zuſchauers der Anblick des liegenden Märtyrerd, 
deſſen Hände und Füge auseinander geſtreckt an Pfähle gebunden 
find. — In der zweiten bindet ihm einer der Schergen die Füße, 
ein anderer, ihm den Strid. zur Geiffelung vorhaftend, fucht 
ihm noch zur Götterverehrung zu bereden; ein bitter ſchwingt 
ſchon die Ruthe. Im Hintergrund ein Tempel und zwiſchen ben 
Säufen des Portifus eine Menge Zufchauer. Im Vorgrunde wehrt 
dem Andrang: derfelben . ein‘. Kriegsknecht. Furcht, Neugierde, 
Ruͤhrung und Theilnahme bewegt alle Anmwefenden. Diefe Theil 
nahme, die ſich befonders in den Gefichtern der Weiber ſchoͤn aus⸗ 
druͤckt, macht einen anziehenden Gegenſatz zu den rohen, wilden 
Henkersknechten und Soldaten. Der Heilige, vertrauensvol zum 
Himmel blidend, zeigt ruhige Hingebung. — Ferner muͤſſen hier 
erwähnt werden Dom in ichin o's Andreadam Kreuze (fandon 
HP. 441), und. feine Apotheofe, geflohen von Audenärt 
(Randon Pl. 72), beide (in Andrea della Valle), von ers 
habenem und wahrem Ausdrud. 

Werfen wir hier einen vergleichenden Bli von den Bildern 
vom Hingang chriſtlicher Märtyrer zur Richtjtätte auf aͤhnliche Bilder 
aus der Profangefchichte 3. B. auf dad von Sokrates Tode (von 
David, gef. von I. Maffard. Landon Annal. III. 443), 
ober das von der Maria Stuart Hinausführung zum Richtplatze 
von Fr. 3. Rigand (gut gejlodhen von M. W. Gardiner), 
oder das vortreffliche: Charakterbild des Chodomwiefi : der 
Abfchied des durch bfinden Fanatismus zur Hinrichtung vers 
urtheilten Calas von feiner Familie! Im dem erftern Bilde fehen 
wir die philoſophiſche Ruhe eined wahren, edeln Weifen, ber. feinen 
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trauernden Sängern und Freunden an fich felber zeigt, wie w 
der Tod des Gerechten, der unterbrüdt wird, dem Zuftand ? 
mächtigen Unterbrüderd vorzuziehen fey. Ruͤhrend ift das we 
Bild, das uns einen hoͤchſt tragiichen Gluͤckswechſel darſtellt: ei 
junge, fchöne, mit allen Reizen weibliher Anmuth gefchmid 
Königin vom Thron herab zur Nichtftätte, die ihre ftolze Rebe 
buhlerin ihr errichten ließ, gehend, umgeben von wenigen tie | 
trübten und theilnehmenden Freunden, und von Falten Bollziche 
des Befchluffes der triumphirenden Gewalt. Das dritte Bild endli 
ftellt uns den ganzen Schmerz der verfchiebenen Glieder einer re 
lichen, fchlichten Bürgerfamilie über das herbe, ungerechte Lo 
des geliebten Hausvaterd mit ber ſtaͤrkſten Wahrheit, die dur 
das feife Hereintreten eined lauernden Inquiſitors noch erhöht wir! 
vor Augen. Aber wie viel höher muß der Künftler fick erheben, u 
einen hriftlichen Märtyrer würdig zu fhildern! Der Schwer 
die Trauer muß ſich hier blos in den begleitenden Freunden zeige 
Aber auch bei ihnen, wie rein, wie veredelt! Nicht blos natuͤrli 
Gefühle find hier im Spiel. Es ift der Schmerz, die Trauer u 
innigen Verehrern Chrifti und feiner Lehre, gemildert durch 
Zuverfiht, daß das Opfer der heibnifchen Wuth einer umvergäu 
lichen Krone entgegen gebe. Und die ganze Figur des Glaube 
beiden, feine Miene, Stellung, Gebärde muͤſſen dieſe Zuverfi 
in den Zufchauern beleben. Man muß ihm anfehen, er fche 
froben Muthes ; nur die Ehre feines Herrn im Himmel Tiege ü 
am Herzen, und er lebe bereits dort im Reiche, deſſen Erbſch 
ihm zugefichert ift. 

St. Laurentius a) Er theilt die Kirchengät 
unter die Armen aus. Bon Genoveſe (Strogi) in der Kin 
St. Nik. von Tolentino zu Venedig, trefflich ausgeführt, in gref 
Manier , ausdrucksvoll, mit Geſchmack und ſchoͤnem Color 
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b) Als Märtyrer auf dem Rofte. Bon Titian, in der 
Sefuitenfirche zu Venedig (L’Assunta), geftochen von Marc Anton 
Raimondi, von Lucius Bandini, von Eorn. Eort (1574), 
von Eg.Sadeler und vonOrtmann (FilholGaler. fr. X. 694. 
Landon Annal. IV. 137). Der ganz nadte Leib ift für eine kirchliche 
Darftellung unpaffend. Sonft ift die Compofition groß und edel. 
Dies gilt auch vom ſchoͤnen Gefichte des Heiligen, welches, gegen 
zwei in der Höhe ſchwebende Engel gerichtet, Vertrauen und Zus 
verfiht ausfpricht. Durd den heftigen Schmerz iſt zwar die Lage 
der Muskeln zum Nachtheil der fhönen Züge verändert, aber nur 
gerade fo viel, als nöthig war, das fehmerzhafte Gefühl in einer 
großen dem Himmel zugewandten Seele auszubrüden (Maier 
1. 326, Hofſtaͤtter Nachrichten von KRunftfahen, J. 237). 
Ein Seitenftüd zu Titians Bild it das von Rizzi, genannt 
Santa Eroce in Gt. Franceöfo della Vigna zu Venedig 
(Siehe Zanetti). Der Heilige auf dem Roſte fcheint ſich 
eben erhoben zu haben, um fein Belenutniß vor einer zahls 
reichen Verfammlung noch einmal zu wiederholen. Seine Stels 
lung it edel, feine Gebärde fprechend. Die Henkersknechte find 
vielfältig gefchäftig, das Feuer anzublafen, Kohlen herbeizutragen 
und den Körper mit Gabeln zu burchftechen und umzudrehen Cwas 
füglic hätte wegbleiben können). Der Tyrann ift mit Wachen 
und Liftoren umgeben. Eine Menge Volkes ſchaut von den Galerien, 
Fenftern und Gerüften zu. Der Marktplag hat Gebäude auf 
beiden Seiten ; in der Mitte öffnet fi eine angenehme Ausſicht. 
Meben einem der Gebäude ſchwebt ein Engel gegen ben Märtyrer 
herab, umd oben erfcheint ber ewige Vater in einer Glorie von 
Engeln (diefe Iegtere Scene, fo ſchoͤn fie ausgeführt iſt, ſcheint 
überflüffig). Maier Befchreibung von Venedig I. 99. 

Auch Guercino hat fih in dieſer Darftellung (in bes 








Titian feßte mit vielem Geift ihre Rohheit und Wi 
Märtyrers hohem Seelenfrieden in Contraft (Vergl. H 
I. 89). — In der Abtei Monfierne in den Niede 
man vorbdem ein fehr fchöned Bild von Joh. Scoore 
es gefommen, ift bisher unbefannt. — In einem groß: 
von Caſp. Erayer (im Rathhaufe zu Augsburg) ı 
Madonna dem Märtyrer in den Wolfen. Tiefe Ip 
feine Nachahmung. Sonft ift das Bild trefflih aus, 
von fchönem Effekt. — Wir haben ferner Bilder von B 
geftochen von Eoiny (Tableaux de Florence, T. IV! 
Pet. von Eortona, geftochen von Jak. Blondean 
Le Sueur, geſtochen von Ger. Audran. Edle ı 
und eines der fchönften Bilder diefes Meifterd (Florent | 
Cabinet des Singularites I. 236. &andon Annales X 
Dem Studium der Künftler empfehlen ſich auch die fünf D, 
aus dem Leben bed heiligen Laurentius in einer Ka 
Namens im Batifan von Joh. Fiefole. Die Almoſ 
iſt Kithographirt in Nehbergs Verſuchen nach Raphael 
Nro. 42. Der Heilige feht im Diafonengemand ar 
einer Tempelhalle, fanften ruhigen Ernftes, in der Ti 
einen Beutel, mit der rechten einem vom Boden die H— 
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Ein Blinder it ganz Ohr, und prüft mit vorgehaltenem Steden 
den Boden. Die Kinder find fehr naiv. 

Der heilige Sebaſtiau wird von Pfeilen durchbohrt: — 
Bon Andr. Mantegna, ſchlecht gefiochen von I. Trojen. 
Der Ausdrud im Gefichte des Heiligen it Höhn rüprend (Fuͤßli 
kritifches Verzeichniß 11. 28). — Bon Dominidino, geſtochen 
von N. Dorigny und Jak. Frey (Lambon Vie et Oeuvres 
1. Pl. 3). Er wird an einen Pfahl gebunden, woran die Infchrift: 
Sebastianus christianus gebeftet wird. Ein Engel hält eine Krone 
über feinem Haupt. Er blidt aufwärts, wo der Himmel fich 
Öffnet, und Ehriſtus mit Engeln ſich zeigt. Die Senfer richten 
Bogen und Pfeile zurecht. Zufchauer , Männer, Frauen und 
Kinder Auffern Iebhafte Theilnahme. Die einzelnen trefflihen Köpfe 
find weit aus dem Ganzen vorzuziehen, bad zu verwirrt ift. Die 
Figur Chrifti in der Glorie ift ſchlecht (Ramdohr II. 298). — 
Von Dom. Beccafumi in dem Palafte Borghefe zu Rom; ein 
Bild von trefflichem Ausdrud. — Von Friedr. Baroccio im 
Dom zu Urbino : Diefes Bild wird als eines der beften von 
Baroceio gerühmt (Lanzi franzöfifche Ausgabe 1. 178).— Bon 
Sodoma bewahrt die Galerie zu Florenz ein ſchoͤnes Bild, 
getochen von Godefroi. — Bon Palma bem jüngern, geflochen. 
von Eg. Sadeler (Fuͤßli II. 30). Das Geſicht des Märtyrer, 
das aufwärtd gegen einen Engel mit Kron’ und Palme ſchaut, 
iſt rührend fhön. — Bon Raphael eine große und fchöne Coms 
pofition, geftochen von Marc Anton Raimondi. — Bon 
Guido Reni, geftochen von Ferd. Gregorio. — Bon Hannib. 
Earacci, geſtochen von G. Audran (im Mufeum zu Paris). — 
Bon I. Callot, große Eompofition, von ihm erfunden und 
geſtochen. — Bon Procaccino, geftochen von Maria —— J 


C(Galerie du Louvre, 28). Der Heilige ſtirbt. Engel, 
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‚un vun wyuy gwear ouwen. wur ce (umciic ue DU 
pl. 7, jegt zu München) geftochen von 2. Vorſterma 
ein ſchoͤner Juͤngling, it an einen Baum gebunden ; b 
ſchicken ſich an, auf ihn die Pfeile abzufchieflen. Sein 
vol Ruhe, ftralt von hoher Heiterfeit. Ju einem ande 
geftochen von Pet. van Schuppen zieht ein Engel 

Pfeil aus dem Leibe. — Bon Eorreggio (geflochen ı 
Anonymud. Landon Oeuvres du Corr. 23), Eu 
Sungfrau hat ihm den Pfeil aus der Wunde gezogen, t 
teäufelt Del in die Wunde. — In Ranier Allegrant 
geftocdhen von Baratti if bie Idee. dad Vorzüglich, 
Heilige hält naͤmlich knieeud zwei Pfeile gen Himmel, fi 
dem Martertod weihend. In einem Bilde von Joh. van 
der Heilige nur einen Pfeil (Descamps Viel. 7. ! 
©. 205). Derfelbe wird hier mitten in einem Ehore vo 
in den Himmel erhoben. — Bon Jakob Parolini 
Bild in der St. Sehaftiands Kirche zu Berona (Ranzı 
Der Maler hat es felbft radiert. 

St. Markus und St. Marcellin: von Paul I 
Cin der St. Sebaftiand» Kirche zu Venedig). Die beiden 
Reigen die Stiege des Praͤtoriums herab. Ihr Vater, an eis 
gelehnt, begegnet ihnen und will ihre Standhaftiakeit eı 
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die ihre Kinder zärtlich in die Arme druͤcken, bilden eine gute 
Gruppe. Erfindung und Anorbnung des Ganzen find meifterhaft 
(Gochin 11. 86. Maier Beſchreibung von Venedig I. 451). 

Die heilige Agnes. Bon Dominichino (u Kenſington), 
gut geftochen von R. Strange. Den einen Arm auf das Fuß⸗ 
geſtell einer fchönen Vaſe gelehnt, hat fie dad Geſicht, entzudt 
mit inniger Andacht, gen Himmel gerichtet, wo ihr ein Engel mit 
der Palme winkt, Unter ihr liebfost ein fchöner Engel ein Lamm. 
Sehr ſchoͤn (Kandon Vie et Ocuvres I. Pl. 47). 

Ein anderes Bild der heiligen Agnes. Bon Dos 
minihino (Randon Vie et Oeuvres I. Pl. 27). Die Heilige 
in liegender Stellung blickt mit feligem Gefühl aufwärts, mit der 
einen Hand ein Lamm haltend, das ein Meiner Engel liebkost. — 
Bon Guercino, geftochen von P. Gleditſch. Die Heilige bält 
ein Lamm in den Armen, und blidt mit Unfchuld und einen 
Ausdruck von Innigkeit zum Himmel. — Bon Earlo Dolce 
in der koͤnigl. Galerie zu München), Tithographirt von F. Piloty. 
Aehnliche Darftellung. Der Ausdruck ift fanft und fhön, doch ohne 
Tiefe oder Innigfeit. — Bon Franz Banni im Schloß Eremi⸗ 
tage zu Petersburg. Schön und voll fanfter Würde liebkost fie 
das Lamm in ihren Armen (5. Hand I. 234). 

Die Marter der heiligen Agnes. Bon Dominihino 
(in der Afademie zu Bologna), fehr ſchoͤn geftochen von Audran, 
fodann von Riquet (fandon Vie et Oeuvres I. 48, und 
Annales VI. 57. Galerie par Filhol 1. 2. Manuel du Musee 
fr. II. Nro. 4. Cochin Voj. 1. 445. Hofftätter Nachrichten 

‚ UM a5. Taillaſſon, ©. 245. Thierſch Reife I. 550). 
Schade, daß in biefem fonft ganz herrlichen Bilde der Moment- 
r gewählt it, wo dad Schwerdt in ben Hals der Heiligen einbringt, 
i ftatt des Moments, wo der Genfer den Arm zum Mord erhebt. — 


Pe | 








Engelchor, über dem man bie drei Perfonen ber Gottheit C 
In der Gruppe ber Zufchaner ift viele Mannigfaltigk 
vielleicht doch zu wenig Beftimmtheit im Ausbrud einzelne 
Sindeffen find überhaupt die Anordnung des Ganzen, Die. 
und der Ausdruck bemunderungsmürdig. — Obgleich | 
von Joh. Tiepolo in der St. Antondliche zu Padua 
Dominichino nicht gleichfommt; fo hat doch Algarotti fein 
gegen den Tadel des Cochin wohl in’d Licht geſtellt. 
Zeichnungsfebler werben durch den trefflichen Ausdruck de 
figur reichlich vergütet (Sanzi franzöfifche Ausgabe IT. 
Hieher gehört auch mit vielem Lobe der Triumpf de 
Agnes, von Pet. von Eortona, geftochen von R. De 
(Galerie de Florence, T. III.); ferner dad Freskogen 
Eiro Ferri in der St. Angardfiche zu Rom, trefflich 
von N. Dorigny (im Ganzen auf einem Blatt, und 
fieben großen Blättern). Die Heilige knieet auf einer U 
demuͤthiger und anbetender Stellung vor der von allen 
umgebenen Gottheit, und wird von ber heiligen Jungfrau 
Magdalena (?) und andern ihres Geſchlechtes empfange 
ift weniger das Einzelne, ald der Reichthum der ganz 
pofition , die gefchidte Anordnung der Gruppen, Die 
fnftinfeit her Tormon mh onenfäke su Aemunhore 
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von großer Wirkung. Doc, ift von den Umgebungen einiges wenig 
paſſend, und feine Figur hat die Würde und den Anftand, die 
der Gegenftand.fodert. Die Heilige, welcher das Schwert tief im 
Buſen ftedt, iſt auf ihre Kniee gefunken ; fie hebt das Haupt mit 
mehmüthigem Schmerzausdruck uud mit ausgebreiteten Armen auf⸗ 
wärtd gegen ein glaͤnzendes (aber zu verwirrted) Gewimmel von 
einer Menge Cherubinen mit Palmen und Kränzgen, aus der auch 
ihr einer der Engel die Palme und Marterkrone vorhält. Noch 
weiter oben zeigt fich eine Glorie mit Chriſtus; neben ihm knieen 
Maria und Johannes, umgeben von vielen Engeln und Heiligen. 
(Fuͤßli kritiſches Verzeihniß IIL 455 ꝛc. Maier I. 423 ıc. 
Hofftätter Nachr. II. 37). 7) — Bon Luk. Giordano (auch 
in Padua), geftochen von Bartolozzi. 


Die heilige Juſtina, einen Palmzweig in der rechten Hand ;- 
neben ihr knieet (2) auf der einen Seite der Donator, auf der 
andern liegt cin Einhorn. Bon Ant. Pordenone (in der 
kaiſerl. koͤnigl. Galerie zu Wien), getochen von Martin Frey, 
dann von I. Armann und meifterhaft von Earl Rapl. Die 
Heilige ift eine fehr ſchoͤne, zarte und edle Figur von feinftem Auds 


—— 


7) Algarorti (Saggio sopra la pittura, p. 11) macht hier die Be: 
merkung: Paul Veroneſe nahm, wie es ale großen Meifter in 
der Perfpektive, und ſelbſt Mantegna ſchon gethan hatte, den 
Augenpunft unter der Tafel des Gemäldes an, und ftellte die 
erften Figuren auf die Hauptlinie des Grundes. Ohne diefe Ber 
butfamfeit würden fi die wagrechten Plane dem fernen Auge wie 
ſchlef darftellen, und die Köpfe der Figuren wie die obern Theile 
der Wände, der Säulen und anderer Vorwürfe, würden ſich ges 
geneinander zu neigen feinen. 
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Die heilige Eäcilia. Sie iſt Die Schutzbeilige d 
entweihten) göttlichen Tonkuuſt, die die Seele der Ster 
den reinen, geiftvollen Harmonien des Hinmels erhebt. 
dieſer Hinficht gehört fie zu dem amziefendfien, idealen 
Auch zeigt ihre Legende und ein liebliches Bild ſchoͤner 
lichteit; vor ihrem Sinne, der ganz dem Himmliſchen 
iR, find alle Rofen der Erdenluſt dire und weil. Hu 
Darftellung dieſes chriſtlichen Ideals fteht Raphael oben « 
Bild (zu Bologna), ift fehr gut geflochen von Mari 
Raimondi, von 3. Bapt. Galli, von Jak. Buo 
von Ph. Thomaffin, von Rob. Strange (v. Bor 
die Galerie fr. p. Filhol III. 495), von R. U. M 
foäter von Franz Beiſſon (Musee fr. IV. 4, Lande 
V. 73, und Vie et Oeuvres de Raphael II. Nro. 445 
Pittrice 4678. L 44. ıc. Bergl. 6. Abfchn. der I. Abth. &.: 
feinem Gemälde von Raphael ift mehr maleriſcher Zaub 
goſſen, und doch koͤnnte jede der darauf befindlichen Fig 
Abänderung den Rormaltypus ſchoͤner Statuen abgebem. 
treffliche alte Copie befindet ſich in ber koͤniglichen € 
Dreöden ; eine neuere ſehr fhöne von Gagna fah ü 
Kunfanöftellung in der Brera zu Mailand (4825). - 
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ſchoͤn, in orientalifcher zierlicher Meidung, eine Art Turban 8) 
auf dem Haupte, fpielt fle auf einer großen Violine (Baßgeige, 
welches Injtrument wenig paſſt), und fingt in holdfeliger Be 
geifterung aufwärts bfidend, voll Andacht und Unfchuld. Ein 
ſchoͤner Heiner Engel hält ihr ftehend ein Noteubuch über feinem 
Haupte vor. Das Bild iſt geftochen von St. Picart, dann 
ſehr fhön für das Musée fr. IV. von Joh. Gotth. Müller, 
und für die Galerie fr. par Filhol V. 332 von V. Dague 
(8andon Annales V. 73, und Vie et Oeuvres PI. 3). c) Die 
Heilige fingt in anbachtövoller Begeifterung ; ein Engelcher halt 
ihr dad Notenbuch vor; andere halten Mufikinftrumente (kandon 
Pl. 90. Das Bild if im Palafte Rospigliofi zu Rom). — 
d) Ein anderes Bild (in England) zeigt die Heilige ſtehend vor 
einem Orgelfpiel ; die eine Hand haͤlt eine Palme, die andere ein 
Papier mit Noten. Ihr Haupt ift mit Roſen gekroͤnt. Ihr Mund 
ſcheint ſich fanft zum Gefang zu Öffnen. Ein Meiner Engel hinter 
ihr fcheint ihr entzuͤckt zuzuhoͤren. Tadelhaft ift, daß der Wulſt des 
in breiter Manier behandelten Gewandes ihr den Anſchein gibt, als 
waͤre ſie in geſegneten Umſtaͤnden. Das Bild iſt kraͤftig und zierlich 
geſtochen von W. Scharp (Landon Vie et Oeuvres Pl. 91).— 
e) Die heilige Caͤcilia im Palaſte Borgheſe zu Rom (Ramdohr 
1. 206). Der Turbanartige Kopfputz iſt ſtoͤrend. Der Kopf iR 
aber aͤuſſerſt ſchoͤn. Die Heilige horcht verwundert auf die himm⸗ 
Kifche Harmonie, die zu ihr berabtönt. — f) Wieder eine Art 
Turban um den Kopf, auf einer Geige fpielend it fie vorge 
flellt in dem Bilde (zu Paris), gut geflochen von Friderich 
Lignon (1812. Das Geſicht iſt ſchoͤn und geiſtvoll, aber weder 
idealiſch, noch von erhabenem Ausdruck; es fehlt ihm die Anmnth 


8) Einen phantaft. Kopfpuß, der prachtvoll, aber nicht glädlih gewählt iſt. 





der Zinne eined Borhofe. Die Armen drängen fich ber, 
Sohn hebt feinen Fraftlofen Vater empor. Ein Knabe, 
Gabe nicht erlangen Tann, befteigt den Rüden feines 

Ein Juͤngling will einem andern einen fhon um ben 
wundenen Mantel wieder entreiffen, wodurd er ihn zu 
gebracht hat. Die letztern Epiſoden find der Würde dei 
ſtandes nicht angemeffen. Sonft ift die Eitelfeit des 
Schmudes fowopl im Vergleich mit den Gütern des Himu 
in Beziehung natürlicher Bedürfniffe geiftreich dargeſtellt. U⸗ 
find an dem großen Bilde die Zeichnung, der Ausdr 
Gruppirung, die Wendungen ber Figuren, die Eontrafte 
Drappirung fehr zu bewundern. 2) Sie trennt fi von Bi 
Cihrem Brautwerber, einem Heiden). Ein Engel trite 
beide; gleihfam um fie für den Himmel zu gewinnen 

kritiſches Verzeichniß II. 293. Quandt Streifereien II. 
3) Sie weigert ſich, dem Jupiter zu opfern, geftochen 
Rofato (Landon Vie et Oeuvres I. Pl. 5). 

Sterben (aud in St. Luigi zu Rom), geflodyen ve 
Pasquelini, D. Cunego und 3.8. Poilly (Lant 
et Oenvres I. Pl. 6. Füßli II. 295). Gie liege toöͤd 
wundet auf einer Tempelftufe. Auf ihrem zarten, jungfi 
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Spierre (Landon Vie et Ocuvres I. PI. 7). — Bon Cor⸗ 
teggio befand ſich vordem in der Galerie Borgheſe zu Rom eine 
heilige Caͤcilia (in feiner erften Manier). Ein junger Menſch, 
wohl ihr Brautwerber, tritt in ihr Zimmer; aber vor dem Anblick 
der Engel, die eine Krone über ihr Haupt halten, und deren 
einem ein heller Lichtfchimmer entfährt, bebt er erſchrocken zurüd. 
Die Idee ift fehr ſchoͤn. Kupferſtich iſt mir feiner bekannt. — 
Ein fehr ſchoͤnes Bild der Kerbenden Gäcilia if dad von 
Gatti, genannt Sojaro in ber Kirche St. Peter zu Eremona ; in 
der Zeichnung und im Colorit gleich vortrefflih. — Die Glorie 
von Engeln über der Heiligen ganz im Geifte des Correggio 
(Drloff 11. 260). — Bon diefer Heiligen verdienen uoch folgende 
Bilder Erwähnung : Bon Carlo Dolce (in der Dresdner 
Galerie, Demian, ©. 260. Nro. 190). Sie fpielt auf einer 
Heinen Orgel, vor der fie figt. Der Ausdruck der fchönen Figur 
iſt himmliſche Zufriedenheit, doch ohne Begeifterung. Mit gefenktem 
Haupte ſchaut fie finnend auf die Taften, und fcheint hier die 
Töne zu fuchen, die fie von oben vernimmt. Das Gewand iſt 
von malerifchem Eiffecte ; das Ganze hoͤchſt anſprechend. Mit 
diefem Bilde wetteifert ein ähnliches der Eremitage zu Petersburg. 
Die Geftalt der Heiligen ift ſchlank und anmuthig. In geldsten 
Loden fällt das Haar über die Schulter und den Rüden herab. 
Das Gewand it reich und zierlich. Aus der Miene des ernft 
frommen Gefichted fericht gemüthliche Sanftheit und ein finniges 
Laufhen auf die Töne (F. Hand Kumft und Altertfum J. 
237 fg.).— Eine heilige Eäcilia von Carlo Dolce ift geitochen 
von Bernd. Baron. — Bon Guercino, geitohen in punktirter 
Manier von I. M. Delatre. Sie hält ein Buch in der Hand 
und blickt entzuͤkt aufwärts, — Bon Jak. Eavedone Sie 
fpielt Orgel und fingt, aufwärts bliddend (Tandbon Annal.XV.87). 
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Ran Pırıseıs Eımı u & ze Emm: 
Er. Ertge i me Tee = Cop 5 ee is de 
Kr 10 Sehe inhartna. eier Ir ee Eier up 
Suirseesmer Aıdenter Em. I, Mei u Dumm d Erir“ 
KH 25, — Ber Bigaıcı, piisher se Brzllarr die 
fe, f.2,, ven Billerey (ziere ger Fi_roE. zus, de 
Kıbwr von Teiusjers, ah ae Bmer Eier uk vä 
eher Harfe, mit bezenbertem, axfsiri wrihmere Te may; 
nen ihr cm Heiner uni cum Asuıbeh mrimgeniber Cusi 
Vanson Annales VI 1775. — Bee Remanelli im 
Palaſte Ui a Remy, Sie wur vor cmem Emgel arm 
Ta net ik vol Yumnıh ( Rzmrtehr IIL 105). — Sim a 
von KRomanelli im Karitet (Razmrehr L 2650) wi von fe 
vollem Austruck — Bon Gerh. Seghers, geinben von Ail 
Yanvres. Sie wird, Gottes Lob fingent, von Eingefm besfeitet.— 
Ton Sajetan Gaudolfi, geioden von Raurus GBaubeliı 
(Bartſch Anleitung zur Kuyferfiichtunde 1. 226‘. — Bon Yalnı 
Dem jüngern in S. Niccolo da Talentino zu Benebig : Ein Engl 
Irömt die Heilige mit Roſen (Maier L429.— Ihr Marteriies 
von Julio Romano, geflohen von Tien (1827). — 

Die Beerdigung der heiligen Petronilla Cdie da 
Top von den Nachſtellungen eines jungen Roͤmers Flaccus befreit). 


9) Eine andere Eäcklia von B. Eampi, wovon Vidoni in feinen 
Pitiumm Gremonese, p. 103, einen Stid liefert, ſpielt gleichfelt 
finend die Orgel, bei welcher Katharina zuborhend ſteht. Weite 
Alguren find ſchoͤn gezeichnet; beide feinen zu ſympathlſtren 
In Coſtuͤm und Kopfpup erfheint aber vorzüglich Die erftere ai 
eine Itallenifhe Dame des ISten oder I6ten Jahrhunderts. Ant 
Ihrem dem Zuſchauer zugewandten Geſicht fpriht eher Sleiqctil⸗ 
tigkelt als himmliſche Begeiſterung. 


Zn % 


395 


Bon Guercino (im Batican), meifterhaft geftochen von’ Nik. 
Dorigny, aud von Jak. Frey (Landon Choix I. Füßli 
kritiſches Verzeichniß IL 367). Auf dem Antlige der Todten ruht 
fanfter himmliſcher Friede. Zwei ftarte Männer halten die Leiche 
mittelft langer Binden von Leintuch, im Begriff fie in die offene 
Gruft herabzulaffen. Aus diefer ſtreckt ein britter, um bie Leiche, 
wovon nur noch der Oberleib fihtbar ift, zu leiten, eine Hand 
heraus. Zur Seite fehen um die Todtenbahre verfchiedene Perfonen 
mit Theilnahme zu; unter ihnen einer im Kicchenornat, ber eine 
brennende Fadel hält. Im zweiten Grund etwas erhöht ſitzt der 
junge Flaccus, wohlgebildet Cin der Tradıt bes AAten Jahr⸗ 
hunderts), die eine Hand auf fein Knie flägend, die andere auf 
fein Seitengewehr, und das Haupt gegen zwei neben ihm ftehenbe 
bejahrte Männer gewendet. In der Höhe Über der Scene der Begräbniß 
erfcheint die Heilige auch in der Verklärung. Sie ift prachtvoll C!) 
geffeivet. Ihr Ausdruck ift innige Liebe, Demuth und Gittfamfeit. 
Ehriſtus Öffnet vol Huld die Arme der Knieenden entgegen. Ein 
ſchwebender Engel hält eine Sternenkrone über ihr Haupt empor. 
Meiſterhaft it die Anordnung, die Wahl der Formen, die Eons 
traftirung der Figuren, das Helldunkel und das ftarfe Golorit. 
Der kichteffekt ift aufferordentlich, zumal wenn man bad Bild in 
der Rähe betrachtet. 10) 

10) Unfere jungen Kuͤnſtler mögen dleſes trefilihe Gemälde mit der 
gleihfans fehr gelungenen Beerdigung der Attala (nah Cha: 
teaubriands geiftvolem Otoman) von Glraudet, melfterhaft 
geftohen von ®. U. Maffard vergleichen. Die Leiche, die der 
@remit mit dem Geliebten der Todten trägt, find drei Figuren 
von größten: Verdlenſt wegen der Wahrheit und Schönheit des 
Ausdruds ; eben fo preiswärbig iſt die Harmonie des Tons, ber 
über das Ganze fi verbreitet. Die Leiche erinnert an Klopſtocs 
todte Codlv, durch den Tod noch verfhönert. 
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Die Marter der heiligen Felicitas von Raphael, geflohen 
von Mark. Anton und St. Santrel. Herrliche Compoſitie. 
Die Heilige fteht in einem fiedenden Keſſel. Sie Fehrt ber Stute 
ded Merkur den Rüden, und ftatt auf die von Jupiter vor ik 
gu ſehen, fchaut fie voll heitrer Zuverfiht nach oben, wo cu 
Engel mit der Siegeöfrone ſchwebt. Die Charafteriftif der Um 
ftehenden, die zum Theil der Heiligen zureden, zum Theil wu 
dem Feuer befchäftigt find, zum Theil zuſehen, iſt vortrefflid 
Das Architektoniſche und Landfchaftliche ift gleichfalls fehr ſchoͤn. 11 

. Die heiligen Gervafius und Protafius vermeigm 
den Göttern zu opfern. Bon Le Sueur, gefiochen von Et. 
Gantrel und von Pigeot Cfür die Galerie fr. p. Filhol 
VIII. 573). Schöne Gompofition (Kandon Annales XVI. 413). 

Die heilige Agatha: von Raphael. Gie hat ganz ten 
Ausdruck erhabener Ruhe verbunden mit weiblicher Anmuth Chad 
Bild war font im Palafte Raunuzzi zu Bologna CStolbergs 
Reife II. 43). 

Die heilige Luzia empfängt die Palme aus der Hand de 
Kindes Gef, dad auf Madonnens Schooß in einer Glorie erfcheint. 
Bon Baroccio (Landons Annales XVI. 97). 

Die heilige Rofa, die vor der Madonna fnieet, die ik 
zärtlich das göttliche Kind darreicht, und von vielen kleinen Engels, 
welche Blumenkränze tragen, umringt üt. Bon Barthol. Pers; 
(Fiorillo IV. 332). 

Das Leben der heiligen Rofalia von Palermo von var 
Dyd, iſt in 10 Blättern, geftochen von &. Galle und Ph. Mal 
lery, dargeftellt. 


11) Eine ganz gleihe Darftellung, nur daß bier Joh. der Ev. (nah 
der Legende) der Märtyrer Ift, fiehe bei Landon Vie et Oeuvres de 
Raphael V. Pl. 238. 
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Die heilige Skolaſtika ſtirbt: von Lukas Giordano 
in einer Kapelle der Kirche St. Juſtina zu Padua. Um die Ster⸗ 
bende voll Heiterkeit, Seelenruhe, Zuverſicht ſeliger Zukunft bilden 
fuͤnf andere Kloſterfrauen einen Kreis trauernder Toͤchter und 
Freundinnen, nur mit den Reizen der Unſchuld und Froͤmmigkeit 
geſchmuͤckt. Die eine, die der Sterbenden am naͤchſten iſt, und am 
meiſten geruͤhrt ſcheint, kuͤßt ihr die welle Hand. Ueber dem 
Ganzen herrſcht feierliche Ruhe und innige Ruͤhrung. Ein Engel 
von fanftem, freundlichem Ausdruck ſchwebt über der frommen 
Scene. Das Eoforit it fo fanft als diefe ſelbſt. Das vorzuͤglichſte 
Licht faͤllt auf das Angeficht der Sterbenden, in deren zerfallenden 
Zügen das Licht den Ausbrud der Heiterkeit und der Seelenruhe 
vertärft (Maier TI. 197. Hofftätter Nachr. IT. Ab. ıc.). 

Die Marter der heiligen Dorothea, von Jakob Ligozzi 
bei den Eonventualen zu Pescia, im Style des Paul von Verona. 
Das Blutgeruͤſt, der Scharfrichter, der römifche Präfeet zu Pferd, 
die Menge der Zufchaner von verfchiedenen Affecten bewegt, alles 
erregt Intereſſe; befonderd aber der Anblid der Heiligen, die, 
fnicend, die Hände auf den Rüden gebunden, in ruhiger Erwartung 
den Simmel offen ſieht, deſſen Krone Eugel ihr entgegen bringen 
(CLanzi franzöfifche Ausgabe I. 367). — Bon Carlo Dolce 
in der Galerie zu Darmftadt. Der Heiligen find die Hände mit 
einem Strid zufammengebunden. Bor ihr bält ein Engel eine 
Schuͤſſel vol Roſen und Früchten. Im der Ferne zeigt ſich der 
obere Theil eined Palafted. 

Der heilige Rochus, der fein Vermögen unter die Armen 
austheilt. Bon Hannib. Earacci, geftochen von Guido Reni 
(4610), von 3. Mariette und von Sammerata. In diefem 

‚ Bilde ik der Engel von vorzüglicher Schönheit. — Bon P. P. 
v Rubens: Der heilige Rochus, die Kranken heilend, meifterhaft 
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geftochen von Paul Pontius, dam von Pigeot für die 
Galerie fr. par Filhol III. 175. — Der nämlidye Heilige im Ge 
fängniffe von Guido Reni, geftochen von B. Picart umd vom 
Maria Cosway (Galerie du Louvre II. 24). Dem Heiligen, 
der voll Bertrauen zum Himmel blidt , ericheint ein Engel, a 
die Feffeln fallen ab von feinen Händen Neben ihm fein treue 
Hund. — Unter den Bildern aus der Legende des heiligen Rod 
von Tintoretto, in St. Rocco zu Venedig (Maier I. 405), 
ift eined, wo ber Heilige einige Kranken im Spital gefund maht. 
Nadte (7) und befleivete Figuren .jeded Alterd und Geſchlechtes 
ficht man bier mannigfaltig ausgedacht und gut geordnet ; zugleich 
dienende und andere Perfonen mit dem Ausdruck wahrer The 
nahme. — Sn einem Saale ded Gefundheitöcollegiumgs zu Marfeilke 
befindet fich eines der früheften Bilder von David, vielen Ge 
genftand darftellend. Im Ganzen vol Wahrheit. Beſonders gil 
dies von dem Peſtkranken im Vordergrund, einem wahren alade 
mifchen Studium (Vie de David, Paris 4826, p-45). — Berühmt 
wegen einzelnen trefflihen Figuren ift ein Bild, einft in ber Er. 
Rochuskirche zu Mailand, von Caͤſare da Seſto; es hat mehren 
Abtheilungen (S. F uͤßli's Künftlerskericon. ©. A644. Art. Sefo). 

Die heilige Margaretha. Bon Raphael (in ven 
Parifer Mufeum), trefflich geftochen von Le Surugue (Recenil 
Crozat I) und ſehr fhön von Rahl, von Phil. Thomaffin, 
Egid. Rouffelet, und im Kleinen von Fr. John (für dei 
Taſchenbuch Aglaja, Wien 1821. Landon Annales IV. 43, mb 
Vie et Oeuvres de Raphael II. Nro. 444. Tübinger K unftblatt 
Nro. 46, vom Jahr 4820, und Nro. 74, vom Jahr 4S21). ©x 
tritt aus dem dunfeln Grund einer beengten wildverwachien 
Felfenlandichaft hervor. Die Stellung und der Ausdruck iſt fiegreid 
und zugleich vol jungfraͤulicher Anmuth. Mit nacktem Fuß, fm 
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und feicht auftretend, berührt fie faum das durch unfichtbare Macht 
gefürzte, fich windende und mit aufgefperrtem Rachen brüllende 
Ungeheuer, einen Palmzweig in der Hand 12) (Manuel du Musee 
fr. IV. Nro. 36). Ihre Figur gehört zu den idealiſchen. Sie ift ein 
Ideal himmliſcher Unfchuld. Diefe fpricht ſich nicht nur in den edeln 
und zugleich fanften Gefichtözügen, fondern auch in der ganzen Stel 
fung und Bewegung und in allen Gliedern, felbft in ben Gewaͤudern 
und ihrem edeln Faltenwurf aus. Das einfache Haar, durch einen 
Schleier von Flor durhfchimmernd , fliegt leicht an der Tinten 
Schulter herab. — Schön, doch etwas minder edel ift ein ähnliches 
Bild (kaiſerl. königl. Galerie zu Wien), gefochen von Eiß ner 
(8andon Choix de Tabl. etrang. VII). Sier erfcheint bie 
Heilige mit einem Kreuze, den Drachen befämpfend. Des Drachen 
Empfindung der ihn überwältigenden Madıt ded Kreuzes iſt gut 
audgedrüdt. Er hat den Rachen aufgefperrt und die Heilige fteht 
mitten unter den Windungen feined Körpers und blickt mit Ruhe 
herab. — Beachtung verdient auch bas Bild von Franz Zur 
baran, geflohen von Barthol. Vasquez (Fiorillo 1V.242). 

Die heilige Katharina (die Märtyrin, Patronin ber 
Schulen). Bon Dominihino. Sie hält Schwert und Palme 
in der Hand (Landon Vie et Oeuvres III. Pl. 445). — Bon 
Raphael Cin feiner zweiten Manier), ehedem in dem Palafte 
Aldobrandini, jegt zu Bath in England, fehr ſchoͤn geftochen von 
A. 3. Desno jers (1824). Die Figur if von fchmellenden 
Formen, doc; weder üppig und noch weniger gemein, fondern 
von jungfräulich fhönem, edelm Wuchſe. Beſonders ſchoͤn find 
die Hände. Der Kopf hat eine bedeutſame Wendung und einen 


12) Rah Pſalm 91,13. DB 
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eigenen Ausdruck von Reinheit und fronmer, fanfter Ergeb. 
Er richtet fi zum ftralenden Himmel, während fie fich mit der 
Rechten auf ein Rad lehnt und die Linfe zum Zeichen ibrer Gew 
ergebenheit an die Bruft hinhält. — In Raphaels peruginiſches 
Styl ift in der Sammlung de Öregorio zu Rom eine heilig 
Katharina ( geftochen von I. Eafpar). Am Meerufer mit jber 
Ausficht knieet die Heilige, jungfraulic, » fromm die Hände falten, 
Schwert, Rad und Krone liegen neben ihr. Das Geſicht ſcheint cn 
Bildniß zu feyn. Sein Ausdrud, fanft und ruhig, ift Doch nicht bereit 
genug, um Gottergebenheit und Himmelsfrieden auszufpreden. — 
Bon Carl Cignani, geftochen von R. Dorigny. — Bon Snaı 
Ant. Esfalante (in der Galerie San Vitale), gut gejtochen vor 
Benign. Boffi (Fiorillo IV. 290). — Bon Xeon. da Binci, 
ſchoͤn geftohen von I. ©. v. Müller. 13) Die Heilige blict 
mit unfchuldig frommer Ruh und dem Ausdrude fanften Frieden 
auf ein offenes Buch herab, das fie vor ſich hält. Ihr Han, 
an welchem zierliche Locken niederfallen, ift mit einem Blütbenzmeig 
umwunden. Auf der linken Seite bält ein Meiner Engel das Ra, 
auf der rechten ein anderer den Palmzweig. — Das Bild es 
Luk. Kranach zu Schleißheim hat viel Einfach⸗ Kuͤhrendes. Ti 
Heilige, ein fchuldlos kindliches Weſen knieet furchtloß, nur mit den 
Ausdrud leifer Wehmuth vor ihrem herzlofen Genfer, und beug 
den von goldenen Locken umwallten Naden. Rohe Krieger jchen 
fie ungerührt. Nur ein Pferd fcheint fie mitleidig amzubliden 
(Quandt Streifercien 1. 435). — Das herrliche Bild vos 
B. Lanini (in St. Eelfo zu Mailand), ift voll malerifchen Feuer 
in den Köpfen und Bewegungen, und titianifch colorirt. Ucka 


13) Das ſchoͤne Bild In der königlichen Galerie zu Kopenhagen (Braun 
Leonardo da Vinci, ©. 132), iſt wohl ein anderes ? 
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das Geficht der Heiligen it Guido’ Lieblichfeit auögegoffen. Die 
Glorie von Engeln kommt dem Gaudenzio Ferrari gleih. Die 
Drapperie it aber vernachläffigt. — Bon der Antrauung diefer 
Heiligen mit dem Kinde Jeſu ald Braut befigen wir hoͤchſt liebliche, 
anmuthvolle Darftellungen von den größten Meiftern — Raphael, 
Eorreggio, Parmefano, Andr. del Sarto, Guido, 
Titian ıc., wahre Zierden für Galerien und Privatgemäcer. 
Aber eignet fich wohl diefes myftifch » fpmbolifche Bild, fo ſchoͤn 
auch die zum Grund liegende Idee für reine Gemüther ſeyn mag, 
für andere Kirchen, als etwa die von Klofterfrauen ? — 

Die heilige Katharina und die heilige Luzia. Bon Fr. 
Franzia, geflohen von Mark. Anton. 

Die heilige Barbara (mit einem Thurme). Bon Raphael, 
geflohen von W. Vaillant (Kandon Vie et Oeuvres VI. 
Nro. 396). Eine andere von Raphael, geflochen v. Beatricet 
C2andon Vie et Oeuvres VII. 95). Ueber Raphaels fdyöne und 
geiſtvolle Figur der heiligen Barbara in der Madonna di S. Sisto. 
©. im I. Th. S. 291. — Von Mid. Eoris Cbei Boifere), 
Tithographirt von Strirner (Kunftblatt 1824, Nro. 62, u. 1825, 
Nro. 48). Eine anmuthige, jugendliche Geftalt. Sie liest in einem 
Buch, und die fromme Betrachtung, worin fie vertieft ift, ver 
breitet über ihr Antlitz hohe Ruhe und Milde. — in großes, 
ſchoͤnes Bild von der Marter der heiligen Barbara von Giorgione 

- fieht man zu Venedig in der Kirche S. Maria formosa. — St. 
Barbara umgeben von vielen Jungfrauen, von Joſ. Mazzuoli 
in der Kirche ihred Namens zu Ferrara ift ein Bild von unbes 
ſchreiblicher Anmuth. Alle die fhönen Figuren fcheinen zu athmen. 

Die Marter ber heiligen Cosmas und Damian. 
Bon Salvator Rofa, geflohen v. Peter Simon. Während 
die Heiligen auf dem Holzſtoße Tiegen, ſchlagen bie lammen, 


1. 26 nn 
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Euftad; Lefueur auf Glas en Grisaille gemalt, x 
Perrin. Schöne Compoſition, von trefflichem Aus 
gut ausgeführt CLe Noir Hict. des Arts, p. 374). 

Das Marterthum des heiligen Iulianuı 
Allori Cim Palafte Pitti). Die blühende Juͤnglinge 
Maͤrtyrers iſt vortrefflic. 

Die heilige Apollonia, von Guido Reni, 
von Nicol et. 

Die heilige Martina von Peter von Cort 
ſtochen von R Delaunapy, ſodann von Dambrum für 
Filhol VI. 373, beſſer von Betellini (Musée fr. I. 
de Florence XXX. 4). Die Heilige knieet auf den 
haufen, vertrauensvoll zum Himmel blickend, der aud 
wolken uͤber ihr ſich ſtralend oͤffnet. Inzwiſchen treibt 
dad Feuer von ihr weg, welches jedoch mehrere der U 
ergreift. Der Ausdruck hoffnungsvoller Begeifterung di 
iſt fehr fchön. 

An des Tiepolo Marter der heiligen Agatha ı 
wäre viel Schönes und Gutes zu rühmen. Aber das ! 
der Brüfte durch den Henker ſchickt ſich doch für Feine 
am wenigften für eine Firchliche Darftellung. 


une me 
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welchen fie ind Meer geworfen werben fol. Im fchönen Antlig 
friegelt fich eine reine Seele vol Ruhe und Feftigfeit. Das Eoftim 
ift aus des Künftlerd Zeit. Den Grund bildet eine reiche Landſchaft 
(Kunſtblatt 1825, Nro. A6. ©. 182). 

Das Martertfum der heiligen Afra. Bon Paul von 
Verona (zu Brescia. — ®ortreffliche große Compofition mit 
Köpfen vom fhönften Ausdruck. Ein Wagefüd des Malers iſt 
es, daß man bier Hände fieht, wozu die Köpfe, und Füße, wozu 
die Leiber nicht fihtbar find (Cochih Voj. II. 2241), 

Die heilige Urfula. Ihre Einfhiffung mit ihren Ges 
fäprtinnen: Bon Claude Lorrain, ſchoͤn geſtochen von Joh. 
Fittler. — Nach der Legende diefer Heiligen ſieht man ein in 
Erfindung und Ausdruck, Anordnung und Bewegung der Figuren 
ausgezeichnetes Bild von Bictor Carpaccio in St. Urfula zu 
Venedig (Lanzi franzöf. Ausgabe III. 52. Maier Beſchreibung 
von Venedig I. 429); fodann in dem Dome zu Coͤln ein Bild auf 
einem Altarflügel, das einem (unbefannten) Meifter Wilhelm 
zugeſchrieben wird. Es ift von großer einfacher Schönheit. St. 
Urfula ſtehend, fenkt demüthig den Blick. Hinter ihr fieht man 


viele ſchoͤne jungfraͤuliche Koͤpfe voll Andacht. 
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Die heilige Genovefa (Schugpatronin von Paris): Bon Karl 
Banloo, fehr ſchoͤn geftochen von 3. 3.Balefhou. Sie fit ald 
Hirtenmäbchen leſend in einer Landſchaft. Schaafe neben ihr. 
Dben erfcheinen zwei kleine Cherubine. Sanfte Unfchuld ift der 
Ausdruck der Heiligen; doch iſt dieſer nicht fehr bedeutend, ihr 
Gewand ift zu modern, und ihrem Gefichte ſowohl, ald dem der 
Engel wäre mehr Anmuth und Heiterkeit zu wünfchen (Hagedorn 
Briefe über Kunft. ©. 147). — Auch von Banloo’s Schüler 
Dojen ift in einer Kapelle der Kirche St. Rochus zu Paris ein 
ſchoͤn gedachtes und georbneted Bild von Fräftigem uub vifwenbem" 


auf einer Treppe an eine Menge Nothleidender Gaben 
il von großer Wahrheit im Ausdrud und von treffliche 
Kunfblatt 4824. Nro. 55). — In dem ohnlä 
gewordenen herrlichen Fresfogemäfde von Gros, an | 
Kuppel von St. Genovefa zu Paris, üt die Heilige, fi 
Lamm und einen Hirtenftab zu ihren Füßen, eine R 
Figur in fhöner Geſtalt, Anmuth des Ausdrucks und ( 
des Faltenwurfs. Die Umgebungen aber, vol ſchi 
Alegorien, find zu fehr aus der alten und neueften Profe 
Frankreichd genommen, um von einem unbefangenen | 
für würdig und paflend erachtet zu werden, den Tempel 
heifigften zu zieren. 

Mehrere Scenen aus der hoͤchſt rührenden Legent 
novefa v. Brabant (fchön befchricben von Tiek und € 
Schmid) find mit vielem Geift in ſchoͤnen Umriffen 
von den Gebrüdern Riepenhaufen Cin altflorentini 
altveutfhen Style), und fpäter fehr fhön und an 
45 lithographirten Blättern von of. Führih CHKu 
1826. Nro. 5). 

Wir wenden und nun zu den heiligen Kirhenvät 
da begegnen wir zuerft ber Berfammlung der Iatein: 


nwinhilchen in how hovelichan Diamusn Kar Maukat 7. 


405 


Die vier lateinifhen Kirhenväter, Hieronymus, 
Auguſtin, Ambrofind und Gregor und noch zwei andere 
unterreden fich über die Sungfraufhaft Marit : Von Guido 
Reni (im Schloß Eremitage zu Petersburg), meijterhaft geitochen 
von W. Scharp. Alle Figuren find von dem fchönften Ausdrude 
tiefen Nachfinnend und frommer Innigkeit. Während ihrem Forſchen 
erfcheint oben die Jungfrau felbft in weißem Gewande, die Hände 
auf der Bruft gefreuzt und zum Simmel blidend. Ein Engel 
begleitet fie, und ein anderer ſchwebt heran. Doch ijt erft dem im 
Vorgrund figenden Hieronymus und dem tiefjinnigen Ambrofius hinter 
dem Tifche zur Rechten die Erfcheinung fihtbar (F. Hand Kunſt 
und Altertfum in St. Petersburg 1. 206 fg.). — Von Abrah, 
Bloͤmaͤrt, meifterhaft geitochen von Cornelius Blömärt. 
Die Gefihter vol Kraft und Würde; der Ausdruck gemüthlich ; 
die Anordnung von großem Geſchmack. Schöne Formen und bie 
Drappirung gut behandelt, Licht und Schatten von ftarfer Wirkung 
(Füsti IV. 92). — Die nämlihen vier Kirhenlehrer 
fih darüber befprehend. Bon P. P. Rubens, trefflicy, 
geftohen von C. van Dalen, au von Corn. Galle und von 
Heinrih Sneyers. — Die nämlichen vier Kirchenväter, 
fchreibend über Dad Geheimniß der Euchariſtie; ſtehende 
Figuren, trefflih charakterifirt. Hieronymus hält den andern die 
heilige Schrift vor, und mit gelaffener Ueberzeugung deutet er auf 
eine Stelle, während Gregor mit Lebhaftigfeit ein Blatt umzus 
wenden im Begriff iſt; die andern zwei Väter find mit unbefangener 
Aufmerffamfeit zuhörend (Füßli IV. 466). — Die nämlihen 
von Erasmus Quellyn (Landon Annales XII. 93). Ein 
Bild voll fräftiger Wahrheit. — Die nämlichen Kirchenväter, in 
Betrachtung über die unbefleckte Empfängnig Mariä, von Doffe. 
Doffi Cin der koͤniglichen Galerie zu Dresden, Dem 











dem Haupte, mit Ernjt nachdenfend, eine Feder in de 
eine Tafel in der Linken. Hinter ifm St. Auguftin und 
im bifchöflichen Ornat in gleicher Beſchaͤftigung. Linke 
nymus ſtaunend in die Höhe blickend. Die Anordnung, da 
die Harmonie und Wirkung des Ganzen find bewundern 

Der heilige Chriſoſtomus, Eyrillus, Joh. 
zenus und Athanafius, von Dominihino, gefl 
Sr. Bartolozzi (Kandon Vie et Oeuvres L PI. 2 
treffliche Figuren. So auch der heilige Gregor von 
ber heilige Gregor von Razianz, ber heilige Bafi 
ber heilige Nikolaus, von Dominichino, geftochen 
tolozzi (Kandon Vie et Oeuvres L PI. 49). 

Der heilige Baſilius, der in Gegenwart des K 
heilige MeBopfer entrichtet, von Peter Subleyrc 
Karthäuferficche zu Neapel, ift ein imponirendes Bild CR 
zoͤſiſche Ausgabe 11. 303) vol Kraft und Wahrheit. 

Die heiligen Bafilius und Gregorius von P 
pagne, beide gefiochen von G. Edelind, find würdig 

Der heilige Auguftin allein von Rubens, gef 
Alex Boet dem jüngern. — Bon Ph. Champagne, 
von Edelind. 
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Schriften durch den feitwärts fommenden Schal (in dem einen 
Bilde durch umftralte Trompeten angedeutet) aufgewedt; neben 
ihm find Bücher und ein Todtenfopf. Aus dem von Alter und 
Kajteiung duͤrr und welf gewordenen Körper leuchtet ein ftarfer und 
andächtiger Geift (Fuͤßli IL. 225). — Der heilige Hieronimus 
in der Wildniß an einem Schreibtifch von Dom. Gbirlandajo 
in der Allerheiligenkirche zu Florenz iſt ein hoͤchſt ausgezeichnetes Still 
Teben. — Werthvoll it ein Bild v. Dominichino, den Heiligen 
in Betrachtung in der Wildniß darftellend, geftochen von Mattb. 
Dequevanvilliers (Kandon Vie et Oeuvres du Dom. II. 
Pl. 418) ; ferner von Ant. Baleftra, geftodhen von Carl 
Drfolini; von Ph. Champagne, geft. von G. Edelind. — 
Bon van Dyd, geftochen von D.Beauvais und von Galle. — 
Bon Hannib. Caracci, geftochen von ihm felbft. Der Heilige 
haͤlt inbrünftig betend das Kruzifix in der Hand. — Bon Albr. 
Dürer, trefflich geftochen von ihm felbft. Der Heilige in einer 
Wildniß zwifchen fchroffen Felſen betet figend mit gefalteten Händen 
vor einem Kruzifice, dad an der Ed eines Tifches ſteht; Links liegt 
der Löwe (Heller1.B. 11. Abthl. S. 433). Noch vorzüglicher ift der 
meifterhafte Kupferftih von Dürer (v. 4514). in Iebhaftes 
Licht Fat durch zwei Glasfcheiben » Fenfter mit Widerfchein auf 
die Einfaffungsmauer. Der Heilige (eine ernfte, würdige Geftalt) 
fit vor einem Pult in dad Schriftftudium vertieft. Im Vorgrund 
ein Löwe und ein Fuchs (wohl ald Symbole Achter und falfcher 
Weisheit, oder des Muths und des Scharffinnd des Heiligen)! 
Ein Theil des Geräthes im Zimmer, z. B. der Rofenfranz, der 
Weihkeſſel it der hiftorifchen Wahrheit entgegen (Vergl. Heller 
1.8. 2. Abthl. ©. 449). 

Der fierbende heilige Hieronimus von Dominihino 
Ciegt im Vatikan), trefflich geftochen von Jak. Frey, weniger 
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gut von Jak. Traballefi, Caͤſ. Teſta, Deiur. Banvent 
(Musee fr. V.), von Fr. Perrier, vonB. Farjat, vonfran 
Pigeot (für die Galerie fr. p. Filhol VII. 453), umd jet 
fehr fchön v. Aler. Pet. Tardieu (Fuͤßli kritifched Berzeidhwil 
II. 325 — 332, Landon Annales I. 1447, Vie et Oeuvres l. 
Pl. 35, Manuel du Musee fr. II. Nro. 2). Eines ber größten 
Meifterftüde der Malerei. Die Scene ift eine offene Kapelle mit 
einem Altar, auf dem ein Grucifir zwifchen brennenden Kerzen 9) 
ftebt. Hier wird der Heilige, der vor Entfräftung faft zuſammen 
finft und deſſen Oberleib ganz entblöst erfcheint, von einem jungen 
Manne an den Achfeln emporgehalten, um das heilige Abentmal 
zu empfangen. Obgleich fein ganzer Körper einer Ruine im 
Aufferften Zerfalle gleicht, fo ift doch alles daran durch empor 

ftralende Geifteöfraft veredelt. Auf der einen Seite hält ihm eine | 
die finfenden Hände, welche eine zwifchen dem Heiligen und dem 
Prieſter angebrachte Altliche Weibsftgur kuͤßt; auf der andım 
Seite fnieet ein anderer weinend. An allen diefen Figuren, dk 
mit dem Heiligen die eine Gruppe bilden, it der Ausdruck the 
nehmende Bewunderung, Liebe und Trauer ; die Ießtere ift and 
an dem Gefichte des Löwen auf der Iinfen Seite fidhtbar. Nun 
fommen wir zu der zweiten Gruppe. Bon bewunderungswärbdigen 
Ausdrud ift das Geficht ded dem Tode nahen Greifen ; durch di 
eingefallenen Muskeln und matten Augen ftralt hohe Sehnfudt, 
Bertrauen und Andacht. Chrwürdig ift die Geftalt des da 
Abendmal reichenden Priefterd. Neben dem Priefter fteht de 
Diakon, der den Keldy hält, und nahe bei diefem ein Kirchendiener, 
ein gefchloffened Buch in der Hand. Beide haben eine ihrem Amt 
angemefiene Haltung. An allen Figuren ift der ihnen zufonmen 
Charakter trefflich bezeichnet. Ort, Zeit, Ausdrud, Coſtuͤm, ale 
ift wahr, ſchicklich, edel, überlegt. Doch die Hauptperſon zick, 
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wie ſich's gebührt, dad Auge vor Allen auf fi. Auch find alle 
gegen fie gewandt, oder doch mit ihr befchäftig.. Und um auch 
des Himmels Theilnahme anzudeuten, ſchauen in der Höhe viele 
ſchwebende Kinderengel der Handlung zu.— Früher dargeftellt und 
von großem Verdienft ift der nämliche Gegenftand von Auguft 
Caracci bei den Karthäufern Cegt in der Akademie zu Bologna). 
Hier ift der Heilige nicht fo abgezehrt und hinfällig, aber doch wird er 
von den Umjtehenden gehoben. Er iſt voll inniger Andacht und Sehn⸗ 
ſucht, die Hände kreuzweis auf der Bruft. Alles in der Umgebung 
trägt bei, bie Feicrlichfeit der Hanpthandlung zu erhöhen. Die alte 
Frau (St. Paulina) berührt hier nicht, wie bei Tominichino, mit 
ihren Rippen die Hand des Sterbenden. Aber ed naht ihm ber 
Loͤwe, und leckt ihm zärtlich die Füße (Siehe die Vergleichungen 
beider Gemälde in Felsina Pittrice IV. 348, und bei Richardſon, 
©.570 ıc. ©. audy Thierfch Reifen 1. 353). — Ein Bild von 
Earpaccio in St. Girolamo zu Venedig (Maier I. 247) ſtellt 
den heiligen Hieronymus vor, wie er die legte Delung empfängt, 
und ein anderes, wie er, von Mitbrüdern umgeben, todt auf der 
Erbe liegt. 14) 

Der heilige Ambroſius: Bon I. Bapt. Champagne, 
geitochen von G. Edelind. 

Der heilige Ambrofins dem Kaifer Theodofiug den 
Eintritt in die ergbifhöflihe Kirche zu Mailand vers 
weigernd, bevor er wegen des Blutbads zu Theffalonich Buße 


14) Des heiligen Hieronvmus Gefhihte von Wohlgemuth in ber 
falferlihen Galerie zu Wien auf einem Altarbild In einer Meihe 
von Landfhaften. In allen Gefigtern Geiſt und Wahrheit. Im 
Beiwert ausnehmender Fleiß (S. Briefe von einer Reiſe durch 
Italien ıc. von ®. Chr. Müller. Altona 1824. 1. 186). 
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gut von Jak. Traballefi, Caͤſ. Teſta, Heinr. Banvent 
(Musee fr. V.), von Fr. Perrier, von B. Farjat, von ran 
Pigeot (für die Galerie fr. p. Filhol VII. 453), und jet 
fehr fchön v. Aler. Pet. Tardieu (Fuͤßli kritifched VBerzeidaj 
11. 325 — 332, 2audon Annales I. 147, Vie et Oeuvres l. 
Pl. 35, Manuel du Musee fr. II. Nro. 2). Eines ber größten 
Meifterftüde der Malerei. Die Scene ift eine offene Kapelle mit 
einem Altar, auf dem ein Srucifir zwifchen brennenden Kerzen (2) 
fteht. Hier wird der Heilige, ber vor Entkfräftung faft zuſammen 
finft und deſſen Oberleib ganz entblödt erfcheint, von einem jungen 
Manne an den Achfeln emporgehalten, um das heilige Abendmal 
zu empfangen. Obgleich fein ganzer Körper einer Ruine im 
Aufferfien Zerfalle gleicht, fo ift doc alles daran durch empor 
ftralende Geiftesfraft veredelt. Auf der einen Seite hält ihm eine 
die finfenden Hände, welche eine zwifchen dem Heiligen und den 
Prieſter angebrachte Altliche Weibsfigur fügt; auf der ande 
Seite niet ein anderer weinend. An allen diefen Figuren, bi 
mit dem Heiligen die eine Gruppe bilden, ift der Ausdruck theil⸗ 
nehmende Bewunderung, Liebe und Xrauer ; die leßtere ift and 
an dem Gefichte des Löwen auf der linken Seite fihtbar. Ru 
fommen wir zu der zweiten Gruppe. Bon bemunderungswiürdigen 
Ausdruck ift das Geficht ded dem Tode nahen Greifen ; durch de 
eingefallenen Muskeln und matten Augen ftralt hohe Sehnfudk, 
Bertrauen und Andacht. Chrwürdig ift die Geftalt des das 
Abendmal reichenden Prieſters. Neben dem ‘Priefter ſteht der 
Diakon, der den Kelch hält, und nahe bei diefem ein Kirchendiene, 
ein gefchloffenes Buch in der Hand. Beide haben eine ihrem Amt 
angemefjene Haltung. An allen Figuren ift der ihnen zufommene 
Charafter trefflich bezeichnet. Ort, Zeit, Ausdrud, Coſtuͤm, ale 
ift wahr, ſchicklich, edel, überlegt. Toch die Hauptperfon zieh, 
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wie ſich's gebührt, das Auge vor Allen auf fih. Auch find alle 
gegen fie gewandt, oder doch mit ihr befchäftigt. Und um aud) 
des Hinmeld Teilnahme anzudeuten, fchauen in der Höhe viele 
ſchwebende Kinderengel der Handlung zu. — Früher dargeftellt und 
von großem Verdienft ift der nämliche Gegenftand von Auguft 
Caracci bei den Karthäufern Cjegt in der Akademie zu Bologna). 
Hier ift der Heilige nicht fo abgezehrt und hinfällig, aber doch wird er 
von den Umijtehenden gehoben. Er ift vol inniger Andacht und Sehn⸗ 
fucht, die Hände kreuzweis auf der Bruſt. Alles in der Umgebung 
trägt bei, die Feicrlichkeit der Haupthandlung zu erhöhen. Die alte 
Frau (St. Paulina) berührt hier nicht, wie bei Tominichino, mit 
ihren Lippen die Hand des Sterbenden. Aber ed naht ihm ber 
Löwe, und leckt ihm zärtlich die Füße (Siche die Vergleichungen 
beider Gemälde in Felsina Pittrice IV. 348, und bei Richardſon, 
©.570 ıc. ©. auch Thierſch Reifen 1. 353). — Ein Bild von 
Carpaccio in St. Girolamo zu Venedig (Maier I. 247) flelt 
den heiligen Hieronymus vor, wie er die legte Delung empfängt, 
und ein anderes, wie er, von Mitbrüdern umgeben, tobt auf der 
Erbe liegt. 14) 

Der heilige Ambrofius: Bon I. Bapt. Champagne, 
geflohen von G. Edelind. 

Der heilige Ambrofins dem Kaifer Theodofius den 
Eintritt in die erzbifhöffihe Kirche zu Mailand ver 
weigernd, bevor er wegen des Blutbads zu Theffalonich Buße 


14) Des heiligen Hleronymus Gefhihte von Wohlgemuth In ber 
taiſerlichen Galerie zu Wien auf einem Altarbild in einer Reihe 
von Landfhaften. In allen Gefigtern Geift und Wahrheit. Im 
Beiwerk ausnehmender Fleiß (S. Briefe von einer Meife durch 
Italien ıc. von W. Chr. Müller. Altona 1824. 1. 146). 


biſchofuichen irchenornat auf Den Stufen des Kird. 
ſteht, zeigt fi ein kraftvoller Abfchen vor der Blu 
Scheint zu fprechen: wie wagt ein vom Blute unfchuldige 
Befleckter dies Heiligthum zu betreten ? In ded Kaifer 
der, Knie und Rüden vorgebeugt, mit flehender Mic 
Torbeerted Haupt gegen den Erzbifhof emporrichtet, ge 
einen Zug von Reue und ſtarkem Verlangen nady Ausfi 
Gott und feiner Kirche, in den umfichenden Kriegern a 
Ernjt und Erftaunen über dad, was vorgeht; bei de 
dienern Zeichen ſtillen Beifalls. Ambroſius erfheine Hi 
Drgan des im Biſchofthum durch das Chriſtenthum gefti 
bunats, eined Amts bed Friedens, ber Milde und £ 
das nad) der Vernichtung aller Öffentlichen Freiheit die Bi 
ausübte zwifchen der Willtühr der Gewalt und dem 4 
mißhandelten Volkes. 

St. Ambrofius predigt dem Volle 8 
Tiepolo, von ihm felbft gezeichnet und geftochen. 

Die Buße und die Taufe des heiligen 9 
Bon Gerard Laireffe in der Urfuliner s Kirche ; 
(Descamps Art. Laireffe). Bon der Taufe diefes £ 
auch ein fchöned Bild von Alphons Rivarola (CE 
der Kirche des beiliaen Auaufin au Ferrara: Die Ger 
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reihe Gompofition von ſchoͤner Harmonie und perfpectivifcher 
Virfung. In einer offenen Saͤulenhalle figt neben dem Heiligen 
Chriſtus als Pilger verkleidet zu Tiſch. Auf der einen Geite 
werden über eine Stiege die Speifen zugetragen, auf der andern 
die Armen bewirthet. Der Gegenfag zmwifchen dem kraftvollen, 
ernften Ausbrude des Papſts und dem in ruhiger Einfalt fprechenden 
Chriſtus iſt vortrefflich (Thierſch Reifen I. 96). — St. Gregor, 
der feine Homilien einem Geiftlichen in die Feder dictirt ; beide 
figend. Bon Vanloo, geflochen von Dupuis (1770). 


Der heilige Nilus, der einen befeffenen Knaben mit dem 
Del aus der Lampe heilt, die vor einem Altar hängt: Bon Dos 
minichino Cin der Kirche von Grotta ferrata unweit Albano), 
geftochen von U. Pazzis, aber beffer von Ruſchway (Landon 
Vie et Oeuvres du Dom. I. Pl. 44). Meifterhafter Ausdruck in 
allen Perfonen, befonders der des ruhigen Vertrauens im Gefichte 
bes Heiligen, und des gläubigen, aber doch bangen Erwartend 
des Vaters, der den Knaben feftpält, welcher letztere in einem 
krampfhaften Zuftande ſich befindet. Am tiefften ergriffen ift die 
den Blick auf den Wundermann heftende fnicende Mutter. Zagen 
und Hoffnung fämpfen auf den Gefichtern der Umftchenden. Unter 
ibnen zwei Knaben, wahrſcheinlich Brüder des Ungluͤcklichen; ber 
eine voll Angitz der andere voll Erwartung. Hinter dem Heiligen 
knieet ein Mönd innig betend (Stolberg NReife IV. 359. 
Speth Kunft in Italien II. 477). 

Der heilige Sulpitins in der Verfammlung der Biſchoͤfe. 
Bon Ph. Champagne, gefiochen von Nik. Pithan. 

Der heilige Martin zerfchneidet feinen Mantel, um einen armen 
Nadenden zu befleiden: Bon Barthol.Franceschini, geägt von 
3. Traballefi. Der Ausprud ift gut, aber die Tracht verfehlt. — 
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Bon van Dyck, geftochen von Dambrun CGaler. fr. p. Filhol. 
II. 212. Landon Annales VII. 47. Galerie du Musee Napcı. 
Pl. 212). — Von PP. Rubens (zu Buckinghamhouſe. Got: 
IV. 28). Eine fehr ausprudsvolle und ſchoͤn angeordnete Ser 
ftellung. Der Heilige, eine edle Kriegergeftalt zu Pferde, bat ta 
Schwerdt gezogen, im Begriff ein Stüd von feinem Scharlak 
mantel abzufchneiden. Bor ihm knieet eine nadte männliche Fige 
mit andgejtredten Armen, in demüthiger Stellung. Durd ie 
Nebengruppe aber ſcheint mir bie Einheit des Eindrucks cher a 
verlieren als verftärft zu werden. Neben jenem Armen fick 
nimlich ein Kranker mit verbundenem Kopf, ein Bild des Elend, 
und eine Fran ihm zur Seite drängt ſich zum Heiligen mit 
rührendem Blid ihm ihr Kind entgegenhaltend. — Sehr gerübut 
wird ein neues Bild von Schnetz wegen Einfachheit und: greit 
Wirkung, ſowohl in der Hauptperfon und ihrem Pferde, ale is 
dem Armen, der, mit dem Rüden an einen Holzbuͤndel gelchet, 
von Froft erftarrt, zufammengefunfen ift CRunitbf. 1824. Nro. 9). 

Die Zufammenfunft der beiden Bäter der Ei» 
fiedler St. Auton und St. Paulus: Pon Guido Reii 
Cin der Oiuftinianifchen, jegt Eönigl. Galerie zu Berlin). Beide mit 
dem Gepraͤge ihrer firengen Lebensweiſe, figen einander gegenüber. 
Oben in einer Glorie fieht man die Madonna, das Kind in da 
Armen, von Engeln begleitet. Tiefer zeigt fich ein Nabe, ci 
Brod im Schnabel. Die Ausführung ift vortrefflih. — Far 
&.Crayer (Xandon Annales XIV. 35). — Des Panlıi 
Leiche, von einem Löwen verfcharrt, wird vom keil. 
Anton gefunden: Bon Daniel Crespi (zu St. Victor a 
Mailand). Zwei Engel tragen die Seele des Paulus baven, 
die als weiffes, weibliches Wefen (2) dargeftellt ift. Die beiden Enzd 
find fehr fchön; die beiden Heiligen würdige Figuren, befonter 
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der Todte (Cochin Voj. en Ital. I. 57). — Bon Tom. 
Fiaſello Cin der Auguſtiner-Kirche zu Genua (Lanzi franzöf. 
Ausgabe V. 117). 15) 

Der heilige Nitolaus von Alerander Bonvincino zu 
Brescia (Lanzi III. 163). Ein Greis ftellt dem Heiligen einige 
Kinder (verlaffene Waifen) dar. Befler thaͤt' es vielleicht ihr 
Schugengel. Die Idee wäre zugleich mehr maleriſch. 

Eonftantin (der Große genannt), wie er vor der Schlacht 
mit Marentius das feurige Kreuz erblidt. Bon Raphael, 
getochen v. F. Aquila (Kandon Vie et Oeuvres VI. Nro. 301). 
Der Kaifer vor feinem Zelt, umgeben von feinen Kriegsoberften 
und den Feldzeihen, erblickt erftaunt am Himmel bad Kreuz (von 
Engeln getragen) und die Worte : in biefem wirft du fiegen ! Die 
Umftehenden theifen mit ihm fichtbar die Verwunderung, aber auch 
die Zuverficht des Sieged. Die Figur des Zwergen im Bor 
grunde, der ſich eine große Sturmhaube auf den Kopf fegt, fpielt 
ind Komifche, und fcheint ein Zuſatz (Hors d’oeuvre) des Julio 
Romano zu feyn. 

Die Taufe Conſtantins durch den Pabſt Silvefter. 
Bon Raphael, geftochen von F. Aquila (Landon VI. 302). 
Die Taufhandlung ift einfach. Der Fnicende Kaifer, der taufende 
Pabſt und die vier Kirchendiener bilden eine fhöne Gruppe, und 


15) Bekanntlich wird dem heiligen Einfiedler Antonius ein Schwein, 
als Zeichen feiner herolſchen Befiegung ber Flelſchesluſt beigegeben. 
Das Sinnbild iſt, man muß es geftehen, fonderbar gewählt. Die 
Bilder von der Verfuhung des heiligen Anton von Pet. Cagliart, 
Breughel, de Voß u. A. find weit mehr anſtoͤſſig als erbaulich, 
fo fehr fie als Erzeugniſſe einer ausſchwelfenden Künftlerpbantake 
ergögen mögen. 
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haben alle den angemeſſenen Ausdruck. Die zwei Leuchter tragen 
Knaben auf der böhern Stufe find ſchoͤne, Tieblichen Fig 
Zwei junge Prinzen in Kriegskleidung nehmen feinen Antheil. 7 
gegen naht ein Alter mit zwei Kindern (alle nadt) berzu vol? 
gierde ſich auch taufen zu laſſen. 

Unter den vielen Bildern von der Auffindung bes Kren; 
durch die heilige Helena mag bier desjenigen zu Urbino v 
Ant. Palma dem jüngern erwähnt werden, Lanzi ( franzöflı 
Ausg. III. 245) fagt: es fey reich an Figuren und vol Schoͤnh 
und Mannigfaltigkeit im Ausdrucke. 

Der heilige Leo Pabft, der den Attila von de 
Borrüden nach Rom abhält. Don Raphael (Wan 
mälde im Batifan), ſchoͤn geftochen von I. Bolpato U 
Vorzuͤglichſte in diefem herrlichen Bild ift der Gegenfag zwiſch 
der hoben, friedlichen, fichern Ruhe und Zuverficht in der Gr 
des heiligen Pabftd und feiner Umgebung, und der fchredenvol 
Unruhe in dem HunnensKönig, dem ein nur ibm erſcheinend 
bimmlifches Geficht der Apoftel Peter und Paul, die fih mi 
wie Wuͤrgengel, aber mit ftilem furchtbar mächtigem Auson 
gegen ihn bewegen, ntfegen einflößt, während in feinen roh 
und wilden Gefährten Staunen und Aerger ſich Auffern, daß i 
König, der emporfchauend den Leib plöglic, ſchaudernd zuruͤckbeng 
mit einem Wink den Ruͤckzug befiehlt. Das Heer ift von U 
wirrung ergriffen. Alles ift von dem Künftler meifterhaft benut 
um den Gegenfag recht zu heben. Während im Hintergrund ein um 
fehbares Heer der Barbaren aus den Gebürgsfchluchten in Die Eben 
ftrömt, fcheint um Attila her unverfehend Alles von Betroffenb 
ergriffen; hinter ihm wendet ſich fchon die Feldmufif zur Flucht. 1 
Pferde zittern und bäumen ſich zurüd. Ueber dem verwirrten ge 
ſchwaͤrzt ficdh der Himmel und es fcheint ein Sturmwind zu wehe 
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der ſeine Fahnen zu zerreiſſen droht. Selbſt der langſame Schritt 
der Maulthiere des Pabſts und ſeines Gefolges im Vergleich mit 
den wild ſich baͤumenden Streithengſten der Gegner dient zur Er⸗ 
hoͤhung des bezeichneten Gegenſatzes. 10 

Der heilige Georg, den Drachen erſtechend (eigentlich eine 
allegoriſche Darſtellung). 17) Von Raphael haben wir zwei 
Bilder vol Leben und Ausdruck, das eine geitochen von Wit. 
garmeffin, dann von 9. B. Petit (Musee fr. V.), von 
Niquet (Galerie fr. p. Filhol, I. 49, Landon Annal III. 37, 
und Vie et Oeuvres de Raphael VI. Nro. 333, Receuil Crozat 
1. 46), eine andere von Raphael Cjegt in der Faiferl. Galerie 
zu Petersburg, F. Hand Kunft und Altertfum 1. 406, Landon 
Annal. IV. 434, und Vie et Oeuvres VI. Nro. 334, Receuil 
Crozat I. 36). — In dem erftern Bilde figt der heilige Georg 
auf einem weißen Pferde, behelmt und ein Schwert ſchwingend. 
Die Lanze ftieß er dem Drachen in ben Leib, und fie brach ; bie 
Trümmer liegen am Boden und ein Theil ftedt in des Drachen 
Bruſt. Noch einmal bäumt ſich das Unthier, und Georg will ed 


16) Vergl. Bellori descrizione delle pitture di Raphacle nel Vaticano. 
Roma. 1821. Der ®erfaffer vergleiht p. 71 bie Erſchelnung, 
welche den Attila erfredt, mit ber der Zurien: Cosi la Tragadia 
espone alla vista le furie Aletto, e Megera, che con gli angui 
e con le faci flagellano inocenti, sitese per li rimorsi interni de’ loro 
fall. Vergl. Propilden I. 2. St. ©. 89, und Quatremere 
Hist. de Raphael p. 107”. Winkelmann über bie Nahahmung 
griehifher Werte, 5. 9, Brauns Maphael ©. 245. 

17) Ohnwelt Berptus, jegt Balrut in Sprien, foll der Schauplag 
bes berühmten Kampfes gewefen feyn, ben man nod jest in 
vielen chriſtllchen Gebäuden Spriens dargeftelt findet (S. Zoliffes 
Reife In palaͤſtina ©. 5). 








ift eine roth geffeidete weibliche Figur befendb auf die Ku 
(Daß der Maler den heil, Ritter mit dem Orden bes bl 
bandes gefhmüct hat, üt ein Gompliment für Sei 
für den das Bild gefertigt wurde.) — Das fchöm 
Titian, geflohen von Eorn. Cort, zeichnet ſich r 
Klarheit, noch Sittfamkeit aus. Man ficht hier eine 
Schöne, die der Drachen-aͤhnliche Lindwurm bedroht. 
behaglih, und muß wohl ben Feind nicht gewahren. 

etwa ihre Ruhe von der Zuverficht auf den aus büftere 
wolfe auf einem feuerfpeienden Löwen hervorftürgenden g 
Ritter (St. Georg)? Aber nichts deutet an, dap | 
ihn fehe (Berge. Goͤthe's Kunft und Altertfum IV. 
und fg.). — Gleichfalls ein allegoriihes Bild it St. € 
der das Kind Jeſu (den Herrn der Welt in Kindesgeftalt 
Schultern über bie Wellen trägt. 18) Von Hans HA 


18) Diefe Darftellung gründet fi auf der Erzählung der maͤl 
Legenda Aurea: @in @infiedler habe den Chriſtoph er 
er fi dem mitdthätigen Gefhäfte, die Reifenden üb 
zu tragen, wibme ; badurd werde er Chriſto gefalleı 
bewegen, fi Ihm zu offenbaren. Hierauf habe er 
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baben wir an Zeichnung, Faͤrbung und Ausdruck treffliche Bilder; 
das eine in ber Spitalkirche St. Juliana zu Brügge, jetzt in der 


daſigen Eöniglichen Akademie Ceinige Zeit im Muſeum zu Paris, 


Descamps 1. 14, feine Reife 315. Fiorillo’s Meine Schriften 
artiftifchen Inhalts 11. 311 u. fg. Joh. Schopenhauer Joh, 
van Eid 1. 445). Geflügt auf einen Baum, den er in der 
Hand hält, trägt er auf dem Nüden den Herrn der Welt in 
Kindesgeftalt durch die im Morgenroth fchimmernden Wellen eines 
breiten, von hohen Felfenufern umgebenen Stromes. Oben auf 
einem Zelfen links fteht ein Einſiedler mit einer Leuchte; unten 
rechts der heil. Benedict und der heil. Aegidius. — Das andere Bild 
in ber Boiferefhen Sammlung (Joh. Schopenhauer. Abb), 
meifterbaft lithogr. v. Strirner, hat mit dem erftern viele Aehnlichkeit. 
Der fromme Reifende fchreitet bedachtfam fort in den fchimmernden 
Wogen, blidend nach dem göttlichen Kind auf feinem Rüden, 
mit dem Ausdruck der fichern Ruhe, der freundlichen Verwunderung 
und ded Wonnegefühld, die Gottheit zu tragen, deren Gegenwart 
durch alled in der umgebenden Natur gefeiert wird. Goͤttlich 
erbaben umd mild bei aller kiudlichen Anmuth it das Kind 
Ehriſtus; das Hanpt von bimmlifcher Glorie umfloffen, hebt es 
die rechte Hand gen Himmel. Dben der Eremit mit dem 
Lämpchen. Doch die Sonne fteigt prächtig aus dem unabfehbaren 
Wellenbette. Der Strom wird zum Lichtmeer (Kunftblatt 1824. 
Nro. 45). — Auch die Figur des Cbriſtoph mit dem göttlichen 
Kind auf der Schulter in einem Votivbilde des Galeazo Campi 
(Vidoni Pittura Cremonese, p. 74) ift ausnehmend ſchoͤn und 
von preiswürdigem Ausbrud. — Großes Lob gitt Coch in (Voj. 
d’Ital. 11. 42) einem Sresfobild von Titian zu Venedig; 
Köpfe feyen bewunderungswuͤrdig fhön, und die Zeichnung 
und genau. 
1. 27 








Ein Gösenpriefter redet ihm zu, dem Apollo zu opf 
fein Blick erhebt fih zur Glorie, in der die Madonnc 
von Apoiteln und Engeln, über ihm ſchwebt. Die Ha 
meiſterhaft, umd die Theilnahme der Himmelsbewohne 
meidung zu ftarfer Affefte, die nur der Erde angehören, 
(Xandon Anml. XI. 25. Manuel du Musee fr. I 
Thierſch Reifen I. 61). — Bon Rubens Cin eine 
riere) ein trefflich ausgefuhrted Bild (Des ca m p s Re 
Das Naͤmliche von Luk. Cambiaſo in der St. Geo 
Genua. Schöner Ausdruck in allen Figuren, gute Anoı 
kraftvolles Helldunkel (Yanzi franzöfifche Ausgabe V. 

Die Marter des heiligen Aleranders von Taly 
Salmeggia) in der Alcranderds Kirche zu Bergamo. E 
rojition mit vielen Figuren, deren Ausbrud und Bewegu 
Lob verdienen. Man findet Raphaeliſche Schönheiten in dei 
Bildern (Dav. Bertolotti Peregrinazioni. Milano 48 

Ueber Titians Meijterbild, den Tod Peters ı 
tyrers darſtellend, ift bereitd ©. 166, Note 10, einig 
‚worden. Gin Älterer, dort nicht angezeigter Kupferiti 
Bart. Fontana. Die fchöne Anordnung, die Con 
richteffekt, die Landſchaft im Sintergrunde, die Haı 
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fronımen, wehrlofen Gottesmann, ohne daß ein Beweggrund fichtlich: 
it, in der Einfamfeit mit eingr Keule todt ſchluͤgt, während ein 
Mitbruder des Heiligen mit einer durch verdrehte Augen, aufs 
gefpertten Mund, vorgeitredte Arme, frummgebogenen Leib und 
vorfliegendes Gewand bezeichneten Angft davon flieht, zur Erbauung 
der Beſchauer beitragen? — Immerhin bleibt diefed Bild ein 
würbiger Gegenitand für das Studium des Kuͤnſtlers (Vergleiche 
Maiers Beſchreibung von Venedig |. 124 fg.). 

Das Gemälde, St. Ivo vorſtellend, von Peter v. Cortona 
in der Sapienz zu Rom ift eine große, fhöne Eompofition,. 

Der heilige Bonifacius, Apoftel der Deutſchen. Bon Ahr. 
Bloͤmaͤrt, geftochen von Korn. Blömärt. Eine Figur. vom 
großem und edelm Styl (Füßli IV. 97). 

St. Benedikt: Bon Paul Beronefe, geflochen - von 
Cosmas Mogalli. Bon Ph. Champagne, geflohen von 
St. Santrel. 

Der heilige Benedikt erwedt ein Kind vom Tode: Bon 
Silverer, geftohen von Villerey (Galerie fr. par Filhol 
N. 188). Trefflicher Ausdrud, Aus dem Leben des heiligen 
Benedikt enthält dad Kloſter S. Michele del Bosco gu Bologna 
eine Reihe fchöner , geiftreicher Gemälde von Ludw. Saracci. 
Schade, daß mehrere Handlungen einer wenig glaubwuͤrdigen 
Legende entnommen find. 19) Eine ziemlich, ausführliche Befchreibung 
gibt Rihardfon I. 63 — 68. Unter diefen Gemälden ſieht man 


19) Leon. Spada's Bild, gleichfalls zu St. Midele Im Bosco, 
St. Benedikt die Teufel In die Xüfte jagt, die daun einen 
fich weggehobenen Mönd, als zu ſchwer, wieder vom ‚Klofte: 
fallen laffen, welchem Spektakel ein Steinhauer unten zufiebt, — 
man doch wohl als erbauliches Kirchenblld auch uaicht gelten lafen? 











Ein Goͤtzenprieſter redet ihm zu, dem Apollo zu opfı 
fein Blick erhebt fich zum Glorie, in der die Madonna 
von Apofteln und. Engeln, über ihm ſchwebt. Die Ha 
meiſterhaft, und die Theilnahme der Himmeldbewohne: 
meidung zu ftarfer Affefte, die nur der Erde angehören, 
(Xandon Anml. XII. 25. Manuel du Musee fr. D 
Thierſch Reifen I. 61). — Bon Rubens (in eine 
tiere) ein trefflich ausgeführtes Bild (Descamps Re 
Das Nämliche von Luk. Sambiafo in der St. Geor 
Genua. Schöner Ausdruck in allen Figuren, gute Anor 
kraftvolles Helldunkel (Lanzi franzöfifhe Ausgabe V. 
Die Marter des heiligen Aleranders von Talp 
Salmeggia) in der Alcranderds Kirche zu Bergamo. 
rofition mit vielen Figuren, deren Austrud und Bewegu: 
Lob verdienen. Man findet Rapbaelifche Schönheiten in des 
Bildern (Dav. Bertolotti Peregrinazioni. Milano 48 
Ueber Titians Meijterbild, den Tod Peters x 
tyrers darftellend, ift bereitd ©. 466, Note 10, einig 
worden. Gin älterer, dort nicht angezeigter Kupferiti 
Bapt. Fontana. Die fchöne Anordnung, die Coni 
richteffekt, die Landichaft im Hintergrunde, bie Har 
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frommen, wehrlofen Gottesmann, ohne daß ein Beweggrund fichtlich 
it, in der Einfamfeit mit einge Keule todt ſchlaͤgt, waͤhrend ein 
Mitbruder des Heiligen mit einer durch verdrehte Augen, aufs 
gefperrten Mund, vorgeitredtte Arme, Frummgebogenen Leib und- 
vorfliegended Gewand bezeichneten Angft davon flieht, zur Erbauung 
der Beſchauer beitragen? — Jmmerhin bleibt biefes Bild ein 
würdiger Gegenftand für das Studium des Kuͤnſtlers (Bergleie 
Maiers Befchreibung von Venedig |. 124 fg.). - 

Das Gemälde, St. Ivo vorſtellend, von Peter v. Goranna 
in der Sapienz zu Rom ift eine große, fchöne Compoſition. 

Der heilige Bonifacius, Apoftel der Deutſchen. Bon Ahr. 
Bloͤmaͤrt, geftochen von Corn. Blömärt, . Eine Figur: von 
großem und edelm Styl (Füßli IV. 97). 

St. Benedikt: Bon Paul Veronefe, geſtochen von 
Cosmas Mogalli. Bon Ph. Champagne, geſtochen von 
St. Gantrel. - 

Der heilige Benedikt erweit ein Kind vom Tode: Bon. 
Silveſter, geftohen von Villerey (Galerie fr. par Filhol 
I. 488). Trefflicher Ausdrud, Aus dem Leben des heiligen 
Benedikt enthält dad Kloſter S. Michele del Bosco zu Bologna 
eine Reihe fchöner , geiftreicher Gemälde von Ludw. Earacci. 
Schade, daß mehrere Handlungen einer wenig glaubwuͤrdigen 
Legende entnommen find. 19) Eine ziemlich ausführliche Befchreibung 
gibt Rihardfon I. 63 — 68. Unter diefen Gemälden fieht man 


19) Leon. Spada's Bild, gleichfalls zu St. Michele In Bosco, wo 
St. Benedikt die Teufel in die Xüfte jagt, bie dann einen mit 
fig weggehobenen Moͤnch, als zu ſchwer, wieder vom Klofterdahe 
fallen laffen, weldem Spektakel ein Steinhauer unten zufieht, wird 
man doch wohl als erbaullches Kichenbild auch nicht geisen laſſen? 
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auch den fterbenden Seiligen, von Mönchen umgeben, von Ca 
vedone. Der Ausdruck iſt trefflich, höchit einfach und rühren. 
Oben fieht man den Heiligen, verflärt von Engeln emporgebeber 
(Rihardfon, ©. 39. Malvafia IL. 215 10). — . Im Kisier 
Monte Uliveto zwifchen Siena und Rom fieht man eine Reihe von 
Darfteflungen aus dem Leben des heiligen Benebift von Gier. 
Antonio. Rozzi, Lukas Signorelliu 9. Man bemertt 
darin große Lebendigkeit und Fräftigen Ausdruck, auch fchöne un 
anmuthige. Figuren (Rumohr Forfchungen IL. 387 ıc.). Auch 
die, Gemälde aus Benedikts Leben von Solario (genam 
Zingaro) in dem Klofier St. Severin zu Neapel enthalten vid 
Treffliches (Lanzi franzöfiihe Ausgabe U. 347). Endlich ſind 
auch die zehen Bilder von Bernard Parentino im Kloie 
St. Zuftina, zu Venedig trefflich ausgeführt (Lanzi franzöfice 
Ausgabe UI. 70). 

Der heilige Dyonis predigt das erſtemal in Paris. Ben 
Joſeph Vien in St. Roche zu Paris (SGandon Annal. III. 9. 
Mit dieſem ſchoͤnen Bilde wetteifert ſehr gluͤcklich ein neueres ver 
Monfiaur (Landon Annales, Salon de 1814. Livr. J. p. 49). 

Der heilige Januar kommt unverfehrt aus dem Glutoren, 
während bad Feuer wüthend die Gerichtöfnechte verzehrt. Don 
Spagnoletto (zu Neapel), radirt von Seb. Marcotri 
Tittanifch im Colorit. Der Ausdruck ftarf und edel. 

Der heilige Biſchof Apollonius theilt das heilige Abendmal 
and. Bon Romanino (zu Brescia). Die reiche Verzierung 
tes Temyeld, der fromme Ausdrud ded Heiligen und feiner lim 
gebung, die Mannigfaltigfeit der Figuren und der Sachen, 
die treffliche Ausführung geben diefem Bilde hohen Werth (Ka nji 
franzöfifche Ausgabe IT. 167). 

St. Aleris (unter der Stiege). Er wird nach feinem Tode 
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als Bettler erfannt. Bon Bened. kutti. Schr äh ühb on 
pathetifchem Ausdruck (Lan zi franzöfilche na m. 267). . 
Der heilige Franz von Affiß in der etraͤchtüg ber 

Leiden Chrifti. Von Hieron. Mutian, trefflich in 
der Manier des Corn. Cort (zu Rom, 1568). —Von Hauatb 
Caracci ein Bild, geſtochen von N. Dorigng, wo der‘ Beitige 
in reuevoller Betrachtung mit dem Ausdrud ves iiefften Sielen⸗ 
ſchmerzes zu ſehen iſt, und ein anderes in ber-Tönigli 
zu München, lithographirt von Piloty. Ein" Engel dei "hier 
dem Heiligen auf ein Grucifir. Schöner “ Ausbrud,” 1 
Guido Reni, geſtochen von Rouffelet (Raido 
IM. 89). — Von Dominihino üt ein Bil geſtochen in 
punftirter Manier von F. John (für die Aglaja 1824). Der 
Heilige in andächtiger Betrachtung mit dem Ausdruck demilhbofter 
Ergebung verfunfen vor einem Grucifir, neben dem ein Tobtenkopf 
liegt. Ungemein innig iſt der Ausdruck in einem andern Bilde von 
Dominihino, fehr gut geflohen von F. Roſaſpina ter 
Heilige, die Kapuzze überm Kopf, hält die Hände‘ kreuzweis über 
die Bruſt; Thränen rollen ihm über die Wangen. Giolich iſt auch 
in dem Bilde von Dominichino, geſtochen von Colbenſchlag 
(Xanton Vie et Oeuvres, Pl. 93) der Ausdrud inniger 
Andacht vortreffiih. Der Heilige knieet in einer Wilbniß vor 
einem Grucifire. 

Der terbende heilige Franz v. Affiß. Bon Dominif 
Ghirlandajo in St. Trinita zu Florenz. Das gelungenfe Ges 
ſchichtsbild dieſes Meiſters, der Hier nichts verfäumte, um bie 
Darftelung moͤglichſt anziehend und befriedigend zu machen. Alles 
mirft zur Förderung des Haupteindrucks: die kirchlichen und 
moͤnchiſchen Gebräuche, die naive Unbehuͤlflichteit junger Novizzen, 
die Intenfton des Ausdruds in’ dem Geſichtern älterer Mönche, 
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Die Lichtſpiele der Kerzen, die breiten Faltenmaſſen in ver Minhb 
beffeidung u. f. w. (Rumohr italienische Forſchungen 11. 2380. - 
Bon Hannib. Earacci, geftochen von Aubran. Erhabem 
Ruhe im Gefichte ded Sterbenden. — Bon Rubeng, gekoce 
von H. Soayers. Er empfängt, emporgehoben von feine 
Drdensbrüdern das legte Abendmal. (Eine Borftelung von Fras; 
von Aſſiß von dem Spanier Ant. Billadomat, nebft andern 
feiner Bilder ſchaͤtzt Mengs fehr hoch (S. Fiorillo IV. 3%.) 

Der heilige Thomas von Aquin: Bon Guercino (u Et 
Dominico zu Bologna). Edel, fanft und geiſtvoll ftebt der Heilig 
zwifchen zwei fchönen Engeln ( Hofftätter 11. 466).— Bon Fran; 
Roſa cin der Kirche a la Sanita zu Neapel). Lanzi Cframzdiiik 
Ausgabe 11. 397) rühmt die Schönheit feiner Umriffe, Die Reinhet 
feiner Zeichnung, den Adel und die Anmutb der Geſichtszuͤge mb 
den fanften Schmelz feiner Färbung. 

Der fterbende St. Bernhard : in Fresko von Pin 
turichio in Ara Cœli zu Rom. Er liegt in einem Sarge, 
mehrere Ordensbruͤder ftehen zunäcft umher, dann auch ander 
männliche und weibliche Gruppen. Die Möndye tief bewegt, «ik 
andere fo fromm theilnehmend, ald traure nur Eine Seele, ve 
mit verjchiedenem Ausdrude (Speth die Kunft in Italien II. 22 x.). 
Ueber diefen Heiligen iſt ferner nachzufehen : Vita et Miracoh 
D. Bernardi Impensis Marcelli Clodii, Rom® 4587. Fol. ik 
56 Kupferftiche von Alb. Cherubini, Raphael Guidi, Phil 
Gallé und Eornel. Galle verdienen großed Lob. Ihr Cal 
ift grandios. 

Der heilige Anton von Padua: Bon Quercino gemali 
und radirt. Er liedt in einem Buche und hält eine Lilie in ir 
Hand. — Bon Zul. Carpioni, geftoden und erfunden. — 
Bon van Dyd, geitochen von St. Picart. Der Heilige Isis 
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vor der Madonna und dem Kinde, das feupig gegen. ibn die 
Hände auöftredt. (Nandon. Annales JIL. 85). — . Von. Peter 
Lauri, einem Schäler bed Guido Reni (in der ‚Kapelle, der 
Madonna della Libertä zu Pabna, Fiorillo IL. 479). — Bon 
Barthol. Murillo. Das Altarblatt in der Domtirche zu 
Sevilla (Fiorillo IV. 268), 

Der heilige Bruno, eine merkwürbigen Kanblungen find 
dargeftellt von Dominihino in 20 Blättern, geftochen von Th. 
Greuzer. Deögleichen von Le Sueur in 24 Blättern, geſtochen 
von Zr. Ehanveau, vollendet von Eh. Simmoneau iu Hein 
Folio, und von Billerey (Galerie de S. Bruno, Paris 4908, in 
8., dann in Umriffen in Landon's Annales, neuerlich in La Vie 
de S. Bruno par Lesueur, lithographiee par Fragonard, 
berausgegeben von M. Miet, Fol. Paris 1822). Von letztern 
wäre vorzüglich der betende Heilige (Kandon Annal VI]. 67), 
dann wie er fein Vermögen unter die Armen austheilt (Fil hol Gal. 
fr. X. 680), endlid) der fterbende (Kandon VLIL 49) in Kirchen 
anmendbar. Die fromme Ergebenheit des Sterbenden und die Theil⸗ 
nahme ber Ordensbrüder find rührend ausgebrüdt, wozu der Maler 
dentichteffeft wohl benugt hat. 20) — Tie Tarftelung dieſes Heiligen 


20) „Vous &tes au milieu d’un convent: vous assistes a une scöne de 
mort; il n’y a plus rien lä de la vie humalne et de ses interdis 
que la pensce, qui s’en deiache! c'est tont un poöme dans le genre 
melancolique. Keraıry du Beau dans les arıs d’imitation. Paris 
1822. 11..59.— Bel diefem Anlaſſe werde hier der von Rehberg 
in feinen Verſuchen nad Raphael lithographirten geiftvollen Zeich⸗ 
nung diefes großen Meifters Cin der koͤnigllchen Sammlung zu 
Münden) gedacht, bie ben ausnefegten Leichnam eines verehrten 
and geliebten heiligen Biſchoſs darſtellt. Ringe umber itchen und 
tnieen in großer Mannigfaltigkeit der Stellungen, Gebärden und 





Rellungen aus dem Leben des heiligen Bruno von Fro 
in ber Karthauſe la Conception zu Toledo (Fiorilfo: 
Der heilige Bruno im Gebete von Guido Reni vo: 
Ausdrud und großer Weisheit (in der koͤnigl. Galerie zu D 
Ein herrliches Bild von Maffimo Stanzioni in der! 
Neapel ftellt den Heiligen vor, wie er den Moͤnchen 
mittheilt (Lanzi franzöfifhe Ausgabe II. 395). — € 
von Fr. Zurbaron (Galerie zu Münden :, gut I 
von Piloty. ine Hand auf einem Todtenfchäbel, fie] 
begeiftert gen Simmel. 

Der heilige Romuald, feinen Mönden vom £ 
predigend. Bon Andreas Sacchi 21) (im Vatikan 


Mienen viele treue Anhänger, daukerfuͤllte Pflegenn 
Kleriker mit brennenden Fackeln, Zünglinge und Gre 
und Kinder, ale mit dem Ausdrud inniger Trauer und 
Mehrere falten flehend die Hände; andere berühren 
Gewand, ald wollten fie dadurd eine Kraft der Heill 
siehen; ein armer Gichtbruͤchiger, die Kuͤrbisflaſche an 
fügt feine dürren Hände auf ein Paar Geftele, um 
des Verehrten noch einmal anfihtig zu werden. — | 
mälde ift die Anorduung wohl au ſommetriſch. Di 


„muwun.e 


" 
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von Jaf. Frey, minder gut von Metzger (Muse fr. IV.), 
dann von Tambrun (in die Galerie fr. par Filhol III. 487). 
Wegen der Einfachheit der Compofition und der hehren Ruhe, die 
im Einzelnen ſich ausdrüdt, und über dem Ganzen ſchwebt, fehr 
lobenswerth (Berge. Riharbfon ©. 555). Ein fehr ſchoͤnes 
Bild des heiligen Romuald von Ridolfo Ghirlandajo ſieht 
man bei den Gomalbelenfern zu Bolterra ; es iſt geflochen vor 
Diana von Mantna. 

Der heilige Franz von Affiß und der heilige Bruno: vor 
Guercino, geftodhen Maria Cosway. In frommer Ber 
trachtung vertieft, werben die beiden Heiligen plöglich von ben 
Tönen einer himmlischen Muſik überrafcht. Der Ausdruck ift fehr 
fhön, aber der Engel mit der Geige unpaffend. 22) 

Der heilige Norbert predigt gegen ben Irrlehrer Tauchlin 
zu Antwerpen : Bon Bernd. von Orley Cin ber Boifere’fchen 
Sammlung), trefflich Tithographirt von Bergmann. Starker 
und wahrer Ausbrud. 

Bon der heiligen Katharina von Siena (geflocden 1380) 
enthält das Werk von Phil. Galle: Vita et Miracula selectiora 
Div. Catharine Senens Virg. Antv. 1603 — 33, fehr fchöne 
Kupfer. Diefelbe betend, von Aler. Allori, ift geflochen von 
3.6. Janote. 

Die peilige Michelina in Berzüdung auf dem Galvarienberge. 


find wärdevoN; die Drappirung ikmatürlich einfach, nicht falteure ich, 
feine Färbung iſt ernft und der Tom bes Ganzen iſt Harmonie 
und Ruhe (Lanzi franzoͤſiſche Yusgabe I. 213). 

22) Eines ber berühmteften Gemälde von Quercino iſt fein Bild 


des heiligen Franziskus, ber die Wundmale empfängt, In St. 
Eebaftiano zu Genua. 





Gemüth anfprehend. — Bon Murillo Cin de 
Spitals de la Charidad zu Sevilla). Die Heil 
und Bettler verpflegend, ftcht beinabe in der Mittı 
etwas nach rechts gewandt, ift fie eben befhäftigt d 
Knaben zu verbinden, der, mit fchmugigen Lumpen 
in die Kniee gefunfen, mit gefalteten Händen ı 
KHaupte vor ihr fteht; man ficht ihn ordentlich, theils 
thei.s aus Ehrfurcht vor der Königin, und vor E 
Knicen ſchlottern, während fein Geficht den ungeduld 
eines ungezogenen Jungen ansdrüdt, der aus Reſpe 
Mühe feine Ungeduld zuruͤckhaͤlt. — Der Königin fol 
reichgeffeidete Dienerinnen, davon eine ein filberned Ber 
eine andere reicht der Königin Salben und Berbindze 
den Stufen figt rechts in der Ede eine alte Berti 
Hände bittend nach der Heiligen ausftreit, und aı 
Seite ein alter Mann, der von feinem wunden, eiten 
ſchmutzigen Lumpen losgewickelt bat, und wartet bi 
Reihe koͤmmt, verbunden zu werden. Alle diefe Dinge 
Ausfchlag auf dem Kopfe des Knaben, bie durch 

Ungesiefer ſich Iosfchälende Haut, der gemeinſte Ausdr 
und der Demuth in den Gefihtern, ift mit einer eckelba 
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ternden Bewegung um den Mund fieht man, wie bie Zierlichkeit einer 
zarten Dame gegen die Uebung der ſich aufgelegten frommen Pflicht 
kaͤmpft, und man glaubt zu fehen, wie die zarten ſchneeweißen Finger 
zucken, indem fie den Eiter aus ber edefhaften Wunde brüden. — 
Der entferntere Antheil, den die Tienerinnen nehmen, durch Mit 
leiden für den Leidenden, Bewunderung der heiligen Handlung, 
und bloße Neugier, ift mit berfelben Wahrheit ausgedrüdt. — Ganz 
rechts kommt noch ein Kruͤppel herauhinkend, und durch ein großes 
Bogenfenfter ficht man in den Hof, worin in ber Entfernung, 
an einer langen Tafel, eine Menge Armer von der Königin 
geireist und bedient werden (Kunſtblatt 4822. Nro.79. ©. 315). 

Der heilige Ludwig, König v. Frankreich, Bon Balthafar 
Franceshini, geftochen von B. Eredi. — TDerfelbe, indem 
er die Kranken pflegt, von Ludw. Teftelin (in einem Saale 
des Spitald La charit@ des Hommes zu Paris). — Bon Earl 
Ze Brun, geftohen von G. Edelind, mit der Unterfchrift : 


Qu'il s’elevait, en s'abaissant ainsi! — Bon Doyen, eine 
„ große Compofition : der heilige Ludwig zu Tunis, von der Peft 


wuren 


re 


ergriffen (Fiorillo II. 326). 

St. Euſtachius, wie er in einem Wald einen Hirfch mit 
einem leuchtenden Kreuz auf dem Kopf anfichtig wird, von Albr. 
Dürer, von ihm feldft meifterhaft geſtochen. Der Heilige 
Bricet ; fein Pferd mit Hunden daneben. Alles üt trefflich aus⸗ 
—*8* (Joſ. Heller II. 242). 

Der heilige Carl von Boromä vor einem Kruzifir betend. 
Bon Peter von Cortona, geſtochen von Jak. Frey. Von 
Z Babdriet te Bruͤn, ſchoͤn geſtochen von Le Bruͤn und von 
60. Edelinck. Hier iſt der Ausdruck inbruͤnſtiger, tiefer Andacht 
"um Zerfnirihung im Gefichte des Heiligen, der, einen langen 
eonie um den Hals, knieend vor dem Kruzifire betet, vortrefflich 
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den Auguftinern zu Rimini) von Sranceschini. Tie Ele 
der Figuren wird noch durch die prachtvolle architektoniſche & 
firung. gehoben. 


Franz von Sales Don Ant. Baleſtra, geſtochen » 
Carl Drfolini. — Bon ihm ſieht man ein großes, fie 
Bild von Carl Maratti bei den Philippinerinnen zu Zorli, me 
anderes von Dominik. Parodi im nämlichen Styl bei ta N 
fippinerinnen zu Genua (Lanzi franzöfifche Ausgabe V. 45 


Nikolaus von der Flüe Sein Abfchieb von fin 
Familie von Bolmar Cim Ratbhaufe zu Stanz) , geftoden m 
Lips Die Wahrheit des natürlichen Ausdrucks iſt Tobeasweal 
Aber in der Figur ded Helden ift nichts Erhabenes; was I 
allein das Verlaſſen der Familie entfchuldigen und für feine hin 
Abficht begeiftern könnte. Die Glieder der Familie find gurmihg 
Geſichter, die fich über das Gemeine nicht erheben. Der Aufl 
der Trauer ift wahr. Aber Perwunderung und Inmigkeit gie 
ſich nirgend. 


Der Naͤmliche tritt zu Stanz ald Friedenskii 
unter die entzweiten Boten der Eidgenoffeen (1485). Bon Fıt 
Bogel, geftochen von M. Eßlinger. Tie Figur des Kit. 
der Fluͤe üft durch ihre Magerheit und Duͤnne ein Muſterbild 
äufferften Abtoͤdtung. E8 grenzt jedoch an Karrikatur. Dabei 
feine Gebärdung edel. Nur hätte die Mifhung von Kraft 
Milde fprechender ausgebrüdt werden muͤſſen. Im der ganzen 
gebung find die Affecte und Leidenſchaften mit vieler Wahrheit 
gedrüht. Wenn diefer Ausdruck mitunter gleichfallg an’e 
ftreift ; jo mag dies in den kräftigen Naturen jener Zeit wi 
der Leidenfchaftigfeit der damaligen Parteiung Entfchuldigung, 
keine volle Rechtfertigung finden. Immerhin bildet es einen 












451 


Gegenfag mit der friedlichen Geftalt des fchlichten, frommen Eins 
trachtspredigers. — Schön und edel ift fein Bildniß auf einer 
Medaille von Hedlinger, und nad) ihm geit. für dad Büchlein : 
Bruder Klaus und fein Zeitalter v. 3. Bufinger. Luzern. 1827.24) 


Sicben und dreißigſter Abſchnitt. 


Cvangelifhe Paräbeln nnd Gleihniffe 


Parabeln, oder Erzählungen, die erfunden find, um eine 
Idee oder eine Lehre mittelft der Phantafie auſchaulich darzuftellen, 
iſt nur für Diejenigen ein Gegenftand der Malerei, denen die 
Parabeln fhon genau befannt find. Bei Chriten it dies gewiß 
mit den fchönen, gehaltreichen Parabeln des Evangeliums der 
Fall. Oder welcher unterrichtete Chrift trägt fie nicht im Gedaͤchtniß 
und Gemüthe ?_ Freilich it in ihnen das Geiftige nicht fo, wie 
” im den heidnifihen Mythen mit dem Sinnlichen innig verfchmolzen , 
ſondern das Geiſtige dringt fichtbar vor, und dieſe myſtiſche 
—Eigenheit macht die evangeliſchen Parabeln für maleriſche Dar⸗ 
Sſtellung minder geeignet. Wie beredt find fie aber in ihrer edeln 
2. Einfalt für unfer fittliches Gefühl! Einfalt ift des Göttlichen 
E-Gepräge. Der Maler file die Erzählung der evangeliſchen Parabeln 
“eben fo einfach) dar, und jey vorzüglich auf den charakteriſtiſchen 
SAusdruck bedadıt ! 
= Der barmherzige Samaritan (kLukas X. 30 — 35). 


nor 





z 24) Zu dieſem Abſqhnitte gehört die Beltage 5. 
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Ven Fl;beimer Eandon Annai. XVI 51). Schönes Gem 
Der Ausdruck und die Ceuroñnen iind jedoch nicht befriedigen! 
Deutinher vi daes Bud von Dom. Feti lin der Dresdner Gala 
geiraben ven lammerata; Dad von Giles Coninrle, 
worben von Jod. Yandericel.— Tad Bid von Rik. Yallmı 
(erfunden und sorecben), ut ſebr Schön behandelt. — Von Rı 
brandt, merRub geſtechen von ihm TVelbit (1655), um: 
J. P. ren, auch von Novell nd Qumano, Dam! 
J. Xongbi Muse fr. IV) Sebr ſchoͤn. Der Samari 
kommt gerade am Gaüborf am, und empftchlt Dem Wirtbe ven ! 
wunteren. — Don Jaf. Bailane (faverlihe Gulerie zu Bıa 
geſtochen von P. X. Kilian ım ſeiner Bilderbibel , un x 
Rodämääler fur die faverluh koniglive Galerie, von Pers 
Heit 32. Der Samaritan bebr ven Verwundeten auf fein Yaik 


Ried Wabrbeit. — Ton Nik. Poutiin, geitochen von X 
Andriot. — Gure Tariiclung.. — Ton Bernb. Rode, r 
ibm Jelbir radırt. — Don Jenas Umbach, von ibm je: 


radırt. Der Zamartan siert Tel ın Die Wende. — Von Vi! 
Hogartb, chen geſtohen von Ravenet und Delatre © 
und aroß. Dies Freskogemaͤlde siert Dad Stiegenbaus im Ri 
lomäns. Zrital zu Londen. — Yon Benvenuri im Bali 
Riccadi zu Florenzd, Das schöne Werk dieſes Meiſters; « 
edelm Ausdrucke (Orloff Fscai 11. 310) — Das BRild x 
van der Velde, geechen ven J. E. Viſcher, zecgt ten S. 
maritan, wie er bei ſeiner Abreiſe den Gaſtwirtb bezabit. Es ine 
RNachtſtüͤck — Von Schanz im Umriß in Landon's San: 
1819, p. 32). Einfache Handlung und wahrer, trefflicher Ausdrus 





1) den Heinr. Aldearever scmalt und geſtochen, daben wir ii 
Daritelung der Parabel In ı Blaͤttern. 
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Der verlorne Sohn (Lukas XV. 44— 32%, Bon Dom. 
Feti (Dresdner Galerie), geftochen von Joſ. Cammerata. — 
Bon Guercino im Palajte Eolonna zu Rom (Ramdohr 
11. 80). Er vergießt wahre Tpränen der Reue, und man fieht, 
daß das Andenken feiner Fehltritte ſchwer auf ihm laſtet. Auch 
drüdt feine Stelung vortrefflid den Zuftanb feiner Seele aus, 
die fich ganz dem Schmerz überläßt. In dem Gefichte des Vaters 
liest man den Ausdrnd bed gerührten Baterherzend ; liebkoſend 
ſucht er den Sohn zu tröften, und bedeckt zugleich mit einen 
Mantel feine Blöße. — In einem andern Bilde von Guercino, 
getohen von D. Eunego, ſtellt der Bater den ruͤcgekehrten 
Sohn feinem Bender vor. Die Reue im Ruͤckgekehrten, die mit 
Zufriedenheit gemiſchte Ruͤhrung des Baterd und das Staunen 
des andern Brubers find gut gegeben. — Bon Luk. v. Leyden, 
geſtochen von ihm felbft (4510). Die Handlung geht in einer 
großen Landſchaft vor. Die Behandlung iſt geiftvol. — Bon 
Schiavone, geflohen von ihm ſelbſt. — Bon Salvator 
Rofa, im Palaft Eremitage zu Peteröburg, gefl. von Ravenet 
und v. I. B. Michel. In einer freien Gegend weiber er Heerden; 
um ihn her große Ziegen, ein Ochs und ein Schwein. Er knieet, 
dürftig in ein leinened Hemd und einen Schurz gekleidet, gem 
Himmel blidend. AN feine Schuld und fein Sammer liegt vor 
feiner Seele. Seine Geftalt trägt Spuren erbuldeten Elend und 
eines frühern wüften Lebens ; aber fein Blick verkuͤndet den Ent⸗ 
fchluß der Rückkehr zum. Guten (5. Hand I. 282 fg.).— Bon 
Zan chi inderScuola diS. Girolamo zu Venedig (Maier J. 294).— 
Bon P. Battoni (in ber kaiſerlichen Galerie zu Wien), ges 
Kochen von Seb. Langer (gleichfalls in der kaiſerl. koͤnigl. Gas 
lerie zu Bien, ©. Perger I. 4). Der reuige Sohn, mit nadtem 
Oberleibe, verbirgt das Geſicht und bie gefalteten Hände an ber Bruft 

I. 28 
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Bon Elzheimer (fandon Annal. XVI. 54). Schönes Gemik. 
Der Ausdrud und die Eompofition find jedoch nicht befriedigen.- 
Deutlicher ift das Bild von Dom. Feti (in der Dresdner Gulak , 
geftochen von Cammerata; das von Giles Eoninrie, & 
ftochen von Joh. Landerfeel.— Dad Bild von Nik. Yajimanı 
(erfunden und geftochen),, ift fehr fchön behandelt. — Bon Rım 
brandt, trefflich geftochen von ibm felbft (A653), und m 
J. P. Frey, audh von Novelli und CUmano, dann ve 
J. Longhi (Musee fr. 1V). Sehr hin. Der Sumurika 
koͤmmt gerade am Gafthof an, und empfiehlt dem Wirthe den Sr 
wundeten. — Bon Jak. Baffano (faiferliche Galerie zu Wie), 
geftochen von P. A. Kilian in feiner Bilderbibel , und m 
Rosmäsler für die Faiferlich königliche Galerie, von Perger, 
Heft 32. Der Samaritan hebt den Berwundeten auf jein Laflthea. 
Biel Wahrheit. — Bon Nik. Pouffin, geftochen von jr 
Andrivt. — Gute Darftelung. — Bon Bernd. Rode, va 
ihm ſelbſt radirt. — Bon Jonas Umbach, von ihm jelki 
radirt. Der Samaritan gießt Del in die Wunde. — Bon Bill 
Hogarth, ſchoͤn geftochen von Ravenet und Delatre. (nl 
und groß. Dies Kresfogemälde ziert dad Stiegenhaus im Bande 
lomäus- Spital zu London. — Don Benvenuti (im Palık 
Riccadi zu Florenz), das fchönfte Werk dieſes Meiſters; me 
edelm Ausdrude (Orloff Essai 11. 449). — Tas Bild me 
van der Velde, geftochen von J. C. Vifcher, zeigt den & 
maritan, wie er bei feiner Abreije den Gaſtwirth bezahlt. Es iſt ee 
Nachtſtuͤckk— Bon Schanz im Umriß in Landon's Salon « 
18419, p. 32). Einfache Handlung und wahrer, trefflicher Ansoruf. ' 





















1) Bon Heinr. Aldegrever gemalt und geftohen, haben wir k 
Darftellung der Parabel in 4 Blättern. 
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Der verlorne Sohn (Lukas XV. 44— 32). Bon Dam. 
Feti (Dresdner Galerie), geftochen von Joſ. Cammerata. — 
Von Guercino im Palajte Eolonna zu Rom (Ramdohr 
11. 80). Er vergieft wahre Thränen der Reue, und man ficht, 
daß das Andenken feiner Fehltritte ſchwer auf ihm laftet. Auch 
drüdt feine Stellung ‚vortrefflih den Zuftanb feiner Seele aus, 
die ſich ganz dem Schmerz überläßt. In dem Geſichte des Baterd 
liest man den Ausdruck bes gerührten Baterherzend ; liebkoſend 
ſucht er den Sohn zu tröften, und bedeckt zugleich mit einen 
Mantel feine Bloͤße. — In einem andern Bilde von Guercino, 
getohen von D. Eunego, ſtellt der Bater den rüdgekehrten 
Sohn feinem Bruder vor. Tie Reue im Nüdgefehrten, die mit 
Zufriedenheit gemifchte Rührung des Vaters und bad Staunen 
des andern Bruders find gut gegeben. — Bon Luk. v. Leyden, 
getohen von ihm felbft (4510). Die Handlung geht in einer 
großen Landſchaft vor. Die Behandlung ift geiftvoll. — Bon 
Schiavone, geftochen von ihm felbfl. — Bon Salvator 
Rofa, im Palajt Eremitage zu Petersburg, gefl. von Ravenet 
und v. I. B. Michel. In einer freicn Gegend weidet er Heerden; 
um ihn her große Ziegen, ein Ochs und ein Schwein. Er Enieet, 
dürftig in ein leinened Hemd und einen Schurz gekleidet, gen 
Himmel blickend. AU feine Schuld und fein Jammer fiegt vor 
feiner Seele. Seine Geftalt trägt Spuren erbuldeten Elends und 
eines frühern wüften Lebens; aber fein Blick verkündet den Ents 
ſchluß der Rüdkehr zum. Guten (3. Hand I. 282 fg.). — Bon 
Zanchi inderScuola diS. Girolamo zu Benedig (Maierl. 204). — 
Bon P. Battoni (in ber faiferlihen Galerie zu Wien), ge 
ftochen von Seb. Langer (gleichfalls in der kaiſerl. koͤnigl. Ga⸗ 
Terie zu Win, ©. Perger J. 4). Der reuige Sopn, mit nadırm 
Oberleibe, verbirgt dad Geſicht und bie gefalteten Hände an ber Bruf 
II. 24 


434 


des Vaters, ber ih liebevoll umfaſſt und mit feinem reichen Di 
bevet. — Bon Th. van Thulden, geftochen von ihm ie. 
in 6 Blättern in 8 — Bon Jodoc de Wingben, gen 
von Joh. Sadeler. — Bon Joh. Sänredam, geſtochen 
erfunden. Die Scene ift eine Landſchaft. Bon Mark. Gerba 
geitochen von Walleran Baillant.— Bon van der® 
(Descamps 11. 392). Bon Tenier, geftochen von J. 
Le Bas. — Bon Albr. Dürer, fehr fchön geftochen von i 
felbft Der verlorne Sohn fleht hier knieend zu Gott; = 
ihm freffen die Schweine. Ter Ausdrud it meifterhaft ; ergreiica 
it der Angftfchrei eines ſchwer belafteten Gewiſſens vielleicht nirg 
geſchildert. Bon Chr. W. E. Dietrich (in der Drespner Gal 
ro. 330). Der verlorne Sohn fällt feinem Bater zu Füßen. 
Bon Peter Tefta in 4 Blättern. — Von Horaz Brunel 
wo der verlorne Sohn die Schweine hütet. — Bon trefflit 
Ausdruck ift die nämliche Darftellung von Gerh. Kügelgen 
Dresden (Tüb. Kunftblatt Nro. 50, Jahrg. AS20, im Um 
in des Malers Leben von Haffe. Feipzig. 4824, BL. 8, wie a 
ber verlorne Sohn, der in den Armen feined Vaters Tiegt, ı 
Barthol. Murillo in dem Spital St. Georg zu Wat 
(Ziorillo IV. 259). — In dem Bilde von Lionello Spat 
gejtochen von A. Morel, und 3. B. Foßeyeur (Musee 
II. 44, Galerie par Filhol I., Candon Annales VI. 64, ı 
Manuel du Musce fr. II. Nro. 20), wirft der Bater dem &ı 
einen Theil feined eigenen Gewanded um. Tie Neue im Ge 
des Sohnes und die Güte in dem ded Vaters find trefflih a 
gebrüdt. — Bon Sebald Hans Beham vier Darfiellung 
4) wo ber verlorne Sohn vom Pater feinen Erbtheil verlam 
2) wo er in füderlicher Gefellfhaft fein Gut vergeudet; 5): 
er die Schweine hüten muß; 4) wo er fi feinem Bate 
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Füßen wirft. — In der Galerie zu Florenz ift ein guted Bild 
von Joh. Lyps. — Auch das von Boiffalier (Landon 
Annales XI. 449), if gut dyarafterifirt. 
Das Gleichniß vom hochzeitlichen Kleide (Matth. 
XXI. 44. 2c.). — Bon Arnould de Buez in dem Speifefaale 
des Spitald zu Nyffel (Descamps II. 132). — Bon Ph. 
Champagne, geftochen von Nik. Poilly. 
Die klugen und die thörichten Jungfranen (Math. 
XXV. 1-12). Bon Joh. Menozzi, geſtochen von Fr. Zuc⸗ 
carelli. — Bon Martin van Veen (Hemskerk), geftochen 
; von Magd. de Paffi. Ein fchönes Bild. Ein Engel kündigt hier 
x mit einer Trompete bie Ankunft des Bräutigams an. — Bon 
Joh. Sänredam, erfunden und geftochen in 5 Blättern. — Bon 
x Schalten, ein Rachıtftüd (Galerie de Düsseldorf Pl. XXIV), 
geſtochen von Valentin Green. Der Jungfrauen Leichtfinn iſt 
gut charakterifirt. Ihren Rampen entfallen die feurigen Dochte. 

Der Herr des Weingartens mit feinen Taglöhnern 
@Rattb. XXI. 4—16). Bon Hemskerk, geftochen von Corn. 
Eort.— Bon van Dyck zwei Bilder, das eine geftochen von 
St. Feffard, das andere fehr ſchoͤn gefhaben von W. Peter. 
: Biel Wahrheit im Ausdrude (Füpli IV. 228, 229). — Bon. 
4 Arnould de Vuez, im Speifefaale des Spitald zu Ryſſel 
(Descamps III. 132). 

Der. Hausvater, der fih von feinen Knechten 
Rechnung ablegen läßt (Matth. XVII. 23). Bon 
‚ Dom. Feti (Dresbner Galerie), geftochen von Jof. Cammerata. 
Die Parabel vom armen Lazarus vor des Reihen 
‚Haufe (Lut. XVL 19 — 34). Bon Paul von Verona 

«(geftochen in dem Bopdell'ſchen Werke). — Bon I. Baffano, 
‚geftochen von Joh. Sadeler. —. Bon Heinr. Aldegrever, 


“au. 
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in 5 Blättern. — Von Hemskerk, geftüchen von Corn. 
in A Blättern, au von Dambrun (S. Ligny’s Vie de. 
Christ). — Bon 9. Boſſe, von ibm felbft radirt. — 

Dom. Fett, geftochen von Joh. Hauffart (Receuil Cro 
1. 108). In einer reicdwerzierten prachtvollen Bogenhalle wir 
tafelt. Mit nachläffiger Verachtung blidt der Praffer auf des 
ftehenden Armen, den ein Hund berieht. Die Frau neben 
Praſſer fcheint um Mitleid für Lazarus zu bitten. Aber ein k 
Haushofmeiſter ift im Begriff, ihn zu verjagen. — Die Parabel ik. 
gut dargeftellt in der Freiburger Bilderbibel, geft. von 3. Schu 

Das Gleihnig vom Siemanne (Matth. XII. 3- 
Mark. IV. 44—32). Bon Albr. Bloͤmaͤrt, geftoden 
Jak. Mattham, Folio. Ein anderes Bild von Albr. Bloͤr 
ift geftochen von Joh. Baron. 

Das Gleihniß vom böfen, unbarmber;i 
Knechte (Matth. XVIII. 23— 35). Bon Hemskerk, geſtt 
yon Corn. Cort. — Bon Dom. Feti (in der Dresdner Galt 

Das Gebet des folgen PBharifders und dee 
müthigen Zöllners (Luk. XXVII. 10— 15). Eine ſebr 
Darftellung findet ſich in der Freiburger Bilderbibel, geftochen 
J. Schuler. 

Ein Blinder führt einen Blinden (Matth. XV. 
Bon Heinrich Goltzius, geftüchen und erfunden. — BVBontT 
Feti ( Dresoner Galerie). — Bon Tintoretto, geftochen 
die Boydell’fhe Sammlung) von Gabr. Smith. 

Das Gleichniß vom Manne, der fein verlor 
Schaaf wieder gefunden (Luk. XV. 45). Bon Dom.! 
( Dresdner Galerie). 

Der gute Hirt (Job. X. 41,12. Luk. XV, A), 
9. Bol, gefiochen von Joh. Sadeler. Er ſteht Hier un 


wweWn 
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Landſchaft. — Bon Ant. Dieppenbed, geftochen von Matth. 
Borekens. 

Der Heuchler, der unter Trompetenſchall Almoſen austheilt. 
Bon Chr. Bernd. Rode (in Folio, 1776 und 1777). 

Dominit Feti, ber mehrere Parabeln gluͤclich dargeſtellt 
hat, gerieth auch auf den ungluͤclichen Einfall, ſich an der Parabel 
vom Tadler des Splitters im Auge des Bruders, waͤhrend er den 
Balken in ſeinem eigenen nicht gewahrt, zu verſuchen. Die buch⸗ 
ſtaͤblich koͤrperliche Darſtellung faͤllt ins Alberne. Ein Gleichniß, 
wobei die Phantaſie keinen Spielraum hat, gehoͤrt nicht in das 
Gebiet der zeichnenden Kunſt. 





Acht und dreißigſter Abſchnitt. 


Die Vorhölle (Limbus) und das legte Gericht. 





A. 

Das Hinabfteigen Chriſti in den Aufenthaltsort der Frommen 
der Vorwelt, um fie der Frucht feines Erloͤſungswerkes theilhaftig, 
zu machen , üt eine Vorftellung, die nicht auf einer evangeliſchen 
Erzählung, aus deren Zügen ſich ein Bild entwerfen ließe, beruht, 
fondern durch uralte, ehrwürdige Ueberlieferung, die auf Stellen 
apoftolifcher Briefe 1) fich beruft, fortgepflangt wurde. Hier ift 


1) Die Stellen Ephef. IV. 8, 9 und 10 machen jedoh nur eine 
Vergleichung zwifhen dem Niederſteigen Chriftt auf die Erde und 
feinem Auffahren zum Himmel, wohln er bie befreiten Gefangenen 
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aber alles Einzelne unbeſtimmt. Die Befchreibung des Eintr 
der Kunde von dem nahenden Tode ded Erlöfers auf Die Barel 
des Limbus, dann ihres Erblidend ded Kreuzes, endlich il 
Befreiung in Klopftods Meffiade (Gef. X. bie Gel. X 
Gef. XVII, 85, und XIX, Gef. 242), bat große poetiſche Sh 
beiten. Diefe Auftritte können auch für den Maler ein Gegenfi 
ſchoͤner Darftellung feyn. Doch darf er die Schwierigkeiten m 
diger Tarftellung nicht überfchen. Sol die Erſcheinung Chr 
im Geifte unter Geiftern dargeftellt werden, wie groß it mi 
die Verfuchung für den Künftler zu ungeziemenden Ausſchweifunge 
Man muß daber der heiligen Kunit Gluͤck wünfchen, daß! 
Berfuch nur felten gewagt wurde. Tie befannten Darftellum: 
von Michael Angelo Cich glaube im Palafte Eolonna zu Ren 
und von Angelo Bronzino in der Kirche Sta. Eroce 
Florenz, geftochen von Eredi und Eecchi; von D. Beccafun 
geftochen von Ph. Thomaffin, wie aud andere von Schaͤle 
des Michael Angelo, z. B. von Marcello Benufti (in! 
föniglichen Galerie zu Neapel), verdienen nur als Kunſtſtudi 
Beachtung. Aber die vielen unanftändigen Nadtheiten, fo wie! 
Entfernung von aller höhern, geiftigen Poefie machen fie für t 
Kirchengebrauch verwerflih. Das Ganze ficht mehr einem dfa 
lichen Bade der Alten, ald dem Limbud der frommen Wäter } 
Vorwelt ähnlih (Fioril lo I. 397). Ihnen beizuzäßfen find i 
Darftellungen von Titian und von Giorgione zu Benetig;‘ 


mit fi führte. Einige wollen aber hier unter Erde bag Xobtennt 
verftcehen. Etwas beftiimmter fpriht die Stelle 1. Petri IL! 
und 20. Es heißt bier: im Gcifte ging er bin und preis 
den Gelftern im GSefängniffe, die erſt ungläublg waren. 

2) Bon Titian findet fib auch eine Darftelung im Gekurlel. € 
Clarke's Briefe aus Spanien. Lemgo. 1765. S. 369, 
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ferner von Aleffandro del Turco, geitohen von Mogalli; 
von Ant. v. Mantegna, geſtochen von ihm felbft und von 
Ant. Raimondi. Cine edlere, doch keineswegs befriedigende bes 
findet fid) in Raphaels Teppichen Cim Batifan), geflohen von 
N, Beatricetto, von $. 3. Laftrery (1774) und von Soms 
merau. Der Erldfer fpricht zu Adam, ber aus einer Felshöhle 
tritt, über welcher Satan gefehen wird. Eva birgt ihr Geficht 
vor dem bfeudenden Glanze des Erlifers; ein Mann (warum 
nicht ein Engel?), hält das Zeichen des Sieges über den Tod, das 
Kreuz empor. — Im Dome zu Gremona ſieht man eine Darftellung 
von Altobello, die ald Malerei gefchäst wird. Eine ausnchmend, 
große Darftellung im Style des Giorgione von Joh. Ponchino 
fiebt man in der Kirche St. Liberale zu Treviſo. Lanzi (frans 
zöfifche Ausgabe MIT. 457), Tobt fie fehr. — Im Bilde, wo tie 
Erzoäter in der Vorbölle dargeftellt find, von Ludwig Earacci 
follen diefe Figuren Mufter im erhabenen Style fegn (Drloff 
Essai 1. 276). — Bon Paßinelli ift die Rüdkehr aus dem Limbus 
in der Gertofa von Bologna mit Feuer und Pracht dargeftellt.— In 
der Freske von Camillo Proccacini gegenüber der ebener« 
wähnten von &.Caracci im Dome zu Piazenza fieht man gleichfalls 
die Erzoäter im Limbus. Aber man vermifft in ihnen, und noch 
mebr in dem ewigen Vater die Großbeit des Charaktere. Auch iſt 
die Glorie von Engeln zu überladen. 

Im koͤniglichen Schloffe zu Berlin fiebt man unter den ſchaͤtz⸗ 
baren Gemälden von Luk. Kranach eine der fonberbarften Dars 
stellungen der Befreiung and dem Limbus. Chriftus, eine Fahne 
in der Hand, kommt in diefen unterirdifchen Aufenthalt der frommen 
Voreltern, wo fie ald nadte Figuren von verfchiedenem Geſchlecht 
amd Alter verfammelt fichen. Der Erloͤſer fcheint eine der vorderften, 
wahrſcheinlich Eva, anzufaffen. Auch in Albr. Dürers kleinem 
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Paffion (1512) iſt die Sache feltfam genug gegeben. 4 
woͤlbtes Thor führt zum Limbus. Ueber dem Thore krie 
Satan in Drachengeſtalt und wirft anf Adam, ber mit 
Feigenblatt, und Eva, die mit Acpfeln die Schaam bebedt, 
Haden, ald wollt er fie zurüdhalten, indeß der Heiland wi 
Kreuzesfahne ſich herabneigt, um einen ber Boreltern au 
Fluthen zu ziehen. — In des berühmten Malerd von $ 
geiftern Hieron. Boſch Gemälde in einer Kirche zu Ha 
buſch fieht man diefe Geifter den Judas beim Schopfe amı 
Feuer zu ziehen, um ihn am ber Luft aufzubängen (8 
blatt 4822, Nro. 55, ©. 218). Dem Gonderbaren | 
Darſtellungen dient zur Entſchuldigung, aber nicht zur ! 
fertigung, was Mancher fonft ehrwuͤrdige Schriftfteller vo 
Sache gefchrieben. So Iefen wir z. B. in einem Fragment 
Nede des Eufebius von Emefa: 3) „Mit Zittern eilt Dia! 
da er durch die bei Jeſu Tode gefchehene Naturveraͤnder 
merkt, wie fpöttlich er getäufht fey, zum Hades. — 
ſchiebt eiferne Riegel vor. Aber aus Pfalm 24, 7, erſe 
Hebt euch ihr dauernde Pforten! inziehen wird der Koͤni 
Herrlichkeit. Jetzt ruft Hades: Du dreiföpfiger Belzebub 
Abfall von den Engeln, du Spott der Rechtſchaffenen, bu 
figung der Heftigen! Hab ich ed bir nicht geſagt — 
num. Sch kann dir nicht belfen. Diabolos in Thrä 
Sch ward betrogen ꝛc. — Schon jauczen die Propheten, 
Täufer dem Einziehenden entgegen. David beruft ſich da 
daß erfüllt werden muͤſſe: Tod, wo iſt bein Stachel H 


3) Oratio in sacrum Parasceves Diem edita et illestrata ab Jo 
Augusti. Bonnae. 1820. 
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d dein Sieg? Hierauf ergriff der Kerr den Diabolos, band ihn 
it unfdgbaren Banden und führte ihn hinab in das Unterfte des 
abed. Und weinend feufzte Diabolod. Er aber legte unter ihn 
iloͤſchbares Feuer und nie ſchlafende Würmer. Und dort lag er 
m weinend und feufzend. Die Propheten aber fpotten und bes 
hen ihn, gehen hin und treten ihm auf den Kopf, bis der Herr 
: alle nimmt und aus dem Hades herausführt und ruft: Gebet 
das Paradies! Luftig hüpfen fie num hinaus. Schilderungen, 
ie biefe, wenn fie von ehrwuͤrdigen Lehrern herrührten, konnten 
ht ohne Einfluß auf die Kunftdarftellungen bleiben. — Cine 
arftelung Fuͤgers, geftochen von 3. F. Leybold firebt Kloys 
ocks Worte auszudräden: „Jeſus gieng nad dem Throne 
es Abgrunds zu; und des fommenden Mittlere Ges 
irde war Allmacht. Neben ihm ftand, mit weit ums 
hauendem Auge, voll der ernften Erwartung Eva. 
edanten der Engel denfen nicht fchneller, fo ſtürzt 
uf einmal der Thron des Abgrunde in Trümmer 
n.— Gatan frümmte fih, firäubte vergebene ſich, 
m no zu laͤugnen, daß Gott ſey.“ — Tie Figur 
hrifti hat wirklich den Ausdruck großer Kraft; fie ift aber von 
kriegeriſchem Anfehen, und nicht göttlich genug. Er tritt mit 
em Fuß auf der Schlange Haupt, mit dem andern auf ben 
rtrümmerten Thron des Satans. Tiefer in feiner Verzweiflung 
gut charakteriſirt. Man ann nicht beftürzter feyn, ald dieſe 
atandfigur. Zwei anbetende Engel, obgleich nicht ideal, find 
ch vol wahrer Andacht. 

Ganz neuerlich verſuchte fih Delorme auf Beftellung für 
nfere Lieben Frauenkirche zu Paris in einer Darftellung Cim 
mriß in Landon's Salon de 4849, p. 81, auch lithographirt). 
jriftus, flatt Hinabzufteigen, ſchwebt auf Wolfen aufwaͤrts, beide 
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Arme fo haltend, als wink' er den Bewohnern des Limbus b 
die in ebrerbictigen Stellungen fid) um ihn hindraͤngen. Unten 
Verworfene mit Gebärden der Verzweiflung. In den meiften I 
it ein wahrer, anch fchöner Ausdruf. Allein das Gange ı 
fcheidet fich zu wenig von einer Auferftehbung der Todten am jin 
Tage; auch berrfcht darin zu viele Verwirrung, und feine, 
ift recht ausgezeichnet. (Lettres aDavid sur le Salon de 1 


. 409). 
p B 


Die beruͤhmteſten Darſtellungen des letzten Gerichtes 
die von Michael Angelo in der Sixtiniſchen Capelle te 
tifand (geftochen von Martin Rota, und nach ihm von t 
Gaultier und von Joh. Wierir in einem, 4) und von‘ 
della Caſa fteif und bart in 12 Blättern, beffer von G 
Ghiſi und von Nik. Beatrizet gleichfalls in mehrern Blaͤt 
und jest in 45 großen Blättern von C. Metz 5); fodann das 
von P. P. Rubens (zu Schleisheim), geftochen von C. Biji 
In der erften Darftellung bericht eine anjtaunungswürdige Groß: 
feit des Styls und der Phantafte, fie it eine Sammlung große 
trefflicher Zeichnungsftudien; aber eine das Herz erfchütternte 
erhebende chrijtliche Prefie kann ich nicht darin finden. Offenbar 
der gewaltige Künfter ganz von dem Gedanfen erfüllt, ven & 
einer Schilderung der entferfichften Schrefensfcene zu wagen, 
fich irgend denken läßt. Sein Gemälde follte die fühniten Bilder 
Dante's Hölfe überbieten. Bon diefem Gefiditspunft aus kann 
fein Werk nicht genug bewundern. Alles auf diefem Bild erregt 
ſetzen; nicht beruhigt. Wie meifterhaft it nicht 3. 3. der Au 


4) Auch von Ch. P. 9. Normand. 
5) Wohlfeile Soplen davon hat man von Thom. Piroli. 
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und die Stellung eines Verdammten, der in ben Abgrund ſtuͤrzt, von 
umtindenden Ungeheuern hinabgezogen. Er hält die Hand auf der 
Stirne, gleichfam über feinen Sturz nachfinnend, und über dem Ges 
danken feines grängenlofen Elendes Alles vergeffend. Auch die andern 
Unpeilögefährten ftarren, vernichtet in ſchauderhafter Betäubung 
vor fich hin, den Schuldbrief ihrer Nuchlofigkeit auf ihren Zügen 
tragend. Aber in ben Gruppen der Seligen und Verdammten wech⸗ 
felt dad Gemeine nadter Geftalten in zum Theil unanftändigen Stel: 
lungen 6) mit dem Wilden, Gräufichen und Gräßlihen ab. Mit 


ſolchen Parodien des legten Gerichts üt fuͤrwahr der religisfen Ers 


' 

’ 
s 
8 
$ 
[3 


bauung wenig gebient. Der fiebenfache (7) Pofannenfchall im Aus 
genblife, wo der ewige Richter das Urtheil fpricht, iſt gleichfalls 
unpaſſend. Dieſer erhebt ſich mit der Miene und Stellung eines Ju⸗ 
yiterd, der auf die Giganten Blige fehlender. Aus feinem Gefichte 
fpricht Zornwuth und Rache, durch feinen Zug von göttlicher 
Majeftät und Gerechtigkeitöfiebe gemildert. 7) Auch zittert Allee 
umber ; felbft die Madonna. Ein zartes Mädchen ſtürzt fich ihrer 
Mutter in die Arme. Schreden verbreitet fi über Gerechte 
und Ungerechte. Doc; die Apoftel und Seiligen umgeben den 
furchtbaren Richter; Märtyrer zeigen ihm ihre Wunden. Dem 


6) Pabft Paul IV. konnte nur durch dringende Vorſtellungen abgehalten 
werden, das ganze Gemälde wegen dem Unanftändigen, das darin 
vorkommt , überweiffeln zu laſſen. Er gab aber dem Dan. von 
Volterra den Auftrag, die Schamtheile mit etwas Gewand zu ver 
büllen. Vasari Vita di Mich. Angelo. 

7) Wie konnte Gaftellan (Letires sur l'Italie 11. 218), von dem Geſichte 
des göttlihen Richters fagen: fein Ausdrud ſey aus allen Ge— 
fühlen, die das menfhlihe Herz bewegen, zufanmengefegt ? — 
Es iſt kein Zug darin, der nicht Furcht und Schrecen einzuprägen 
geeignet wäre. J 


Ben 


Ara 


Bartholomäus hängt die abgeftreifte Haut (wie widerlich!) 
den Armen, und an der Gefichtehaut erblickt man die Zug 
Märtyrers, Was foll man aber vom alten Charon fagen, 
mürrifchen Graubart , der bort unten wie ein roher Bootsl 
anf eine Gruppe perfoniftzirter Seelen fo grimmig zuichlägt 
Was ferner von der Erfceinung dd Minos, den eine 
Schlange wie ein Schweif ummwindet?.. Tiek Cin feinen I 
taften über bie Kunft. Hamburg 1479. ©. 73) ſagt y 
„Dieſe Bilder find Acht Fatholifch, und dürfen CP) die Bir 
des Ganzen nicht flören.» Allein fie ftören fie wirklich, umd 
kann H. Tief Bilder Acht Fatholifch nennen, Die nicht chrijtlich fen! 
Uebrigens mocht' er es als unbedingter Lobpreiſer des Gem. 
nicht jo genau nehmen. Findet er doch auch Das in die F 
zieben von Heiligen an Roſenkraͤnzen paſſend, und entſchuldig 
Gemeinheit der Gefichter (ſelbſt des Chriftus, der Maria) 
der vornehmen Phrafe: » Schönheit und Grazie wuͤrden 
Gemälde vernichten !» Ein anderer Kunftrichter 9) gla 
„Raphael würde zwar diefen Gegenftand für unfer Gefühl we 
licher, aber nicht fo erhaben göttlich dargeftellt Haben. Man! 
3. B. bei ihm gefehen einen Pater, der mit feinem Sobm 
wieder findet, eine Mutter, mit Gewalt von ihrer Todtn 
riffen, für inmer getrennte Freunde, einander in Die Arme flieı 
Geliebte, ihre Eltern verflagende Kinder, ausgefähnte Fei 
Tyrannen, durch ihre eigenen Untertbanen vor den Richter 
gezogen, Eroberer, die fich vergebens von den Schlachten 
ihres Ehrgeized abwenden, und fich vor ihnen zu verbergen fi 
an den Tag fommende Unfchuld, entlarote Heuchelei, beſcho 


8) Nah Dante's Inferno. 111. 109. 
9) Falks Meine Abhandlungen S. 237. 


446 


:8 Unſinns uͤberwieſene Gotteslaͤſterung, aufgebedten Betrug, 
mme, ihren Preis endlich erringende Selbſtverlaͤugnung u. ſ. w. 
d ſo waͤre dann aus der groͤßten und erhabenſten aller Begeben⸗ 
en eine dem Ausdruck der Leidenſchaften und Affekte dienſtbare 
ndlung geworben. Wie verftändiger ift dagegen der Weg, den 
chael Angelo einfhlägt, die Leidenfhaften mehr nach ihren 
fern, allgemeinen Umriffen und Andeutungen, ald nach ihren 
ividuellen, charakteriftifchen Bezeichnungen zu fchildern.» Alters 
98 würde Raphaels Darftelung das Gefühl menſchlicher ange 
ochen, fie würde aber auch dad Göttliche reiner und vollendeter 
taftet , fie würde das Furchtbare und das Erfreuende beffer 
ondert, fie würde endlich alle die gerügten Fehler vermicden 
ven. Aber niemand wäre weniger, ald Raphael, in ben 
yern Fehler verfallen, den Einbrud ded Ganzen durch zu große 
annigfaltigkeit und Genauigkeit des Detaild zu zerftören oder zu 
vaͤchen; Er, der wie fein Anderer in allen feinen Werfen die 
‚ste Einfachheit und Klarheit beobachtet, alles Nebenwerk den 
uptideen meifterhaft unterorbnet, jedem feine rechte Stelle ans 
st, und alles wegläßt, was bie Aufmerkfamfeit nur verwirrt 
r zerftreut, er würde ſchwerlich alle die oben bezeichneten Aufs 
te in ein Gemälde vereinigt haben (denn er mußte fehr wohl, 
3 fih in Ein Gemälde nicht Alles, was in Einem Gedichte ent 
tet werben fann, zufammendrängen laſſe), fondern er hätte fich 
t einer forgfamen Auswahl und Gontraftirung einiger berfelben 
mügt, fein Hauptaugenmerf aber ſtets auf den Alles beherr⸗ 
enden Eindrud der Figur des Nichterd und die angemeffene 
zeichnung der verfchiedenen Abftufungen der Gottfeligfeit und 
rworfenheit der Gerichteten feftgehalten; er wiirde das furchtbar 
babene der richtenden Gottheit durch den Glanz ihrer Liebe, den 
nft ihrer Gerechtigkeit durch die Freude an den Erlösten ges 
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mildert; cr würde die beſſere Menſchheit in der ſchoͤnſitn 3 
edlung, die verworfene in der tiefiten Beſchaͤmung und Bein 
gezeigt, und durd) diefen Gegenjag den wahren religiöfen Einde 
auf die Gemüther hervorgebracht haben. 

Die fur die Einbildungsfraft unermeffene Scene ift bingega ı 
Michael Angelo’s Ausführung zu jchr verengt. Nur wenige Zigme 
erblickt man bier ald Nepräfentanten der himmlifchen SNeericaere 
nur ein Tugend Erftandener ald die von Myriaden Geſchlecten 
Der Himmelsraum, deffen Unermeplichfeit fich in einen Ozean w 
Licht verlieren follte, erjcheint in Düfterbeit und Eins mit de 
Erde. 10) 

Zu dem Gemälde Michael Angelo's fol das von Andrei 
Drgagna im Campo Santo zu Pia Ideen geliefert baba 
Hier figt Chriftus, feine Mutter zur Rechten (7), mit Diele a 
einer Art von Negenbogen von Moſaik, von einem Glanzger 
umſtralt, in welchen man Engel mit den Werfzeugen der Pan 
und andern Beizeichen fiehbt. Etwas tiefer figen links und rede 
die Apofiel. Weiter unten hält ein Erzengel zwei Rollen. Rebe 
ihm erfchallen Trompeten. Zu feinen Fuͤßen buͤckt ſich, is 
Theil des Gefichtd mit der Hand verhüllend, ein anderer Enz 
mit dem Ausdrude des Schreckens (vielleicht der Schugengd de 
Menfchheit). Noch tiefer fondern Engel in reicher Ruͤſtung di 
Guten und Boͤſen, wie fie dem Grab entſteigen. Der verjchiete 


10) Vergl. Ueber M. Angelo’d letztes Gericht nett Bafari und Nil 
vafia’s Felsina pittrice 231, Richardſon S. 452, Fägıtichä 
Berzeihnip 1.26 1c., Fiorillo J. 359 — 369, Stolbergs Ad 
11. 299. fg. Histoire de la peinture en Italie p. M. B. A. A. Pn 
1817. 1. 299, und Tableaux de Rome par Cuian LaoureinsPs 
1821. 11.84. Mor; Reife In Itallen 1792,1.3— 7,9. Quandn 
Streifereien 11. 71. ıc. 
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Ausdruck der Erftehenden üt meifterhaft. Der Höllenpfuhl daneben 
iſt ein Ausdruck alles Gräßlichen. 11) Es find meiſt Bildniſſe nach 
der Natur ; ded Malers Freunde jubilirend; die Feinde fladernd 
im Hoͤllenpfuhle. Das Seitenftüc zu diefem Legten Gerichte von 
Andr. Orgagna iſt fein Triumpf des Todes, 12) ein Bild, das 
wegen dem Reichthum der abentheucrlichen Phantafie des Malers, 
merkwürdig if. Ruͤhrend iſt hier die Gruppe der Ungluͤcklichen, 
der Blinden, Lahmen und Armen, die den Tod ald ihren Be— 
freier vom Elend anrufen. — Diefe Darfiellung erinnert au ein 
teoffliches Bild von Franz Frank, dem Sohne Cin ter königl. 
Galerie zu Minden, nah Manlih, Nro. 556). Taffelde zeigt 
im muthigen Getümmel raſche Juͤnglinge und fröhliche Mädchen, 
kraͤftige Männer und muntere Knaben, Könige und Bettler, 
Menfchen und Thiere in ein buntes gebrängtes Heer vereinigt, 
gegen die grauenvolle Geitalt des Todes anftrömend. Einer nach 
dem andern fürzt, von dem unfichtbaren Geſchoß des gewaltigen 
Scüten, der feinen verfchont, getroffen. Sein greifer Gebülfe, 
die Zeit, wuͤthet mit der Senfe gegen die Sinnbilder der Künfte 
und Biffenfhaften, und zerftört auch das, wodurch ber Sterbliche 
bofft, fein Andenken vor der Vergeffenbeit zu retten (G. Quandt’s 
Streifereien im Gebiete der Kunft, 1. 78). 


Obgleich der Darſtellung von Michael Angelo in Hinficht des 
Gewaltigen und Entfeglichen weit nachſtehend, hat doch die des 








11) Vergl. I. A. Eaftellan Lettres sur ITal. Paris. 1819. II, 302, 
und nad diefem Werke, H. Hirzel Anſichten von Italien. Leipzig. 
1823. II. 166. ıc. 

12) Gleichfalls befchrieben bei Caſtellan III. 288 — 302, und fo wie 
alle Fresten im Campo Santo abgebildet in C. Lafinto’s großem 
Werk über diefe Begräbnißhalle. Florenz. 1812, 





befannteften Heiligen in Stellungen und mit Gebärb: 
Charakter und ber Feierlichkeit der Handlung gemäß f 
Linken ftehen die Väter und Propheten des alten Bu 
und zwedmäßig charakteriſirt; unter diefen ſchwebt Mi 
Blige bewaffnet, den er mit heftiger Wendung abımı 
auf der linken Seite ſich wehe rufenden Verurtheiften { 
theild von bewaffneten Engeln hinabgedrüdt, theils vor 
Dämonen in einem Feuerpfuhl hingeriffen werben. Ur 
des MWeltrichterd werden von verfciedenen ſchwebende 
Pofaunen geblafen. (Eine Pofaune wäre hinreich 
fogar von mehr poetifcher Wirkung). Tiefer auf ber 
fiebt man in mannigfaltigen Gruppen die Auserwaͤhl 
freudigem Gefühl (aber fonft wenig edelm Ausdruck) 
fireben, und zum Theil von ihren Schugengeln emporge: 
Im Vorder⸗ und Mittelgrund endlich erfcheinen noch 


13) Alle fieben pofaunenden Engel, wie fie inder Offen 
Joh. VIII., IX. und X. vorfommen, paſſen nicht füı 
bes legten Gerichts, fondern nur der fiebente Cx 
bieher. Die andern ſechs Engel verfänden @reign 


matsnnnthen maunmanban MER Mann ame. 
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Gräbern erſt entitehende, theils ſchou geformte, theil noch ſich fors 
mende Menfchengeftalten. (Fuͤßli kritiſch. Verz. IV., 445 fg.) 
Sichtbar if das Beſtreben des Kunſtlers ſchoͤne nadte Menfchens 
7, figuren beiderlei Geſchlechts in mancherlei Stellungen vor's Auge zu 
5 bringen. Durch dieſe Bemerkung ſoll jedoch nicht getadelt werden, daß 
3 unter ben Seligen und den Verdammten der Geſchlechts-Unterſchied 
7. bezeichnet iſt. Denn obgleich im Himmel Cund in der Hoͤlle) keine Heu⸗ 
- rathen gefchloffen werden und aller Unterfchied der Gefchlechter dort 
aufhört; 14) fo müffen wir doch von einem Bilde, das den Zuftand 
"" per Seelen im Simmel oder in der Hölle fchildert, fodern, daß es 
= wirkliche Menſchen ‚ mitbin auch mit Geſchlechts⸗Eharakteren darftelle. 
Dies ann aber ohne Verlegung der Scham gefchehen. So beifalls⸗ 
= wirbig die Compoſition und Anordnung ded Bildes von Rubens 
* im Ganzen if, fo zieht doch die Stärke der finnlichen Darſtel⸗ 
= (ungen den Betrachter zu fehr von ber geiftigen Bedeutung ab, bie 
€ pier doch die Hauptfache ift. Das Eolorit und das Helldunkel find 
meiſterhaft, obgleich die Carnation auch hier weit hinter ber von 
= Titian und Correggio zurüditeht. Hingegen find der himmliſcheVater 
"and der göttliche Nichter ziemlich gemeine Figuren. Unter ben 
= Engeln kann kaum einer fchön genannt werden. Idealiſch ift auch 
Sunter den Erwählten und Berworfenen Feine Geftalt. Beide bilden 

zwei lange Säulen von Fleifchmaffen, und ed fann den Betrachter 

eine Angit anwandeln, es möchte fo eine lange Menfchenmaffe 
uͤberlippen. Ihr finnreicher Gegenfag iſt jedoch von großer Wirkung; 
rdas Detail verräth viele Kenntniß der Zeichnung und Anatomie, und 

zeichnet fich durch große Mannigfaltigkeit aus. 15) Aber vergebens 
ĩ 








14) Lut. XX. 35. Scotus de predestinatione. IV. 15. 
> 15) Ber an fo etwas Gefhmad findet, mag auch an der Betrachtung 
2 von Lukas Giordano's Cyklopen-Hoͤhle in ber kaiſer⸗ 


Il. 29 
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ſucht man hier Ten Ausdruck, weder der erhabenen Sd 
am Tage, wo dad Loos aller Sterblichen unwiderruflid 
werden foll, dad Herz ergreifen, noch der Wonne und des‘ 
der Seligen, noch der Rührungen, welche bie Begı 
Erwählten und Berworfenen erregen muß. Die Figure 
Zuſchauer alt und ohne Theilnahme. Denn ihren Gel 
es an fühlbaren oder fihtbaren Gründen, weshalb de 
dammt, der andere zur Seligkeit berufen wird. 16) T 
der Auserwählten erhebt fich hier nicht über finnliche 3 
Auch find diefe üppigen Geftalten mehr für irdiſchen als 
Genuß ausgeſtattet. 17) 

Wir haben noch ein anderes Bild ded Rubens, gı 
P. Soutmann, wo aber nur der Höllenfturz ber I 
vorgeftellt iſt. Der Meifter ließ bier feiner feurigen € 
kraft freien Kauf, ſowohl in Hinſicht ber Erfindung 
Anordnung der Bilder. Der breitefte Theil der Waffe v 
ſchwebt hoch oben; fie verſchmaͤlert ſich im Sinken abı 
verbindet ſich endlich gegen dem Vorgrunde mit der 5 
ungeheuren Drachen. Den hohen Horizont: bildet ı 
Schwarzes Gewoͤlk, das durch einen heftigen Sturmwin 
gung gefegt it, und aus welchem eine Menge menfchlic 
berabftürgen, die in mannigfaltigen Wendungen das 
Außerften Verzweiflung darftelen. Wie fe dem Borg 


den Galerle zu Petersburg fih ergößen, mo ber GI 
Figuren in der vollen Gedrungenheit der Glieder mit der 
der Volltraft in ſtarker Mustelbewegung befteht (F. Hı 
16) Xergl. ©. Forfter Voyage sur les Rives du Rhin. I. 
17) Eine ſchoͤne ausgeführte Skizze von ded Rubens Tegtı 
sieht man In der koͤniglichen Galerie zu Dresden. 
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mmen, werben fie von dem vielkoͤpfigen Drachen aufgefangen, 
effen ungeheurer in die Höhe gezogener Schweif ſich mir zirkelfoͤr ⸗ 
tigen Drehungen bis an die niedrigfte Wolke erhebt, und viele 
er Fallenden umwindet. Seine wirbelnd heftige Bewegung, bie 
‚eichen von Grimm und Wuth in feinen mannigfaltigen fheußlichen 
!öpfen und ihr gieriged Schnappen nad) den Herabſtuͤrzenden geben 
iefem Ungethüm einen Schauer erregenden Anblid. Wegen ber 
eſchickten Behandlung ded Lichtes und Helldunkels macht das Ganze 
ine große Wirkung. (Fußli's keit. Verzeichniß IV. 443). 
Erwähnung verdient bier auch das große Bild von Tintoretto 
in Maria del Orto zu Venedig) gefiochen von Yeonarbis. Chriftus 
ymmt in Herrlichkeit, von den Heiligen umgeben. Engel blafen in 
ie Trompeten, nadte Gerippe in Erbe und Waſſer fangen an, ſich 
ut Fleiſch zu Heiden. Die fhon erfiandenen Leiber der Berdammten 
ürzen, von Teufeln getrieben hinweg, und einige ber Seligen 
verden von Engeln emporgehoben. Unten fiept man den Eharon, 
vie bei M. Angelo. Wenn Tintoretto hier und in feinen Bilde 
on der Anbetung des goldenen Kalbe Buonarottis großen Styl mit 
itiand Zauber des Farbentond und des Helldunkels zu vereinigen 
ichte, fo ift er zwar dem letztern ziemlich nahe gefommen, hat aber 
ie Größe und Genauigfeit des eritern nicht erreicht. (Er hat feine 
ehler, aber opne feine Genialität und Correktheit. Schon Bafari: 
emerkt, Tintorettö letztes Gericht fey mit einer ausfdnveifenden 
HKnbildungskraft gemalt, die in der That etwas Furchtbared und 
ochreckliches habe; aber es fehle an richtiger Zeichnung. Der Eindruck 
es Ganzen, das die Verwirrung und dad Getümmel jenes Tages 
usdrücdt, verfeßt auf den erften Blick in Exftaunen. Prüft man 
3 aber im Einzelnen, fo ſcheint ed nur zum Scherze gemalt. Un 
opol di Figure, fagt Bafari, alles in Bewegung , ohne Gegenfag 
on Ruhe, ohne Ordnung und Anftand; alled eingegeben von dem 











in der Haupttirche zu Lanzig. Auf einem grc 
thront ber Weltrichter; über ihm vier Engel mit de: 
dend; hinter dem Regenbogen fchließt fih eng ein 9 
dem die zwölf Apoitel figen. Am Ende dieſes Krı 
niet Maria in betender Etellung; zur Linken Jol 
Unter diefer Gruppe ſtoßen drei Engel in die Pofaun 
Öffnen ſich die Gräber, und ftehen die Todten auf. $ 
die Auferftehenden fteht in der Mitte der Erzengel. V 
voller Rüftung, das ernfte Haupt mit einer ſchn 
fchmäct, aus der vorn ein juwelenreiches Kreuz er 
Rechte halt einen langen ſchwarzen Stab, an welchen 
förmiger Griff glänzt; die Finke, mit dem Stab | 
furchtbare Waage. Bis hicher wäre die Compoſit 
nung ziemlich angemeffen. Auch find die Köpfe vo 
drude. Gegen Coſtuͤm und Zeichnung iſt deſto me 
Aber weiter unten fieht man eine Menge von Scı 
Erfindung der Künftfer mehr dem Gefchmad feines 

dem idealen Schönen folgte. Dahin gehört ſchon 

betend in der rechten Schale der Waage niet, währe 
dem zu leicht Befundenen, den ein Teufel bereits be 
in die Höhe fährt. Die fonderbarften Teufelöhelfer 

dammten mit wahrhaft fataniicher Freude bem Abar 
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Ruhe und das ſelige Borgefühl entfhäbigt, Das aus den Gefichtern 
der Auderwählten ſpricht, bie fich der Himmelspforte zuwenden, 
welche auf dem rechten Fluͤgelbilde fich Öffnet. Sie ift, wie die hoch⸗ 


; gewölbte Eintrittöhalle, in gotbiichem Styl gebaut. Trefflich contraflirt 


bier mit der Bosheit der Teufel und dem Sammer der höchften Ver⸗ 
zweiflung anf der linken Tafel der Ausdruck der bangen Erwartung 
der erft Erflandenen und des freubigen und doch demüthigen Erſtau⸗ 
nens ber Seligen beim erften Gefühl unausfprechlicher Wonne. 18) 
Biel Lobwürdiges findet fich in Kloͤkers von Ehrenſtrahl 
großem Gemälde in der Hauptfirche zu Stockholm, wovon das 
Kunftblatt 41822, Nro. 40, ©. 158, folgende Befchreibung 
gibt : Chriſtus ald Richter der Welt, thronend auf hoher, leichter 
Wolfe, fpricht dad Urtheil; and einer Wolke neben ihm fhießt ein 
Feuerftral bervor und dringt in die Tiefe der Erde, um gleichfam die 


ze Hölle zu Öffnen COffenb. Job. 20, 9); Rauch und Flammen 


Pr 


fteigen aus dem Abgrunde (Offenb. Joh. 44, 11)3 der große 


5 Drace mit feinen fieben Häuptern und zehn Hoͤrnern erfheint 
„ (Dffenb. Job. 47, 3, 4); auf ihm figt die große Hure mit gol⸗ 
„; denem Becher voll Greuel und Unfanberkeit; aber ein Engel ſchleudert 


men 


aam® 


Mn 





18) ©. den Umriß nad biefem Gemälde in der Sängerfahrt für Freunde 
der Ditlunft und Malerei. Berlin bei Maurer. 1819. Die um= 
ſtaͤndliche Beſchreidung von Joh. Schopenhauer im Kunftbl. 
Nro. 38 und 39, des Jahrgangs 1822 (S. auch den Nachtrag von 
Buͤſching im Kunftblatte Nro. 55), und in ihrem Joh. van 
End 1. 80. fg. Man erinnert fi dabei mehrerer Workellungen 
in erbabener Arbeit an gothifhen Kirhen, 3. B. am Giebel des 
Doms zu Ferrara, wo die Seelen von dem Engel gewogen werden, 
und der Teufel fh an die Shaale hängt, um fie herabzuzichen. 
Ton der Hagen Briefe TI. 172. Ein Steindrud von diefem Ge— 
mälde wird erwartet. Wangen. ©. 212. 





ein Turban bezeichnet, in den Feuerpfuhl, während auch 
nieberreißt (Offenb. Joh. 20,8, 9, 10); andere böfe E 
andere Verdammte, Männer und Weiber; um einzelne de 
ſich zugleich eine Schlange, welche, andeutend Die Gen 
linke Bruft verwundet. Einen fheußlichen Anblick gew 
bammten felber; voll Verzweiflung heufen fie, ringen die $ 
fleifchen ihr Angeficht ; umfonft fuchen einige ihre Zi 
Klüften und auf den Gipfeln der Berge; aber bie I 
und dad Feuer ergreift fie; die ganze Erde finft 
Füßen und der Abgrund verfchlingt fie In den Li 
Engel, ſchoͤn von Geftalt, aber, ald die Werkzeug 
Gottes, voll Eifer und Zom, und mit Feuerflan 
Händen; andere Engel blafen auf Poſaunen zur 
bed Gerichte. — Die Seligen find nicht mehr auf d 
Wolken ſchweben Männer und Weiber, Greife, Züng 
frauen und zarte Säuglinge, alle mit einem Anb 
muth, voll Wonne und Seligfeit (Philipper 3, 21 
Härten Engeln zum Simmel geleitet; unter diefen S 
man bier ein Weib, das auf jedem Arm ein Kind h 
einer Miene, ald wolle es ſprechen: » Siche Herr, 
und die Kinder, die du mir gegeben haftr (Iefa 


Anus ala Mnttem Tantiin hin Aanh ie Anm 
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and kuͤſſen, und von Engeln in Kindergeftalt geleitet werden, waͤh⸗ 


„rend ein anderer Engel vor ihnen berzieht, fie mit dem weißen 


Gewande der Unſchuld zu Heiden. — Um den Erldfer, auf einer 
Wolfe, von Licht und Glanz und frommen Engeln umgeben , bilden 
andere anbetende Engel einen Kreis; anbere ſchweben, mit Kronen 
in den Händen, in ber Höhe; unter dem Heilaude auf einer 
Wolke erblidt man die Apoftel, neben Petrus die Mutter des 
Herrn, ihr gegenüber Adam und Eva, anzubeuten, daß burd fie 
die Sünde in die Welt gefommen, die der von ber Jungfrau 
Eeborne wieder getilgt hat; auch Patriarchen und Propheten, 
Heilige und Märtyrer , preifend und anbetend. — Man fieht, 
bie Sompofition it im Ganzen mit Geift und Schrifttenntmig ans 
gelegt. Tie Ansführung it vol Wahrheit und Kraft. 

Biel Lobwürdiges enthält auch ein altniederlaͤndiſches Bild in 
der Wallrafffchen Sammlung zu En. Ehriſtus im dem 
Himmelreich; tiefer auf beiden Seiten Maria und Johannes der 
Täufer; beide flehend um der Seelen Rettung. Unten rechts bie 
Anfnabme der Seligen, links die Verſtoſſung der Verworfenen. 
Die Zeichnung ift großentheild ziemlich gut; ber Ausdruck von 
großer Wahrheit, das Golorit von ausnehmender Schöuheit ; das 
Ganze auf Goldgrund. Das Geficht Chriſti iſt vol fanfter Würde, 
wahrhaft befeligend ; Maria vol Demuth und Theilnahme. Die 
Seligen und die Berworfenen find nadte Figuren. Unter beiden 
fiebt man Päbite, Biſchoͤfe und eine große Zahl von Mönchen. 
Die unfchuldigen Iungfrauen und Juͤnglinge vol Naivetät ; ihre 
Schugengel zum Theil ſchoͤn. Die Teufel find gräßliche Fragen 
bilder, wie in Orgagna's Darftelung zu Pifa. 

In einem andern jüngiten Berichte von Orgagna in ber Kapelle 
Strogi der Kirche Maria Novella zu Alorenz bilft ein Engel 
einem Erftehenden aus der Gruft, und wird ein Suͤnder der 





Unter ben Altern Darftelungen des BWeltgerichti 
vorzüglich, die in Freslo in einer Kapelle des Dom 
Beachtung. Sie it von mehreren Malern ausgefüf 
endet von Luk. Signorelli. Den himmliſchen Tr 
Angelico v. Fiefole mit Benozz0 Gozzoli. 
Abbildung in der Geſchichte jened Toms v. P. I 
(Bergl. ©. Quandt’s Streifereien, III. 405 2€.). 
Joh. Ang. v. Fiefole Bilder Cin der Galerie zu $ 
der Sammlung des Cardinals Faͤſch) von phantaſtiſch 
find reich an großen Schönheiten. Man fieht hier die 
(der Maler war diefed Ordens), von ihren Schugı 
bewillkommt und umarmt gen Simmel fahren, die M 
Orden aber die Beute bed Satand werben. 

Ganz im Geifte Buonarotti’ iſt ein Bild 
Lieblings⸗Schuͤler Camillo Filippi im Dome zu F 
die Auserwählten brachte der Maler feine Freunde, u 
worfenen feine Feinde an. Seine Gattin fieht man 5 
Scligen, auf feine vorige untrene Geliebte, die in 
pfuhl Hinabftürzt, ihren Hohn ausgieffend. Uebrigeni 
Anftand mehr beobachtet ald fein Meifter (Lanzi frar 
gabe V. 36, Orloff II. 15). In dem großen Bi 
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genannt Tibafdi aus ber Schule der Earracci, ben diefe den 
verbefferten Buonarotti nannten), die Scheidung der Erwaͤhlten 
und Berworfenen nach der Weifung des Himmeldboten darftellend, 
wird bie Zeichnung, die Stärke bes Ausdrucks und die gute Ans 
ordnung und Mannigfaltigkeit der Menge von Figuren geruͤhmt. 
Das Antlig des Engels ift ein Bilonig von Buonarotti, den 
der Meijter fehr lichte CS. auffer Lanzi I. 2. p. 45, Orloff 
Essai I. 266, Fuͤßli Lexik. Nachtr. ©. 1050, und Zanotti le 
vitture di Pellegrini Tibaldi). — Das Gemälde von Aurelius 
Xanci in S. Naria de Carignano zu Genua ift reich an Scenen 
des Schreckens und Entfegend, von trefffichem Colorit (Lanzi]. 
franz. Ausgabe ©. 571).— In dem Bilde von Luk. Cambiafo 
werden bie Engel, bie in der Glorie des Himmels den Erwäplten 
winken, ihnen zu folgen, fehr gelobt (Orloff II 28).— Die 
Freske von Camillo Proccacini (in der Kirche des heiligen 
Profulus zu Reggio) ſtellt diefen Gegenftand gleichfalls mit großer 
Kühnheit dar (Orloff Essai II. 306). Auch die Bilder von 
Franz Vilamena (geftohen P. Thomaffin), von Daniel 
Hopfer 19 Cvon ihm felbft rabirt), fodann v. I. B. Fon⸗ 
tana Coon ihm ſelbſt geft.), ferner v. Adoni Doni in der 
Franziskuskirche zu Perugia find große beachtenswerthe Eompofitionen. 

Beſonders merkwürdig ift das erfindungsreiche, gut gezeichnete 
und gut gemalte Bild vom jingften Gerichte von Joh. Gonfin, 
geflohen v. Peter de Jode, dem Vater (aus der Minoritens 








19) Bel diefem legten Gerihte von Daniel Hopfer wird man vers 
anlaßt zu glauben, eine jener großen Malereien zu fehen, melde 
die fhmwäbifhen und fränfifhen Kirchen und Alöfter fhmädten, 
vieleicht eines jener jüngften Gerichte aus der Kirche zu Weilheim 
oder Nördlingen (von Quandt Geld. der Kupferſtichkunſt. 





gemabıt ı man die Propfeten Joel und Zeremias, Iſai 
Umgeben von Schaaren ſingender Cherubine und S 
Chriſtus auf einem goldenen Bogen (dem Zodiakus 
in der Hand, mit den Füßen die Weltfugel berül 
zur Rechten, Johannes der Täufer zur Linfen. De 
des Bildes ftellt die Erde dar. Born firt ein Er 
trümmern ; er fcheint die Tobten aus den Gräbern 
rechts und links abfondernd. Diefe fommen in ver 
ſtufungen von Leben hervor. Unter ihnen eine 

flebender Gebaͤrde, das Auge feucht, doh Hoffi 
Lippen. Linke erblickt man ein Boot, in welches grä 
larven eine Menge Verworfener von allen Gefchled 
und Stimten, auch Paͤbſte und Könige, aus ein 
gogen, zufammenwerfen. Tiefer unten ift ein aufi 
Engel mit Hervorziehung von Ausermählten aus Ke 
fhäftigt, während auf der einen Seite hinter einem 
verfchiedene Arten von Qualen zugerichtet werden, v 
Irions Rad zum Vorfchein kommt. Nun ftellt ſich 
licher Tempel mit Säulen von Smaragd und Rubi, 
dar. St. Peter Öffnet deffen Pforten, zu denen fi 
Schaar mit Begierde herzudrängt. Noch weiter um 
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in ter Ferne ben Einſturz ber Planeten und Sterne uͤber eine 

hoch im Feuer auflodernde Stadt (Le Noir Hist. des Arts p. 962). 

; Noc haben wir Bilder des jüngften Gerichts von Joh. Sas 

deler gemalt und geſtochen; von Giov. da Fiefole zu Florenz und 
wu Nom Cin der Galerie Eorfini, Speth Kunft in Italien 
1. 214, 111. 408); von Palma im Negierungspalajte zu Venedig, 
von welchem Bilde Cochin CVoj. d'ltal. II. 25) fagt: es ſey im 

“ Detail vortrefflich, von großem Charakter, gut gemalt und gezeichnet, 
aber aus Mangel an gehöriger Gruppirung und daraus erfol⸗ 
gender Zerfireuung des Lichts feinen Effett machend; ferner von 
Franz Herrera in ber Kirhe St. Bernhard zu Gevilla 
(Palomino 425). — Auch mag hier bed Fegfeuersd von 
Salvator Rofa Cin der Brera zu Mailand) Erwähnung ges 
ſchehen. Die feidenden Seelen richten ihre kummervollen Blide 
and gefalteten Haͤnde flehend zur Maria Virgine del soffragio 
empor, bie aber in laͤchelnder Zufriedenheit wenig Ruͤhrung vers 
raͤth. Ein Engel empfiehlt ihr einzelne Seelen. Das Beſte auf 
diefem Bild ift der Ausdrud der Leiden biefer armen Seelen 
Cady Morgan, Salvator Rofa und feine Zeit. Brauns 
ſchweig. 1824. 1. 224). Unter den andern Bildern vom Fegfeuer 
mag bier besjenigen von Anton Gavalucci erwähnt werben, 
das in St. Martin in Rom eriftirt. 21) 


21) Mit vielen der angeführten Gemälde haben die Bilder des leuten 
Gerichts, des Himmels und der Hölle in dem Hortus deliciarum der 
Herrad vonLandfperg v. XI. Jahrhund. (Siehe den Auszug v. 
Engelhardt. Stuttg. 1818. S. 49. fg.), mande Achnlidfeit; 
befonders merkwürdig iſt bier die Daritelung der Hölle, wohin 
die Verdammten, Priefter und Weltliche durheinander, von Engeln 
mit Händen und Füßen nnd mit Gabeln getrieben werden, während 
Ihnen dic Flammen (dom über den Häuptern zufammenfdlagen. In 





von drei Gefängen die Andeutungen der Schrift aut 
fucht, welches ihm aber nur in einigen Scenen von 
lichen Natur gelungen ift. Das Gedicht kann als eü 
des befannten Kirchenhymnus Dies ire angefeben ı 
großer, geiftiger Schönheit, aber meiſt zu wenig ı 
mehrere zur Daritellung des Weltgerichts gehörige 
Klopitods Meſſiade Gef. XVII und XIX, mo unt 
Verraͤther der Religion, die Stifter des Goͤtzendienſi 
Könige, die ſtolzen Halbchrüten erſcheinen. Dem Kü 
bier eine folche Bezähmung der Einbilvung zu empfehlı 
der üppigen Fülle der finnlihen Darftellung der mahı 


dem unterftien Abgrunde des von Flammen ſpruͤhen 
ſitzt Luzifer an Ketten gebunden, den Gegendrift 
Ringsum find die mannigfahen Pelnigungen geſchl 
sgeldgierigen Mönd wird von einem Teufel gläher 
den Rachen gefhüttet. Der Verldumder muß eine K 
dem Auflaurer werden die Ohren gezwidt; einer Pugm 
Teufel, die jie elnzuſchnuͤren ſcheinen, die Tollette ; 
mörderin muß ihr eigenes Kind aufjehren; Wolläftling 
Schlangen ummunden und zerbiffen; ein Gelbftmdr 
eig das Meffer in den Leib. — Intereffant ift eine 
ſolcher Schilderungen beim Dante (vom 13ten Zah 
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maͤſſige, geiftige und ſittliche Ausdruck nicht erliege. In Chriſtus 
dem Weltrichter muß er und die erhabenfte Gerechtigkeit, in 
welcher die Liebe den Ernft weit überfiralt, zeigen. Sein Geficht 
muß mit einem Zug von Ernft von den Verworfenen ſich weg, 
und mit freudig liebevolem Ausdruck den Auserwählten zuwenden. 
Die letztern muͤßen alle ihr Auge zu Ihm hinrichten. Ihr ganzes 
Wefen muß die Wonne feliger Geifter, die Wonne mit Gott 
vereint zu werben, athmen. 22) Daher umfliege fie ein reines 
, und füßed Licht wie ein durchfichtiges Gewand, nicht blendend, 

fondern umfägliche Heiterkeit bis in den tiefiten Grund der Seelen 
verbreitend. Ihre Körperhülfen müßen blos finnlichen Reizen ents 
fremdet, verebelte und verklärte Geftalten feyn, denen ewige 
Jugend, hehre, füße Freude, ein heilige Entzüden entitralt. 23) 
Sie betrachten entzüht der Gottheit Glanz; ihr Blick auf ber 
Gottheit Auge geheftet, wiederglänzt von deſſen Lichte ; fie fühlen 
ſich felig in Gottes Seligfeit. In den Gefichtern der Verworfenen 


22) Im (chriſtlichen) Himmelreiche find die Eeligen mit Gott und 
alten höhern Gelftern vereinigt, wogegen die Bewohner des (heid⸗ 
nifhen) Elvſtiums von den Göttern des Dlumps getrennt find. 

23) In ihren Seelen wohnt Gottes Friede, das reine Bewußtſevn 
des Guten (Weisheit II. 1 — 3, 1V. 7), des Erbelebens Mid: 
lant iſt verflungen (T. Kor. XV. 26, Dffenb. VII. 16, 17, XXL, 
4, 1. Tim. IV. 18, Je ſ. LVII. 2). Sie find in den Verein der 
Geliebten (Joh. XV. 24), zu den Morladen Engeln gelangt, 
Gott lobſingend mit Ihnen und feine Herrlichkeit fhauend (Hebr. 
XI. 22—24, Matth. XVI.27, Dffenb. VI. 15, Job. XIV.3, 4. 
Das Charafteriftifhe des Himmelreichs nad der Lehre des Chriften- 
thums iſt, daß es noch Fein Auge gefehen. Die Kunſt ann mithin 
nur Andeutungen bavon geben. Alle Schilderungen des Elpſiums 
der Alten find bloße Abfplegelungen der Norftellungen von finns 
licher Glädfeligkeit, durch Individuelle Anfihten und Einnesart, 
des Schilderers modifizirt. ' 





von drei Gefängen die Andeutungen der Schrift aud 
fucht, welches ihm aber nur in einigen Scenen von 
lichen Natur gelungen if. Das Gedicht kann als eu 
des befannten Kirchenbymnus Dies ir angefeben ı 
großer, geiftiger Schönheit, aber meiit zu wenig u 
mehrere zur Daritellung des Weltgerichts gehörige 
Klopitods Meſſiade Gef. XVII und XIX, wo unt 
Verraͤther der Religion, die Stifter des Goͤtzendienſt 
Könige, die ſtolzen Halbchriſten erſcheinen. Dem Kü 
bier eine ſolche Bezaͤhmung der Einbildung zu empfehle 
der üppigen Fülle der finnlihen Darftellung der mwahı 


dem unterften Abgrunde ded von Flammen ſpruͤhen 
ſitzt Luzifer an Ketten gebunden, den Gegendrift 
Ningeum find die mannigfahen Pelnigungen gefchli 
geldgierigen Mönch wird von einem Teufel glüben 
den Rachen gefhüttet. Der Verldumder muß eine K 
dem Auflaurer werben die Ohren gezwidt; einer Pupmi 
Teufel, die tie einzufgnären feinen, die Toflette ; 
moͤrderin muß ihr eigenes Kind aufzehren; Wolluͤſtling 
Schlangen ummwunden und zerbiffen; ein Selbſtmoͤr 
ewig das Meffer In den Leib. — Intereffant ift eine 
folder Schilderungen beim Dante (vom 13ten Jah 
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maͤſſige, geiſtige und ſittliche Ausdruc nicht erliege. In Chriſtus 
dem Weltrichter muß er uns die erhabenſte Gerechtigkeit, in 
welcher die Liebe den Ernſt weit uͤberſtralt, zeigen. Sein Geſicht 
muß mit einem Zug von Ernſt von den Verworfenen ſich weg, 
und mit freudig liebevollem Ausdruck den Auserwaͤhlten zuwenden. 
Die letztern muͤßen alle ihr Auge zu Ihm hinrichten. Ihr ganzes 
Weſen muß die Wonne ſeliger Geiſter, die Wonne mit Gott 
vereint zu werden, athmen. 22) Daher umfließe fie ein reines 
und füßes Licht wie ein durchfichtiges Gewand, nicht blendend, 
fondern unfägliche Heiterkeit bis in den tiefiten Grund der Seelen 
verbreitend. Ihre Koͤrperhuͤllen müßen blos finnlichen Reizen ents 
fremdet, veredelte und verflärte Geſtalten feyn, denen ewige 
Jugend, behre, füße Freude, ein heiliges Entzuͤcken entftralt. 23) 
Sie betrachten entzüdt der Gottheit Glanz; ihr Blick auf ber 
Gottheit Auge geheftet, wiederglänzt von deffen Lichte ; fie fühlen 
fid, felig in Gottes Seligfeit. In den Geſichtern der Bermworfenen 


22) Im (chriſtlichen) Himmelreiche find die Eeligen mit Gott und 
allen höhern Geiftern vereinigt, wogegen die Bewohner des (heid⸗ 
nifhen) Elvſiums von den Göttern des Olymos getrennt find. 

23) In ihren Seelen wohnt Gotted Friede, das reine Bewußtfenn 
des Buten (Weisheit II. 1 — 3, IV. 7), des Erdelebens Mis⸗ 
laut iſt verflungen (I. Kor. XV. 26, Dffenb. VII. 16, 17, XXI, 
4, 1. Tim. IV. 18, Gef. LVII. 2). Sie find In den Verein der 
Geliebten (Joh. XVII. 24), zu den Moyrladen Engeln gelangt, 
Sort Lobfingend mit ihnen und feine Herrlichkeit fhauend (Hebr. 
XII. 22—24, Matt h. XVI. 27, Dffenb. VIL.15, Job. XIV.3, 4. 
Das Charatteriftifhe des Himmelreichs nach der Lehre des Chriften- 
thums iſt, daß ed noch Fein Auge gefehben. Die Kunft kann mithin 
nur Andeutungen davon geben. Alle Schilderungen des Elpſiums 
der Alten find bloße Abfpiegelungen der Norftellungen von finn: 
liher Gluͤckſeligkeit, durch Individuelle Anfihten und Einnesart 
des Schilderers modifizirt. 





zum Greuelvollen und Gräßlichen gefteigert werben. 

ohne Uebertreibung ift hier am. geeignetejten, tiefen 
heilfamen Eindruck auf die Gemüther hervorzubringen, 
dem in den Ort der Qual Eingehenden auch nichts 

laͤſe, als was Dante in den Vers zufammenfaflt: » 
speranza, voi ch’entrate!« wie erfchütternd müßt ı 
Immerhin wirb ed leichter ſeyn, eine Hölle zu bir 
malen, als einen Simmel. 


Nern und. dreifigfier Abſ« 


Somboliſche und Allegorifhe Bii 





Symbol und Allegorie find Sinnbilder, daı 
Darftellungen einer Idee. Tas Symbol fol eine © 
telbar zur Anfhauung bringen; die Allegorie hing: 
mittelbare Beziehung andeuten. Bei der Allegorie gef 
Sinn aus einer ( befondern) Handlung hervor; das S 
den Sinn für fid) in einem Bild oder einer Geitalt ar 
es dazu einer Handlung bebürfte. Durch die Aeh 


Deichend mit ham Maraichmatan mich Kia Dina En 
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mit Nugen gebraucht, ſondern auch fonft fir ſich zur Nebenverzies 
rung der Wände und Deden der Kirchen füglic) angewendet werben: 
Dad Reich der Sinnbilver ift unermeßlih. Welches Knnſtwerk 
iſt nicht gewiffermagen Sinnbild? Oder woraus ift nicht ſchon ein 
Sinnbild gemacht worden? Unter der zahllofen Menge fymbolifcher 
und alfegorifher Bilder zur Bezeichnung religisfer und fittlicher 
Ideen find aber die allermenigften befriedigend. Den meilten fehlt 
ed an Klarheit und paflender Beftimmtheit; viele find verworrene 
Nägel; andere find zu unedel. Nur Ideen gehören in den Kreis 
der Allegorie und Symbolik, mithin nichts Gemeined. Auch dulden 
fie feine bloſſen Verzierungen und überhaupt nichts, was 
die Bedeutung verdunkeln oder verwirren fan. Indem dad Symbol 
und die Allegorie ſich über die gemeine Naturnahahmung erheben, exe 
weitern fie dad Gebiet der bildenden Kunit, und verleihen ihr einen 
Sharakter: höherer Bedeutenheit und Poefie. Nur muß die bildende 
Kunft hier nicht ſinnlich ſchildern wollen, was ſich ſinnlich nur 
andeuten [äßt. Winkelmann (Verſuch einer Allegorie, beſon⸗ 
ders für die Kunft, Dresden 4766, ©. 290), verlangt für ſolche 
Bilder : Einfalt, Deutlichfeit und Lieblichkeit. 

"Wer mir z. B. eine Gerechtigkeit figuͤrlich darftellen will, 
zeige mir fie fo, daß ich eingeftchen muß : ja, fo unterfcheidet fie 
ſich von andern Tugenden, die die Menichheit ehren und befeligen; 
und wenn fie wie ein Menſch unter Menfchen wandeln könnte, fo 
müßte fie in diefer ehrwuͤrdigen und liebreichen Geftalt erfcheinen.» 1) 
Die Figur fey demnach ſchon durch Eharakter, Ausdruck und Stel 
fung binlänglich bezeichnet ! 

Die befondern Modifikationen indeffen, die eine tugendhafte 
Neigung der Geftalt gibt, Taufen fo fehr mit den Mobififationen, 


1) Hofftätter Nachrichten von Kunitfahen. U. 53. ® 
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welche tugendhafte Reigungen überbauet ter Geitalt geben, 
ſammen, daß man in iebr vielen Fällen notbwendig Aum 
(Abzeichen) zu Zilfe nebmen muß, um dad Erfennen ver beinat: 
Beſtimmung tem Beſchauer zu erleichtern. 2) 

Gerade tie Zinnbilter des Chritentbumd aber werben wem 
durch gewiſſe Abs oder Beizeichen, ald durch Seelen » Charaktri 
fennbar gemadt. Tas ſymboliſirende Beimerf verliert har ki 
Bebeutenbeit, wenn nicht der Charakter und der Ausdruck ber a 
zelnen Figur oder Gruppe ibm ganz entfericht, und mit ibm ges 
zufammenjtimmt. 3) Taturch wird die Ausführung ſchwieriger,« 
bei den Alten, bei denen wir eine vorberrichenbe Neigung zu ia 
bifdlichen Tarjtelungen gewahren. Tie griechiſchen Künitler ih 
hierin alle Zoderungen am ſtrengſten errult. Sie entfernten al 
überflüflige, zeritreuende Beiwerk; fie begnügten ſich mit cimei 
forechenden Zügen. Sie leijteten auch bier Biel mit Menig, sı 
fprachen jo deutlich zu den Einnen und durch jie zu dem Geü 
daß diejer zum Berftehen ihrer Symbole feiner Gelchrjamteit ai 
tiefen Schlußfolgerung bedurfte. ) 

Ueberhaupt wird man eine befondere Torneigung für Cymid 
und Allegorien dort gewahr, wo ter Einn für Naturmahrbei a 
loſchen it. Daher fchwelgte die Phantafie nicht nur vieler ke 
nifchen, fondern auch folcher Völfer, die den Gebrauch religiem 
Kunftbilder für Abgötterei hielten, gern in Einnbildern, tem 
Bebentung aber die Zeit mehrentheild fo verbunfelt hat, vaf K 
ihnen Sphynre geworden find, Tie alten heidniſchen Spmben 
wurben zum Theil noch lange Zeit in die Denkmale dhrikiihe 


2) Ramdohr über Malerei und Bildhauerarbeit in Rom. I. 19. 
3) Ramdohr Charlie. Leipzig. 1793. IL. K. 20. 5. 285. u. fa. 
u) Vergl. Creuzers Sombolik. 1. 78, 221. fg. 
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% Kunft übergetvagen und mit chriftlicher vermifcht. Viele ſinnbildliche 
s Darfielungen an Kirchen des Mittelalters find jegt für und unaufe 
ir loͤsliche Raͤthſel. Merkwürdig iR auch, daß die Vorliebe für Sinn⸗ 
bildern im Gebiete der Religion unter den Reformirten mit ihrem 
s Abfcyen vor den eigentlichen Kirchenbildern gleichen Schritt hielt, 
v weshalb Herder 5) das Zeitalter der Reformation dad emble⸗ 
g matifche nannte. Richt nur die Schriften ihrer Anhänger wurben 
ı reichlich mit Sinnbildern ausgeftattet ; ed traten auch eine Menge 
ı Sammlungen von Sinnbildern and Licht. Aber die meiften find 
1 eben fo geſchmaclos als gefucht oder in's Myſtiſche ausſchweifend ; 
die ſchoͤne Kunft findet deswegen hier feine oder geringe Ausbeute. 
Sulzer fcheint mir (in feiner allgemeinen Theorie der ſchoͤnen 
Künfte 1. 445), richtig zu bemerfen : "es ſey allemal noch beffer, 
den Mangel guter fpmbolifcher Zeichen durch eine wohl angebrachte 
Inſchrift ald durch erzwungene Hieroglyphen zu erfegen. = 
Am deutlichen aber wird ein abgezogener Begriff oder eine 
ſittliche Eigenfhaft ſiunlich dargeſtellt in der Schilderung befaunter 
Begebenheiten, worin jener Begriff, jene Eigenfchaft ind Leben 
getreten it. 6) Das Allegorifche und noch mehr dad Symboliſche 
verfehlt hingegen leicht feinen Zweck, wenn barin das bloße fiuns 
volle Beiwerk Anfprud) macht, Hauptſache zu feyn. 7) Die grie⸗ 
hifche Kunft if reicher an Symbolen, die chriftliche reicher an 
Allegorien. Died gründet ſich in dem finnlichsbegrenzten Charakter 
der erftern, und dem geiftig und gemüthlic unbegrenzten ber letztern. 
Die Götterlehre, ſelbſt nichts ald Symbol der Auffern Natur, 
wenbet ſich blos an die Sinne ; dad Chriſtenthum bedient ſich 


5) Zerſtreute Blätter V. ©. 23. 
6) Algarotti Essai sur la Peinture. Chap. de l’Invention. 
7) Moriz Worbegriffe zu einer Theorle der Ornamente. S. 43. u. fg. 


U 30 


66 


des Aeußern blos um zum Gemuͤth zu reden, un 
des Irdifhen zum Ewigen und bes Menſchen 
zeichnen. Weil aber die Zweckmaͤßigkeit des Gebr 
bidern überhaupt in chriftlichen Kirchen. Davon 
eine tem Genius ded Bolt angemeflene Sprache 
man geitchen müflen, daß nur fehr wenige fir den 
ab eignen, weil nur fehr wenige ihren Sinn durd 
ereben und erklaͤren, und fomit leicht: und allge 
WR Der Menge fehlen die nöthigen Kenntniffe 
wertkit um den Sinn anderer Bilder richtig au 
RU demnach, teilen Sinn weit aus dem Wege 
deko, und erſt durch eine Anftrengung des Be 
Sedracht werden muß, liegt über dem Gefichtöfr 
Na dicecs feinen Sinn nicht verficht, nicht ve 
werten kann; jo wird ifm dad Sinnbild, in bei 
Wr. leicht zum Gegenſtande dunkler Verehrung, 
wräite Gefubls, das bis zur Abgötterei außj 
wa, iedald das Bezeichnete verfhwindet, das 
EMI wird. Unbebenflicher laſſen ſich noch c 
deder am Acuiern von Tempeln, als in ihrem Inn 
Kran in Vordallen, in Schuls und andern Öffentlic 
sr Brannen, zur Verzierung von Plägen u. dgl. 
ss donders die alten Sinnbilder der Chriſten, 
ehr Tre ©. SO und fg. gehandelt wurde. $ 
Wder uaderdaurt für das Volk der oftmaligen Ausle 
So dies dei den Sinnbildern, um Mißdeutungen 
Nemit uvdedia. 

Xaedende jinnbildliche Darſtellungen fcheinen 
Ne orialichen Kuͤnſtlers vorzüglich wertb : 

nn Semdeliiche Figuren. Die finnbildlichen 
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E: Religion und Tugend find dem Geſchlechte der Engel verwandt. 
2 In der edelften, menſchlichen Geſtalt follen fie uns himmliſche 
e Weſen vor's Auge bringen. Der Glaube, bie Hoffnung und 
e die Liebe in einem Gemälde Cen Camee, Grau in Grau, wie 
aerhabene Arbeit), fehr treffend uud fchön dargeftellt von Raphael 
»Cim Vatikan), fehr gut gef. von X. Desnojers und von Niquet 
sfür die Galerie fr. par Filhol II. 483, 111. 207, IV. 250, 
slitpographirt von 3. Brodtmann. Die Umriffe S. in Landons 
i Annales V. 49, 59, 95, Vie et Oeuvres de Raphael II. 67, und 
;tm Manuel du Musee fr. IV. Nro. 22; auch in Filhol und Las 
‚;valle Galerie du Musee Napoleon T. 11. 207, IV. 255). Der 
; Glaube ift eine himmliſch reine, weibliche Figur ; die eine Hand 
‚hält den Kelch mit der Hoftie, die andere legt fie an das Her. 
Die chriſtliche Liebe Herzt fünf Kinder auf ihrem Schooße. Die 
Hoffnung richtet, die Hände faltend mit Vertrauen den Blid nach 
der Zufunft ; ihr Gewand weht über die Schultern gleich Flügeln. 
Einer jeden Figur find zwei finnvolle Genien mit anpaffendem 
Ausdruck zur Seite. Beim Glauben hält der eine ein Käfichen, 
bie Geheimniffe der Religion bewahrend ; der andere trägt die 
Bibel. Bei der Liebe freut der eine Geld aus einer Schale, der 
andere trägt einen Korb vol flammender Kindeskoͤpfe. Bei der 
Hoffnung ſchlaͤgt der eine die Hände über bie Bruft (Ergebung), 
der andere blickt in finniger Ruhe vor fich hin, bie gefenkten Hände 
kreuzend (Geduld). Beide haben etwas Demüthiges im Ausdrucke. 

Der Glaube und die Liebe in Einer Zeichnung v. Raphael 
Cim Gabinet von Caylus, Landon Vie et Oeuvres de Raph. 
DI. Nro. 4149), ſchoͤn harafterifirt. 

Die Liebe allein in einem Gemälde von Raphael (vor 
mals in der Galerie Borghefe, jet im Befige des Grafen von 
Rechberg in München). 


Tie Gerechtigkeit von Doſſo Doſſi, in der fonigl. Ga— 

te zu Dresden, it eine weibliche Geftalt von bobem Ernſte; in 

re Rechten hält fie Faszes, in der Kinfen eine Waage. Zu ihren 
ißen liegen umgeſtuͤrzte Gefäffe mit Goldmünzen. 


*8 Die Gerechtigkeit, der Starkmuth, die Maͤſſigung 
Dominichino, geſtochen von J. Frey, von Ant. Pazzi 
SEM. dei Po (Landon Vie et Oeuvres, I. Pl. 34 — 37), 
zinnreich und in großem Styl. Die Köpfe find von der größten 
* Schönheit. Ramdohr CIII. 266) ſagt: Dominichino ſcheint den 
a eforuc jened Alten gerechtfertigt zu haben, daß, wenn die Tu⸗ 
Senn verflärt erſchiene, die ganze Welt fie lieben würde. 
PO Der Glaube, bie Hoffnung und die Liebe, befondere 
Priguren von Dominichino (tandon Vie et Oeuvres 1, Pl. 17), 
Pi von Ant. Pazzi. Sinnvoll. 
= Die k. k. Galerie zu Wien enthält ein fchöned Bild aus der 
Sitgchule von Guido : bie himmlifche Liebe, unter dem Bilde eines 
fügen Juͤnglings, den Bfi gen Himmel, woher ein Schimmer 
2 Sum ihn berabflicht, in der rechten Hand einen Pfeil, in der 
winken einen Bogen. So überirdifch der Ausbrud ift, fo erinnert 
doch Pfeil und Bogen vielleicht zu ſehr an den irdiſchen Amor. — 
* Heinrich Heß in Muͤnchen hat ſolgende Darſtellungen von 
Glaube, Hoffnung und Liebe entworfen und lithographirt. Drei 
FE geibliche Figuren figen in einer wilden oͤden Landſchaft unter einem 
 Baume. Die mittlere, aufwärts blidend hält in der einen Hand ein 
Buch, in der andern einen Kelch; die zur Rechten, das Haupt 
mit Roſen umkraͤnzt, blickt mit Innigkeit auf ein Kind, welches 
m fie mütterlic, auf dem Schooße hält , und bad lieblich zu ihr aufs 
æ laͤchelt; die zur Linfen, mit Bfütben befränzt, ſchaut ruhig in Pie 
= Kerne, in der einen Hand eine Sonnenblunic. 





«0. 


Die Eharitas, das fromme Vertrauen, | 
zu die Religion von Dominichino, geſtochen 
Rargerini Schöwer Ausdruc C£anpdon Vie et 
N8,8,70. 9 \ 

Sau der frmboliihen Cunb zugleich allegorifchen) 
ver goͤttlichen Liebe, welche bei Raphael und ande 
mad. dem unter der Geſtalt einer Mutter, bie mehrere ! 
«Srortat) eriheint, find ihre myflifchen Bilder 
Rımd verjeiben bezichen ſich anf den Inhalt des hohe: 
Fe ertichnen aber dech Vicles aus dem Mythus von 
Diac. Seides findet mar in dem Büchlein des Zefuiı 
Uere: Fin desideria. Emblematibus illustrata. Antv. 
Sniewirt. 162%; amd 1645, 10) und in Deto va 
Ami ävini emblemata. Antv. 1645 u. 4660, in 4. 
Tomzheinr im legten Werte übertreffen die frühern di 
ar Eat und Lichlichkeit. Der Künftler hat in ı 
en Term ter Kircenlebrer und Berfen in ver 
Erradun die een, die ibn geleitet haben, angedt 
Die Amatung ſolcher Einnbilder in Kirchen erfodert g 

terıufer. Ooͤchſtens koͤnnte davon mit guter Auswahl beı 
Kamm Verzierungen an Ranzen, Tauffteinen, Kird 
zo SercäNnen inarfamer Gebrauch ſtatt finden. Glei 
ren der Anckhmudung von Andachtsbuͤchern mit ſolchen 





MN Saritas von Andr. del Sarto, gut geſtochen ven 
Qutenin (Musce fr. V), iſt gleichfalls vol Geiſt. 

MI Nez det Ich. Angelus Gilefius heilige Seelen 
ertise Hirtenlleder der in ihren Jeſum verllebten 
ernten (1637) und neuerlich Dünen. 1826, ein Seitenftü, 

DA den Uuffap von B. I. Docen im Kunfiblatte 1821. 9 
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rn, wo fie feicht in alferlei myſtiſchen Unfinn ausarten, oder 
? body dem Gemüth tiefer einprägen. Auch den beſſern Sinn 
dern follten bier Erklärungen beigefügt werden, um der Mißdeu⸗ 
ng zu begegnen. — 

Nebft der göttlichen Liebe von Hanib. Caracci (Galerie 
arneſe), geftochen von F. Aquila, Betty und Eefio fol hier 
ıch zweier Bilder von Gerh. Kügelgen Erwähnung gefcheben. 
Die Umriffe find feinen Leben, Leipzig 1824, angehängt) : Pie 
difche Liebe. Auf einem fchroffen Fels überm Meere ftcht er, 
r fenrige geflügelte Knabe. auf: der Zehe des rechten Fußes; 
r andere ſchwebt. Mit der einen Hand hält er einen Feuerbrand, 
it der andern Bogen und Pfeil empor. Dagegen die bimmlifche 
tebe ift ein fanftes, Tiebliches Kind, von welchem Stralen au 
ben, und das mit audgebreiteten Aermchen, ald lad’ es alle 
zelt zu ſich, anf heilen Wölkchen über dem Erbballe ſchwebt. — 

Ganz richtig ift bemerkt worden : 12) Das Flügelfind Amor 
it Pfeil und Bogen gehöre mehr zu den Allegorien, ald zu den 
pmbolen ; wogegen das Idealbild der Venus ald allgemeines 
ymbol fchöner und holder Weiblichkeit zu betrachten fey. Bei 
18 hingegen ift ein reines. Eindliched Wefen, geflügelt und zum 
immel aufbliend weit geeigneter zum Symbol göttlicher heiliger 
ebe, als die edeljte und lieblichfte weibliche Figur. 

Unter den antiken Sinnbildern von der Macht der Liebe ftimmen 
ıher mit den chriftlichen Vorſtellungen von der göttlichen Liebe be⸗ 
nders Diejenigen überein, wo ein geflügelter Knabe beherzt auf einem 
Swen reitet, der fih, an einem Haar feiner Mähne gefaßt, oder 
irch den Ton einer Leyer willig Ienfen laͤßt, oder wo dieſer 


2) ©. 9. Meyer Gefhihte der bildenden Kuͤnſte bei den Gricchen. 
1. 116. 


Bon der fombolifhen Cund zugleich allegorifch« 
der göttlichen Riebe, welche bei Raphael und a 
nad) ihm unter der Geftalt einer Mutter, die mehre 
(Charitas) erfcheint , find ihre myftifhen Bilt 
Manche derfelben bezichen fi auf den Inhalt des Hr 
fie entlehnen aber doch Vieles aus dem Mythus v 
Pſyche. Beides findet man in dem Büchlein des 3 
Hugo : Pia desideria, Emblematibus illustrata. A 
Boldwärt, 1624; auch 41645, 10) und in Dete 
‚Amoris divini emblemata. Antv. 4645 u. 4660, in 
Sinnbilder im Iegtern Werke übertreffen die früher. 
an Schönheit und Lieblichkeit. Der Kuͤnſtler hat 
fügten Texten der Kirchenlehrer und Berfen in 
Sprachen die Ideen, die ihm geleitet haben, a 
Die Anwendung folher Sinnbilder in Kirchen erfob 
hutſamkeit. Höchitend könnte davon mit guter Auswa 
fenartigen Verzierungen an Kanzeln, Tauffteinen , 
und Chorftühlen fparfamer Gebrauch ftatt finden. 
von der Ausſchmuͤckung von Andachtsbuͤchern mit fpl 


9) Die Charitas von Andr. del Sarto, aut aeftach. 
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rn, wo fie feicht in allerlei myſtiſchen Unfinn ausarten, oder 
ı body dem Gemürh tiefer einprägen. Auch den beffern Sinns 
dern follten hier Erflärungen beigefügt werben, um ber Mißdeu⸗ 
ng zu begegnen. — ' 

Nebft der göttlichen Liebe von Hanib. Caracci (Galerie 
irneſe), geflohen von F. Aquila, Betty und Eefio fol hier 
ıch zweier Bilder von Gerh. Kügelgen Erwähnung gefchehen. 
Die Umriffe find feinem Leben, Leipzig 1824, angehängt) : bie 
difche Liebe. Auf einem fihroffen Feld überm Meere ſteht er, 
r feurige geflügelte Knabe auf der Zehe des rechten Fußes; 
r andere ſchwebt. Mit der einen Hand hält er einen Feuerbrand, 
it der andern Bogen und Pfeil empor. Dagegen die himmliſche 
!ebe it ein fanftes, Tiebliches Kind, von welchem Stralen aus 
ben, und dad mit audgebreiteten Aermchen, ald lad’ es alle 
jelt zu fih, auf hellen Wölfchen über dem Erdballe ſchwebt. — 

Ganz richtig ift bemerkt worden : 12) Das Flügeltind Amor 
it Pfeil und Bogen gehöre mehr zu den Allegorien, ald zu den 
ymbolen ; wogegen dad Idealbild der Venus als. allgemeines 
ymbol fchöner und holder Weiblichkeit zu betrachten fey. Bei 
18 hingegen ift ein reines .findliched Weſen, geflägelt und zum 
immel aufblifend weit geeigneter zum Symbol göttlicher Heiliger 
ebe, ald die edelfte und lieblichſte weibliche Figur. 

Unter den antifen Sinnbildern von der Macht ber Kiebe ftimmen 
(her mit den hriftlichen Vorftelungen von der göttlichen Liebe be⸗ 
nders diejenigen überein, wo ein geflügelter Knabe beherzt auf-einem 
wen reitet, der fih, an einem Haar feiner Mähne gefaßt, oder 
ich den Ton einer Leyer willig lenken laͤßt, oder wo dieſer 


2) S. 9. Meyer Geſchichte der bildenden Künite bei den Gricchen. 
1. 116. 





Die Borfehung wurde von Hanib. Cara 
von D. Eunego) als eine figende weibliche Figur 
Kind an der Bruft vorgeftellt. Bol Ruhe hält fie ı 
ein umgelehrted Fuͤllborn, aus welhem mumtere | 
nehmen. Ein Heiner Genius, gegen den ihr liebeve 
wendet, zeigt nach einem Lichtfcheine, der am Qimm 

Die Religion (ober der Glaube) von Ti 
genpalafte zu Venedig, Landon Annales XI. 63 
Glorie von Engeln umgeben, hält fie mit der ei 
Kreuz, mit der andern ben Keldy empor. Ihre Figur 
licher Schönheit, hat aber nichts Himmlifhed. Met 
der Engel, der das Kreuz fanft unterſtuͤzt. — Dü 
Angelica Kaufmann, geſtochen von Fr. Bartı 
neben einem brennenden Rauchaltar ſtehende weibli 
den Blick gen Simmel wendet, mit der einen Hai 
weist, mit der andern aber ein Gefäß mit Weihrau 

Ueber ber Dieputa von Raphael fieft man d 


13) &. die Whdrüde Im Musce de Florence par Wicer 
toli’s Nachträgen zu feiner Reiſe zum Tempel des 3 
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guren der Theologie und der Philofophie. Die erflere 
ft in der Linken ein gefchloflenes Buch, und mit ber Rechten 
et fie auf die Erde. Zwei Genien deuten auf die Snfchrift : 
rum divinarum Cognitio. Die andere figt auf einem ſymboliſch 
rgierten Throne, und ihre Tunika iſt oben mit Sternen, in der 
Yitte mit Fiſchen, unten mit allerlei Gewaͤchſen ausgeſchmuͤdt. 
vei Genien halten die Inſchrift: Causaram Cognitio. 

In einem Kuppelgemälde des Lukas Giordano über ber 
reppe des Laurenzloftere im Eskurial, das den Sieg ber 
reitenben Kirche vorſtellt, erblidt man vor ihrem Triumpfs 
gen, ben der Glaube, die. Liebe und bie Hoffnyng nebft den 
rigen Tugenden begleiten, die Gnade in der Geſtalt eines ſchoͤnen 
kaͤdchens, weiß gefleidet, und mit einer Stola gegiert, 
it der einen Hand viele Blumen ausftreuend. Engel 
mmeln fie, und winden Kränze daraus, um ben Sieg zu vers 
trlihen. CPalaminn S. 303). . on 

Die Standhaftigfeit: von 3. Neinolds, geſtochen von 
acius;— vor ©. Bourbon, geſtochen von Friquet; — 
m Eipriani, geflohen von $. Bartolozzi. . 

Die Sanftmuth, eine figende Figur, ein Lamm zu ihren 
gen, von Raphael Lim Vatifan), geſtochen von Rob. 
trange. 

Die Geduld und die Hoffnung, von Angelica Kauf 
ann, geflohen von W. W. Ryland. 

Die Geduld von ©. 9. Beham (1540). Sie figt auf 
ner Säule, ein Lamm haltend, und wird von zwei Engeln ges 
oͤnt. 14) 


14) Tertullian (de Parientia) entwirft von diefer Tugend ein ſeht 
malerifhes Bild: „Cine fanfte Muhe legt auf Ihrem Ungefihte ; 





Unbefangenpeit, eın Xamm in Dem ?- 
burg, geflohen von ©. Schmith 
J. M. Ardell; von I. Bladmo 
land und Breyer (4770); von 
Rob. Them; von-Hamilton, : 
D. Eunego; von Angelica-Rı 
Marcuard; von B. Werk,-gefi 

Die Seligfeit der: leiden 
der Vater (zu Münden) in einer 
geftellt , die im Kerker fitenb voll 

Die Einfalt, von-Angeli: 
Joſ. Zudi. Ein Mädchen mit 
Geßners erftem Schiffer iſt ein 
Kein Ideal, aber ein lieblicher A 
und Arglofigkeit. 5 

Zu einem Bilde bed Friedens 
malerifche Züge : 





man fieht eine falteniofe Stirn 
des Unmuthe, bie Augbrammen: 
zogen, bie Augen gefenkt, u 











Burg, gefiochn von-O: Shm XA. 
J . 
I. M. Arbell; von I: Blad — — 
land und Breyer (477033 v 
Rob. Thew; von-Hamilto 
D. Eunego; von Angelic 
Marcuarb; von B. We 

Die Seligfeit der] 
der Vater (zu Münden) 
geſtellt, die im Kerker fit 

Die Einfalt, von 
Joſ. Zudi. Ein Mäpd 
Geßners erftem Schiffe 
Kein Ideal, aber ein li 
und Arglofigkeit. 

Zu einem Bilde bes Fr 
malerifche Züge : 





















man fieht eine faltenlofe) 
des Unmuthe, die Augbi 
zogen, bie Augen gefen. 
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brabam Blömärt, geilochen von 
zierlich gekleidetes, ſitzendes Frauen- 
ſtochen von W. Bailliu. Ein Kind, 





von Albr. Duͤrer. Eine Frau auf 
einen Hand einen Kelch, in der andern 









# Tugenden von Heinr. Golgius in 


in allegorifhes Bild von Eorreggio, ges 
C8andon Annales 11. 47). Es it die 
ie fie vom Siege gefrönt wird. Drei Genien 
m Sieg. Neben ihr fipen bie Stärke und bie 






e Religion. Bon Ant. Ballefira, ge 
ı Budi. 
8 Glaubens. Bon Guido Reni, geflohen 
e dad Taſchenbuch Aglaja. Wien. 1821. Eine 
inen Palmzmweig in ber Hand, voll Ruh und 
blidend, wo zwei Genien ihr entgegenfchweben. 
weutſamkeit ber weiten diefer ſymboliſchen Fir 
an für den Blick des Geiſtig⸗ 
E die Menge gebricht ; 






vergleicht, und biefe Bergleihung jebem fichtf 
Die Gewänder diefer. jugendlichen Geſtalt find, 
Teichtfertig, von gefuchter Zierlicheit und Pracht, 
entblößt, von Lebensgefühl gehoben (Braun 2 
Leben und Kunft, ©. 48). 

Die Eittfamfeit — eimelne Figur (Caͤhnl 
oben erwähnten), einige glauben von Eorregj 
Rom, jegt in meinem Beſitz. Eine fanfte edle 
vol fittlicher Würde und Anmut. Sie winki 
Zeigefinger, und fcheint mit bedeutungsvollem m 
fagen : Liebe! was bu liebt, iſt leerer Scheü 
entfag’ ihm, und gehe dem Höhern, Himmliſche 
vergeht! Man könnte indefen die Figur eben fo 
heit ald die Sittfamfeit nennen. Zeichnung, Aus 
und Colorit find gleich vortrefflich. 

Zwei Bilder: Maria, mit Nähen befchäftig 
Reni, geftohen von W. Ballet und von G. Et 
ald Normalbilder ſchlichter Gittfamteit und haͤuslic 
gelten. 16) 
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J Die Eitelkeit: von Abraham Bloͤmaͤrt, geſtochen von 
Saenredam. Ein junges, zierlich gekleidetes, ſitzendes Frauen⸗ 
‚bild. — Bon Rubens, geſtochen von W. Bailliu. Ein Kind, 
das Saifenblafen macht. 

' Die Mäffigkeit, von Albr. Dürer. Eine Frau auf 
einer Weltkugel, in der einen Hand einen Kelch, in der andern 
einen Zaum. 

Die fieben Kardinal » Tugenden von Heinr. Goltzius in 
7 Blättern in 4. 

Die Tugend, ein allegorifches Bild von Eorreggio, ge 
flohen von Picart (Landon Annales II. 47). Es ift bie 
heroifche Tugend, wie fie vom Siege gekrönt wird. Drei Genien 
über ihr feiern ihren Sieg. Neben ihr figen die Stärfe und die 
Mäffigung. 

"Die duldende Religion. Bon Ant. Balleftra, ge 
flohen von Franz Zudi. 

Der Sieg des Glaubens. Bon Guido Reni, geftochen 
von F. John, für das Taſchenbuch Aglaja. Wien. 1821. Eine 
weibliche Figur, einen Palmzweig in der Hand, vol Ruh und 
Zuverficht aufwaͤrts blickend, wo zwei Genien ihr entgegenfchweben. 

Da es der Bedeutfamfeit der meiften diefer fombolifchen Fir 
garen, wenn gleich nicht an Klarheit für den Blick des Geiſtig⸗ 
geweihten, dod; an Gemeinfaßlichkeit für bie Menge gebricht ; 
fo kann von ihnen nur felten an und in Kirchen und zur Verzierung 
religiöfer Denkmale zweckmaͤſſiger Gebrauch gemacht werben. 


b) Allegoriſche Figuren und Darſtellungen. In 
den Bereich der chriſtlichen Allegorien ‚gehören vorzüglich die evan⸗ 
Her; Parabeln und Gleihniffe, deren Bildern ber 
‚gewidmet iſt. Don den andern allegorifhen Bildern 








Das Schiff des Kebens, von Wachter C 
blatt, Nro. AB, Jahrg. 1820). Das Schiff faͤh 
weite See. Darin figt eine Mutter mit vier Kü 
fhiedenem Alter; ein Juͤngling und feine Braut; | 
am Hintertheil des Schiffes waltend. Alles vortreffli 

Die Hoffnung, die den Unglädlichen 
Rand bes Grabes aufredt erhält, von | 
ſtochen von Desnojers. Eine zarte, gelungene 1 

Die Vergänglichfeit des Irdifhen. ( 
Geftalt eines Kindes lehnt fi auf ein Buch, und 
Sanduhr und welfe, zerblätterte Rofen. Bon € 
in der Föniglichen Galerie zu München. — Der Fü 
der Canftatt der Juno), eine glänzende Wolfe mc 
Plutarch Cim Agis 4.) bemerkt, dad Sinnbild des | 
wohl auch noch jegt. — Auch ein Bild der Vergl 
irdifchen Herrlichkeit it dad von Giorgione Ckoͤꝛ 
zu München, nad Manlich Nro. 856). Eine £ 
liche Geftalt, an der ſich eine Fülle von Reiz und | 
blickt mit leifer Wehmuth auf ein erloͤſchendes Lich 
fie in der einen Hand, und in der andern Hand ı 
worin der Wicberfchein verfchiedener Kleinodien verfchim 
aehört auch das Bild von Salnator Rofa rim 
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tſiſt ein anderes ganz allegoriſches Bild ‘von: Salvator Roſa mit 
der Unterſchrift: Nasci pœna, vita labor, necesse mori.. Ein 
jareizendes Mädchen fist auf einer Glaskugel, die Stirn mit Blumen 
wumkränzt, ein Kind liebkoſend in den Armen haltend, während 
efein Zwillingsbruder zu ihren Füßen fpielt und Saifenblaſen in 
"die Luft bläst. Ein. etwas Älteres Kind iſt bemuͤht, eine ‚mit 
MWachs ummundene Spindel anzuzünden. Ueber dieſer Gruppe 
tz ſchwebt mit ausgebreiteten Schwingen und- furchtbarer Gebärbe 
gie graufe Geftalt. des Todes C!) 
5 Der Sieg des Emwigen, ber Wahrheit und Tugend 
‚aber irdifche Unterbrädung wird an einem Portikus ber 
‚St. Paulskirche zu London in Basrelief durch einen Phönir- vor 
gebildet, der über den Flammen ſich erhebt, ‚mit. der Aufichrift : 
„Aesurgent (©. Forſter Vojage pittoresque III. 286). 
Die Wahrheit wird von der Zeit an's Licht empor 
weboben. Nach einer Fredfomalerei von Dominichino, ges 
m von D. Cunego (Landon Vie et Oeuvres II. Pl. 93). 
Die Figur der Wahrheit Hat viel Anmuth. — Bon P. P. Rubens. 
Anter feinen ein und zwanzig Darftellungen aus dem Leben der 
bnigin Maria von Medizis zeigt die letzte eine Allegorie der Zeit, 
Peich⸗ die Wahrheit entdeckt. Die Zeit hebt die in Geſtalt einer ſchoͤnen 
veiblichen Figur dargeſtellte Wahrheit aufwaͤrts; geſtochen von 
=. Loir. — Bon NR. Pouffin: Die Zeit Cein Alter) erhebt 
E gettet) die Wahrheit Ceine fhöne Figur, der ein Genius einen 
"Spiegel vorpält) über die Angriffe der Leidenfchaften Cded Neides 
“ud der Verläumdung), die unten wüthen. Geſtochen ift dieſes 
von Joh. Folo und von B. Picart (Landon Annal. 
"7. 49). Der Verfaffer der Kritik im Manuel du Musee fr. I. 
*Jro. 42, fcheint den Sinn ber Allegorie nicht recht erfafft zu 
Kaben. Es ift aber noch eine andere Tarftelung v. N. Pouffin, 


Das Schiff des Lebens, von Wacdhter ( 
blatt, Nro. 48, Jahrg. 1820). Das Schiff fäl 
weite See. Darin figt eine Mutter mit vier K 
ſchiedenem Alter; ein Juͤngling und feine Braut; 
am Hintertheil des Schiffes waltend, Alles vortreffl 

Die Hoffnung, die den Unglädlidhe 
Rand des Grabes aufredht erhält, von 
ſtochen von Desno jers. Eine zarte, gelungene 

Die Vergaͤnglichkeit des Irdiſchen. 
Geſtalt eines Kindes lehnt ſich auf ein Buch, und 
Sanduhr und welfe, zerblaͤtterte Roſen. Bon € 
in der königlichen Galerie zu Münden. — Der Iı 
der Canftatt der Juno), eine glänzende Wolfe um 
Plutarch Cim Agis 4.) bemerkt, dad Sinnbild des 
wohl auch noch jegt. — Auch ein Bild der Verg 
irdiſchen Herrlichkeit ift dad von Giorgione Cd 
zu Münden, nad Manlich Nro. 856). Eine | 
liche Geftalt, an der ſich eine Fülle von Reiz und 
blickt mit leiſer Wehmuth auf ein erlöfchended Lid 
fie in der einen Hand, und in ber andern Hand 
worin ber Wiederfchein verfchiebener Kleinodien verfchin 
aehört auch das Biſd non Salnator Mofa rim 
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uk ein “anderes: ganz allegorifches Bild von: Salvator Roſa mit 
der Unterfchrift: Nasci poena, vita labor, necesse mori. Ein 
Sageizended Mädchen figt auf einer Glaskugel, die Stirn mit Blumen 
amkränzt, ein Kind Tiebkofend in den Armen haltend, währen 
efein Zwillingsbruder zu ihren Füßen fpielt und Gaifenblafen in 
radie Luft bläst. Ein, etwas Älteres Kind ift bemuͤht, eine -mit 
» Badıe ummunbene Spindel anzuzünden. Ueber diefer Gruppe 
ichwebt mit andgebreiteten Schwingen und- furditbarer Gebärbe 
ie graufe Geftalt.ded Todes C!) 
yc Der Sieg des Emwigen, der Wahrheit und Tugend 
rüber irdifhe Unterdrüdung wisd an einem Portifus ber 
„St. Paulskirche zu London in Basrelief durch einen Phönix. vors 
" gebiet, der über den Flammen ſich erhebt, ‚mit. der Aufichrift : 
„resurgent (©. Forfter Vojage pittoresgue III. 286). 
€ Die Wahrheit wird von ber Zeit-an’s Licht empor 
Jehoben. Nach einer Freöfomalerei von Dominichino, ge 
chen von D. Cunego (Randon Vie et Oeuvres II. Pl. 93). 
Figur der Wahrheit hat viel Anmuth.— Bon P. P. Rubens. 
Anter feinen ein und zwanzig Darftellungen aus dem Leben der 
nigin Maria von Medizis zeigt Die legte eine Allegorie der Zeit, 
weiche die Wahrheit entdedt. Die Zeit hebt die in Geſtalt einer ſchoͤnen 
veiblichen Figur bargeftellte Wahrheit aufwärts; geftohen von 
=, Loir. — Bon N. Pouffin: Die Zeit Cein Alter) erhebt 
rettet) die Wahrheit Ceine fchöne Figur, der ein Genius einen 
piegel vorhaͤlt) uͤber die Angriffe der Leidenſchaften (des Neides 
End der Berläumdung), die unten wuͤthen. Geſtochen iſt .dieſes 
id von Joh. Folo und von B. Picart (Landon Annal. 
tl. 40). Der Verfaſſer der. Kritik im Manuel du Musée fr. I. 
ro. 12, ſcheint den Sinn der Allegorie nicht recht erfafft zu 
abe. Es ift aber noch eine andere Tarftelung v. N, Pouffin, 





Bon F. Zuchero ift ein Bild gefiochen von Pet. 2 
Ein Bild : die Zeit, welche bie Wahrheit entfühı 
Moine, ſchoͤn geft. von Tor. Cars, wird als gı 
Die Weisheit führt ihre Schäler 3 
Davon ift irgendwo ein Bild von Karl Mara 
Urania, auf dem Schwan fih emp: 
Ceine Antife, und nen ausgeführt von Canov 
Reipzig. 1824), kann ald Sinnbild des jungfrä 
der die Seele von ben irdiſchen Freuden zu den hin 
gebraucht werden. 
Die Gefhichte nimmt dem Lafter di 
Bon Barthol. Franceshini, geflohen von I 
Die Vertreibung ber Lafter durch d 
die Hoffnung und die Liebe. Von Manteg 
Paris). Drei hehre Frauen, mit Fadeln vorfchr 
Engeln begleitet, jagen die durch ihre Haͤßlichkeit 
wohl bezeichneten after vor fi her in ein Meer in 
Gemälbes. Links wird man ben Baum bed Lebend 
in den Wolfen die Gerechtigkeit, Tapferkeit und 
Erde wiederfehrend. (S. Europa, Franff. 1805, 
Der Berbreder, von der Wahrheit un 
Pit nerfolat. Ron Nruhhen (Koratrw Mi 
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Der Erſchlagene liegt auf der Erde; der Thaͤter flieht; die Wahr⸗ 
„heit führt die Gerechtigfeit auf feine Spur; beide drangen ihn, 
fe erreichen ihn. Schon hält Themis die Hand über dem Haupte 
pbed Mördere. Alles erklärt fid) ohne Anjtrengung. Die Scene. 
— wirkt Schrecken, wie ſie ſoll. — Oreſtes von den Furien verfolgt, 
und Kain von ſeinem Gewiſſen, ſprechen indeſſen vielleicht noch 
Weſſer und ſtaͤrker aus, was dieſe Allegorie andeutet. — Bei der Be⸗ 
trachtung verſchiedener Bilder, die Verfolgung des Schuldbewußten 
Oreſtes) ‚ des Verbrechers, des Tyrannen durch die Furien vor⸗ 
Iſtellend, iſt die Frage in mir entſtanden: Ob dieſe Darſtellung 
* nicht auch zur Verzierung des Portals oder des Vorhofs eines 
Shriſtlichen Tempels umwandeln ließe, andeutend: daß der Schuld⸗ 
ußte, bevor er Buße gethan, ſich nicht in das Heiligthum 
"page. Wie Ichauerlic wahr iſt nicht, 3. B. die Darftellung 
„dee von den Eumeniden verfolgten Orefted von P. Pallagi, 
. "gut geitochen von G. Rofafpina). 19) Wäre bier Pylades 
"weggelaffen und der einen Eumenide ftatt der blutenden, jterbenden 
Fgflimeneftra, welche fie dem Mörder entgegenhält, der Körper 
Eyes Abeld in die Arme gelegt; fo würde dad Bild Kains Ders 
lung fchildern. Oder es könnte auch das Schladhtopfer ber 
ihrung dem Berführer ver Unfchuld entgegengehalten werben. 
Vn dem naͤmlichen Bilde koͤnnte die furchtbare Gewalt des Ger 
viſſens und die Macht der goͤttlichen Gnade zur Rettung auch des 
rechers vereinigt werden. Dieſer wendet ſich mit Grauſen von 

r 
3 18) Diefes Bild iſt fehr ausbrudsvol. Haben aber je die Griechen 
(was noch zweifelhaft fit) die Furien oder ECumeniden bildlich dar: 
geftellt ; fo gaben fie ihnen zwar gewiß ein furchtbares, entſetzliches 
B Ausfehen, aber auch gewiß keine fo baplihe, ſheusliche Ungethuͤms⸗ 
8 gejialt, wie Pallagi hie ung zeigt. Vergl. Leſſiugs Laokoon S. 16. fy. 
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Bon F. Zuchero if ein Bild geftochen von Pet. 2 
Ein Bild : bie Zeit, welhe bie Wahrheit entfüh 
Moine, fchön geft. von Kor. Cars, wird als gı 
Die BWeispeit führt ipre Schäler 3 
Davon ift irgendwo ein Bild von Karl Mara 
Urania, auf dem Schwan fih emp: 
Ceine Antife, und nen ausgeführt von Canor 
Leipzig. 1824), kann ald Sinnbild ded jungfrä 
der die Seele von ben irbifchen Freuden zu den hin 
gebraucht werden. 
Die Gefhihte nimmt dem Laſter di 
Von Barthol. Franceschini, geftocdhen von J 
Die Vertreibung ber Lafter durch d 
die Hoffnung und die Liebe. Bon Manteg 
Paris). Drei hehre Frauen, mit Fadeln vorfchr 
Engeln begleitet, jagen die durch ihre Haͤßlichkeit 
wohl bezeichneten Lafter vor fi her in ein Meer in 
Gemäldes. Links wird man ben Baum ded Lebene 
in den Wolfen bie Gerechtigfeit, Tapferkeit und 
Erde wiederfehrend. (S. Europa, Franff. 1805. 
Der Verbrecher, von ber Wahrheit u: 
Peit nerfnlat. Ron Mrudkon (Koratrw Au 
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‚Der Erfchlagene liegt auf der Erde; der. Thäter flichtz die Wahr⸗ 
‚heit führt die Gerechtigkeit auf feine Spur; beide drängen ihn, 
fie erreichen ihn. Schon hält Themis die Hand über dem Haupte 
"des Mörder. Alles erklärt ſich ohne Anftrengung. Die Scene 
wirft Schreden, wie fie fol. — Drefted von den Furien verfolgt, 
und Kain von feinem Gemwiffen , ſprechen indeffen vielleicht noch 
beſſer und ftärfer aus, was diefe Allegorie andeutet.— Bei der Bis 
trachtung verfciedener Bilder, die Verfolgung des Schulobewußten 
COreſtes), des Verbrechers, des Tyrannen durch die Zurien vor« 
ſtellend, iſt die Frage in mir entſtanden: Ob dieſe Darſtellung 
Ad nicht auch zur Verzierung des Portals oder des Vorhofs eines 
hriſtlichen Tempels umwandeln ließe, andeutend : daß der Schulds. 
jewußte, bevor er Buße gethan, ſich nicht in das Heiligtum 
"page. Wie ſchauerlich wahr iſt nicht, z. B. die Darftellung 
3ed von den Eumeniden verfolgten Drefted von P. Pallagi, 
"rgut geſtochen von G. Rofafpina). 18) Wäre hier Pylades 
veggelaffen und der einen Eumenibe ftatt der blutenden, jterbenden 
“Mlimeneftra, welche fie dem Mörder entgegenhält, der Körper 
"yes Abeld in die Arme gelegt; fo würde dns Bild Kains Bers 
"mweiflung ſchildern. Oder ed koͤnnte aud) das Schladhtopfer der 
Verfuͤbrung dem Verfuͤhrer der Unſchuld entgegengehalten werden. 
In dem naͤmlichen Bilde koͤnnte die furchtbare Gewalt des Ges 
viſſens und die Macht der göttlichen Gnade zur Rettung auch des 
‚Berbrederd vereinigt werben. Diefer wenbet ſich mit Graufen von 





318) Diefes Bid iſt fehr ausdrucsvol. Haben aber je die Grlechen 
(was noch zweifelhaft iſt) die Furlen oder Eumeniden bildlich dar: 
geitellt ; fo gaben fie ihnen zwar gewiß ein furchtbares, entfepliches 
Ausfehen, aber au gewiß keine fo haͤßliche, fheuslihe Ungethünies 
geitalt, wie Pallagi he und zeigt. Vergl. Leſſings Laokoon ©. 16. fg. 
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Aeyluicev au up m Yu Ver HIgur 0 
am Scheidewege zwifhen der Tugend ı 
bemerfen. Iſt fo mancher heibnifche Tempel in ei 
umgewandelt worden, warum follte nicht eine das 
innern Sinn geiftig und fittlih anfprehende heibn 
eine hriftliche ſich umftalten laffen? Das ift ja des göt 
thums eigenthümlich herrlicher Charakter, alles Gut 
wo es ihm begegnet, ſich anzueignen. Die alte H— 
Herkules kann mit der eines vollfräftigen Juͤngli 
werden. Das Bild, nad) dem griehifhen Mythi 
von Nik. Pouffin, geftocden von R. Strange ı 
phiſiognomiſche Fragmente I. 125). 

In einem andern Gemälde von Pouffin ſi 
Menfchen in einer Landſchaft vor einer Schlange 
dardfon ©. 311). Ein Sinnbild der Schen v 
Diefes Sinnbild it ohne Vergleich veritändficher, 
andere, z. B. das von Wilhelm Tifhbein, 
freien Meeresfläche die aufgebende Sonne ihre St 
Seiten aufwaͤrts wirft, und drei Nympfen in li 
geftalt von ihr emporgezogen, traumähnlich dahin 
gleichſam zerfliegen. Wer wird in biefen Traumg 
bilder des irdifchen Wabhns, dem die Sehnfucht nach 
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on Pietro Liberi Cin der königlichen Galerie zu Dresden). 
in fchöner, gemüthvoller Süngling ſchmiegt fi) an die Bruft 
ies Greijen von würbevollem Anfehen. Dieſer hält ein Feines 
innbild in der Hand, woran man die Köpfe eines Löwen, 
schied und Hundes bemerft. 

Die fieben Werte der Barmherzigfeit: Bon Martin 
emskerk, geftohen von Th. Cornhaͤrdt. Im Ganzen viel 
jahrheit in den Formen. Der nämliche Maler und mehrere andere 
ben auch die Vorftellung der fieben Todfünden ausgeführte. Was 
Ite fie aber in den Tempeln? Die Erbauung könnte fie unmöglid) 
jendwo fördern. — Edler ald von Hemskerk find die fieben 
jerfe der Barmherzigkeit dargeftcht von Philipp Bellini in 
r Kirche der Charita zu Fabriano im Kirchenſtaate. Sie 
ftehen aus lauter biblifchyen Scenen (Lanzi franzöfifche Aus⸗ 
ıbe 11. 4185). Sodann von Geb. Bourbon, gut geitochen 
n ibm ſelbſt. Schöne Compofition in großartigem Styl, 
mreich und etwas dem Ausdrud von R. Ponffin fi) nähernd. — 
benswerth find auch die Bilder von Conrad Meyer, nad 
ner eigenen Erfindung fchön geitochen. 

Die Bitten des Vater Unfers: Der tiefe und reiche 
nhalt des Gebetd des Herrn bietet eine ſchwierige Aufgabe für 
e bildliche Symbolif. Ein junger Künftler von Talent, Joſeph 
urich bat ſich darin verfucht Cin 9 Blättern. Prag. 1826. 
501.) Die Erfindung iſt nur zum Theil gelungen. Gfeich in der 
ten Darſtellung mangelt der Gottheit die Würde des Allvatere. 
ei mehreren andern iſt die Bedeutung nicht Bar genug. Ter 
oͤllenſpuck in der fechsten Bitte ift unſchicklich. Noch am beften 
die erfte Bitte durch eine andächtig zur Kirche gehende Familie 
ıd einen Vornehmen, der einem Armen Almofen gibt, ſodann 
e dritte Bitte durch einen mit gum Simmel gewanbtem Blid. 
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Ürıter Imfemm Imer Bew er Empel Dad Held Insi 
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ke Eon 1. z 12 Tre weiten Semmeici 
wien? Seisraher zoE kerrdee son Nameebrll.: 
Tor te Scmte (im 
NV. 123. 155. X 
deramg am Acer 
NWe:a mn 16. Iafokn. 8 
seraz cz Death 

De T zr ım Ci cine jungen meihlice 
wit der Uster vczem Kine, das neben ür fmcı 
eben idea Ses ıcm Simmel), ren we beide kwüralı 
Lebeaber üch cin Inzd. Dieies Ur von Tiriam ı 
tanerlid· Fömzlihen Eslerie zu Bin (Roia I. 50). 

Die baͤnsliche Andacht, oder tie fromme ! 
im Kimmerlein. Das ihöniie Symbol ik Die betrade 
von Guido und Antern (©. 275). Gier ſtebt auch ver 
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. Bild von Hans Holbein, ſchoͤn geſtochen vom Guſt. Leybold 
as Original gehoͤrt dem Grafen Czernin zu Wien). Die ſchoͤnen, 
" aufrecht gefalteten und etwas über die Höhe der Bruft erhobenen 
° Hände neigen fi vorwärts. Der etwas gefenfte, aber offene, 
E eine und Mare Blick, fo wie die hope Ruhe, die über das regel⸗ 
3 wuäffige Geficht verbreitet if, fprechen bie lauterſte Andacht und 
® Anbetung aus (Runftblatt. 1821. Nro. 96). 


«Betend diefe Heilige zu [hauen 
IR ein Bli in jene Welt.” (Mathiſſon). 


wu 


Die Liebe zu Verftorbenen: Bon Raphael ein ganz 
F einfaches, hoͤchſt anmuthiges Bild Cim Gräflihen Schoͤnborniſchen 
Schloſſe Pomersfeld bei Bamberg). Eine Wittwe, ihr Kind an 
E gch ſchmiegend, trauert um den Gatten, deſſen Afchengefäß neben 
Wine ſteht. Ihr milder Blick iſt voll Wehmuth. Anmuthig wendet 
ſich der Knabe nach der Urne. 


= 
e Zwei liebliche und finnvolle Bilder von der bevorſtehenden 
- Auferitehung find: 
F a) Der Grabftein der Fran Langhans in der Kirche zw 
3 Hindelband bei Bern, fehr ſchoͤn und mit Geift Cleider nur in 
Sandſtein) ausgeführt vom Bildhauer I. Aug. Nahl, und 
geftochen bei Mechel. Es it der Moment gewählt, wo ber 
 Grabftein ſich auffprengt ; die ſchoͤne Mutter, die in der Kindbett 
geſtorben, erwacht, und fieht mit dem Ausdruck freubigen Er⸗ 
w ſtaunens aufwaͤrts; am ihrer Seite mit dem linfen Arme fcheint 
a fic den Grabſtein wegdrüden zu wollen, an ihrer rechten Seite 
hält fie das Kind Cdie Knoſpe, ſchon zerftört, ehe fie ſich uns 
= enthüllt), welches ebenfalls mit ſchwachen Händen herworfirebend , 
w freudig nady dem herabftrömenden Tageslicht blidt. 
ı 


b) Ein Gemälde von W. Peters, geſtochen 
Manier von Bartolozzi, fpätr von Benj. 
Kleinen von M. Eplinger: Tie Auferftehung 
frommen Familie. Die Gruft it geſprengt. Eine 
zwei Heine Kinder an ihrer Seite, erſchwingt ſich mi 
fucht aufwärts. Etwas ticfer folgen ihr zwei d 
neben ihnen der Bater, der ben Blick nach ber 
erhebt; und tief unten erwacht auch ber Groß 
frommen Ausdrud fegnenden und dankbaren Entzuͤ 

Das Basrelief auf einem alten chriſtlichen E 
Vatikan), wie Jonas vom Wallfiſch verfhlumgen 
alte, ſymboliſche Vorſtellung von Grab und Aufe 
möchte aber heut zu Tage manchem Ehriften weni, 
feyn, als ehedem. Zu ihrer Erläuterung dürfte ı 
auf die Worte dienen: Matth. XII. 40. 

Die Apotheofe von zwei geliebten Ki: 
Rubens Cin der Asgar'ſchen Sammlung zu € 
Kinder werden auf Wolfen in den Himmel getrage 
ſich mit Liebe und Innigkeit umfchlungen. Ein € 
Stralenglanz zeigt ihnen den Weg zum Aufenthali 


Aimmlifcher Entüfon worflärt ihre Finhlichen DL. 


wen 
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Unſchuld mit ciner Taube. Der Klugheit liegt ein von einer 
Schlange ummundner Pfeil über dem Schooße. Tiefes Bild von 
2.3. Cignani it geftochen von Fr. Bartolozzi. 

Die Tarftellung ded heiligen Georgs, den Draden 


= erftehend, ber heiligen Margaretha, auf einen Drachen 


tretend, der Maria, einer Schlange den Kopf zew 
tretend, find eigentliche Allegorien des Sieged ber frommen 
Gefinnung über die Kite der Welt; ber frommen Unfchuld und 
Einfalt über die Macht der Sünde; des Sohns der Jungfrau 
über den Berführer von Anbeginn. 

Eben fo it der Erzengel Michael, den Satan be 


“ zwingend, ein allegorifches Sinnbild der Dbermadıt Gottes 


Codes Urquells alles Guten), über den Genius des Böfen. 
Zu den Allegorien kann auch des Titian ſchoͤnes Gemälde 
gezählt werden : Zwei weibliche Figuren Nehen an einem zierlichen 


Brunnen. Zwiſchen ihnen taucht ein Amor die Hand in dad 


Waſſer des Brunnenbedend. Dieſes Gemälde Cim Palafte Borgs 


wu 


befe zu Rom), ift unter der Benennung die göttliche und 
die profane Liebe befannt. Die eine Figur üt bekleidet, die 
andere nicht. Dies macht aber die Vedeutung noch nicht klar 
genug. Tazu bebürfte es des charafteriftifchen Ausdrucks beider 
Figuren, und diefer fehlt. Beide find fchön, doch ohne ideale 
Schönheit. In der beffeideten Figur it fein Zug des Edeln, 


Reinen und Holdfeligen, woran ſich die unfhuldige oder tugendhafte 


Liebe erkennen ließe, und der Ausdruck der unbeffeideten ift noch 
unbedeutender. Statt einem Brunnen wuͤnſcht' ich eine Quelle, 
aus welcher der Genius fchöpft; die finnliche Liebe griffe gierig 
nach dem Pofal; die himmliſche fhaute indeß mit finnigem Ent» 


Nuücken in bie heitre Fluth, worin der Himmel ſich abfpiegelt. 


In manchen Gemälden, zumal größern, Können allegoriiche 


“alten Bunde, bie auf den Meſſias ſich beziehe 





Vierzigſter Abſchn 


"Allgemeiner Rücblic auf die Leitungen & 
Malerei und ihre Beurtheilun 


Mit den fumbolifchen Bildern fey unfere & 
Gemälde von den verfchiedenen Meiftern befchloffe 
jeber fich feine Kichlinge daraus wählen. Der ei 
jener andern Bildern den Vorzug geben. Wegen 1 

der Kunft, eine innere Borfielung, eine Idee im 


19) Mehrere Sammlungen von Sinnbildern, 3. B. d 
la Science des Emblemes par Cesar Ripa. Amsterdi 
find von geringem, oder fehr mittelmäßigem Gehalt 
zum Studlum fehr zu empfehlen find Kipperte 
einfae numi@matifhe Merte. Gern hätte man hier 
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ı verfiinfichen und ihr zum Eintritt ins fihtbare Reben wie eine 
rgliche Hebamme behilflich zu ſeyn, it der Einbrud ihrer Werke 
ht blos durch das Talent ded Meifterd, fonbern auch durch bie 
mpfänglichleit des Beſchauers bedingt. Der Nämliche fieht 
andımal ein Bild in vorgerüdtem Alter mit ganz andern Augen 
8 in ber Jugend, und eben fo im beitern Gemüthezuftande mit 
tern, als im geträbten. Und überträgt nicht jeder fein Gefühl 
id feine religiöfe und Lünftlerifche Anficht in das Gemälde? 
He ganz anders erfcheinen hriftliche Bilder dem fromm in Einfalt 
aubenden Chriſten und dem Falten Berftandesmenfchen! Ferner 
nicht blos eine widrige Gemüthöftimmung, auch zu fcharfe Vers 
eihung beim Betrachten vortreffliher Werke fchöner Kunft dem 
freufichen Eindruck, dem wahren geiftigen Genuß hinderlich. Auch 
: böchfte Schönheit eined Kunſtwerks übt an ung nur dann, wie 
fol, ihre volle Gewalt aus, wenn unfer Auge nicht zugleich 
twaͤrts auf andere Schönheit blickt. Die kuͤnſtleriſche Auffaflung 
eben wie das menfchliche Naturell überhaupt, der Perfon eigens 
Imfich und felbft inner den Grenzen des Tüchtigen, Guten 
d Richtigen nod immer ausnehmend mannigfaltig ; 1) auch 
t der Himmel feine Gaben, wie im Allgeneinen , fo unter 

großen Künftler dergeftalt vertheilt, daß wir durchaus ger 
thigt werden, vor einem jeglichen file zu ftehen, und jeglichem 
sen Antheil unfrer Verehrung zu weihen. 2) Und fo gewähren 


ferner Religions Emblems, beinga series of engravings on wood ; by 
Nelsit Branston, Clennel on Hole, London. 1810. bei Afermann, 
2te Ausgabe. (Gluͤclich erfundene und wohl ausgeführte Holzſchnitte 
über religiöfe Gegenftände). 

) Rumohrs Italtenifhe Forſchungen. I. 19, fg. 

) Wadenröders Hergensergieffungen. ©. 129. 


ordnung, mit ber glüdlicen Wahl des Woment 
tigkeit der Zeichnung, mit der Wahrheit und ! 
Ausdruck auch ein ſchoͤnes, Tebendiged und harı 
eine glücliche Wahl und Anwendung von Lich 
eine zarte Behandlung des Helldunkeld und ber | 
genau beredinete Wirkung der Lichtftrafen und 
Farben und das Auge und ber über dad Gan, 
leichte Neiz, den wir die Grazie nennen, verbint 
Schwierigkeiten hat nicht felbft dad große Talent, 
Genie zu überwinden, um nur in einigen biefer 
eine hohe ausgezeichnete Stufe zu erreichen! Bei 
der menfchlichen Kräfte koͤnnen wir und daher u 
Zugeftändniffe nicht verfagen, daß bie vortrefflid 
Grad der Vollendung, den wir an ihren Werl 
Kunſttheilen bewundern, zu benen fie ihre Anlage 
Hang vorzugsweife hinzog, ſchwerlich erreicht habı 
fie mit gleicher Anftrengung nad} gleicher Meifter! 
Theilen gerungen hätten. 3 Eben fo, wie bi 
Tiefe ded Denfend und dem tuͤchtigen Wiffen Ab 
auch das vielſeitige Sagen nach manderlei ſchimn 


der Erreihung des Großen in der Kunft hinder 
Mina Call iahach han mufünchonnen Outer niche i 
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„rad von Vortrefflichkeit anzueignen. Nur gefcheh’ es, ohne der 
wRatur Gewalt anzulegen. Auf folche Weile haben auch wirklich 
m;öu allen Zeiten bie größten Meifter auf eigenthümlidhen Bahnen 
im trachten nach Vollkommenheit mit herrlichem Erfolg gewetts 
meifert, ohne. den befondern Zug perfönlicher Anlagen zu verfennen 
‚und ohne durch fcheelfüchtigen Neid den Glanz ihres Ruhmes zu trüben, 
zyand nur auf foldye Weile konnten fie die vortrefflichen Werke an’s 
„Licht fördern, die bei aller Berfchtedenheit, gleich denen der Natur 
zdurch ihre charakteriftiiche Schönheit eine Bewunderung erregen, 
‚ie ohne Abnahme von Gefchlecht zu Geſchlecht ſich fortpflanzt. 
Die Ratur pflegt, gleichwie fie die vorzüglichen Talente für bie 
berſchiedenen Kunſttheile an die Kuͤnſtler vertheilt, auch den Lieb⸗ 
„Haben der Kunft nicht für alle Theile derfelben eine gleiche Stärke 
n richtiger Beurtheilungsgabe zu verleihen. In taufenderlei 
„Gehalt ift das Schöne fchön. Des Schoͤpfers Urfchöne fpiegelt 
"ch im Beilchen und in der Zeber, im Thautröpfchen und im 
MWeltmeere; die Harmonie der Sphären wird von Sternenfreifen 
verſchiedenen Ranges gebildet, nnd in einem Garten, wo die 
‚ mannigfaltigften Blumen ihren Glanz und Reiz entfalten, mag 
ar ber eine der Nofe, der andere der Nelke, der dritte ber 
Kutpe u. ſ. w., den Vorzug geben; doch billig darf Keiner über 
Iſeben, daß jede dieſer Blumenarten das Ihrige zum Schmucke des 
Gartens beitrage. Died wird in Hinſicht ſchoͤner Kunſtwerke, auf 
a Beurtbeilung ein unerklaͤrliches Etwas, gleichſam wie bei 
Der Wahl der Gefchlechtsliebe mächtigen Einfluß hat, von den 
e Kunſtrichtern, beſonders den gelehrten nicht ſelten uͤberſehen. Daher 
Enft ihre abfprechendften,, fchneidendften Urtheile gerade da fich vers 
nehmen lafien, wo ihre Kennerichaft zu Rande iſt; wogegen das 
Urtheil ungelehrter Befchauer über den Totaleindrud eines Gemäldes 
fehr oft das treffendfte iſt. Diefe Thatfachen empfehlen einerfeits 


Aehnliches laͤſſt ſich in Hinficht der Figur 
am Scheidewege zwiſchen der Tugend 
bemerken. Iſt ſo mancher heidniſche Tempel in 
umgewandelt worden, warum ſollte nicht eine bi 
innern Sinn geiftig und fittlih anfprechende hei 
eine hriftliche ſich umftalten laſſen? Das ift ja bes g 
thums eigenthümlich herrlicher Charakter, alles G 
wo es ihm begegnet, ſich anzueignen. Die alte 
Herkuled Tann mit ber eines vollfräftigen Juͤn 
werben. Das Bild, nad dem griedjifchen My— 
von Nik. Pouffin, geftoden von R. Strang: 
phiſiognomiſche Fragmente I. 125). 

In einem andern Gemälde von Pouffin 
Menfhen in einer Landfhaft vor einer Schlau 
chardſon ©. 311). Ein Sinnbild der Scheu 
Diefed Sinnbild it ohne Vergleich veritändlicyer, 
andere, 3. B. dad von Wilhelm Tifchbein, 
freien Meereöfliche die aufgehende Sonne ihre S 
Seiten aufwärts wirft, und drei Nympfen in 
geftalt von ihr emporgezogen, traumähnlich dahı 
gleihfam zerfliegen. Wer wird in diefen Traun 


Lin mn Schild Mala ha ar Men. 
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ı.Bon Pietro Liberi Cin der Königlichen Galerie zu Dresden). 
Ein fchöner, gemüthvoller Juͤngling fihmiegt ſich an die Bruft 
jeined Greifen von würdevollem Anfehen. Diefer hält ein kleines 
Sinnbild in der Hand, woran man die Köpfe eined Löwen, 
Fuchſes und Hundes bemerkt. 

Die fieben Werte der Barmherzigkeit: Don Martin 
Hemskerk, geftochen von Th. Cornhaͤrdt. Im Ganzen viel 
Wahrheit in den Formen. Der nämlidhe Maler und mehrere andere 
haben auch die Borftellung der fieben Todſuͤnden ausgeführt. Was 
follte fie aber in den Tempeln? Die Erbauung könnte fie unmöglich 
irgendwo fördern. — Edler ald von Hemskerk find die fieben 
Werke der Barmderzigfeit dargeftellt von Philipp Bellini in 
der Kirche der Charita zu Fabriano im Kirchenftaate. Sie 
befteben aus lauter biblifhen Scenen (Lanzi franzöfiihe Aus⸗ 
gabe 11. 185). Sodann von Seb. Bourdon, gut geitochen 
von ibm felbfl. Schöne Compofition in großartigem Styl, 
finnreidy und etwas dem Ausdrud von R. Ponffin ſich nähernd. — 
Lobenswerth find auch die Bilder von Konrad Meyer, nad 
feiner eigenen Erfindung fchön geftochen. 

Die Bitten des Vater Unfers: Der tiefe und reiche 
Inhalt ded Gebet des Herrn bietet eine ſchwierige Aufgabe für 
die bildliche Symbolik. Ein junger Künftler von Talent, Joſeph 
Furich hat fi darin verfudht Cin 9 Blättern. Prag. 1826. 
kl. Fol.) Die Erfindung iſt nur zum Theil gelungen. Gleich in ver 
erften Darſtellung mangelt der Gottheit die Würde des Allvatere. 
Bei mehreren andern ift die Bedeutung nicht Mar genug. Ter 
Hoͤllenſpuck in der fechsten Bitte ift unfchidlich. Noc am beften 
ift die erfte Bitte durch eine andächtig zur Kirche gehende Familie 
und einen Bornehmen, der einem Armen Almofen gibt, fodann 
die dritte Bitte durch einen mit zum Simmel gewandtem Blid 








bekannt), find die fieben Bitten nur zur Einfaffun, 
den Abfchen vor ben Urhebern ded Jammers i 
(4798) um fo greller und einbringlicher zu ſchild 

Die fieben Saframente: v. Erespi (Dre 
geftochen von Laur. Zuhi.— Bon Piazetta und 
geftochen von J. M. Pitheri. Bon Spagnolı 
von Laur. Zuchi. — Bon Nik. Pouffin, geſti 
Dughet, umd nad diefem von Chatillon, 
auch im Kleinen von Aloys Schön, zu bem $ 
fieben Saframente (von J. M. Sailer), Münd 
and für die Nachfolge Chrifti (von Berauft) 
bei Stage. 4840. in 42. Diefe meifterhaften Com 
ausfuͤhrlich befchrieben und beurtheilt von Ramdohr 
and von Fiorillo II. 435. — Bon te Comte 
Landons Annal. XIII. 67, 75, 85, XIV. 423, 45 

Die Eeremonie der Eindfherung am 3 
(io ſchoͤn und rührend befungen von I. G. Jakobi 
Ebatillon, geftochen von Heath. 

Die Tugend Cin Geftalt einer jungen weit 
zeigt der Unfchuld Ceinem Kinde, das neben ihr 
oben Cden Weg zum Himmel), von wo beide bı 


Welt Me ae Mal ME MR un mern 





u 
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Bild von Hans Holbein, fchön geitochen von Guft. Leybold 
(das Original gehört dem Grafen Czernin zu Wien). Die ſchoͤnen, 
aufrecht gefalteten und etwas über die Hohe der Bruft erhobenen 
Hände neigen ſich vorwärts. Der etwas gefenkte, aber offene, 
reine und klare Blick, fo wie die hohe Ruhe, Die über dad regel» 
mäffige Geficht verbreitet iſt, fprechen die lauterſte Andacht und 
Anbetung aus (Kunftblatt. 4821. Nro. 96). 


„Detend diefe Heilige zu fchauen 
Sf ein Blick In jene Welt.” (Mathiſſon). 


Die Liebe zu Verſtorbenen: Von Raphael ein ganz 


| einfaches , höchit anmuthiges Bild Cim Gräflihen Schönbornifchen 


Schloſſe Pomersfeld bei Bamberg). Eine Wittwe, ihr Kind an 
fich fchmiegend, trauert um den Gatten, beffen Afchengefäß neben 
ihe fteht. Ihr milder Blick iſt vol Wehmuth. Anmuthig wendet 
fi der Knabe nach der Urne. 


Zwei liebliche und finnvolle Bilder von der bevorſtehenden 
Auferſtehung find: 


a) Der Grabftein der Frau Langhans in der Kirche zu 
Hindelbank bei Bern, fehr fchön und mit Geiſt (leider nur in 
Sandftein) ausgeführt vom Bildhauer I. Aug. Nahl, und 
geitochen bei Mechel. Es ift der Moment gewählt, wo ber 
Grabftein fich aufiprengt ; die fchöne Mutter, die in der Kinbbett 
geitorben, erwacht, und fieht mit dem Ausdruck freudigen Ers 
ftaunend aufwärts; an ihrer Seite mit dem linfen Arme fcheint 
fie den Grabftein wegbrüden zu wollen, an ihrer rechten Seite 
hält fie das Kind (die Knofpe, fchon zerftört, ehe fie fich ung 
enthuͤllt), welches ebenfalls mit ſchwachen Händen hervorftrebend , 
freudig nach dem herabitrömenden Tageslicht blick. 
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6) Ein Gemälde von W. Peters, geſtochen 
Manier von Bartolozzi, fpäter von Benj. 
Kleinen von M. Eplinger: Tie Auferſtehung 
frommen Familie. Die Gruft it gefprenge. Eine 
zwei Meine Kinder an ihrer Seite, erſchwingt füch mi 
ſucht aufwärts. Etwas tiefer folgen ihr zwei d 
neben ihnen der Bater, der ven Blick nach der 
erhebt; und tief unten erwacht and ber Groß 
frommen Ausdruck fegnenden und dankbaren Entzü 

Das Basrelief auf einem alten chriſtlichen € 
Vatikan), wie Jonas vom Wallſiſch verfhlumgen 
alte, ſymboliſche Vorftellung von Grab und Aufe 
moͤchte aber heut zu Tage manchem Ehriften wenig 
feyn, ald ehedem. Zu ihrer Erläuterung dürfte t 
auf die Worte dienen: Matth. XII. 40. 

Die Apotheofe von zwei geliebten Kiı 
Rubens Cin der Asgarfhen Sammlung zu & 
Kinder werden auf Wolfen in den Himmel getragen 
ſich mit Liebe und Innigkeit umfchlungen. Ein € 
Stralenglanz zeigt ihnen den Weg zum Aufenthalt 


it Muse ban umtfhun do ti ne 
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Unſchuld mit ciner Taube. Der Klugheit liegt ein von einer 
Schlange umwundner Pfeil über dem Schooße. Dieſes Bild von 
!. B. Eignani ift geftochen- von Fr. Bartolozzi. 

Die TDarftellung des heiligen George, den Draden 
erftehend, der heiligen Margaretha, auf einen Drachen 
tretend, der Maria, einer Schlange den Kopf zer 
tretend, find eigentliche Allegorien ded Sieges der frommen 
Gefinnung über die Lüjte der Welt; der frommen Unfhuld und 
Einfalt über die Macht der Sünde ; des Sohnes der Jungfrau 
über den VBerführer von Anbeginn. 

Eben fo iſt der Erzengel Michael, den Satan ber 
zwingend, ein allegorifched Sinnbild der Obermacht Gottes 
Cded Urquells alles Guten), über den Genius des Bofen. 

Zu den Allegorien kann auch ded Titian ſchoͤnes Gemälde 
gezählt werben : Zwei weibliche Figuren ſtehen an einem zierlichen 
Brunnen. Zwifchen ihnen taucht ein Amor die Hand in das 
Waſſer ded Brunnenbedend. Diefed Gemälde Cim Palafte Borgs 
befe zu Rom), ift unter der Benennung die göttlihe und 
die profane Liebe befannt. Die eine Figur ijt befleidet, die 
andere nicht. Died macht aber die Bedeutung noch nidıt Flar 
genug. Dazu bebürfte ed des charafteriftifchen Ausdrucks beider 
Figuren, und biefer fehlt. Beide find fchöon, doch ohne ideale 
Schönheit. Sn der beffeideten Figur it fein Zug des Edeln, 
Reinen und Holdfeligen, woran fich die unfchuldige oder tugenphafte 
Liebe erfennen ließe, und der Ausdruck der unbefleideten ift noch 
unbedentender. Statt einem Brunnen wuͤnſcht' ich eine Quelle, 
ans welcher der Genius fchöpft; die finnliche Liebe griffe gierig 
nach dem Pofal ; die himmlifche fchaute indeß mit finnigem Ents 
zuͤcken in die heitre Fluth, worin der Himmel fich abfpiegelt. 

In manchen Gemälden, zumal größern, koͤnnen allegorifche 


ass 

Votſtellungen, am Beiwerke angebracht, ſehr zur € 
Bedeutung der Handlung oder ber Figuren beitragen. 
ihre Angemeffenheit Teicht faßlich feyn. So haben 9 
Andere den Sig oder Thron iprer Mabonnen mit Bild 
"alten Bunde, bie auf den Meffind ſich beziehen, 


Vierzigſter Abſchnit 


"Allgemeiner Rücblick auf die Leiftungen der« 
Malerei und ihre Beurthetlung. 


Mit den fombolifchen Bildern fey unfere Galerie 
Gemälde von den verfhiedenen Meiftern befchloffen ! 
jeder ſich feine Kichlinge daraus wählen. Der einen 
jener andern Bildern den Vorzug geben. Wegen ber 1 

der Kunft, eine innere Vorftelung, eine Idee im Aufl 


19) Mehrere Sammlungen von Sinnbildern, 3. B. die Io 
la Science des Emblemes par Cesar Ripa. Amsterdam. 11 
find von geringem, oder fehr mittelmäpigem Gehalt. D 
zum Studlum fehr zu empfehlen find Lipperts Da 
einige numismatifhe Werte. Gern hätte man hier die g 
Spmbole und Allegorien von religiöfen Gegenftänden,, die 
münzen vorfommen, zufammengeftellt. Aber es mußte ı 
der folde Münzen bdarftellenden Werke unterbleiben. 
gleihe Rammlers allegorifhe Yerfonen zum el 
bildenden Künfte mit 32 Kupfern von ®. Mode. Be 
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zu verfiinfichen und ihr zum Eintritt ins fichtbare Leben wie eine 
orgliche Hebamme behilflich zu ſeyn, iſt der Eindrud ihrer Werte 
nicht blos durch das Talent des Meifters, fondern auch durch die 
Empfänglichleit des Beſchauers bedingt. Der Nämliche fieht 
nanchmal ein Bild in vorgerücdtem Alter mit ganz andern Augen 
ils in der Tugend, und eben fo im heitern Gemüthszuftande mit 
ındern, ald im getrübten. Und überträgt nicht jeder fein Gefühl 
md feine religisfe und Lünftlerifche Anficht in das Gemälde? 
Vie ganz anders erfcheinen chriftliche Bilder dem fromm in Einfalt 
zlaubenden Chriften und dem Falten Verftandesmenfchen ! Ferner 
ſt nicht blos eine widrige Gemütheftimmung, auch zu fcharfe Ver 
Heichung beim Betrachten vortrefflicher Werke fchöner Kunft dem 
rfreulichen Eindruck, dem wahren geiftigen Genuß hinderlich. Auch 
te höchfte Schönheit eines Kunſtwerks übt an uns nur dann, wie 
ie fol, ihre volle Gewalt aus, wenn unfer Auge nicht zugleich 
eitwärtd auf andere Schönheit blickt. Die kuͤnſtleriſche Auffaflung 
ſt eben wie dad menfchliche Naturell überhaupt, der Perfon eigens 
huͤmlich und felbft inner den Grenzen des Tüchtigen, Guten 
nd Richtigen noch immer ausnehmend mannigfaltig; 1) auch 
at der Himmel feine Gaben, wie im Allgeneinen , fo unter 
ie großen Künftler dergeſtalt vertheilt, daß wir durchaus ger 
Öthigt werden, vor einem jeglichen ftille zu ſtehen, und jeglichem 
inen Antheil unfrer Verehrung zu weihen. 2 _ Und fo gewähren 


ferner Religions Emblems, beinga series of engravings on wood ; by 
Nelsit Branston, Clennel on Hole. London. 1810. bei Afermann, 
2te Ausgabe. (Gluͤcklich erfundene und wohl ausgeführte Holzfchnitte 
über religiöfe Gegenftände). 

1) Rumohrs Stalienifhe Forfhungen. I. 19. fg. 

2) Wackenroͤders Herzendergielungen. &. 129. 
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oronung, MIT der giuctuichen sap des "UCOMENTE , 
tigkeit der Zeichnung, mit der Wahrheit und Ar 
Ausdruck auch ein ſchoͤnes, lebendiges umb harmo 
eine gluͤckliche Wahl und Anwendung von Licht 

eine zarte Behandlung bed Kelldunfeld und ber M 
genau berechnete Wirkung der Lichtflralen und di 
Farben und das Auge und ber über bad Ganze 
feichte Reiz, ben wir die Grazie nennen, verbinder 
Schwierigkeiten bat nicht felbft dad große Talent, f 
Genie zu überwinden, um nur in einigen biefer T 
eine hohe ausgezeichnete Stufe zu erreichen! Bei de 
ber menfchlihen Kräfte koͤnnen wir und daher mit 
Zugeftändniffe nicht verfagen, daß die vortrefflichit 
Grad der Vollendung, den wir an ihren Werken 
Kunfttheilen bewundern, zu benen le ihre Anlage, 

Hang vorzugsweife hinzog, ſchwerlich erreicht haben 
fie mit gleicher Anjtrengung nach gleicher Meifterhai 
Theilen gerungen hätten. 3) Eben fo, wie bie 

Tiefe des Denkens und dem tüchtigen Willen Abbr 
aud das vickfeitige Jagen nach mandyerlei ſchimmen 
der Erreihung des Großen in der Kunft hindernd 
Dies foll iedoch den aufftrebenben Kuͤnſtler nicht ine 
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3 Grad von Bortrefflichfeit anzueignen. Nur gefcheh’ es, ohne der 
a Natur Gewalt anzulegen. Auf folche Weile haben auch wirklich 
aı zu allen Zeiten die größten Meifter auf eigenthümlichen Bahnen 
& im trachten nach Bollfommenheit mit herrlichem Erfolg gemwetts 
m. eifert, ohne den befondern Zug perfönlicher Anlagen zu verfennen 
‚5 und ohne Durch fcheelfüchtigen Neid den Glanz ihres Ruhmes zu trüben, 
gs und nur auf foldye Weile konnten fie die vortrefflichen Werke an's 
4; Licht fördern, die bei aller Berfchiebenheit, gleich denen der Natur 
es durch ihre charakteriftifche Schönheit eine Bewunderung erregen, 
a, die ohne Abnahme von Gefchlecht zu Gefchlecht ſich fortpflangt. 
« Die Ratur pflegt, gleichwie fie die vorzüglichen Talente für die 
| m berſchiedenen Kunfttheile an die Kuͤnſtler vertheilt, auch den Lieb⸗ 
u ” pabern der Kunft nicht für alle Theile derfelben eine gleiche Stärfe 
yon richtiger Beurtheilungsgabe zu verleiben. In taufenderlei 
Geſtalt ift das Schöne fchön. Des Schoͤpfers Urfchöne fpiegelt 
; fih im Veilchen und in ber Zeber, im Thautröpfchen und im 
Weltmeere; die Harmonie der Sphären wird von Sternentreifen 
verjchiedenen Ranges gebildet, und in einem Garten, wo die 
mannigfaltigften Blumen ihren Glanz und Reiz entfalten, mag 
war der eine der Nofe, der andere der Nelke, der britte ber 
Tulpe u. |. w., den Vorzug geben ; doch billig darf Keiner übers 
fehen, daß jede diefer Blumenarten dad Ihrige zum Schmucke des 
Gartens beitrage. Dies wird in Hinficht fhöner Kunſtwerke, auf 
deren Beurtheilung ein unerflärliched Etwas, gleichſam wie bei 
der Wahl der Gefchlechtöliebe mächtigen Einfluß hat, von den 
Kunſtrichtern, befonders den gelehrten nicht felten überfehen. Daher 
oft ihre abfprechendften, fohneidendften Urtbeile gerade da fic vers 
nehmen laffen, wo ihre Kennerfchaft zu Rande iſt; wogegen das 
Urtheil ungelehrter Beichauer über den Totaleindrud eined Gemaͤldes 
fehr oft das treffendfte iſt. Tiefe Thatſachen empfehlen einerjeite 





WIAMgLUINgrEIT gegen remoes urtheu und jciav 
deffelben nicht zu halten weiß. — Jeder große Kü 
ſchafft fich feine eigene Welt. Was läßt ſich dag 
fobald nur die Beftandtheile, die Gruppen, bie { 
sufammenftimmen ? Nur ein Grämling kann 5. 
brandt bie Meifterhaftigkeit abfprehen, die ſich i 
lebendigen Verbindung gemeiner Naturen durch ben 
Lichteffekte fund gibt. Wenn jebod) diefer Meifter 
eines bibfifchen Gegenftandes unternimmt, und aud, 
Perfonen aus ber gemeinen Natur berausgreift, 
gabe ſichtlich widerfpricht, wie kann er gerechtem 2 
Mancherlei in Gemälden, auch chriſtlichen, mag t 
Beurtheilung des Geſchmacks heimgegeben bleiben. 
dem Bilde, welches auf aͤchte Schönheit und Zwe 
ſpruch macht, nicht die falfchen, blendenden Vorzuͤg 
Hülle, die Form berühren, allein und ohne die w 
eben bezeichnet worden find, ſich zeigen. Denn folı 
Bilder find die ſchwache Seite, find Feigenblätter der 
follte den Malern, vorzüglid; aber, wenn ihre W 
lichen Gegenftänden ſich weiht, ftet bie goldene R 
im erften Abfchnitt entwidelt worden if), vor ber d 
vor Allem nach aehaltooller Erfinduna unb charan 
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wi bloſſen Streben nach ſchoͤner und gefälliger Form zu jenem ges 
relangen kann. 33 Was foll und ein Bild von einem chriftlichen 
ww Gegenftande, fey ed auch noch fo reich an Pradıt oder finnlichen 
se Reiz, wenn ihm die Seele fehlt, der chriftliche Charakter ? Nicht 
is in dem, was blos in das Auge fällt, fondern in dem, was bie 
‚ts Materie vergeiftigt, was durch Die geläuterte, ſchoͤne Hülle zum 
ks Geifte fpricht, liegt das Hauptverdienſt eined Werkes der bildenden 
xi Czumal der chriftlic, > bildenden) Kunft. Ihr erfted Augenmerf 
„muß auf Treue und Wahrheit im Einzelnen gerichtet ſeyn, 
g: worin ihr die Natur zum Borbilde dient ; ihre zweite Aufgabe it, 
zu bem geiftigen Charakterausdruck die höchfte Vollendung zu 
geben ; endlich, ſey fie auch bedacht auf Schönheit der Formen, 
„ auf Anmuth der Figuren und auf Harmonie des Ganzen. An 
iı Gegenfägen darf ed, befonders in gröffern Darftelungen nicht 
„ fehlen. Allein fo vortrefflich die Wirkung der Gegenfäge ſeyn kann, 
y fo darf der Eindrud des Ganzen doch feine bloffe Wirkung der 
: Gegenfäte feyn. Eine vorberrfchende Idee muß diefe für den har- 
monifchen Totalausdruck verbinden. Niemals dürfen fie geſucht 
feyn. I In einem guten Gemälde muß Alles mithelfen, feinen 
Gegenftand auszuſprechen, und nie möge der Befchauer fich zum 
Zweifel gereizt fühlen: wozu dies hier? — Darin vorzüglich zeigt 
ſich der Stempel bed Achten Genies, daß Es aus dem Cigens 
thümlichen des Gegenſtandes die befondere Negel für deſſen ange: 
meſſene Darſtellung fchöpft, wodurch ed auch in jedem feiner Werte 


— a mm me 


A) Vergl. Winfelmann und fein Jahrhundert. ©. 377. fg. 

5) Uebel verftandene Gegenfäge find die Srundurfahe des Manterirten. 

| Es gibt keinen wahren Gegenfaß, ale der aus dem Weſen der Hands 
lung oder der Verſchiedenheit, fey es ber Organe oder der Theil: 
nahme, hervorgeht. Dideror Essais sur la Pefnture p. 11. 


wie die Natur. Iſt doch dieſer Sag grundfaljch, 

ald Werk der Erfenntnig und des Willens, na 
Gefegen wirkt, ald bie Natur, deren Erzeugunge 
find. 6) — Eine gemifle fchene Eprfurcht für das 
in der Darftellungsweife religisfer Gegenftände bei 
feloft vor Ausfchweifungen. Tod bat dieſe Ehrf 
Grenzen; fie muß mehr auf Erfaſſung des Geiftes 
der einfachen, fittlihen Würde, ded frommen € 
blos Förmlichen gerichtet ſeyn; fie muß die in Diefe 
Keime zu entwideln fuchen ; fie muß dahin fir 
Treffliche durch gröffere Klarheit und Schönheit 

zu verjüngern. 7) Gluͤcklich übrigens der Kuͤnſtler 
gönnt ift, nur ſolche Gegenftände für feine maleriſche 
auszuwählen, die dafür überhaupt durchaus geei; 
die auch feinem Genius vorzüglih zufagen ! % 
Maler ift dies für das Gelingen feiner Leiſtunge 
wuͤnſchen. Wie fühlbar it nicht der Nachtheil, d 
barkeit, dad Unmalerifhe, das Unpaffende in di 





6) Rumopr itallenifhe Forſchungen II. 419. Self 
Dibderot (Essais n. 4) madt bie rihtiae Sinme 





495 


mancher Gemaͤlde auf ihre Ausfuͤhrung hatte, auch wenn ſie Mei⸗ 
4 Merhänden uͤbertragen war! Viele Gegenſtaͤnde liegen ganz auſſer 
„ den Grenzen der Malerei, und auch bei einem maleriſchen iſt die 
„ Auswahl des Gefichtöpunfts, in welchem er aufgefaflt und dar 
‚ geftellt wird, von der größten Wichtigfeit. Die Freiheit des 
„ Malers follte hierin, nur fo viel es die. Würde des Gegenftandes 
‚ fodert, beichränft werden. Bedarf er doch felbft zur beten Aus⸗ 
‚„ wahl eben fo vielen Scharffinnd und feinen Takts, ald gebildeten 
Geſchmackes. Mit befonderer Vorficht hat er zu prüfen, was in 
einer Begebenheit die Rede, und was dad Gebaͤrdenſpiel zum voll 
ftändigen Ausdrud der Handlung beitrage. Nur das Lebtere darf 
er ganz audzudrüden hoffen. I Er darf ſich aber auch oft bes 
guügen, den Gegenftand der Rede blos anzudeuten. Tazu dient 
ihm vorzüglich das Gchärdenfpiel; manchmal aber können noch 
viele Nebendinge zur Vermehrung vollftändiger Deutlichfeit beis 
tragen. Die größte Schwierigkeit ift da, wo die Rede nicht nur 
die Hauptfache, fondern auch von Feiner beftimmten Handlung bes 
gleitet if. So läßt fich 3. B. in der Darftellung des Wunders 
bei der Hochzeit von Sanaan die Rede Jeſu mittelft feiner Miene 
und Gebaͤrde, der Befolgung feines Befehls und der erfolgenven 
Bewunderung der Anmefenden ziemlic deutlich machen. Unendlich 
fchwieriger it Died in einem Bilde von Jeſu nädıtlicher Zufammenkunft 
mit Nikodemus. An einen vollftändigen Ausdruck ift hier nicht zu 
denken. Tod, kann der Maler fich ihm durch gute Charafterijirung 
der zwei Figuren nähern, wobei ihm auch noch das Feierliche 
einer nächtlichen Beleuchtung zu Statten kommt. Sein Jeſus 
muß durch begeifterten Ernft in der Miene, durch Hindeuten auf 


) 
i 


— — te wu“ “.n 


8) Vergl. Fernows römifhe Studien. 1. 32, 


"N 


vuswe vie yewpir orswuniung sup HEUBER TEEN 
* 


. - 

Man fage nicht: wenn e6 bei hriftlichen Bildern bie 
und Erhebung des Gemuͤths zu thun ift, wozu noch die ©ı 
tigkeit und Reinheit der Zeichnung, für Schönheit der | 
Das hieffe zugleich der Kunft und ihrer Beftimmung 
Wohl fpricht in manchen Bildern des Giotto, bes 
fole, des Ghirlandajo, bed Philippo Lippi, 
Ey eine gewifle fromme Einfalt jevermann an, u 
Verftöffe in der Zeichnung, in der Perfpeftive, im ( 
Aber dieſe Unvegelmäßigfeiten find ed body gewiß ı 
diefen Bildern erbaut? Sie find vielmehr für Mandy 
Betrachtung ftörend, und, flünden fie allein, würben 
fo großen Schönheiten überftralt, wer würbe ſich a 
dern erbauen? — Wem die Mufen nicht hold find, 
in der Kunjt überall nichte. Aber in der chrüftfichen ı 
Großes, Einflußreiches hervorbringen, der fich nid) 
einen Stral jener reinen, liebevollen, freudigen Begı 
Himmel erfleht hat, von welcher getrieben, Die Bor 
heilands fhrieben und handelten. 


. . 
Nur fchön und zart fühlende Seelen können — 
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Z: Predigten entichädigend, die das Wort Gottes in nichtäwürdigen 
22 orten erjäufen, des Chriſtſenthums Wurde verkleinern, und, aller 
= feiner Kraft ermangelnd, die Seele mit Yangweile einfchläfern. 
me! Wir haben zwar die Werfe der Malerei hauptfächlich in ihrer 
9 Beziehung auf den Kirchengebrauch betradjtet. Doch nidyt nur die 
Kirchen, auch die andern Öffentlichen Gebäude der Chriften fann 
es die religiöfe Kunft mit ihren Schöpfungen verherrlichen. Oper 
nd gibt es wohl (der eigentlichen Siunbilder zu gefchweigen) eine 
zei finnvollere Verzierung fir einen Gerichtspalaft, als ein jüngftes 
us. Gericht, oder ein Urtheil des Salomo, oder cine Freifprechung der 
Id Sufanna ? und für einen Hofpital, ald cin Abendmal, ein 
er. Ehriitus am Delberg, eine Auferfiehfung, oder eine der Heilungs⸗ 
a; feenen ded Herrn und feiner Apoftel? — und welchen anfprechendern 
9 Schmud für ein Waiſenhaus kann ed geben, ald Sefus unter 
gs der Kindern, ober deffen Geburt? — für ein Erziehungsbaus, 
ꝛ ald der zwölfjährige Jeſus im QTempel, oder der göttliche Kinders 
. freund , oder auch eine Scene von Joſeph oder von Tobias? — 
r für eine Hohfchule oder Akademie, ald die Taufe Chriſti, 
g. Oder bie Ausgieffung des heiligen Geiſtes, oder die Ausfendung der 
Fr Apoftel, oder der Prediger in der Wirte? — für eine Armen 
— anſtalt, als die Scenen der Zoͤllner Matthaͤus und Zachaͤus, die 
um der Nachfolge Jeſu willen ihr Vermoͤgen unter die Armen 
’ vertbeilen, oder die der wohlthätigen Dorkas, ꝛc.? — für eine 
Srrenanftalt, als die Scene der Berflärung des Herrn nadı 
Raphael? — für ein Öffentliches Arbeirshaugd, als die Scenen 
‚ von bed redlichen Booz Ernte und der tugendhaften Ruth Aehrens 
fefe, oder auch die vom verlornen Sohne? — für ein dem Krieges 
weſen gewibmeted Gebäude, ald mehrere Scenen aus Moſe's und 
Joſua's Gedichte, David und Goliath, Senacherib's Niederlage, 
Johannes der Täufer, der den Kriegeleuten ihre Pflichten vorbält, 
Il. 2, 


.J 
f 





Ein und vierzigfier Ab 


Bon den merkwürdigen, dem Chriftenthn 
Werten ber Plaſtiſchen Kunf 


Auffer ven Statuen und den (gefchichtlichen ı 
Basreliefs in den chrütlühen QTempeln gehört aud 
und Verzierung der Thüren, der Friefe, der Alt 
nadel, der Lampen, Leuchter und Kandelaber, d 
Tauffteine, der tragbaren Kreuze, der Abende 
Ehorftühle, wie auc fo mancher Kirchengeraͤthe ü 
plaſtiſchen Kunft. Wie viel Schönes fann fie nicht 
frifcher und erneuter Mannigfaltigfeit bervorbringen 
ſolche Dinge mit dem Bauſtyle des Tempels in 1 
feyn. In vielen gothifch + genannten Kirchen wın 
fonderd gutem Erfolge beobachtet, wogegen man 
Bildwerken ber nämlichen Kirche fehr abweichen 
merft. In unfern neuen Tempeln find manche Fi 
rathen ber altgriechiihen Kunft, in ihrer eben 
Gnnwnlfon Rehontonheit Hota muftorhaft ihm aiu- 
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Doc; unfere jegigen Betrachtungen muͤſſen ſich auf Statuen 
und gefchichtliche und ſymboliſche Bildwerke befchränfen. 


Wenn nun in irgend einer Kunſt, fo bedarf der Geift ober 
das Genie vorzüglich in der plaftifchen nicht weniger des Zaums 
ald des Sporns, 1) damit nicht durch kuhnes Weberfliegen ihrer 
Grenzen ihre Werke weſentlich an Schönheit und Bollendung vers 
lieren. Wie jede Dichtung, die den ganzen Menfchen in Ans 
ſpruch nimmt, dramatiſch zu werben firebt, fo möchte auch 
jede Art bildender Kunft malerifch werden, weil die Malerei 
den vollendeten Schein der Wahrheit erreicht. Wenn aber bie 
Sculptur diefem Hange fich überläfft; fo verliert fie fich in ein Laby⸗ 
rinth von Ausartungen, indem fie ihre eigenen Borzüge für folche 
bingibt, die fie nur fehr mangelhaft erreichen kann. In Hinficht 
anf Raum und Zeit findet ſich die Plaſtik viel befchräntter als 
die Malerei. Durch ihre Wefenheit iſt fie demnach auf engere 
Grenzen gewiefen, welche fie ohne ihren Nachtheil nicht übers 
fchreiten darf. Zwar füllt die Plaftit, wie die Natur mit dem 
Stoff ihrer Bildungen den vollen Raum der (natürlichen) Geftalten 
and. Sie entbehrt dagegen der Illuſion, die in der Malerei nicht 
blos mittelft der Farben und der kuͤnſtlichen Behandlung von 
Schatten und Kicht dad Leben nachahmt, fondern aud dad Raͤum⸗ 
liche ausnehmend erweitert. Eben fo ift der Malerei in Dars 
Relung der Gemuͤthsbewegungen und der Handlungen ein großes, 
meited Feld geöffnet; fie kann auch dramatifch fich entfalten. Der 
plaftifchen Kunft hingegen iſt immer nur Ein Moment zur Dars 
#ellung gegeben, und an das Feſthalten dieſes Moments ift das 
Yelingen, ift der Einbrud ihres Werks gebunden. Die glüdliche 


1) Verl. Longin, vom Erhabenen. Abſchn. 2. 


Maler ſey auf die Darftellung eined einzigen Mo 
Allerdings ! Aber der Maler kann doch eher ale 
Entſtehung der Handlung und auch ihr Fortfchreiten 
andeuten, indem cr eine Handlung, das ganze &ı 
digen Zufammenhang der Figuren volltändig vo 
was in einzelnen Statuen gar nicht, und im B 
volltommen geſchehen kann. Sodann ift die Schön! 
bei plaftifhen Werfen wefentliher, ald bei denen 
Zwar ift die Richtigkeit und felbft die Zierlichkei 
(der Umriffe), in beiden Künften unerläßliches | 
Werke, Der Malerei mangelt ed aber nicht an 

fhungsmitteln, um (wenigſt Fleinere) Fchler di 
verfchleiern. Der Plaſtik ſtebt fein folhes zu ( 
Zauber beſteht in der Schönheit der Geftalt. Di 
regelmäßigfeit fällt auf; feine wird verzichen. 

demnach genötbigt, unmittelbar und allererfi n 
Schönheit der Formen zu trachten; nur durch V 
Geiſtigen, oder vielmehr durch Verſchmelzung der gei 
in die Rörperliche kann fie ihre Aufgabe zu Idfen h 
die Malerei alled Körperliche zu vergeiftigen fucht. 

üt der Plaftit weit mehr Mäffigung im Ausdrucke 


homenunnen näthin ala der Malorei meil san 
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ch der Plaſtik naͤhere, und im Gegentbeile die Plaſtik 
eſto ſchlechter, je mehr fie ſich der Malerei nähere. 
a8 Letztere ift wohl unbedingt wahr ; das Erftere nur mit Ber 
yränfung. Jenes großen Plaftiferd eigene Malerwerke beweifen, 
ıB feine Borneigung zur Plaftif ihn beim Malen aller Gragie 
raubte, und felbit die mehreften feiner plaftifchen Werfe fcheinen, 
dem fie die Grazie fliehen, auch der idealen Schönheit verluftig 
worden zu ſeyn. Fernow 2) gibt jenem Grundſatz des Buos 
arotti die ziemlich annehmbare Deutung: daß die Malerei obne 
e Grundlage von Geftalt, Form, Zeichnung und Charafter (das 
gentlich Plajtifche) ein leerer Schein, ein unbedeutendes Farbens 
iel feyn würde; daß alfo die Malerei um fo vorzüglicher fenn 
erde, je mehr fie Form, Zeichnung und Charakter fultivirt ; 
nd daß im Gegentheile die Bildhauerfunft um jo mehr entarte, 
mehr fie die ftrenge Beſtimmtheit und Spealität der Form vers 
ıchläffigt, und dem materiellen Reize, dem fentimentalen Aus⸗ 
:ude, dem leeren Scheine der Malerei nachjagt. 


Doch eben weil die Schönheit der Formen das wefentliche 
'rfoberniß ylaftifcher Werke ift, find in feiner Art von Werfen 
r Kunft die Abs und Augfchweifungen von der Wahrheit und 
Schönheit des Style fo auffallend, fo das natürliche Gefühl empoͤ⸗ 
nd, wie in den plaftifchen. Wie fommt ed, daß dennoch gerade bier 
er Geſchmack und Kunitfinn fo felten auf der goldenen Mittellinie 
ch bit, daß er fich fo leicht verirrt, und daß die feltfamiten 
tarbarismen an den Werfen der Plaftit von den Theorien 
ned falfchen verwöhnten Gefchmadd den langwierigſten Schuß 
halten haben? Der Hauptgrund einer fo fonderbaren Erfcheinung 


2) Römifhe Studien. III. 40 fg. 
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Alle vom Schönheitsjinn and. Er war cd, der tie Vollendung 
= bewirkte. Bei den Römern zeigte fich die Prachtliebe ale die Triebr 
= fever aller Beförderung der Kunft. Achteten die Griechen, vor 
* naͤmlich die der beſten Zeit, die Kunſt um ihrer ſelbſt willen, 
ẽ ſo ſchaͤtzten die Roͤmer ſie nur als Mittel zur Befriedigung der in 
2 ihnen vorherrſchenden Sucht zu glaͤnzen, zur Ausſchmuͤckung ihrer 
2 ſiegprangenden Triumpfe. ) Daher die Ausartung griechiſcher 
5 Zunft unter roͤmiſcher Pflege, unter welcher fie ſchon in einen Zus 
* Rand von Abnahme gerieth. 5) Doch erreichte diefe Ausartung 
* erft unter den Neugriechen in Byzanz den Gipfel, während bie 
“ Barbarei der andern nadı und nach obfiegenden Völker, befonders 
im Abendlande allen Kunftfinn verfcheuchte, und feiner Erhebung 

Jahrhunderte lang unüberfteigliche Hinderniffe entgegen jtellte. 


Die plaftifche Kunft der Neuern, obgleich fie ihrer Malerei 
weit zuvorgeeilt iſt, ſteht doch unlaͤugbar hinter der altgriechiſchen 
"och um ſehr Vieles zuruͤck, und mit aller Anſtrengung haben bie 
größten Bildhauer feit der Wiederheritellung der Kunft im vier 
zehnten und fünfzehnten Jahrhunderte ſich zu der Vollendung ber 

Werke ihrer Vorgänger in Griechenland nicht erſchwingen koͤnnen. 
Die Bemerkung, daß und die fchönen Vorbilder in der Natur 
abgeben, welche bie griechifchen Künftler beftändig vor Augen 
hatten und unter denen fie die Auswahl treffen konnten, erklärt 
jene Erfcheinung ſchon deswegen nicht, weil die ſchoͤnſten Menfchen 
unter uns von ben fchönften Griechen nicht fo weit abftehen, ale 
unfere fchönfte Statue von ber fchönften griechifchen. Allein 
zu der fchon an fich ſchwer erreichbaren Höhe der griechiſchen 


4) Stiegliß Geſchichte der Baukunſt. Nürnberg. 1827. &. 256. 
5) Winkelmann Geſchichte ber Kunft. 10., 11. und 12tc8 Bud. 
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Kunft + Vollendung fommt noch der Umſtand, daß 
and religiöfen Gegenſtaͤnde der nenern Zeiten in ı 
Grade für plaſtiſche Darſtellung geeignet find, ale 

Sie find weit weniger durch firirte Ideen begrenzt 
und fprechen bie Cnicht plaftifchen) Empfindungen ft 
feitiger an. Alles dies hat mehrere Bildhauer von € 
ſich zur Auszeichnung eine eigene Bahn zu bredyer 
wie Michael Angelo, haben mit dem Studium ' 
Stubium der Ratur in ihren Werken fo zu verbi 
daß daran das Erftere zwar nicht verfannt werde 
das Letztere boch mehr und zwar mit Schauftellung 

anatomifchen Studiums vorherrfchend it. Wenn de 
Antifen ſchon beim erften Anblik angenehm und I 
fo können wir beim Betrachten der Bildwerfe eines M 
feiner Vorgänger und Zeitgenoffen nur nach Bekämpf 
Eindruds zur Auffaffung und Würdigung ihres Achte 
gelangen. Später nahmen Andere, am meiften Ber: 
Mangel an Anmuth und Würde der Formen, weld 
wenn gleich großartige Streben nad} Ratürlichfeit ver 
auszuweichen, zur Nachahmung der Malerei ifre Zu 
Manieren, je mehr fie den Styl ber Antife verlieffen 
entfernten fich ihre Werfe von dem Idealen, defto weni. 
fie dem reinen Schoͤnbeitsſinn, defto mehr tragen fie 
einer regellofen Phantafie, die nur nach Augzeichn 
Den Küntlern wie den Kunftrichtern und SchÖngeifte 
Alaardi’s und Bernini’s Reiten. wie burch hen 
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punkt der plajtifhen Kunft zu niedrig und gemein, und der ideale 
zu fchmirmerifch, die Sinne zu wenig anfprechend, und indem fie 
von beiden Standpunkten abgingen, machten fie den Eindrud 
aufdas Gefühl zu ihrem (nur zu trüglichen) Abgott. Effekt! 
Effett! wurde nun die Lofung, und kein kuͤnſtliches Neizmittel 
blieb unverfucht, um nur Effekt hervorzuzanbern. Weil aber 
diefer mehr einen phantaftifihen Sinnenreiz , ald dag Wohlgefallen am 
Schönen in Anfprudy nahm, fo war er, gleich allen Dingen ber 
Mode, einem beftändigen Wechfel unterworfen, und konnte zuletzt 
nur durch den Reiz der Neuheit erreicht werden. Bon einem 
eigentlichen oder ftrengen Styl war jegt nimmer die Rede. Je 
mehr das reine Gefühl abgeftumpft wurde, befto mehr wuchs bie 
Sehnfuht nah dem Kuͤhnen, Seltfamen, Aufferordentlichen 
und Blendenden, welches der feichte, verworrene Zeitgefchmad ale 
Geſchoͤpf des Genie’d anpried, und mit dem Lobfpruche von Oris 
ginalität der Unſterblichkeit zu überliefern wähnte. Man vers 
fhmähte immer mehr das Studium der Antike, um fich mit freier 
Phantaſie in die Anſchauung der Natur zu verfenten, und ließ ganz 
aufler Acht, daß dad Studium der Antike am ficherften zur rechten 
Anfchauung und Auffaffung der fchönen Natur verbelfe. 

Das Streben, in der Plaftit die Malerei nachzuabmen, Tieß 
Lange Zeit fogar dad Mobelliren verfäumen und burch bloffes Zeichnen 
erfegen. Die Wahrheit wurde dem Schein aufgeopfert. Das Kühne, 
das Gewagte, das Feurige wurde nun auch an den Statuen bes 
wundert. Die Vollendung des Detaild wurde mehr beachtet, ale 
die des Ganzen und deſſen Harmonie. Bon der größten Wichtigkeit 
ift zwar in allen Kunftwerfen die richtige Auffaflung des Ausdrucks 
der Affefte. Aber diejer darf ftärker feyn in einer Erzaͤhlung, als 
anf der Schaubühne, ftärfer bier als in einem Gemälde, ftärfer 
bier ald an einem Werke der Bildhauerei, weil diefe immer nur 


peſtigtte ewegung varıreuen zu ourſen «) Te gt 
maleriſchen und dramatifchen Effeft und nach e 
Grazie, die, mehr und mehr in unbulirenden Sd 
von der Natur ſowohl, ald von ber Antike fidy 
wagte ben Verſuch, die Wirkungen der Leidenfe 
müthöbewegungen auszubrüden, ohne vorher da 
menſchlichen Körpers aus ber Natur fennen gı 
man wähnte die Wirkungen der Seele darftellen | 
Keuntniß der Wirkungen des Leibed, 8) Dah 
BWinfelmann bemerkt, alle Figuren, die vor 
gleichſam fcAwindfüchtig waren, durch den Ber 
füchtig. Der einen ausgehungerten Contour v 


7) Ein recht auffallender Beleg der Schwierigkeit i 
Bewegungen recht bezelchnend darzuftellen, iſt bes 
ftatue Ludwigs XIV. Voll wildem Feuer fpreng 
Berg (den der Ehre!) hinauf. Da Niemand bi 
wollte, fand man für gut, das Bild in einen 
in den Abgrund ftärzt, umzuwandeln. S. 
Werke. Donauöfhingen. 1825. I. 141. — In fı 
hafte Bewegungen in Statuen barzuftelen, hat Ba 
die, dem Apoll entfilepend, In einen Delbaum 
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in die Schwulft verfallen, und der dieſen zu vermeiden ger 
ht, in dad Magere. ) Merkwurdig ift, daß damals, wie 
r Zeit der Ptolomäer und wie in Byzanz, die Tichter und bie 
oͤne Ritteratur überhaupt, eben fo wie die Künftler, den Schwulft 
d gefuchten Glanz au die Stelle der Natur und bes einfachen 
In Styld der Alten ſetzten. Bernini's Geſchmack hat einen 
sen Spiegel in dem des Dichters Marini. 10) Bekanntlich, 
de Bernini trog feiner Mängel, und gerade wegen feinen 
hlern von feinem gefchmadlofen Zeitalter höher als Phidias, 
fipp und Praxiteles geftellt, und dieſe Bewunderung bat fid) 
; zum Ende des vorigen Jahrhunderts fortgepflanzt. 11) 
ı nun die Prachtliebe der Mächtigen und Reichen, anftatt des 
‚meingeift’8 einer Ration bie Belohnung und Aufmunterung bed 
inſtlebens übernommen, und fid) damit auch das Nichteramt ans 
mafft, und Kraft beffelben irrigen Anfichten das Anfehen von 
egeln gegeben hatte, fo bat fich zwar auch die Bildhauerei mit 
ter großen Ueppigkeit im Lichte der Gunft entfaltet; es kam 
er mit berfelben zulegt dahin, daß auf der Reige des achtzehnten 
ıhrhundertse Raphael Menge CI. 242) fich Auffern konnte: 
»i den Alten war eine einzige Statue hinreichend, den Ruhm 
ſes Künftlerd zu gründen; beut zu Tage reichen fünfzig fchlechte 
ht zu, um den Lebensunterhalt damit zu erwerben, und da bie 


7) Winkelmann, über die Nachahmung ber griech. Werte. $. 59. 

)) Winlelmann’s Geſchichte der Kunft, B. X. 8. 2. $. 32. 

I) Eo zog Lord Briftol, der lange Zeit ald Mäcen der Künftler 
in Rom lebte, die Werke des Bernini den Antiken vor. Derfelbe 
ftelte aber auh den Buercino und den Peter von Cortona 
weit über Leonardo da Vinci und Raphael. S. Mat: 
thiffons Schriften. V. 27. fe. 


N 





1. Alte Kriflide Bildwe 


Die allermeiften chriſtlichen Bildwerke, bie 
hundert find bloffe Andeutungen ohne kuͤnſtleriſche 
die chriftliche Kunft nur noch wegen einer ge 
Feierlichfeit, die darin vorwalten, beachtenswerth. 
auf und gelommen, find Sarkophage Cjegt meift 
wahrt). An den Basreliefs fieht man verfchie 
Chriſtus und feinen Apofteln. Chriſtus erfcheint 
Werfen des vierten Jahrhunderts ald junger Mamı 
fein Apoftel unterfcheidet fidy harakteriftifch vom an 
Werten vom fünften Jahrhunderte (mad auf ung | 
auch meift in Sarkophagen) wird ed andere. Ehri 
diefer Zeit an ein Länglicht breites, melandyolifch e 
ſchlichten dünnem Bart, und gefheiteltes, fan 
Haupthaar. Johannes und Jakobus zeichnen fü 
Jugend, Petrus durch eine auf dem kahlen Vorderhau 
Haarlode, Paulus durch die Gage des Vorderhau 
Sarkophagen ficht man auch Maria mit dem I 


in jugendlicher Geftalt, mit halb aufgedecktem € 
Aaımte IM Nnter don nlafiichen Morten had aim 
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irten in dem chriftlichen Mujeum des Vatikans. 13) An den 
ıhern chrütlichen Bildwerken begegnet man vielfältig einer Bei⸗ 
fchung heidniſch⸗ mythologifcher Gegenftände, denen man aber 
e chrütliche Bedeutung gab. Dies rührt theild daher, weil dieſe 
egenftände den neubelehrten Künftlern fehr befreundet waren und 
: Kunft felbt Mühe hatte, fi} davon Ioßzureiffen, und an ihrer 
tele andere Symbole zu erfinden, theild weil die Chriften bei 
r Art von Bann, der im Anfang auf der Kunftübung lag, 
enkmaͤler von noch heidniſchen Kuͤnſtlern machen ließen, oder auch 
il man nach verlorner Kunjtfertigkeit zur Nachahmung antifer 
erke die Zuflucht nahm. 14) 

An der berühmten Rotunde zu Ravenna, die ald Grab⸗ 
al zum Andenken des Könige Theodorich errichtet worden feyn 
ll, enthielt der Sage nad) die Kuppel, die aus Einem unge 
uern Steine verfertigt war, ben porphyrnen Sarg des Könige, 
n den zwölf Apofteln in Loloffaler Größe umgeben (S. die 
bbifdung der Kuppel bei Agincourt Histoire de l’art par les 
onumens, depuis sa decadence T. IV. PI.XVII.) Aber dieſe 
iguren find untergegangen, und man bat fein Abbild von 
nen.15) Ueberhaupt ift von ber chriftlichen Bildhauerei zur 
eit der gothiſchen Herrichaft nichts Rühmliches zu fagen. Ob⸗ 
eich Theodorich, ein Mann von offenem und empfänglichem 


13) (Bon Rumohr). Auffap im Kunftblatte, Nro. 12, v. 3. 1821. 
Stalienifhe Forſchungen. 1. 157. fg., 168. fg. 

14) Vergl. Hermes. Leipzig. 1827. I. 88. Abſchu. 11. 

15) G. Sartorius Verſuch über die Regierung der Oſtgothen In Italien 
S.169.1c. Keyfler’s Reifen. II. 471, und Manfo, Gefhicte 
des Dftgothifhen Reiches In Itallen. Bresfau. 1824. S. 399. fg. 
Schorn in Thierſch's Reifen. L 394.10. Stieglitz Geſchichte 
ber Baukunſt. S. 290. fg. 
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Sinn, der feine Jugend in ber zweiten. Hauptſtad 
prächtigen Konftantinopel verlebt, und die Wund 
Kunft uud Baukuuſt täglich vor Augen gehabt hat 
Antigen und funjtliebenden Fürften feiner Zeit g 
mochte er doch nicht, in den Künften eine neue 
zurufen oder die welfende zu erfrifchen. Die Bau 
denden Künftler unter Theodoric, waren Bpzantineı 
feine Gothen ! Der Gefchmad war aber damals fı 
ſelbſt der gelehrte und gebildete Eaffiodor fein 
gefallen an der plaitifchen Darftellung ſolcher bizarı 
der Phantafie fand, die der Malerei angehören 
an ber Bildnerei in Erz und Marmor die ausgı 
die mit einer gewiſſen Kraft aufichmwellenden Sehnen 
weife gefpannten Nerven, an den Roffen Die gekraͤuſel 
runden, gedrungenen Glieder und die zurückgelegten $ 
preist. Die damalige Kunft war Mein im Großen 
Kleinen, im Kräftigen übermäffig und geziert im 3 
Auch unter der Herrſchaft der Longobarde 
Künfte, insbefonbere die plaftifche, eher Ruͤck⸗c 
Alles ift roh, verzeichnet und geſchmacklos. — 8 
des dreizebnten Jahrhunderts finden wir die Bildhauı 
Zuftande tiefen Berfalls oder Schlummers. Alsdan 
bei dem Erwachen des Sinns für Wiſſenſchaft u 
einer geriffen Liebe zum Schönen überhaupt, jedod 
und beinabe unmertlih. Selbſt den Stalienern w 
die Werke der antiken Bildhauerei, die ihnen vor $ 
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acht zuvorthaten. Auch ihre plaftifchen Werke des eilften und 
zwölften Jahrhunderts wetteifern an Roheit und Häplichkeit. 17) 
rum auffallenditen zeigt fid) die Unbeholfenbeit der Kunft in der 

. „zarftellung nadter Figuren. In der Aufferiten Entartung offenbarte 
mid eine Sntäufferung aller Sicherheit, aller Fülle und alles 
Schwunges der Umriſſe. Viele Bildwerke dieſer Epoche ſind um 
ichts beſſer, als die Larven aus Baumrinden, von den Wilden 
"R Amerika gefertigt. Sie verrathen einen volligen Mangel ſowohl 
_.m Sinn für die Bedeutung organiicher Bildungen, ald an tedy 
iſcher Geſchicklichkeit. Hart und mager iſt die Faltung der Ge⸗ 
Faͤnder, und gleichwie an den griechiſchen Bildwerken eine über, 
riebene Berlängerung, fo it an den italienifchen und beutfcken 
Tneiſt eine zu große Verfürzung der Figuren bemerkbar. Uebrigens 
"eigen die griechifchen eine Ueberlegenheit an Kunftfertigfeit, 18) 
Resleich auch ſie eine große Armuth an Erfindungsgeiſt und eine 
irose Roheit des Geſchmacks darthun. Ihre Gewaͤnder ſind ſchwer⸗ 
aallig und überdies durch Schmuck verunſtaltet. Nichte iſt ger 
Amadioſer und von Geiſt und Gefühl entblöster, als die Bilder 
'jer damaligen Griechen von Chriſtus am Kreuze und von der Jungs 
Teau mit dem Kinde. Sn ihren Taritellungen aus dem Leben der 
Rinſ edler zeigt ſich (vielleicht, weil viele griechiſche Maler Moͤnche 
Proaren), noch am meiſten Erfingungsgeiſt. 199 Kein Wunder, 
wenn die Nachahmung griechiſcher Bildwerke, welcher ſich italieniſche 
Kuͤnſtler, beſonders nach Anſiedelung byzantiniſcher Kuͤnſtler in 





x*. 17) Raumer Geſchichte der Hohenſtaufen VI. 535. Rumohr Ital. 
Forſchungen. I. 235, 243. fg. 
18) S. Lami's Abhandlung im Anhang zu dem Trararo di Lionardo 
da Vinci. Firenze. 179. 
19) Rumohr, Forſchungen. 3. 311. 


I1I. 33 


Bortheil zu ziehen. . 

Im Anfehung der dem Ghriftentfum | 
Bildhauerei aus dem breizehnten und dem fi 
wird man ſich hier darauf befchränfen, bie v 
Ihre Zapl in dem ganzen gebildeten Europa 
die der trefflichen Meifterwerke, welche die 
ihren Mauern enthielt. 20) . 

2. Die fpätern beffern Bildwer 
* Bon ben Werfen ber alten chriftlichen 
vom dreizehnten Jahrhunderte bis Mihar 
folgende für die merfwürdigiten. 21): 2 
(geft. 1270), dem Zeitgenoffen Friedrichs ] 





20) ©. Jakob's, über den Meihthum der 
Kunftwerfen. 

21) Vergi. nebft Agincourt und Leopoldoı 

" Ausgabe feines Wertes führt die Aufſchri 

dal suo risorgimento in Italia fino al secolo 

continuazione all’ opere di Winkelmanne 

seconda riveduta ed ampliara dall’ autore 8 

niffe des Verſaſſers und 185 Kupferplattı 

1824); das Werkchen: Anfihten über di 
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in Neapel, der’ wie ein helles Geftirn aus der langen Kunftnachs 
!bervorftrafte,, find bemerkenswerth: a) mehrere Basreliefd im Tome 
u Drvietto, Scenen aus dem Leben Mariä vorftellend, z. B. 
!ihre Geburt, die Flucht nach Egypten. Die Köpfe find meiſt ſchoͤn 
und ausdrudsvoll. (Cigognara I. Tab. 8). — Tem Meifter 
war das Studium der Antike micht fremd, was man mehrern 
feiner Werke anmerkt, feinen frühern aber mehr als feinen fpätern, 
woran ein Streben zur Bildung eines eigenen reichen Style fichtbar 
ÜR. Dadhin gehört 6) die Kanzel ded Doms zu Siena mit vielen 
ſchoͤnen Basreliefs, an denen namentlich in der Darftellung bes 
hüngften Gerichte alles Frazenhafte glüdlich vermieden iſt (El 
108 nara 1. T.17). — Ganz befonderd aber ift von ihm c) an 
sem Grabmale des heiligen Dominitus Cin &t. Domenico zu 
Bologna) nebſt vielen fhönen Basreliefs, vorzüglich der Gruppe 
es gefallenen Juͤnglings — vorn an ber Mitte des Sarges eine 
Höne Madonna mit dem Kinde auf dem Arme (abgebildet 
3 Eigognara I. 41, 31) zu rühmen. — Bon biefem Kicofo 
Jenchmlid, hebt eine mertliche Berbefferung der Kunf am im Adel 
= Formen, in freierer Bewegung, natürlicherer Gewanbung,, hoͤherer 
Höpfung der Gedanken in ber Eriubung uud in mehr Ruhe une 
aufachbeit in der Ausrtmung. Doc fommt ifm fhem cin wid 
eres Basrelief nahe, das fih an der Öflihen Thare des Bapti 
rüsmes zu Pifa befindet, am deren übrigen Bilderwerten Erfinvung 
D Ausführung pic irmlih uub mangeigaft (up, Dieies gms 
wöreliet zig um Eoruen ans dem Echen des Thufers, 8 ber 
unpperumg ik bier mad eime gewilie Einfbrmigten rue 
Me ber Formen ub ber wahre Ausorne in vn _ P} 
Mieten Bcionbers gingen iR Die Kayı, ei mn 
Sohanncı vor Gerstes, Das Kup, Las 5 zum. 


= 


Falle längft vor Nicolo gefertigten) Bildwerfe iſt 
mitteln. Aber ganz beftimmt ift die Jahrzahl 41478 
die Krenzabnahme vorftellend, von Benedidt I 
Capelle Bojardi im Dome zu Parma. In Diefem 
ſich ſchon Alles, auffer dem Nadten am Leichn 
frifcher Kraft zur Vollendung hervor. Das Ganze 
Stellung und Gebärden und auc die Gefichter ha 
und Ausdruck, obgleich unter den Tegtern zu " 
ſtatt findet. Die Engel ſchweben leicht und frei uͤl 
Die trauernde Mutter druͤckt mit ihrer Hand Die f 
an ihr niebergefenftes Haupt. Der befümmerte © 
die übereinander liegenden Hände herabfinten und 
Scmerze vor fih nieder. M. Magdalena fal 
licher Wehmuth über ihre Bruft und die beiden ande 
flalten, in deren Seele der Schmerz noch nicht 
gebrungen ift, geben, indem fie die Rechte off 
sieben, ihren Tebhaften Abfcheu über dad, was . 
erfennen. Nikodemus dient dem herabhängenden 
als Stüge, und Joſeph von Arimathaͤa lehnt ſich in 
Stellung über die Leiter. Die Gruppe ber habg 
fpricht ſich fo deutlich aus, daß man fie zanken h 


ammaltinm Ind O@lein man Gh audeinnnher ci 
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eh Finger auf eine Stelle, die feiner Meinung nach dic gelegenfte if: 
a CKunftblatt 1926, Nro. 77). Was die Erfindung betrifft ; 
v5 fo iſt bier ein gewiffer feiner fombolifcher Sinn bemerkenswerth. 
u Der Engel Gabriel hält die eine Hand ber heiligen ‚Leiche 
‚;„ gefaſſt. Magdalena mit dem Salbenbuͤchschen hält eine Fahne, 
Richt weit von ihr fieht man einen Hohenpriefter, der fein Haupt, 
das ber Engel Raphael mit der Hand niederbrudt, in feine Hand 
.‚ Beigt. Bei ihm eine gebrochene Fahre. — Auch das Bildwerf 
an der Kanzel zu St. Giovanni in Piftoja (Cicognara Ip 365) 
‚ von einem gleichzeitigen Deutfchen kommt an Vollendung den Wertes 
des Nicolo gleih CHagen Briefe nach der Heimath IV. 368). 


Giovanni Piſano, der Sohn des Nicolo (geftorben 1320), 
fo viel er auch vom Vater lernte, blieb doch an Erfindung, 
Ausdruck und Künftlerfinn hinter ihm zurüd. Wir bemerken von ihm 
an einer Auffenfeite des Doms zu Florenz eine Madonna, eine 
Krone auf dem Schleier, auf dem linfen Arme das Kind, in der 
Rechten eine Blume (bei Cicognara I. 10, 31). 
. "Der Kunft des Andrea Pifano (geftorben 1345) gehört eine 
ber drei Thüren von Erz am Baptifterinm zn Florenz Cnad der 
Zeichnung des Giotto, wahrfcheinfich feines Lehrmeiſters). An 
diefer Thüre (von 41339), fieht man viele Scenen aus dem Leben 
Johannes des Taufers, und unten Sinnbilder der Tugenden. Die 
Ihnriffe von ©. P. Laſinio 22) geben davon eine treue Vor⸗ 
ftellung. Die Compofition it groffentheild fehr gemuͤthlich und voll 
Wahrheit in Hinſicht der Charaktere, nicht aber des Coſtuͤms. — 
Ferner find von Andrea im Glofenthurme des Doms vier Propheten 


won 2. 3 5 
9 





22) (Benvenuti), Le tré Porte del Batisterio di S. Giovanni di Fi- 
renae incise ed illustrate. Firenze.1821. 


des Andreas, in St. Francefoo zu Pifa ein 
andern Heiligen in Basrelief. Bon den Brüder: 
Agnolo da Siena: zu Droietto an der Faffabı 
der großen Roſe zwei Propheten in Marmor ; fe 
in ©t. Francefco ein marmornes VBasrelief : Die 

Bon Jacobello und von Pietro Pao 
Schülern der Gebrüder Auguftin und Angelus ı 
Thür der Kirche St. Domenico zu Venedig mi 
Gott Vater, Johann der Täufer und St. Maı 
einen großen Eharafter von Wahrheit. — Bon 
ferner in der Markuskirche zu Venedig zwifchen de 
Schiffe die Statuen Mari, ded Markus und 1 
(von 4494), einfach und ausbrudevol. Ein ' 
bildet bei Cicognara I. Taf. 40. 

Bon Andr. Orgagna (geftorben 1389), ı 
der an das Studium der Natur ſich hielt und 1 
von Figuren und Köpfen indivibualifirte, fieht n 
ſchoͤnen Tabernafel in Dr San Michele zu Floreı 
Basreliefs aus dem Leben der Maria. 

Bon Jakobo della Quercia (geftorben 4 
liche Haupttbür von St. Petronio zu Bologna, u 


Thuͤre: der Heiland um Himmel ihronende; ya ſeinen Setter DE 
Schutzheiligen der Stadt. An der rechten Secttentbur ſind ven in 

>: Meijter Die Basreliefs, wie Maria Den Leichnam Ebriſti auf idrem 

“= Schooße beweint, die heiligen Frauen und der Evangeliit Johannes 
—meben ihr. Unter der linfen Seitenthür die Auferstehung Chrijti (die 
= z &rupye wurde jedoch erſt fräter v. Alfonjo Lombardo ausgeführt). 


Bean. 


——- Bon Jakobo Mattao aus Lukka (Schüler des vorigen), 
—. &ft in St. Martino zu Yuffa der beilige Sebajtian in Marmor; iz 
St. Michele ein Basrelief, mit der Madonna uud zwei andern 
s, Figuren. 
Bon Nicolo del Arca oder Bolognefe, gleihfalld Schüler 
SDes J. Quercia (geſtorben 4494), iſt eine Madonna von Erz in 
St. Domenico zu Bologna. 


— 


— Von Nicolo (Lamberti genannt) Aretino, auch einem 
Schuͤler des Jak. della Quercia (geftorben 4447), ſieht man im 
Dome zu Florenz einen ſitzenden Johann Evangeliſten in der Tribune 
sand in S. Maria della Misericordia zu Florenz eine Madonna. 
Bon Phil. Bruneledci (geboren 1377, geftorben 1444), 
"En der Galerie zu Florenz, ein Bagrelief : das Opfer Abrahame 
—C Bafari ll. 301). 

o Bon Lorenzo Vechietto von Sienna (geftorben 4492), iM 
Ser Loggia zu Sienna zwei Statuen von Marmor : St. Peter 
_ „aand St. Paul (Bafari II. 414). 

Bon Donatello Cgeftorben 1466), dem Schuler ded Brunes 
‚Kescdi und dem Erften feiner Zeit im fchönen Ebenmaaß und in 
ser Lebhaftigkeit des Ausdrucks, ift in der Kreuzkirche zu Florenz 

Die Berlündigung Mariaͤ in Basrelief; ſodann im Tome zu Florenz 

Ser Evangeliit Johannes und der Prophet Daniel in Marmor; 

Eu der Loggia vor dem alten Palafte bafelbft die kolsſſale Gruppe 

Dan Erz: Judith, die dem Holoferned ben . abſchlaͤgt; 
N 


| 





relirſo mn Veen Mu0 ax Acyemve vacleo peu 
führung durchaus wmeifterhaft if, wem gleich 
unter vom rohen Geſchmackee der Lrgenbenfchreiber ; 
eine Madonna, den Leichnam Chriſti beweinen 
Engeln ; am Choraltar der Kirde St. Antonic 
mit dem Kinde, und an den Geiten vier € 
Padua, Iauter bronzene Statuen ; beögleichen daı 
unter ihm in einem marmornen Relief die Grableg 
zu St. Lorenzo in Florenz eine Heine Thür vı 
Kanzel mit vielen ehernen Basreliefs (die Teßtern x 
Bottari 1. 275). 

Auch die hölzerne Figur des Joh. des Tä 
hoͤlzernen Altar in Maria Glorioſa dei Frati zı 
dem Donatello zugefhrichen (Jaͤk Venedig. 18 
In allen feinen Werfen ift Geiſt, Wahrheit, LXeb 
Sein Streben ging fihtbar auf auatomiſche Richtig 
teilt er mit feinem Zeitgenoffen Ghiberti, von 
fprechen werden, die malerifche Tendenz, die aber i 
mehr auffält, weil mit minderm Talent zur Charal 
Uebertreibung verfällt (Rumopr italienifhe Forfe 

Bon Lucca della Robbia (geboren 1388, g 
dad marmorne Basrelief zur Verzierung der Drael 
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Spfe find fehr ſchoͤn, voll Abwechfelung und Charakterausdrud 
Bottari I. 497). Ferner das Basrelief in gebrannter Erde, 
e Himmelfahrt Chriſti darſtellend, über diefer Thüre. Numohr 
alienifche Forfchungen 1I. 294. u. fg.), erwähnt noch verfchiedener 
m Theil unvollendeter Arbeiten des Lucca, unter andern einer 
efreiung Petri aus dem Kerker. 

Des Lorenzo Ghiberti (geb. 1378, get. 1455) Hauptwerke 
id zwei Thuͤren in Erz am Baptifterium zu Florenz; 20) Für das 
fere Studium fühner und genialer Zeichnung, und einer großen, 
eichſam überirdifchen Stärke des Ausdrucks, dann auch wegen 
ollendung in der Ausführung empfehlen ſich gar fehr die zehen ges 
ichtlichen Baßrclief6 an der einen Thure, von welcher M. Angelo 
lagt hat: »fie verdiente, die des Parabiefed zu ſeyn.“ Cin reinen 
nriffen herausgegeben von Heinr. Keller nah Feodors 
ichnungen). 25) Es find hier die Schöpfungsgefchichte, und vers 
iedene Scenen der erften Aeltern, von Abel, Noe, Mofes, 
wabam, Jakob, Joſeph bis auf den Beſuch der Königin von 
aba dargeftellt, nebſt Sehern und Seherinnen des Alten Bundes, 
efe Compofitionen tragen den Stempel eined Genie's, dad mit 
fer Kenntniß der Antike und der Natur feinen Stoff mit 


4) Als die Entwürfe für die Basrellefs diefer Thären vor den Schieds⸗ 
richtern lagen, befpradhen fi) die zwei Mitbewerber Brunelesct 
und Donatello, gingen zu deu Schledsrichtern und fagten: zur Ehre 
der Republik und zur Ehre der Kunft — Ghibertl hat uns über: 
troffen; ihm kommt es zu, bie Arbeit zu übernehmen. 

5) Vergl. Vaſari Via di Laur. Ghiberti, und in Vita di Mich. Angelo. 
S. aud das oben angeführte Werl (Benvenuti’d): Le ıre Porte 
del Batistero. Firenze, 1821, wo die Umriſſe von Binz. Gazzini 
gezeichnet, und von Laſinio geftoden find. Goͤthe Kunſt und 
Alterthbum, V. 33. fg. 








und fprechend find nicht alle Figuren in der Sc 
Adam ſchlaͤft unter einem Gefträuh. Ihm zur 
von vier Meinen Engeln gehoben, ſchwebend 
vor ihr fichenden Gottheit gefegnet. Sieben 
fhauen vergnügt der Handlung zu. 


Wie edel und ausbrudsvol find nicht di 
bei Abraham und die Scenen von Iſaak um 
und herrlich ift nicht die Darftellung vom € 
David hauet ihm gerade das Haupt vom Rum 
Seite Sauld Kriegögefolge voll Verwunderun 
wilded Kampfgetümmel, das Saul beherrfcht. — 
Bildwerfen hat wahrhafte idealifhe Schönheit. 
zwar ihre ganz malerifhe Anordnung eben f 
ald daß fie fogar nad der Sitte der altflı 
mehrere Momente in Einem Bilde auf ver 
bintereinander darſtellen. Aber der Charakter 
die vielen fhönen Formen, die Reinheit der Ze 
Wahrheit und Anmuth des Ausdrucks, die 
fromme findfihe Sinn, womit diefe Bildwerfe ı 
mit welcher fie in der meifterhaften Ausführı 
laſſen ung jene Fehler gern überfehen, 26) und 





welang, mißglüdte feinem Nachahmern. 27) — Bon’ minder großar» 
wigem Styl und auch in der Zeichnung weniger vollenbet, aber 
seitens anmuthiger als die Basreliefs an der berühmten Pforte von 
Phiberti find die an einer andern von ihm 28), darftellend das Opfer 
ꝓtoahs, Mariaͤ Berfimdigung, Chrüti Geburt, die Anbetung ber 
‚„Beifen, den zwölfjährigen Jeſus im Tempel, feine Taufe durch 
‚nohannes, die Berfuchung . durch Satan, die Audtreibung ber 
‚Käufer aus dem Tempel, die Erfcheinung des Herrn vor ben Apo⸗ 
teln im Seefturme, feine Berflärung, die Auferwedung bed Lazarus, 
ben Einzug in Sserufalem, das Abendmal, das Gebet im Dels 
garten, die Gefangennehmung, Epriftus an eine Säule gebunden, 
Derfelbe vor Pilatus, die Kreuzigung, die Auferftefung, bie Aus 
gieſſung des heiligen Geifted, dann die vier Evangeliſten und bie 
vier groffen Kirchenväter Ambrofius, Hieronymus, Gregor und 
Auguftin; lauter Figuren vol hohem Ernſt und Wuͤrde, in freier 
Stellung, die Gewänder mit einfachen, breit angelegten Falten. 
Ferner verdient von Ghiberti bewundert zu werden in Or San 
Michele zu Florenz der heilige Matthias und Johannes dei 
Täufer, und der heilige Stephan von Erz; im Baptifterium in 
der Uinterfirche ded Doms zu Siena zwei Basreliefö : die Taufe 
Chriſti, und Johannes, von Herobes bedroht, (Bottari J., 2412). 
Sehr beachtenswerth ift auch Ghibertis Neliquienfarg im Dome zu 
Florenz, an welchem die Leiber der fchönen und fchöngewendeten 
Engel nadı dem Herfommen ber damaligen Malerei in dem langen 
fliegenden Gewande verſchwimmen. 

Bon Antonio Bamboccio da Piperno iſt eine gute erho⸗ 
bene Arbeit, die Anbetung der drei Weifen vorftellend in der Kirche 


27) Rumohr Italieniſche Forſchuugen. U., 233 fg. 
28) ©. die Umrife bei Benvennti. 


ya 











Urea Hr mean ren mem rn 
gius; ferner im Giebel einer Seitenthuͤr des D 
Maria, von Engeln umgeben. (Bottaril.,: 

Bon Anton Filatre (oder Filarete) und v 
rentino ift gemeinfam gefertigt: die Thäre von 
in Rom Cbeiläufig vom Jahre 4440). - Noch viel ! 
und Zeichnung, zumal im Vergleihe mit den frü 
Ghiberti zu Florenz. Vaſari Il., 346. 

Bon Antonio Roffelino (geftorben 4490 
Florenz über dem Grabmale des Fr. Roris eine D 
Tief, und in St. Miniato das Grabmal ded Carbin 
wo die Bilder der Maria und des Engeld zu Icbı 

Bon Bona Coffa (41448) fhöne Engel 
{m Dome zu Ferrara (Wild. Ehrif. Müller Rı 
Altona 1824, I., 267). 

Bon Defiderius von Settignano (S 
tello, geboren 1457, geftorben 4486) in St. Trini 
büffende Magdalena, von ſchoͤnem Austrude. CB 

Bon Mino von Fiefole, (Schüler des vo 
Nachahmer feiner Manier, ald eingeweiht in feinen 
4486) die Kanzel in der Pfarrkirche zu Prato. 

Bon Benedetto von Majano-(geftorben : 
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Bon Andr. Eontucci genannt Sanfovino, (geb. 1460) 
in St. Agata del Monte ein Baßrelief: die Himmelfahrt Mariä; 
er der Thüre ded Baptifteriumsd in Florenz ein Johannes der 
Aufer,, der Chriftum tauft, in Marmor; in St. Agoftino zu Rom 
ıe heilige Anna mit der Maria und dem Ehriftfinde, eine Grupye 
Marmor; zu Loretto viele Basreliefd aus der Gefchichte der heis 
ven Sungfrau an dem Gehaͤuſe der Caſa Santa; 29 die Statue 
8 heiligen Safob in der Kirche S. Giacomo de’ incurabili von 
tem tadelloſem Ausdrucke. — 


Bon Pietro Giovanni Cempenato: in der Kapelle der 
adonna bella Scarpa in der Markuskirche zu Venedig eine Mas 
nna voll Anmuth, die zu dem Kind auf ihrem Schooße fich neigt; 
ben ihr Petrus und Iohann der Täufer von Erz (1515), abge 
det bei Cicognara U., T. 44. 


Von Jakob Tatti, genannt Sanſovino, (dem von Ras 
ael gefhägten und von Buonarotti bemunderten Schüler bed Andr. 
ontucci; geb. 4479, geft.1570): im Dome zu Florenz der heilige 
ob in Marmor; in St. Agoftino zu Rom eine Madonna mit 
m Kinde; in der Kirche der Spanier zu Rom wieder ein beiliger 
ikob; ferner vier Basreliefs von Erz an der Kanzel von St. Marco 


29) Andreas Sontucck ftarb vor Vollendung mehrerer dieſer Basreliefs. 
Baccio Bandinellt legte bie leute Hand an das von der Ge⸗ 
burt ber heiligen Jungfrau, Raphael da Monte Lupo an das 
von ihrer Trauung, Hleron. Lombarbo, an die Bilder der 
Geburt Chriſti und der Ankunft der drei Weifen. W. Roſcoe's 
Leben Leo X. III., 424. Die in den Nifhen zwifhen den Säulen 
angebrahten Kirhenvdter und Sybilfen find gleichfalls beach⸗ 
tengwerth. 








Statuen von St. Anton und St. Franziskus; 
pelle der St. Markuskirche der Tod und die Auf 
and Statuen der Propheten und Evangeliften; ı 
Thuͤre von Erz, die zur Sakriſtei führt, mit ı 
aus dem Leben Chriſti, oben die Anferftebung , 
gung, vollendet 1556. (Abgebildet bei Eicogn 
Vergleiche Maier Beſchreibung von Venedig I. 
ſuchte Hier im Ausdruck und ben Gebärden de 
lerei zu erreichen. — Bon Sanfovino bemerfen : 
Tpür zum Innern des Arfenald zu Venedig ı 
dem Rinde en Relief von Marmor. Seine zwei 
fterwerfe aber find die Madonna über dem P 
firhe, und der wunderfchöne Johann ber Taͤu 
wafferbeden in der Kirche Caſa Grande zu Paduc 
Verona ift das von ihm gefertigte Grabmal d 
mit den edel ausgeführten Figuren der Mabonna 
hann und St. Sebaftian verziert. 


Bon Benebetto da Ravezzano: ein 
Johannes im Dome zu Florenz. 
Bon Baccio von Monte Lupo, Schäler 


Fnaltachen HEMUN: Kia Daten Aah Bun anat 
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Bon Korenz Lotto, genannt Lorenzetto (geft. 1544): 
‚eine Charitas am Grabmale des Cardinals Fortiguerri in 
St. Jakobo zu Piſtoja; die fehr fhön ausgeführte. Madonna 
auf dem Altare des Pantheon, den Raphael geftiftet hat, nadı 
des letztern Zeichnung. Der heilige Peter auf der Engelsbruͤcke 
mi Rom; Die heilige Anna in St. Maria della Rotonda zu 
Rom. Seine vorzüglichiten Werke aber find: die Statuen bed 
*iElias und des Jonas, in der Kapelle Chigi in St. Maria del 
tuPopolo zu Rom (nach der Zeichnung oder gar dem Modell von 
FeiRaphael). Der Jonas verdient vorzüglich wegen erhahener Einfalt 
= im antifen Style großes Lob ; 30) endlich im Pantheon zu Rom 
=! eine Eoloffale ftehende Madonna mit dem Chriſtkind. An dieſer 
*i Statue wird jedoch ſowohl, was ben Ausdruck, als die Zeichnung 
Abetrifft, viel getadelt (Vergl. Bafari III. 433, und Ramdohr 
= Malerei und Bildhauerei in Rom. III. 311). 


=, Bon Baleriusde Belli, genannt Picentino (geb. 1468, 
* geſtorben 1546) : im Kirchenſchatze von St. Lorenzo zu Florenz an 
F Yinem Käfchen von Bergkriſtall, das Leiden Eprifti, trefflich dars 
"_ geftellt (Serie degli uomi illustri nella Pittura etc. V. 26. x.); 
’ ferner das Basrelief am friftallenen Sarge des heiligen Balerius 
F au Binzenza (©. die Abbildung bei Agincourt. IIL Pl. 43). 


Bon Andread del Berrochio Cgeftorben 1483), 

E"’pem Bildner eined ausnehmend fchön geflügelten Knaben Cam 
Brunnen der medizeifhen Villa zu Careggi), der einen jungen, 

3 Bräftig zappelnden Delphin unter dem Arme hält und an ſich druͤckt, aus 
rt beflen Nüftern Wafler fpringt , find zwar mancherlei chrijtliche Bild» 
s werte befannt, aber nur eine eherne Gruppe des ungläubigen Thomas, 


P 


: 30) Quatremere de Quincy Hist. de Raph. pag. 290. 











Bon Baccio Bandinelli (geftorben 45! 
des heiligen Petrus im Dome zu Florenz; aı 
nämlihen Doms der todte Chriſtus mit einem 
Gott Vater fegnend. Mehrere andere Apoftel zu i 
von Ph. Morghen); ferner Ehrifti Leichnam au 
Joſeph von Arimathda rubend von Bandinelfi 
edelm Styl befinden ſich in der Kirche L’Annun 

Von Binzenz Roffi (Schüler des B. B 
Propheten in Basreliefs in einer Kapelle von Mad 
zu Rom, ganz in der Manier des Lehrmeifters ( 

Von Benvenuto Cellini (gef. 1572) 
Chriſtus am Kreuze in Erz im ber unterirbifchen . 
Lorenzo zu Florenz; ſodann ein anderes Grugifi 
in Lebensgröße Cmit der Jahrzahl 1562) im Est 
Chor der Moͤnche (Boltmanns Reifen durch Spa 
ein wahres Meifterflüt (Bourgoing Tableau 
I 251). 

Ton Giovanni da Bologna: Ein Ern; 
reichem Ausdruck, und der bi. Evangelijt Lui 
Dr San Michele in Florenz; ferner die drei x 
von Erz am Dome zu Pifa mit vielen Bareliefs, ı 
farfer Hana zur maleriichen Bebanbluna bemerfr ı 
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serfelben (S. den Umriß bei Sicognara 11. 365). Die große 
Mitteltbür an der Kirche mit Reliefs aus dem alten und neuen 
Leitamente it von Lombardo's Soͤhnen (Cicognara 1. 265. 
Thierſch Reifen 1. 450). | 


Bon dem großen Michacl Angelo Buonarotti (geboren 
47%, geitorben 4564,) dem Zeitgenojjen mehrerer der vorgenannten 
Meiſter, der, im Grandiofen der Erfindung und Zeichnung wett 
ifernd mit Homer und Dante, der erjte unter den Neuern war, 
er dad Richt» und Winfelmaas jtetd im vielgeubten Auge hatte, 
nd der durch fein Eruftiged Genie und durch fein Studium der 
Intife jowohl als der Anatomie und durch Erforfchung aller Wir: 
ungen der Gemuͤthsbewegungen auf der Cherfläcdye des organifchen 
‚örperd in ihren verborgenjien Gründen, in der Kunft Epoche 
sachte, ftellen fich und bier folgende Werke dar: 


a) Die herrliche Eoloffale Marmoritatue von Mofes an Ju⸗ 
us II. Grabmal Cgeftochen von Jakob Mattham, auch von 
toffi, Perrier, Bifhof, und J. M. Preidler) in der 
'irche St. Pietro in Bincoli zu Rom; das deal für alle 
Iilder von Moſes. Es laͤßt fich nichts Erhabeneres in Stellung und 
usdrud denfen. Welch ein gewaltiger, jedes Hinderniß zu befiegen 
ıtfchloffener Geift fpricht aus dieſem ehrwuͤrdigen Greife, der vor 
inem, ftirenger Zucht bebürftigen Bolfe da fit, den rechten Arm, 
it deflen Hand er den bis zum Nabel herabftrömenden Bart auf 
e Seite legt, auf die Gefestafeln geftüst, mit der Linken vie 
alten jeined Gewandes erfaffend. Nur feine Arme find nackt; der 
ige Körper it großartig bekleidet, Welch ein Ernft, weld ein 
euer in allen feinen Zügen! Sein erhobenes Haupt und fein fefter 
lick flöffen Schreden ein. Sein, obwohl geichloffener Mund ift. von 
eele. Dan fieht, er fpricht von Jehova und donnert ben Gägen- 

II. 34 











Le Labbia si, che le parole ascolto ? 

Quest'& Most; ben mel diceva il folto 
Onor del mento, &1 doppio raggio in fra 
Quest’ & Most, quando scendea da] mon 
E gran parte del nume avea nel volo. 


Tal era aller, che le sonante € vaste 
Acque ei sospese a se dintorno, e tale 
Quando il mare chiuse, e ne f£ tomba al 


E voi sue turbe un rio vitello alzaste ? 
Alıato aveste imago a quesia eguale! 
Chrera men fallo ladorar costui. 

Goh. Ba 


31) 9. Manfo hat biefes trefflihe Sonnet fo überf 
Ber iſt's, der herrlich dort, geformt aus harte 
Ein Rlefe, thront, und mehr, als je die Kunft ı 
In ſich vereint, fo nah den Lebenden verwandt, 
Daß von der Lipp’ ih fhler das Wort zu hören m 
Held Mofes it's. Mir ſagt's die Stirn’ im D 
Des Kinnes— volle Bier, bie Tafeln In der Hanl 
Held Mofes iſt's, wie er vor Gott auf Horeb ſtau 


un Oanalihen Almı man aksetiham Mauntnn 
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ı Dad Herrliche ded Ganzen kann durch die Kritif im Einzelnen 
enig Abbruch leiden. Die phrygifche Beinbekleidung verftößt allers 
ng8 gegen das Coftum. Wenn aber Richardſon Cp. 546) 

diefem Moſes Achnlichkeit mit einem Bod findet; fo ift dies 
ohl nur ein muthwilliges Spiel feiner Phantaſie. 32) 

b) Die Statue der Madonna mit dem Kinde zu Floreng 
ı der: Kirche des heiligen Lorenz. Die Figur hat viel Würde, 
ver feine große Anmuth. 

c) Eine Pieta, oder Madonna mit dem Leichnam Chrifti, 
ruppe von Marmor in einer Kapelle der St. Peterskirche (ges 
chen von 3. Buonafone, Hannib. Earacci, 9. Sala 
anca, 2. Kilian, A. Chiſi). Zu Lebzeiten des Meifters 
deite man, die Figur der Madonna fey zu jung, was jetzt 
emand finden wird. Michael Angelo fagte zu feiner Entichuls 
gung : der Maria gebühre wegen ihrer himmlischen Reinheit der 
lanz unvergänglicher Jugend. Hätte er ihr mır mehr von dieſem 
lanz in Verbindung mit bimmlifcher Anmuth gegeben! Tie 
eichnung und Behandlung ded Marmors if meilterhaft. Ein 
niger Geift weht in den Geftalten. Zwar ift der Ausdruck der 
rauer im Gefichte der Mutter mehr heftiger Schmerz ald namens 
e Wehmuth, wie doch dem Ideale geziemt. - Doch erhebt ſich 
ver diefen Schmerzausdrud eine gewifle ftille Größe ber erhabnen 
ulderin. Daß der Ehriftus, dem bad Edle, Göttliche fehlt, 
ehr zu fchlummern, als tobt zu feyn fcheint, wad Speth 
Runft in Stalien II. 449) ald Vorzug anrühmt, iſt wohl eher zu 


2) In N. Lemercier Moyse, po&me en quatre ohanıs. Paris 1823. 
ſucht man vergebens eine Schilderung dieſes grandiofen Charakters. 
Deſto beſſer bat Ladislaus Pyrker Ihn bergefieit In ben Becken 
ber heiligen Vorzeit. PR * 








Schön, aber unvollendet. . 

e) Ein Madonnabild von Michael A 
Marmor fieht man in der lieben Frauenfirche 
Niederlanden. B 

f) Der Chriſtus von M. Angelo in. de 
sopra Minerva in Rom (geft. von Jakob Ma 
ald Stubium des Knochen» und Muskelnbau’s Au 
die Figur hat wenig Würde, und ift vom Ide 
Die Statue wäre. ein Meifterwert erfter Grög 
Ehriftus, fondern einen Krieger oder Fauſtkaͤnpfe 
Schächer vorftellen ſollte. (Vergl. Ramdopr II 
rilfo 1.353). 

) Nach M. Angelo's Zeichnung, (aber vo 
Porta ausgeführt) ift das Grabmal Paul III. in 
an dem bie Figuren der Klugheit und der Gerechti 
(Ramdophr II. 233). 

h) Die herrliche Statue ded David auf ben 
lazzo Bechio zu Florenz; (©. Bafari X. 52.5 9 
Hist. de la peinture en Italie I. 261.) geſtochen 


Wermona tah Ah im al ai michinad Baier 
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zapelle dad Modell in Wachs eined Basreliefs, die Kreuzabnahme 
‚‚aritelend (geitocdıen von Feodor). Großes anatomiſches Stus 
fm und viel Wahrheit, aber deito weniger Göttliches und Edles 
‚m Ausdrude. Ueberdies wird der Leichnam bei der Abnahme zu 
yewaltjam gefpreizt CHagen Briefe in die Heimath I. 93). 
Kupferftihe von den meilten Bilthauers Werfen ded Buonas 
„otti finden fid) in Cicognara's Storia della Scultura, Lib. V. 
"Tab. 56, 57, 58, 59). M. Angelo war eines ber aufferordente 
ichen Genies, deſſen Werke zur Nachahmung reizen nıußten, die 
iber die blödern Geifter unfehlbar auf das Unnatürliche und Aben⸗ 
heuerliche verlodten; doch fehlte es ihm nicht an trefflichen Schülern. 


7) Bildwerke in Italten nah der Zeit von Michael Angelo. 


Bon den fpätern religidjen Bildhauereien in Stalien bie in’s 
ichtzehnte Jahrhundert 33) mag bier die Anfuhrung der folgenden 
yenügen: 
| Bon Taniel von Volterra ( Schiler des M. Angelo ) 
‚in Basrelief: die Grablegung Chriſti vorjtellend Cim Musée francais. 
tanbon Annales XI. 445) von ſtarkem und großem Ausdrucke. 

Bon Peter Francavilla (geboren 1548‘: in der Kapelle 
Senarega im Tome zu Genua die jchönen Statuen der vier Evans 
„zeliften und ber heiligen Stepban und Ambroſius; ſodann 
In der Kreuzkapelle zu Florenz die Statuen von Moſes und 
Aaron, und die der Demuth, der Klugheit und der Jungs 
Frauſchaft. 
| Die liegende Figur der heiligen Caͤcilia von weiſſem Marmcr 
„n der Kirche dieſes Namens zu Rom von Stephan Moderno 


> 
e 
[nd 


“ 33) Vergl. Namdohr über Malerei und Bildhauerei, Nom IN. B. u. 
Gdthers Winkelmann und fein Jahrhundert. 


Is 











jcheint nur zu ſchuummern, DOM 00 undezwun 
MI. Tab. 2). 

Der triumppirende EChriſtus von Bronze 
Elementi im Dome zu Reggio. 

Die Abnahme vom Kreuz, ein Basrelief 
(geftorben 1556), in der Dominifaner Kir 
(Milfin Voj. dans le Milanais 11. 223). 

Bon Cattaneo, Schüler ded Sanſovino ü 
Anaftafia zu Berona das Grabmal ded Giano 7 
mit dem aus der Gruft erflandenen Ehrifius zwiſ 
tnechten. Ein Bildwerk von edler Wirkung. 

Das Basrelief von Anton Prifinaro: Eh 
dabei bie drei Marien; auch das Eruzifir au 
der Kapelle der heiligen Prarede ded Doms zu M 
Voj. dans le Milani. I. 33). 

Bon Anton Raggi, Schüler des Algarbi ı 
4624, geft. 1686) : in der Kirche Gt. Agnefe P 
Rom ein Basrelief, die heilige Caͤcilia vorftellen 
guren; in ©t. Andrea bella Balle eine heilige Z 
Engel ; in der Minerva » Kirche die Bildfäulı 
Kiche an dem Grabmale des Cardinals Pimentelli 
G@efchichte der Rinffer in der Gchmeir IV. Aa) 
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mneiden gepruͤfter, aber nicht beſiegter, mit apoſtoliſchem Mutbe 
—** Gott ergebener Geiſt, ſpricht aus dem gen Himmel gerichteten 
u Baupte ), große Formen, Würde und Einfalt in der Stellung, 
„und einen edlen Styl in der Drapperie (Bonannt Hist. Templi 

Vaticani Tab. 55, und Cicognara Storia Ill. Tab. 6). 

Die heilige Sufanna in der Kirche Maria von Loretto 
in Rom, gleichfalls von Fr. Quesnoy (Cicognara III. Tab.7), 
ft eine im Styl der Antife gefertigte Geftalt, in welcher Anmuth 

- wit Würde lieblich vereint find. Sie hat den rührenten Ausdrud 
r ' einer fanften, gottesfürdytigen Seele, welche ihr Bewußtſeyn befeligt 
(Berge. Ramdohr II. 302, Bellori Vite de’ pittori p. 273). 
2 ‚Queönoy war nicht minder vortrefflich im Basrelief. Davon 
Ei zengt fein großed Basrelief, ein Conzert von Genien in einer 
* Kapelle der Apoſtelkirche zu Neapel. (Cochin Voj. d Ital. J. 164). 
Der Ausdruck des Naiven it bewunderungswuͤrdig fchön. Im 
„tndligen Figuren ift er wohl von den Werten vor ihm unüber 
WE iroffen, nah ibm nur hoͤchſt felten erreiht. Winkelmann 
® (Werte I. 78), nenut ihn einen neuen Prometheus, welcher 
E Geſchoͤpfe gebildet, bergleichen die Kunft wenige vor ihm gefehen 
hat (Fuͤßli's Kuͤnſtler⸗Lexikon. I. B. ©. 533). 
£“ . Die Gruppe von ber Entbauptung Pauli in der Kirche 
E der Barnabiten zu Bologna von Aler. Algardi (geflorben 1654) 
8 Hat viel Kraft und Natur. Aber es ift daran das Streben nach 
B_ malerifcher Wirkung zu merflih. Das Hauptwerd Algardi's ift 
T fein Bass eigentlich Hautrelief an einem Altare der Peterskirche, 
die Abmwendung Attila’d von Nom durd St. Leo den Großen dar⸗ 
Rellend. Das Wert hat große Schönheiten, wenn ed gleich fchon 
an dad Manierirte ftreift, und ohngeachtet auch bier der Maler 
vorherrſcht. Die beiten Apoftel Peter und Paul haben bier nicht, 
wie in Raphaels Bilde, die mwirffame bedeutungsvolle Ruhe und 


us 


m WW a I, 











Vu anıyay wu ww ses war ven rue 
Brunelli, einem Schüler Algardi’d in St. Au; 
Stellung und Drapperie werden gerühmt Ho fftd 
Die Statue der heiligen Bibiena in Rom, 
in ber Hand, von Joh. Lorenz Bernini C(g 
ftorben 4680), geftohen von Ben. Thibousi 
Gicognara III. Tab. 4, ©. Binfelmann’s 
378, V. 90), ift zwar feine hohe, tadellofe Sch 
Tiebliche Anmuth der ganzen Geitalt, wird fein 
laͤugnen (Berge. Ramdohr III. 261). Dagegı 
Meifterd Gruppe der heiligen Therefia, in der I 
della Bittoria, geftochen v. Ben. Thiboust in 
III. Tab. A) ift eines der fprechendften Denkm 
verirrung. Sie ift zwar ein Meifterftüd von Zaı 
heit in Behandlung des Marmord. Aber die Fi 
dürfte wohl eher Luͤſternheit ald Andacht erregen. 3 
Augen find halb gefchloffen, ihre Nerven an all 
ermattet von dem Entzüden ber bimmlifchen Betra 
zuruͤckgelehnt, das Haupt nachläfig auf eine « 
Ein Arm it berabhängend, der andere rubt auf d 
Bruft wallt empor, und ihr Mund fcheint mi 
ſchoͤpfen. Ein Genius, die göttliche Kiebe, nabt 





Tas Basrelief, die heilige Familie vorfiellend, auf dem 
auptaltar der Kirche St. Agnefe in Piazza Navona von Dom i⸗ 
ico Guidi, einem Schüler ded Algardi Cgeftorben 1701), bat 
el Verdienſtliches. 

In St. Sebaftiano vor der Stadt Rom ift das Grab des 
iligen Sebaftian mit einer fchönen Tiegenden Statue ded Heiligen 
ziert von Anton Giorgetti, einem Schüler Bernini's. 


Die Statue ded Propheten Elias an der Peterskirche zu Rom 
mn Aug. Sornechini, geftochen von Pilaja, gehört zu den 
fern Werfen der Berninifchen Schule. 


Bier Koloffalftatuen: St. Andreas, St. Jakobus ber 
te, St. Sobannes und St. Matthäus im Lateran von 
amilus Nusconi(geftorben 41728) verdienen wegen lebhaften 
usdruck und zierlicher Trappirung noch jetzt Beachtung. Desgleichen 
e Zigur der Sarita am Grabmale Alerandere VII von Joſeph 
dazzuoli (geitochen 1725, obgleich viel zu fehr im Gefchmade 
8 Bernini ); ferner die koloſſale Statue des heiligen Dominikus 
ı St. Peter, von Peter le Gros; (geboren 4628, geftorben 
744); wie auch deffelben Apoftel St. Thomas und Bars 
yolomäus im Lateran; endlich deffen Gruppe der Religion 
; der Kirche del Gesu. Alle diefe Figuren von Le Gros find von 
elm Styl, befonderd die erftern, obgleic, der Ordenshabit des 
il. Dominikus der Kunft widerftrebt. 


Die Soloflalftatuen von Peter und Paul im Lateran von 
eter Monnot (gef. 1733).. Biel Manier und Eleganz, wie 
; den Bildern von Bon Bonlogne, Coypel ıc. ( Daß zierliche 
Tarmorbad in Eaflel mit einer Menge Statuen ift biefes Meifters 
auptwerk). | | 

Die Eoloffalftatue des. HL Bruno in ber St. Peterskirche von 


| 











Fiorentıni zu Nom) von Slodtz (geit. 4764 
Figur, die über den Sarkophag ſich lehnt, eineı 

Der koloffale Engel (von Erz) auf der € 
von Peter Berfhaffelt, hat etwas Erhat 
Künftler ficht man zu Mannheim in der Jeſui 
relief, und ein Paar Engel, die lobenswertt 

Die Religion, welche die heidniſche At 
Regereien?) vertilgt, eine Gruppe von Job. Thı 
Cin der Kiche il Gesü zu Rom). Die Figur 
einen ziemlich edeln Ausdruck 

Im Eollegio Romano zu Rom das Basreli 
Ludwig von Gonzaga in himmlifcher Her 
von Le Gros, geſtochen von Frezza. 

Im Noviziate der Jefuiten auf Monte € 
des fterbenden Stanislaus Koska, gleichfalle 

In der Kapelle Pamfili der Auguftinerfi 
Hautrelief: der heilige Thomas von Billa 
Frau Almofen, von Melchior Caffa, Sch 
(get. 1680). Tie Fran ift eine ſehr ſchoͤne Fi 
Rechte auöftredt, um das Almofen zu empfangen 
Einfen ihr Kind an fih (Richardfon p. 452. : 
auch ein Basrelief. bie bl. Batharina von Sien⸗ 





es: Am Grabmale Elemend XII. (Eorfini) in einer Kapelle im 
mikateran ift die Statue der Mäffigkeit von Filippo Bale 
fehr zu loben. 
5 Unter den fombolifchen Figuren an den vielen Grabmälern 
A der Päbfte in St. Peter zeichnen ſich die der chriftlichen Liebe (zwei 
zuinder haltend), und ver Friedfertigkeit Cmit dem Delzweige) 
‚zen dem Grabmale Gregord XIII. von Prosper von Briren 
adurd edeln, einfachen Styl aus (S. die Abbildung in Templi 
«s Vaticani Historia v. P. Pf. Bonanni. Romz. 4696. p..140. 
mı ab. 35). Bon ſchlechtem Geſchmack find die meilten andern, 
zydefondersd die von Bernini (©. die Abbildungen bei Bonanni 
©. 112). Gleiches gilt von den Figuren und andern Berzie 
zitungen der Kanzel in St. Peter von demfelben Meifter. Beſſer, 
obgleich auch noch zu fehr verfchnörkelt, ift der Styl der Taufs 
æbecken (Bonanni p. 126). | 
Bon, oder nach Guido Reni eine Statue des heiligen Per 
erus in der Kirche des heiligen Chriſtoph in Bologna. 
| In St. Agnefe zu Rom die Statue der heiligen Agnes 
„. Ceinfadı und edel), auf dem Hauptaltar und die Hochreliefs der 
ſechs Nebenaltäre von Herkules Ferrata (geft. 1686), aus der 
m Zeit Urbans VII. (Barberini). Er war ein Schüler bee 
„ Mlgarbi. 
ir ” Sn der Filialfirche des heiligen Andreas zu Venedig bat ſich 
gan Hauptaltar in der Darftellung der Berflärung bed Herr, 
\ Heinr. Juſtus Le Curt (2) ein fchöned Denkmal errichtet 
F .Jaͤcks Benedig. Weimar. 1823. &. 20). 
In Georgio Maggiore zu Benedig eine Statue der von Engeln 
‚gefrönten Jungfrau von Hier. Campagna (geb. 1552, gef. 
B 4623). Der Kopf ift fehr ausdrucksvoll, das Fleiſch marlig, die 
. Drapperie einfah (Jack a. a. O. 42) 
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.. Bon dem nämlidyen Campagna iſt in ber Hauptkapelle von 
&.. Giovanni di Rialto eine eherne Bilvfäule des heiligen Anton 
(Maier Befchreibung von Benedig 1. 371), und in der Pfam 
fire St. Salvator eine fchöne Statue der Jungfrau wit bem 
Kinde ; zwei andere Kinder daneben (Maierl. 299, Jack a. a. O. 
©. 45). 

Sn St. Franzedfo della Vigna dafelbit zwei in. Erz gegoffene 
Bildſaͤulen des Mofes und des Paulus von Titian ‚Aipetti, 
( geſt. 1607) von edler Einfalt und ruhiger Größe (Maier I. 98). 


Ueber dem Portale der Mifericorvia zu Benedig ftebt eine 
ſchoͤne Bildfäule der Madonna von Bartolomeo : beſonders 
verdienen die HAnde und Gewänder Bewunderung (Maier 1. 356). 


Ueber der Thüre von St. Ginfeppe zu Venedig iſt ein Bad 
relief, die drei Könige darftellend, von Jul. del Moro. (Jäd 
a. a. O. ©. 66). 

Bon dem naͤmlichen in St. Felice (Maier I. 339), bie 
Statuen der Madonna, Johann bed Täuferd und bes Petrus 
in Erz. | 
Bon dem nämlichen in St. Maria Giubernico zu Venedig 
hinter dem Hochaltar die Bildfäufe des auferftandenen Erloͤſers, 
vortrefflich gearbeitet (Maier I. 269). 

Bon Thomas Kombardo in St. Salvator zu Venedig die 
Bildſaͤulen des heiligen Hieronymus (Maier I. 296). 

Edle Statuen von Tullio Lombardo find die des heifigen. 
Peter und des heiligen Anton auf dem Hochaltar von S. Maria 
dei Miracoli dafelbft (Jaͤck 100). 

‚Auf dem. Altar der Madonna della Scarpa ift eine Madoma 
von P. 3. Camparato (41515) von Bronze, einen Schleier 
auf dem Haupt mit einem fehr fchönen Gefichte ; fie neigt füch zu - 
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dem Kind auf ihrem Schooße; rechts flieht Petrus ; links Sohannes 
der Täufer (Jaͤck a. a. O. ©. 121). 

Bon Anton Tarfia in St. Vitale zu Venedig (Maier 
I. 273), die Verkündigung Mariaͤ, ein treffliches Hautrelief. 

Das Begräbnig Chrifti mit vielen Meinen Figuren in Gt. 
Mofes ift ein ſchoͤnes Werk von 3. Chrunt und Marie Feron 
nah S. Roccatagliata’ Modelle gefertigt (Jaͤck ©. 126). 

In der Stephandfirche dafelbft die Statue ded Erloͤſers und 
zweier Engel von Zul. Moro (Jaͤck ©. 154). 

Bei St. Peter daſelbſt ein ſchoͤnes marmorned Erusifir von 
J. Spada (Jaͤck 136). 

In der Kirche St. Antonio zu Padua ſieht man an einem 
großen bronzenen Leuchter von Andreas Ricei ſchoͤne NReliefd, 
die Anbetung der Weifen, das Opfer ded Lammes, die Grablegung 
bed Herrn, und die Befreiung der Väter aus dem Limbus; 
fodann Figuren der Religion, der Reinigkeit, ber Einfalt- ıc. 
(Maier DI. 114). 

Sodann in.St. Zuftina zu Padua ſteht eine Abnahme vom 
Kreuze von Philipp Parodio aus weiſſem Marmor. Der Leich⸗ 
nam des Herrn am Fuße des Kreuzes; dabei die Mutter, Johann 
und Magdalena. Die Carnation, beſonders an der Leiche des 
Herrn iſt vortrefflich; die Gewaͤnder ſind ſorgfaͤltig behandelt. Die 
Stellung und der Schmerz der Madonna ſind von großer Wahr⸗ 
heit. Sonſt iſt der Ausdruck der Empfindungen etwas uͤbertrieben 
(Maier III. 121 x. Hofftätter Il. 48). 

Bon diefem Philipp Parodi (geb. 1640, geft. 1780), 
der mit P. Puget wetteiferte, ſieht man auch die fchöne Statue 
der Madonna in der Kirche St. Carolus zu Genua und die bed 
Sohann des Täuferd in der Kirche zu Carignano, auch viele 
Statuen in der Loretokirche zu Liſſabon. 


* 
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Bon Peter Puget (geft. 1695) if eine ſchoͤne Statue def 
gen Himmel ſich erhebenden Maria mit einigen Engeln im Albergo 
dei poveri zu Genua. Das Aufichweben ift gut gegeben; Geficht 
und Hände ſchoͤn; doch ift die Drappirung etwas ſchwer (Cochin 
Voj. 111. 250). 

Bon Franz. Sciavini er arbeitete in ber Mitte dei 
achtzehnten Jahrhunderts) befindet ſich in der Kirche der Padri 
delle Scuole pie zu Genua eine Reihe fchöner Basrelict, 
Scenen aus dem Leben Marid darftellend. 

In der Karmeliterlirche zu Turin ſieht man eine Statue ber 
heiligen Therefia von Bet. Te Gros Sie ift in Berzudung 
Ihr Gefiht ift von ſchoͤnem Ausdruck; auch die Hände find 
fhön, und die Drapperie geſchmackvoll. Das gebeugte Bein fcheint 
etwas zu lang (Cochin Voj. 1. 6). 

Der Statue des heiligen Bartholomäus im Dome zu Mailand, 
dem feine Hant wie ein Shawl über den Arm herabhbängt, mag 
man das Verdienft überwundener Schwierigkeiten zugeftehen ; aber 
fonft keines. Der Meifter bie Marco Agrati. 

Mehrere bronzene Baßreliefs an der Faflade der Kirche Maria 
di Celſo in Mailand, die Verkündigung von Aftoldo Lorenzi, 
die Anbetung der Hirten, die der Weifen und die Darftelung 
im Tempel vorftellend von Andreas Prevofti und Die beiven 
Sibyllen von Annibal Fontana find von großer Schönheit 
(Berge. Millin’s Reife durd) die Lombardei, überfegt von 
Ring. Carlsruh. 1825. I. 149). In biefer Kirche ſiebt man 
auch eine Maria und drei Prophetenfiguren von Fontana, 
fhön und fleißig gearbeitet, nur etwas kurz (Cochin Voj- 
d’Ital I. 39). 

In guten Basreliefs auf Silber von dem Golbdarbeitr 
Rubini nah Cerano's Zeichnungen find. in ber Grablapelle 


545 


bed hi. Carl von Boromä im Tome zu Mailand bie Hauptſcenen 
ſeines Lebens dargeſtellt. | 


Bon Joſeph Sammartino 35), einem noch zu Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts zu Neapel lebenden Künftler Cdeflen aber 
Fuͤßli's Kuͤnſtler⸗Lexikon nicht gedenft), fieht man zu Lacco 
in der Infel Ischia in der Sakriftei einer Hauskapelle die Statue 
der Religion von weiffen Marmor. Unter dem zarten Schleier, 
der ihr Geficht verhüllt, erkennt man deſſen ſchoͤne Züge. Unten 
die Inſchrift: Religio pura et immaculata Jac. I. 27. Tag 
Basrelief am Fußgeſtell zeigt den Cleajar, der, wegen ber: 
Weigerung Gottes Gebot zuwider zu handeln zum Tod geführt, 
die umjtehenden Juden zur Standhaftigkeit ermahnt (Matt. VI): 
(Fr. L. Stolbergs Reife in Italien II. 131). Bon dem Meiffel 
bed nämlichen Künjtlerd it die Figur des im Grabe liegenden, 
Chriſtus in der Kapelle S. Severino zu Neapel. Der nadte 
Leichnam ift mit einer durchfichtigen Leinwand verhullt. Die Ges. 
nauigfeit und Weichheit in ber Ausführung find bewunderungss. 
würdig. Nur fragt es ſich: ift diefer Aufwand von Kunft ihrer. 
würdig ? Wahrſcheinlich aus feiner Schule it Quinrolo, von 
welhem Fuͤßli (Künftler » Lerifon ©. 5314), einer Gruppe,. 
gleichfalls in jener Kapelle unter dem Namen: dad vom Irrthum 
erlööte Leben, erwähnt: Kin junger Menfch in einem Neb ver 
wicelt, firebt, fid, davon loszumachen. Ein Genius ift ihm dazu 
behifflih. Das Sinnbild fpricht fich nicht Mar genug aus, und bes, 
bürfte einer Aufichrift — Diefe Statuen erinnern an eine Cha⸗ 
riatide in einem Tanzfaal im koͤniglichen Palafte zu Mayland, 
deren Kopf und Bruft fo zart verfchleiert find, baß von ber 





35) Nicht zu verwechfeln mit Earl Sammartino. 


5 

Schdurheit der Formen nichts verloren geht. — Das’ nämlide 
technifche DBerdienft haben des Venezianers Corra dini Starten 
der Religion und ded Glaubens (im Winterpalafte zu Peters 
burg), über deren Köpfe ein Florfchleier jo herabfällt, daß durd 
die Falten und in den durchfichtigen Stellen das verbedte Anti 
erfannt wird (Ferd. Hand Kunft und Altertum in Gt. % 
teröburg. Weimar. 1827. 1.4). — 


In einem Franzisfanerflofter vor Syrakus fieht man em 
fehöne liegende Statue der heiligen Lucia; eine Leiche, deren Ta 
einem Schlummer Ähnlich if. In der einen Hand liegt ik a 
Eruzifir ; bei der andern eine Palme. Vanini wirb der Kuna 
genannt (in Stolbergs Reife IV. 212). 36) 


Im Palafte Papaftla zu Padua fieht man eine Gruppe we 
Auguſt Faſolato aus einem Stud Marmor gearbeiter, te 
Sturz von 66 böfen Engeln darftellend. Ihre pyramidaliiche Ber 
fchlingung und Turcheinanderflechtung erinnert an das Bild we 
Rubens. Mehr - ein Wert der Kinftlichleitt ald der Kuw! 
(Thierſch Reifen I. 105). 

Die ungeheure Eoloflale Statue des heil. Carl Boromä me 
vergoldetem Kupfer auf einem Hügel nicht weit von Aroma, m 
fie einen großen Theil des Langenfeed beherrſcht, imponirt, ws 
der Ferne und Nähe gefehen, durch ihren erhabenen Andtrei. 
Der Heilige fteht in der Stellung und mit den Gebärden ei 
Predigers, ein großes Buch unter dem linfen Arm baltend, mt 
der andern bedeutend gen Himmel zeigend. Die im Jahr 162 
angefangene, aber erft 1697 vollendete Statue bat eine Höhe vu 


36) Vieleicht fol es heißen: Sclavfni. Denn Bantnt (ein Sex: 
jianer), fft nur’ als Bildhauer In Holz bekannt. 
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73 Parifer Fuß und ftebt anf einem Fußgeſtell von 36 Fuß: Höhe. 
Die Verfertiger heiſſen Siro Zanella von Pavia und Bernard 
. Kalcont von Lugano, 


4. Plaſtiſche Werte in Frankreich. 


Auch in Frankreich hat die Bildhauerei den gleichen Gang wie 
in Stalien beobachtet. Auch dort hat fie fit) mit Mühe and ver 
Befangenheit der Barbarei, zuerſt im Streben nadı Natürlichkeit 
gehoben, ging dann zur Uebertreibung bderfelben über, verfanf 
fpäter in Schwulft und Manier, und nur feltene Ausnahmen, der 
Antite nacheifernd, haben ſich von diefen Ausartungen frei erhalten. 
Auch in Frankreich fieht man an den Werfen der plaftiichen Kunit 
ben wohlthätigen Einfluß ber Fortfchritte gefeglicher Freiheit und 
der Sefammtbildung des Geiſtes; aber auch bier waren Nobeit 
ded Geiſtes, knechtiſche Gefinnung und finnliche Prachtliebe und 
Ueppigfeit die Haupturfachen ihrer Entartung. 

In dem jest großentheild wieder zerftreuten Muſeum ver 
franzöfifchen Denkmäler (aux petits Augustins) zu Paris ,37) 
das nicht nur die hiftorifchen Figuren der franzöfifchen Gefchichte 


37) &. Musee Imperial des Monumens francais par Alex Le Noir. 
Paris. 1810. Diefes iſt der Auszug feines gröffern Werkes: Al. 
Le Noir description historique et critique des Statues, Basreliefs, pein- 
tures du Musee Royal (aux petits Augustins). Paris. 1820. 4., womit 
zu vergleichen iſt Deffelben Histoire des Arıs en France, prouvee 
par les Monumens, suivie d’une description chronologique des Siatues 
au Musee Imperial des Monumens francais. Paris. 1810. Zu diefen 
beiden Werten find Umeliffe erfhienen unter bem Titel: Souvenirs 
du Musee des Monumens francais. Großes Verdienſt um bie 
Mettung diefer Dentmäler zur Zelt der Mevolution erwarb ſich 
nebft Alex. Le Noir auch Herr Gresoire, nachheriger Biſchef 

von Blols. Fiorillo II. 593. 


II. 36 
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in den Kunftgebilden ihrer. verichiedenen. Epochen im ſprechender 
Geftalt vor’d Auge führte, fondern auch, dem Studium bed Gange 
der bildenden Künfte in Frankreich von den früheften Zeiten Is 
auf unfere Tage zum anfchaulichen Leitfaden diente, waren ver 
zuͤglich folgende Bildwerke chriſtlicher Gegenſtaͤnde bemerkenswerch: 
Die Statue des heiligen Ludwigs aus Dem dreizehnten Sabo 
hunderte (De Noir p. 243. Nro. 23). 


Unter den Denkmaͤlern des vierzehnten Jahrhunderts führt le 
Noir (Hist. des Arts 278), bie zwölf Apoſtel im Lebensgriie 
an, von einfacher Ausführung und naivem Ausdruck. Ihr Gewan 
it im Coſtuͤm der damaligen Zeit. 


Unter den Bildwerken des fünfzehnten Jahrhunderts bemerfa 
wir zuvoͤrderſt zwei Basreliefs aus dem Karthäuferkiofter Et 
Peyre, dad eine den ewigen Vater von Engeln umgeben, te 
andere die Pfingften vorftellend. Der Styl ift fireng, der An 
drud charafteriftifch (Le Noir p. 260. Sodann aus a 
nämlichen Klofter die alabafterne Statue des heiligen Franz wa 
Paula (Le Noir p. 268), und vierzehn Basreliefs aus da 
Kapelle des Eardinald von Amboife im Schloſſe Gaillon, Scem 
aus dem neuen Teftamente baritellend? (Le Noir p. 26). 
ferner ein alabajterned Baßrelief: die Darfielung Chriſti ver 
Pilatus (Le Noir Nro. 524). 

Aus dem fechszehnten Jahrhunderte macht Le Noir (p. 27%), 
vorzuͤglich fauf die Basreliefs aus dem Schloffe Gaillon aufmerkſan, 
welche nach Zeichnungen von Raphael Scenen aus der Ayo 
geſchichte vorſtellen (vielleicht Arbeiten von Paul Ponce ). Day 
gehört auch das Basrelief der Anbetung der Weiſen von Peter 
Bontems (Le Noir p. 278. Nro. 447). | 

Am Grabmale Könige Franz J. ſieht man in Basrelief von 





547 


Germain Pilon (gel. 1608) Genien, welche Fakeln aus⸗ 
Löfchen ; die Auferftebung Chrifti und vier Propheten » Figuren 
(Le Noir p. 280. Nro. 99). Am nämlihen Grabmal ein 
Baßrelief, die vier Evangeliſten vorftellend audı von Germain 
Pilon (Le Noir Nro. 220). 38) 

Ein Baßrelief von G. Pilon: die Charitas Cchriftliche Liebe) 
vorfiellend (Le Noir Nro. 2241). 

Ein allegorifched Baßrelief von G. Pilon: die Ehriften am 
Kelche ded Glaubens fich Labend (Le Noir Nro. 225). 

Ein ander von ©. Pilon: der Triumph der Religion 
(Le Noir Nro. 226). 39) 

Ein Basrelief, das Gericht über die Sufanna vorftellend, 
von Joh. Richier, einem Schüler bed M. Angelo (Le Noir 
Nro. 122). 

Ferner zwei Basreliefs in Alabaſter nad den Zeichnungen 
Raphaels, eine Kreuzgabnahme und eine Kreuztragung 
Chriſti darftellend (128). 

Ein meifterhaftes Basrelief von Daniel Ricciarelli (ge 
nannt Volterra, geil. 1566), EChriftus im Grabe vorfiellend 
(Le Noir Nro. 444). 

Am Denkmale von Louwois von Franz Girardon (geb. 1628, 


38) Die In gänzlider Nacktheit daliegenden Leichen an den Dentmalen 
Franz I. und anderer Könige, 3. B. Ludwig XT., Heinrich I. 
mit ihren Gemahlinnen bezeugen ben damaligen Zeiltgefhmad im 
Nachbildung der Natur mit eiuer bis zum Erfhreden gehenden 
Aehnlichkeit. 

39) Nachrichten von mehrern andern religioͤſen Arbeiten des G. Pilon, 
S. in Fuͤßli's Kuͤnſtler-Lexikon. Unter andern verzieren bie 
Statuen Carls des Großen nnd Lndwigs des Heiligen 
den Hauptaltar der koͤniglichen Schloßkapelle zu Fontalnebleau. 
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geſt. 1715), zwei eherne Statuen: die Weisheit und ‚die Bad 
famfeit (Le Noir Nro. 205).. 

Am Monumente des Minifter Eolbert von Anton Eopjevor 
(geboren 4640, geftorben 4720) eine "Figur: die Treue. (Le 
Noir Nro. 200). 

Am Denkmale ded Charles Lebrun von Eoyzevor am 
Figur: die Frömmigfeit (Le Noir Nro. 253). 

Schöne marmorne Medaillons, vorftellend die Gerechtigkeit, 
die Liebe, die Starfmuth und die Klugbeit von Sal 
Sarazin (geboren 1598, geftorben 1666, Le Noir Nrc. 2%. 
Zandon Annal. IX. 65). | 

Die Gerechtigkeit - von Sarazin (Kandon Annale 
XV. bt). 

An dem Grabmale des Garbinale von Berulle von Jakeb 
Sarazin find zwei Basreliefs zur Verzierung des Fußgefichd 
‚von feinem Schüler Leftocart: das eine dad Opfer des Rer 
nach dem Austritt aus der Arche, das andere das heilige Me 
opfer darftellend. In beiden, befonders dem letztern ift ein tee 
licher Ausdruck von Andacht in allen Figuren (Le Noir His. 
des Arts p. 313, Nro. 467, Landon Annal. XI. 449). 

David, als Sieger über den Goliath, Statue von Mare 
(von 4580), von Frangueville (geb. 1550 >, in gutem, 
grosartigem Styl (Kandon Annal. XIV. 39). Der Kopf ſolle 
‚jedoch jünger feyn und von edlerm Ausdrud. Am Fußgeftelle fick 
man Basgrelief8 von Germ. Pilon: Jeſus mit der Samaritmä 
and Johannes in der Wuͤſte predigend. 

Chriſtus im Grabe, ungeben von den trauernden Freunde 
und Freundinnen. Basrelief von Joh. Goujeon, (den man ta 
franzöfifchen Phydias genannt). Er blühte zur Zeit Zragl. 
und Heinrich's II. Die Zeichnung ift trefflich ; alle Figuren in 
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edel und von fchönem und wahren Ausdrucke. Nur fcheinen mir 
ein Paar Figuren, befonderd die der Maria der rechten Haltung 
zu ermangeln (Le Noir p ‚290. Nro. 442). Den Umriß gibt 
auch Landon Annal. du Musée VII, 13. 

Von dem naͤmlichen Joh. Goujeon ſieht man an dem Grab⸗ 
denkmal Heinrich's III. ein allegoriſches Basrelief, Tod und Un⸗ 
ſterblichkeit vorſtellend. Eine Nymphe in leichtem Schlummer. 
Neben ihr ein Genius die Fackel ſenkend, hinten Fluren, Satyre und 
Dryaden () auf Inſtrumenten ſpielend (Le Noir p. 294. Nro. 456). 

Bon vorzüglicher Schönheit find in der ehemaligen Auguftiners 
-firhe von Brou bei Bourg en Breffe: a) mehrere Figuren 
von Heiligen und Genien an den Grabmälern von Ffararifchem 
Marmor der Margaretfa von Bourbon, Gemahlin Philipp IL. 
von Savojen, ihres Sohnes Philibert ded Schönen und feier 
Gemahlin. Margaretha von Defterreih. Beſonders gut ift in 
“einigen Köpfen der Genien die Trauer’ auögebrüdt. Unter den 
‚andern Figuren zeichnet ſich am. erftern Grabmale die des heil. Andreas 
aus. 5b) In einer Geitenfapelle an dem Altar von Alabafter 
mehrere Scenen aus der Gefchichte Marik bis zu ihrer Aufnahme 
-in den Himmel. Einige Figuren find fehr lobenswerth, namentlic) 
die der Maria. Der Meifter aller diefer Werfe, die zwijchen 
-4506 und A532 gefertigt find, ift Conrad Meyer, der dabei 
feinen Bruder Thomas, den Benedikt von Series, den Onuphrius 
Campidoglio, den Johann von Löwen, den Johann Rolin und 
Andere zu Gehulfen hatte. 40) 


40) Histoire et description de l’Eglise de Brou par Pacifique Rous- 
selet a Bourg ches Bottier (1767), Ch. 4 u. 8. Die drei Grab: 
mäler finden ſich in Kupfer geftoben in Sal. Guichenons Histoire 
‚de la Maison de Savoie. Lyon. 1660, aud Turin. 1778. 
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Die vier Evangeliften von Joh. Bullamt (gef. 1579 
in Basrelief (Kaudon Annales XV., 54, 445, XVL, 4, 
xXVL, 87) find fehr beachtenswerth. 

Allegorifche Basreliefs, ausgeführt von Pont. Jacquio 
unter Leitung von Joh. Soujeou: die Gerechtigkeit, ix 
Religion, bie Liebe, Die Billigkeit vorficfend (Le Noir 
Hist. de Arts p. 200. Nro. 564). Diefe Basreliefs ſind u 
gutem Styl gefertigt. Aber die Bedeutung der Scenen, woburd 
jene Tugenden allegorifirt werben, ift weit bergeholt und wicht 
faßlich genug, So wird die Gerechtigkeit durch Zalenkus und 
feinen Sohn dargeftellt, wovon der eine ſich dad rechte, der 
andere das Iinfe Auge mit der Spitze eines Dolchs ansſtechen; 
die Billigkeit aber unter der Figur des Richters, der auf dem 
Richtſtuhle ſitzt, über welchen der König Cambyſes Ye Haut feines 
Baterd wegen ungerechtem Urtheil hatte auffipannen laſſen. Wie vor 
möchte die Kunft fo etwas Har und deutlich darzuſtellen ? Usb 
wer Tann die Allegorie beim erften Anblid herausfinden ? Def 
übrigens ſolche allegoriſche Bilder für chriftliche Kirchen nicht 
paflen, ift von felbft einleuchtend. 

Die Religion am Grabmale des Earbinald Richelien von 
Girarbon hat viel Würde; aber ed fehlt der Figur ein Ab 
zeichen, woran fie als die Religion erfannt werden kann (Kandor 
Annal. du Musde VII. 407). Uebrigend nimmt ſich Die Religion 
auf dem Grabmal eined Mannes feltfam aus, für den fie m 
ald Dienftmagd der Politif Werth zu haben fchien. 

Beachtenewerth ift das Basrelief: Ludwig der Heilige, 
den Armen Speife austheilend, von Peter le Gros (geb. 1638, 
get. 1714), 31) in der Invalidenkirche zu Paris. 


41) Viele Nachbiſdunzen der Antiken von diefem Meifter, in den GSaͤrten 
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An dem Grabmale des Gardinald Franz v. Rochefoucault 
(geft. 4645), von Phil. Bnyfter (geb. 459%, get, 1683) 
fieht man einen geflügelten Todtenfopf (!), über Die Beizeichen der 
Königewurde, des Prieſterthums, des Handeld und des Feldbaus 
ſchwebend (Le Noir Nro. 478). 


An dem Grabmale ded Hieron. Bignon (geft. 1656), von 
Anguyer find die fitenden Figuren der Gerechtigkeit und 
der Mäffigteit. Ein Basrelief am Sodel ift von Girardon 
(Le Noir Nro. 484). " 


Eine Statue: die Charite vorftellend, von J. W. Moitte 
(geb. 4722), ©. Le Noir Nro. 268. 


Mehrere Figuren an dem Grabdenfmale bed Dauphins und 
feiner Gemahlin (der Eltern Ludwigs XVI.) von Guillaume 
Couſtou (gef. 4777), gehören zu Frankreichs fchönften pla⸗ 
fifchen Werfen. Es fteht mitten im Chor der Erzbifchöflichen 
Domfirhe zu Send Auf einem marmornen Zußgeftelle ruhen 
zwei Urnen, mit gut gearbeiteten Bronzen verziert, vereinigt durch 
Sirlanden von Immortellen. Auf der einen Seite fieht man bie 
Religion, einen Schleier über dem aufwärts gerichteten Haupte, 
das Angeficdht voll fanfter Trauer gegen die Urne gewendet, ein 
‚Kreuz in der Rechten. Neben ihr ſteht die Unfterblichkeit, 
in der einen Hand die Schlange haltend, die einen Zirkel bildet, 
mit der andern auf die Beizeichen der Gerechtigkeit, der Klugheit, 
der Reinheit oder der Unſchuld deutend. Beide Figuren haben viel 
Würde und Anmuth. Dem Gefichte der erftern möchte man jedoch 


von Verſailles aufgeftelt, zeugen von feinem dem Zeitgeſchmack 
gemäßen Beftreben, die Antite durch undulirende Grazie und flams 
mendes Feuer zu verfhönern. -— . 00, 
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Vdhern "Adel waͤnſchen. Die Drapperie iM meifterhaft. "Zuefäe 
dieſen beiden. Fignren blickt ein Genius trauernd mieder. Auf 
ber entgegengeſetzten Seite ſieht man die Zeit in ber Geſtalt eines 
kraftvollen Greifen, die Füße auf Trümmern, Aber eine der Urnen 
ſich lehnend, die er mit einem Schleier umhüllt, dem er and über 
die andere ausdehnt. Seitwaͤrts fteht der Genius der ehelichen 
Liebe in Geftalt eines fchönen Juͤnglings; er ſenkt vie Fadd 
und betrachtet mit Wehmuth einen Knaben, der mit Bebauren 
ſieht, wie eine Blumenkette, bie er in den Händen hält, zerraft. 
Alle diefe Figuren find von vortrefflichem Ausdruck. Sehr finureich 
it es, das der Künftler auf die hintere Seite ded Denkmals die 
Eymbole der Bergänglichfeit, auf der vordern Die der Hoffuung 
und der Ewigkeit angebracht bat. | 
In der Kapelle St. Germain der Domkirche zu Senne if ck 

ſchoͤnes Basrelief in Marmor von R. Gois: der heil. Nifolans 
reicht einem alten Manne, der vor ihm niederfällt, einen vollen 
Geldbeutel hin, ald Ausſteuer für feine Tochter. (Gois blühte in 
der Weitte des achtzehnten Sahrhunderts ). 


. Sn derfelben Kirche auf Altären zwei Madonnen von weißen 
Marmor, die eine von Lorta, einem noch zur Revolutione » Zeit 
blühenden Künftler, die andere nach der Zeichnung bed Bo udyardon; 
beide haben Anmuth, freilich franzöfifche. 


In der Domficche zu Toulon iſt ein Altarblatt in Haut 
relief von Peter Puget (geb. 41657, gell. 1707), den bi 
liſchen Vater von Engeln und Bolten umgeben, darftellend.. Dice 
hüllen fich in die Falten des Mantels, der von der Greifenfigur 
bes Allvaters, welcher Die Arme ausbreitet, herabfließt, und ſchmiegen 
ſich traulich an feinen Schoos. Die fhönfte vollendetſte Geftalt ik 
hier die des einen Engeld, an weldyem ber Künftler die Fülle feine 
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Knuſt erſchoͤpft hat. ( Mittheilungen aus dem Tagebuche eines Rei⸗ 
ſenden. Leipzig 1820, ©. 363) 42) 

In der herrlichen Domlirhe zu Orleans fieht man Bass 
relief8 von der Gefchichte Jeſu in Holz gefchnigt von der erften 
Schoͤnheit, ſowohl in Hinficht der Erfindung ald der Zeichnung und 
Ausführung, voll Wahrheit und Ausdruck. Den Meifter konnt ich 
nicht erfahren. 

Bon Pajou, (Schüler des Le Moine), der die ſchoͤne Natur 
wahrheit in hohem Grad erreicht bat, ift ein heiliger Auguftin 
in Marmor in der Invalidenkirche zu Paris, und in der Samm⸗ 
lung ded H. de la Borde eine Statue der Tugend (S. Pau- 
sanias francais 4806, p. 462 — 470 ). 

In der zierlichen Kapelle à la Misericorde im Irrenhauſe zu 
Avignon wird ein ganz vortreffliches Cruzifix von Elfenbein von 
Johann Gillermain (4659) gewiefen. Der Schmerz ift am 
ganzen Körper meilterhaft, mit Wahrheit, aber ohne Webertreibung 
ausgedruͤckt; und es vermifcht fich im Geficht mit diefem Schmerze 
der Ausdruck göttlicher Milde und hehren Vertrauens. Zeichnung‘, 
Anatomie und Ausführung verdienen gleiches Lob. 

Diderot (Essais sur la Peinture p. 361), lobt ein Modell 
von Falkonet, den heiligen Ambrofius vorftellend, wie er, dem 
Arm ausftredend, firengen Ernft auf der Stirne den Kaifer Theo⸗ 
Dofius zur Öffentlichen Buße anweist. 

Sn einer Nifche der Domkirche zu Montpellier fah ich ein 





42) Bon demfelben Puget verdienen bier zwei Meifterwerte: feine 
Statue bes heiligen Sebaftian In der Kirche diefes Namens auf 
Sarignano zu Genua, und im Dratorium dafelbft feine Statue der 

. anbefledten Empfaͤngniß mit einem Engeldor, Erwähnung. 
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ſchoͤnes Hautrelief, der Schugengel, einen Knaben auf den Bez 
zur Tugend führend, und ihm den Himmel zgeigend. 

Sm franzöfifchen Mufeum fieht man ein Basrelief von Do 
feine 33): Die Wohlthätigkeit theilt ihre Gaben unter bie aruca 
und dürftigen Mütter aus. 

Don Peter le Pautre (geboren 4659, geftorben 1744) 
drei Diadonnen a la Charite, zu St. Severin und zu St. Mm; 
dann die Statuen der Demuth und der Unfchuld im unſerer liche 
Frauenkirche zu Paris, | 

-, Der Tod Abels und die Statue des heil. Binzent vo 
Paula von H. Stouf (zu Paris) bezeichnen den Wendepnzft 
zum reinern, von Manier freien Styl. Tiefer fchägbare Kunfla 
ftarb erft 1826. 44) 


5. Spanlen. 


Die plaftifche Kunft fam, wie die Malerei, nach vollftändiger 
Befiegung der Mauern aus Italien nad; Spanien. Tas biefe 
Nation eigenthümliche Genie brachte Werke hervor, die mit bes 
beiten der Italiener, wenigft in einiger Beziehung wetteifern. Dech 
bat im chriftlichen Spanien nie ein medizeifched Zeitalter der Kun 
‚geblüht. Einer folchen freien Entfaltung und Ausbildung der Kunk 
fräfte trat vorzüglich, feit Philipp 11. der Geift der Regierung und 
des Moͤnchthums in den Weg. 

Wir nennen zuoörderft den Alonfo Berreguette (ode 
Berragninete, geft. 1545); von ihm rühmt man den Berg Thaber 


. 43) Der fhon 1777 den Preis der Akademie erhielt. 
44) Vergl. über diefen ganzen Abfchnitt A. de Laborde les Monumens 
de la France, classes chronologiquement. fol. Livr XI. u. W illemia 
NMonumens franc. inedits, rediges d’apr&s lesOriginaux , fol. Paris 1820. 





bb6 


von Marmor im Dome zu Toledo; ferner Skulpturen in dem Spi⸗ 
tale des heiligen Johannes außer Toledo, Begebenheiten aus dem 
alten und nenen Teftamente baritelend (Fiorillo IV. 77, A. 
Palomino Leben der fpanifhen Dealer ©. 9). 

Sodann von Caſpar Bucerra, Schuler des Michael Ans 
gelo (get. 1570 ) die treffliche Statue der Madonna bella Soledad 
(Kiorilto IV. 107). 

Bon Leon Leoni (geftorben 41556) und feinem Sohne 

Pompejo (geſtorben 1600) am Hauptaltar der Kirche des 
Eskurial ſchoͤne bronzene Statuen: die vier Evangeliſten, und 
die Apoſtel Peter und Paul, Jakob und Andreas, vier 
Kirhenväter, ein Eruzifir; zu deſſen Füßen Maria und 
Johannes (Volkmann Reifen durch Spanien 250 fg. Palo 
mino ©. 52). 
Bon Johann Baptift Monnegro (geflorben 4624), bem 
Schüler des Berreguete im Kloſter des Eskurial eine fchöne Bild 
fäufe des heiligen Laurenz ald Diakon gekleidet, in ber Rechte 
fein Marterinftrument aus vergoldetem Bronze emporhbaltend; ferner 
im Portikus ded Eöfurial, Statuen von David und Salome; 
endlich für den Garten jenes Klofterd die marmornen Statuen ber 
vier Evangeliſten (Fiorillo IV., 80). 

Bon Joh. Martinez Montannes (geft. 1640) im Paulds 
Mofter zu Sevilla ein Galvarienberg; die Figuren find alle von 
natürlicher Größe. Chriſtus fpricht gerade vom Kreuze zu dem 
reumüthigen Schäder (Palomino 400) und im Dome daſelbſt 
eine Madonna und ein beiliger Sermenegild, wie auch verfchiedene 
Eruzifire (Fuͤßlies Kuͤnſtler⸗Lexikon). 

Bon Domingo de la Rioja (geſt. 1666) eine treffliche 
Statue des heiligen Petrus in der Kirche des heiligen Martinne 
zu Madrid. (Palomino 4115). 
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Bon Alonſo Cano /geft. 1676) eine ſchoͤne Statue Mariı is 
der Kirche Sancta Rucia zu Sevilla Fioril lo IV. 267); ferne u 
der Hauptfirche zu Nebrija vrei koloffale Statuen: Maria mit im 
Kinde, der heil. Petrus und der heil. Paulus (Palomino ©. 219). 


Von Juan de Revenga (gefl. 1684) eine Statue da 
Mutter des Herrn auf dem Portale des Franziskanerkloſters de An 
gelid zu Madrid. 


Bon Manuel Gutierd (geft. 1687) die Statuen des Pre 
pheten Elias und des heiligen Sohbann des Täufer in cmea 
Kapelle der Garmeliterfirhe. (Palomino S. 255, fagt zu 
Burgos, Fuͤßli's Künftler- Leriton, zu Madrid ). Feruer vier grefe 
Engel am Hauptaltar der Sefuitenfirche zu Madrid. 


Bon Luifa Roldan Cgeft. 170%) 45) das Bild des Erloͤſere 
von natürlicher Größe, mit dem Ausdrud eines leidenden Affefte. 
Palomino (©. 296) ruhmt ed als die tiefſte Ehrfurcht einflöffent; 
alles daran fey von trefflichem Ausdrucke. 


Zu den vorzüglichern plaftiichen Kunftwerken in Spanien find 
auch die vielen prächtigen filbernen und goldenen Behäftnifle des 
‚Hochmwürdigften in den Domkirchen zu Valenzia von Juan Caſtel 
nuovo (Fiorillo IV. 448), zu Sevilla von Juan Arie 
(IV. 4155) zu Segovta von Raphael Gonzalez (Fiorilto 
IV. 272) und Andere zu zählen. Sie find meift im gothiſchen 
Style, aber nicht nur wegen der Größe ihrer Zufammenfekung, 
ſondern vorzüglich wegen der guten Zeichnung und fleißigen Ausar 
beitung der vielen Statuen, Basreliefs und architeftonifchen Ber 
gierungen zu bewundern. 


45) Ihr Vater Peter Roldan Maler und Bildhaner fell der erk: 
die Haare an Kinderköpfen gut .gebitbet haben. 
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6. Niederlande. 


Aus den Niederlanden, beren yplaftifche Kunft noch ihren 
Gefchichtfchreiber erwartet, verdienen bier vorzüglich" die folgenden 
Bildwerke angeführt zu werden: 


Die Statuen der Apoftel Peter und Paul, linker Hand über 
ber Einfaffung des Chors, und die unten befindlichen Fleinen Kinder 
in der St. Waldburgiskapelle zu Antwerpen von Mich ael Ver⸗ 
voort. 466) (Descamps Reiſe 174). 


Ebendaſelbſt an einem Grabmale der Familie Peeters eine treff⸗ 
liche Statue der Ewigkeit v. Mich. Vervoort (Descamps 175). 


Bon dem naͤmlichen Vervoort eine Statue des heil, Johann 
von Nepomuk in der Ignatiuskapelle der Jeſuitenkirche zu Ant⸗ 
werpen (Des camps 200). 


Die Statue des Propheten Elias von (Peter?) Verbruggen 
über der Sakriſteithuͤr der Carmeliterkirche zu Antwerpen. (De ð⸗ 
camps 191). 


Von Arnold Quellyn in der Andreaskirche zu Antwerpen 
die ſchoͤne Statue des heiligen Petrus, der ſein umgekehrtes Kreuz 
haͤlt. Dieſes Beizeichen iſt fuͤr einen Petrus zwar nicht unpaſſend, 
doch nicht beſonders bezeichnend. (Descamps 180). 

In der Heilandskirche zu Brügge ein ſchoͤnes Bild von Gott 
Bater, von U. Quellyn in einem großen Styl, in Raphaele 
Geſchmacke. Aber die vielen Kleinen ohne Wahl gehäuften Falten 
unter dem linfen Arm maden, daß der Leib zu ſchmal fcheint. 
(Descamps 292). 


eu 


46) Er blühte im Anfange des 16ten Jahrhunderte. 
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Sn der Abtei zu Winnorbergen zwei Statuen der Apoſtel Peter 
und Paul über dem Eingange des Thord, auch eine Stame dei 
heiligen Beneditts von Octavo im gutem Style gefetist 
(Descamps Reife 337). 


7. Deutſchland. 


Unter den deutfchen Bilpwerfen erwähne ich zusörberf den 
jenigen in Nürnberg. 

Sn der herrlichen Sebaldustirche dafelbft find einige Werk 
alter deutfcher Bildhauerei, die zu den beften gezählt werden bürfen: 

sa) Ein Taufitein, in Kupfer gegoſſen; ein Kunſtwerk von 
den fchönften VBerhältniffen. Die vier Evangeliften find unten als 
Statuen angebradıt, und bie zwölf Ayoftel ( nebft andern Seiligen) 
find im Basrelief zu fehen. Auch die Arabesfen find von guten 
Geſchmack. Der Meifter it unkelfannt, wie audy das Alter. 


b) Tas Grabmal des heiligen Sebaldug ein Berl we 
Deter Bifcher und feinen Söhnen (geft. 1549), ganz von Erz. Ein 
fchöne und reiche Compoſition, frei behandelt, und mit ausnehmender 
Zierlicyfeit ausgeführt. Die zwölf Apoftel und mehrere Propbeter 
find von hoher Würde unb vortrefflich, fomohl was den wahre 
und edeln Ausdruck der Käpfe, ald was die karakteriſtiſchen Ver 
bäftniffe der Geftalten, ihre finnvollen Gebärden und Stellungen, 
den einfachen, großartigen Faltenwurf und die richtige Zeichwuns 
aller Theile betrifft ( mit Ausnahme jedoch einiger Formen an Arma, 
Beinen und Füßen, die gemeiner Wirklichkeit nachgebildet fcheinen). 
Aufferdem find zwölf Kirchenväter, und noch zwei und fiebenig 
gröffere und Fleinere Figuren an dem fchlanfen gefälligen gothiſche⸗ 
Bau, der ſich über dem Sarge wölbt, angebracht, worunter einige 
Kinder ſich befonderd auszeichnen. Ganz oben ſteht das Kind Jen, 





539 


die Weltkugel in der Hand. — Gute Abbildungen im Kleinen von 
beiden Meifterarbeiten a.u.b. (geft. von Geißler) enthält das neue 
Taſchenbuch von Nürnberg 1849, ©. 2b. und 295 von Sebaldus 
Srabe auch Juſti's Vorzeit II. B. Die Apoftel hat A. Reindel 
befonderd geftochen, (für das Frauentafchenbuch von La Motte 
Fouqué 4818 bis 1824) und jetzt auch das geift- und geſchmack⸗ 
volle Ganze fehr fhön in Fol. Sodann find erfchienen: Vierzehen 
ber vorzüglichiten Figuren ded von Peter Viſcher in Erz gegofs 
fenen Grabmald des heiligen Sebaldus zu Nürnberg, gezeichnet 
und geftochen von Albredt Reindel nebit einer perfpektivifchen 
Anficht des Monuments, geft. von $. Geißler, gr. 8. Nürnberg. 
Diefe Stiche find treu und rein. (Bergl. Hagen Briefe in die 
Heimath. Breslau 1848, I. 44 ıc. Kunftbl. 1824, Nro. 53. 
Goͤthe über Kunft und Alterth., B. IV., 9.4. ©. 37. ıc.). 

c) Mehrere Hochreliefd von Adam Kraft: eine Kreuztragung, 
eine Grablegung und eine Auferftebung; jene zwei am Aeuffern, diefe 
im Innern der Sebalduskirche vol Wahrheit und Leben, und mit 
großer Feinheit uud Beftimmtheit der Umriffe (von 4496). Ferner in 
der nämlichen Kirche von dem nämlichen Adam Kraft ein Basres 
Tief : dad Abendmahl, der Delberg und bie Gefangennehmung von 
gleichem Berdienfte. ( Die Nürnbergifhen Kuͤnſtler, geichildert 
nach ihren Leben und ihren Werfen, herausgegeben von dem Bereine 
Kürnbergifcher Künftler und Kunftfreunde; in 4. Nürnberg 1822, 
4. Heft. Vergl. Wittenberge Denfmäler der Bildnerei ıc. von ©. 
Schadomw mit Kupfern. Wittenberg 1825). Sodann erwähnen wir 

d) Von Beit Stoß (geb. 1447, geit. 1533) zu Nürnberg 
auf dem von ©. Heidelof in der Sebaldskirche neu erbauten Altar 
das herrliche Eruzifir mit dem Ausdrude des fterbenden Chriſtus 
und. die fchönen Statuen von Maria und Johannes, alle von 
Holz (S. die Umriffe im Sammler für Kunft und Altertum 1824, 
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L., 51. Vergl. Hagen Briefe J. 43. x.) 47) Biel eintzefie Schw 
heiten gewahrt man auch an dem in Holz gefchnittenen engliſche 
Gruß von Beit Stoß (1518) in der St. Lorenzkirche. Doch ik 
am Kaltenwurf, an der Haltung und dem Ausdruck viel zu tadelr. 
(Die Abbildung fteht, freilich mangelhaft in Doppelmaiers 
Nachricht von Nürnbergifchen Kuͤnſtlern). Gleiches gilt ned iz 
höherm Grabe von Stoßens Krönung dr Maria in der Kaiſerk⸗ 
pelle auf der Burg. (S. die Abbildung im Sammler für Kusl. 
Nürnberg 1826. III. 49 ıc.) Anch die Figuren am ehernen Grab 
male des Erzbifchofs Ernft zu Magdeburg, eimer vwd 
frübern Arbeit von Peter Vifcher (v. 1497) werben mit Reht 
gerühmt. Doc, find fie fürzer und breiter ald der Natur gemöf, 
und ihr Styl erhebt fich weniger über den der Zeit. Die Behand 
fung ift aber fauber und ausdrucksvoll. (©. dad Werk darühe, 
herausgegeben v. 3. ©. Santian. Berlin 1832 mit drei Kupfern). 
Hier gebührt auch der Koloffalfigur des heiligen Michaels, de 
den Drachen der Hölle bändigt, von Erz am Portal des Zug 
hauſes zu Augsburg Erwähnung. Gie ift gegoflen von Zohans 
Reichel (1607), geit. von Luk. Kilian. gr. Fol. 

Hier müflen wir auch der trefflihen Schnikarbeit des Hand 
Brüggmann an einem Altare bed Toms zu Schleswig (v. I. 
41521) mit großem Lob gedenken. Tiefe Bildwerke ftellen ncbi 
vielen einzelnen biblifchen Figuren beinahe die ganze Paſſion, ve 
Auferftehung, die Auffahrt u. ſ. w. dar. Nicht nur die techniſce 
Behandlung it bewunderungswerth; auch die Charaktere und Hans 
lungen find mit Scharffinn aus dem Leben gegriffen, und mande 


47) Auf den Grabftätten des St. Johannes Kirchhof zu Närnberg find 
nob mande gute Metallarbeiten aus der Zeit von Yerer Kiiker 
und feiner Schule zu fehen. 
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ift großartig und edel. Lithographirt it das Werk erfchienen. - 
von E. C. A. Böhndel. Fol. (1825). 

Als eine Gußarbeit des Peter Vifcher wird auch das Grabs 
denfmal ded Biſchofs Gregor II. zu Bamberg ( geft. 41505 ) im daſigen 
Dome geachtet. (S. Beſchreib. der bifchöfl. Grabdenkmaͤler in der 
Domkirche zu Bamberg. Nürnberg 1827, ©. 32). 

An dem marmornen Grabdenfmale, das ver Bilchof Georg von 
Limburg zwifchen 1499 und 1513 im Dome zu Bamberg durdy Thies 
lemann Riemenfchneider zur Ehre des Kaiferd Heinrid II. 
nnd der Runigunde errichten ließ, fieht man mehrere fchöne 
Basreliefd, Scenen aus dem Leben diefer heilig geſprochenen Stifter 
des Bisthume ( fchlecht get. in den Actis Sanctor. Antw. IL, 720. 
Die eben angef. Befchreibung, ©. 33, fg.). . 

Die Hoflirche zu Junsbruck bewahrt das von Ferdinand I. 
errichtete prächtige Grabmal Kaiferd Mar I., umgeben von den 
ehernen aufrechtftehenden Standbildern von Theodorich K. der Oſt⸗ 
gothen, K. Clodowig der Franken, K. Arthur von England, Gott. 
fried von Boullion, Rudolph von Habsburg, Karln dem Kühnen von 
Burgund, Kaifer Friedrich HI. und vielen andern Fürften und 
Fuͤrſtinnen des Öfterreihifchen Hauſes. An den vier Seiten des 
Sarkophags find die Basreliefs von Alerander Colin (angeblich 
von Meceln, wahrfcheinlicher von Mucheln im Tyrol geb.) 
von großer Schönheit und Reinheit der Zeichnung, Weichheit der 
Behandlung ded Marmord und feelenvoller Lebendigkeit und Bollens 
Dung des Ausdrucks. Sie find vorlängft in Kupfer geftochen, 
und J. ©. Schädler hat jebt angefangen, die Statuen diefes 
Grabmals zu ägen. Mög? er Aufmunterung finden, auch das Ganze 
und befonders die trefflichen Basreliefs von Collin treu wieder zu geben, 
deren einzelne Figuren, wenn aud, die Sompofition im Ganzen der 
Vorwurf der Ueberladenheit träfe, voll Anmuth, Würde und Aus⸗ 

I. 36 
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druck find. (Vergl. Kayflers Reifen, 5. und 6. Br. Fried 
Länder Anfichten über Stalien. Leipzig 1816. 1., 40. ©. Quaudt 
Streifereien J., 171. ıc. Thierfh Reifen I., 14 ıc.). In de 
Kapelle daneben ifi das Grabmal der fhönen Philippine Beaie 
( Gemahlin des Erzh. Ferdinand ) mit Basreliefd von AL. Eollin, 
die Werfe der Barmherzigkeit gegen die Lebenden und Toben 
darſtellend, verziert. 

Sn der Sefuitenfirche zu Köln find am Communiontifde 
die Engel mit den Symbolen des heiligen Abendmals von weiſſen 
Marmor von fchöner Zeichnung und gutem Ausdrud. Der Meiſter 
it mir unbekannt. 

Eine befonderd ruͤhmliche Meldung verdienen hier mehrere Bilv 
werke von Hans Mohrung oder Moring 48) zu Eonfan; 
Am Aeuſſern des Chors der Stephanskirche it von ihm eine Pieti 
in Basrelief von 1594 angebradit. Die Zeichnung ift ırefflid. 
Die emporblidende Maria hat den Ausdruck des tiefften Sedes 
fehmerzged. Der ganz zufammenfinfende Leichnam von meilm 
bafter Anatomie hat Spuren des Eveln. Die umher befdzäftigten 
Heinen Engel find lieblic; und von wahrem Ausdruck. 49) Ride 
minder fchön, wo nicht fchöner iſt Mohrungs Grablegung 
im Chor berfelben Kirche. Drei Männer find mit dem Leichnam 
befchäftigt, während etwas höher Maria, von mehreren trauerndes 
Frauen unterflügt, vor tiefem Schmerz in Ohnmacht ſinkt. Te 
Leichnam ift fehr fchön und der Ausdruck in feinem Geficht um 
dem der Maria befonderd gut, wie auch ber ruhige, file 
Schmerz in der Männer Gefichtern. Compofition und ‚Zeichuusg 


48) Fuͤßli in feinem Künftler = Xerilon erwähnt dieſes Kuͤnſtlers zidt. 
49) Dentmale deutſcher Bautunſt am Oberrhein. Freiburg. 1885, 1 
€. 70. fg. 
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:perbienen gleiches Lob, und trefflic find die an die Leiber ſich 
anfchmiegenden Gewänder und das natürlich gefaltete Leintuch, 
dad unter der Leiche herabhaͤngt. Im Hintergrunde ſteht das 
Kreuz, und daneben hängen die beiden Schächer. — Bon dem 
nämlichen Meifter fieht man nebit andern ein treffliches Bildwerk 
über einer Hausthür, Schäfer mit ihrer Heerde vorftellend, und 
ein großed Werk: Chriftus am Kreuze mit. mebrern Figuren: in 
der Kapelle des ehemals bifchöflichen Schloßes zu Hegne zwifchen 
Conftanz und Radolphzell. 

In der Domtirche zu Conſtanz ift neben einer gierlich aus Stein 
gehauenen Treppe in einer Nifche die Scene ded Sterbens Mariaͤ 
in 2/3teld lebensgroßen Statuen zu fehen; ein vorzügliches Werk, 
wenn nicht zum Theil die Zeichnung, befonders an den Händen 
fehlerhaft wäre. Der Ausbrud der Sterbenden‘, einer zwar nicht 
idealifchen, aber doch fehr jungfräulichen fanften Geftalt, ift freus 
dige Ergebung und Hoffnung; der Ausbrud der um fie ftehenden 
Apoftel bezeichnet Bewunderung und Beftürzung, Schmerz und 
Trauer. Er ift fprechend. In Anfehung der hiftorifchen Wahrheit tft 
das Geficht der Sterbenden allerdings zu jung, ein Vorwurf, der den 
meiften Kunftdarftellungen diefer Scene gälte. Allein die Kuͤnſtler 
folgen hier der fchönen Idee, daß der Tod, als eine neue Geburt zu 
einem beffern Leben, mit Tugendfrifche verfläre. — Diefe Gruppe 
gehört zu einem Grabdenkmal von 1460. Der Meifter ift unbelannt. 

Zu Zuͤrich fieht man an einem nicht anfehnlichen Haufe „zum 
weißen Fräulein» (ed fol in der Borzeit die Wohnung paͤbſtl. 
Nuntien gewefen ſeyn) eine fehr zierliche Bildfäule der Madonna 
von reinem Styl. (S. Hottingers Gefchichte der Eidgenoffen 
zur Zeit der Kirchentrennung A825, I., 328). Der Künftler war 
bisher nicht auszumitteln. Wahrfcheinlich kam er aus einer italies 
nifchen Schule vom Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, 
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An dem aus mehreren hundert Figuren beſtehenden Schnitz 
wert von Holz in einer Kapelle der Stiftskirche zu Kreuzlingen 
im Thurgau Cnahe bei Conftanz), die Lebens + und Leidensgeſchichte 
des Herrn vorftellend, find viele Figuren trefflich - gezeichnet um 
von wahrem und gutem Ausdrude. Dad Werk Datirt von Anfang 
des fiebenzehenten Sahrhunderts. . Den Namen des Meifters kon 
ich nicht ausforfchen. 

Des ſchonen Grabmals der Frau Langhanns in Hindelbart 
bei Bern, v. J. H. Nahl, geſchah bereits oben ©. 485 Erwähnung. 


Beachtenswerth iſt im herrlichen Muͤnſter zu Freiburg m 
Breisgau die Taufe Chriſti über dem Taufſteine von Ehrifian 
Wenzinger, der mehrere Preife von der franzöfifchen Akadenie 
erhielt (geſt. 1797). Zeichnung und Ausdrud find lobwuͤrdig. 


8. Pigalle in Frankreich. 


Wir fommen noch einmal zur Cneuern) franzöfifchen Schule 
zurüd. Job. Bapt. Pigalle (geb. 1714, geft. 1785) verbient 
mit Auszeichnung angeführt zu werden. Seine Zeichnung ift richtig, 
fein Styl nicht ohne Würde, obgleich noch keineswegs frei von dem 
Streben nach malerifher Wirkung; feine Ausführung hoͤchſt fleißig 
und zierlich. Von ihm bemerken wir: 


a) Seine Statue des heiligen Auguſtin in einer Kapehe 
von St. Sulpice zu Paris. 


b) Sein Basrelief in der Abtei St. Germain des Pres, die 
Erhöhung des heiligen Maurus in den Himmel darftellend. 
c) Die Zugend, welche Blumen um eine Urne .firent, uw 


geben von einer Gruppe Kindern, beftimmt für. ein Grabmal bei 
Sean Paris Cin Notre Dame); vorzüglidy aber . 
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d) Sein Grabmal des Marfchalld von Sachfen in der St. Tho⸗ 
maßfirhe zu Straßburg (geflohen von Chr. Mecheln, von 
EN. Cochin und v. N. Dupuis), weldes wirklich große Schön, 
beiten bat. Ein Paar Genien verdienen befonderes Lob. Der weis 
nende Herkules ift. auffallend ,. erftend als nicht hieher paſſende 
mythologifche Figur, und dann. ald weinender. Sollte er nicht 
vielmehr im Vollglanz feiner Unfterblicyfeit mit offenen Armen dem 
Helden entgegen gehen, fich freuend mit ihm Die ewige Tugend. zu 
leben? 50) Aber auffallend ift, daß der Tod, der dem Helden, 
welchen. das tranernde Frankreich zuruͤckhalten will, in die Gruft 
hinabwinkt, ald ſcheusliches Todtengerippe Cgleichwie an Ber 
nini's Grabmal Urbans VII. in der Peteröfirche zu Rom) vors 
geftellt ift. . Das Widerliche wird nur wenig vermindert durd) 
die treffliche Drapperie Cein weites Leichentuch), die dem Gerippe, 
auch feinem Schädel überhängt ift. 51) „Entweder har der Künftler 


50) J. G. Schloſſers Feine. Schriften H., 222 fg. 

5m Ein Seitenftül hat ein anderer franpöfifer Künftler Roubillac 
in der Weftmünfterabtei aufgeftellt. Es iſt ein Denkmal, das ein 
reiher Privatmann feinen ‚Eltern fegen ließ. Der Vater hatte 
feine ſehr geliebte Gattin in der Bluͤthe bed Lebens verloren. 
Deswegen erblidt man bier diefe Frau, todtfranf in die Arme des 
Gatten zurüdfintend, der mit dem Ausdrud von tiefem Gram 
und Eutfegen den Arm augftredt, um den ang einer halbgeöffneten 
Gruft mit einem Pfell nah Ihr zielenden Tod abzuwehren. Der 
Tod erfheint auch bier ald Knohenmann über dem ein Leihentud 
herabfält, mit hohlem grinfendem Schädel. (Vergleiche Goͤde 
England, Wales, Irland und Schottland 111., 139. Niemever 
Beobacht. auf Reifen 1820. 1., 176. und Washington Irwinge 
Skizzenbuch J. 323. 0.) Wie lobwüärdig iſt dagegen, aud in der 

 .. MWeftmünfterabtei an Mangfields Grabmal, von Zlarmann gear- 
beitet, der tdealifch fchöue Genius mit der gefenkten verlöfhenden 
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nur fein anatomifched Studium oder feine Geſchicklichkeit, Schwie⸗ 
rigfeiten zu überwinden, fundgeben wollen, oder er ift von ber 
ganz irrigen Vorſtellung geleitet worden: Das Leichengeriype fer 
das dem Chriftenthum angemeffene Bild ded Todes. Dies wird 
ſchon durd die alten Sarkophage aus den früßern Zeiten be 
Chriſtenthums vor und nach Conftantin dem Großen, wo ber Tob 
unter der Geitalt von Genien, zuweilen auch wit gefenfter 
Fackel, oder durch andere Tieblihe Symbole 52) abgebildet 
wird, widerlegt 5; doch weit ftärfer noch durch den licht, 
vollen, dem Chriſtenthum ganz eigenthümlichen Glauben an em 
Auferftehung der Guten in verflärter Geftalt. Seiner Lehre wm 
feinen Borftelungen gemäß fchiden ſich nur Die lieblichften Bilder 
zur Borftellung des Todes. Wir muͤſſen unfere Todedgedanfen 
binaufs, nicht binabdenfen, fagt Fremd Bonftetten (Briefe an 
Mattbiffon S. 205). Moder und Gerippe gehören unter de 


Sadel. Aus den beiden Figuren, ber Gerehtigfeit und be 

Geſetzweisheit leuchtet eine höhere Natur, von Eeiner Leider 
ſchaft, noch von irdiſchen Wünfhen bewegt hervor. Sie find gededt 
und ausgeführt im hohen Geifte der Alten. Ihre Bekleidung if dem 
Charakter edler Einfalt angemeffen; die Form des ſchoͤnen Koörper⸗ 
ſchimmert durd) dad Gewand. In den Köpfen find beide treffen 
charakteriſirt. Die Gerechtigkeit vol tiefen, abwädgenden Ned: 
denkens; ernfte Hoheit und des Entfchlufes Feſtigkeit ruht auf 
ihrer Stirne. Die Geſetzesweisheit hat eine begeifterte Miene, 
voll hohen, lebendigen Gelſtes, verklärt von Abglanze beilenk- 
tender Gedanfen (S. Goͤde IIT., 145. ıc.) 
An dem Sarkophage der Conftanza, Tochter des K. Conſtanti⸗s 
Cim Vatikan) ſieht man ein ſtark erhobenes Bildwerk mit Ktubern, 
die mit der Weinlefe befchäftigt find Cabgeb. bet Aalncentt 
VI., 2.), vieleiht um anzudeuten, daß die Todte zur Erndte der 
Früchte ihrer Tugend übergangen iſt. 


52 


ns 
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Erde, um zu Staub zu-werden: Ueber der Erde, am Lichte 
des Tages follen nur der Todten Lebensfrüchte — Unfterblichkeit, 
Seligfeit, ewige Fülle des Lebens fich dem Auge darftellen. 53) 
Das Grab follte mit allem dem umgeben werden, was Zärtlichkeit 
und Verehrung für die Todten einflöffen oder die Lebenden für bie 
Tugend gewinnen kann. 54) 

BVerzierte doch felbft der Heide Sarkophagen und Urnen mit 
heiterm Leben (Tänzen, Ebören, Blumengewinden und Bögeln), 
und der Dichter 55) bemerkt darüber fehr finnig: So übers 
wältiget Lebens + Fülle den Tod, und die Afche da brinnen ſcheint 
im ftillen Bezirk noch ſich ded Lebens zu freu'n. Nur felten findet 
man bei den Alten die Vorftellung eined Geripps, und aud dann 
bezeichnet es eher die Larve abgefchiebener, böfer Geifter, als den 
Tod. — Hippel 56) Auffert humoriſtiſch: wer den Tod zuerft 
als haͤßliches Gerippe vorftellte, muͤſſe gewiß ein junger Maler 
gewefen feyn, der voll Unmurh war gegen den Tod, ber ihm 
die Geliebte geraubt. — Die Schrift foricht nirgendwo von einem 
Knochenmann, wohl aber von einem Engel des Todes, und fie 
fchildert den Tod ded Frommen als fanft und erquidend. In den 





53) Durch fein Leiden hat Ehriftus uns gelehrt, mas wir für bie, 
Wahrheit dulden und tragen follen; durd feine Auferftehung, was 
mie zu hoffen haben. CV. Augustin de civit. Dei. L.18, C. 49, 
Serm. 213). 

54) Vergl. den Artifel: Simbole de la Mort in den Oeuvres com- 
plettes de !’Abbe Arnaud III. 315— 318, und Leffing, wie die 
Alten den Tod gebildet. Ferner: Beſchreibung einiger Der vor⸗ 
nehmſten geſchnittenen Steine motbolog. Inhalts aus ber 
Orleans, überfest von 3. G. Jatobi. Züri 1796, Sit 

55) W. Goͤthe Epigramme. Nro. 1. . 

56) Lebensläufe nach aufftelgender Linie. Berlin. 1781. IE. 







568 


Todtentänzen des finfzehnten Jahrhunderts, Die zuerft burd de 
mehrmal wieberfehrende und wohl nidjt ganz mit Unrecht der grofe 
Ungebundenheit wer Sitten zugefchriebene Erfcheinung der Hohe uw 
Niedere, Zunge und Alte fchnell wegraffenden Peft veranlaft feye 
mochten ; benimmt fich der Tod (meiſt nicht als Gerippe, aber al 
hageres Scyeufal), immer komiſch und poſſierlich, der Sterblid« 
hingegen klaͤglich und tragiſch. Man geftel fich im dieſem Contraf, 
und jene Damals fehr beliebte Borfielungen waren , gleich Faßnadts 
fpielen, Satyren auf die Thorbeiten der Menfchen. 57) Ded 
läßt fich nicht in Abrede ftellen, daß gerade feit der Reformaties 
die Abbildung ded Todes als Gerippe auf Denfmälern, Grab 
fteinen ıc. üblicher wurde. Auch begegnet man: ihr in Eatholiiken 
Kirchen weit feltener ald in proteftantifchen. 55) Als warmenbe 
Memento gegen dad Berfinfen in die Eitelteiten der Welt, a 
Thorheiten und Lafter läßt fich dieſe Borftellung allenfalls redıtfertigen. 
Aber wenn man fie darauf gründete, daß nach der Bibel der Ted 
der Sold der Sünde ift, fo bebachte man nicht, daß bier unter 
dem Tod (obgleich Tafterhafte Augfchmweifungen auch Dem leiblichen Teb 
berbeiziehen, und die Sünde ihn in die Welt gebracht Hat), doch ver 
züglich der ewige Tod, das Verderben der Seele verftanden werk. 
Hingegen verfcheucht die biblifche Vorftellung des Todes unter den 
Bilde des Schlaf6, 59 (Jerem. LI. 38, Hiob. XIV. 42, Ref. 
XXXI. 16, Dan. XII. 2, Matth. IX. 24, Joh. XI. 44, Matt. 
V. 39, J. Kor. XV. 20), jeded fchauererregende Bild. Zugleiq 


57) Vergleiche, was Ulr. Hegner darüber fagt In den Wipenrofen. 
Bern. 1825. ©. 63—78, und In f. Hans Holbein S.397. 1 

58) Münter Sinnbilder der alten Chriften I. 110. 

59) Als Zwillingsbruder des Schlafs erſcheint der Tob in Homer's Fich, 
XVI. 682. 
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« wird aber der Tod- andy ald Sieger: dargeftellt, ald der Weder 
aus tem trüben Traume, den wir. dad Leben nennen; -— 

Als der freudige Held, j 

Welcher zerträmmert jeglihe Seflel der Erde, 

Und aufträgt die Schwaben, Mühebeladenen 

Zu der ewigen Freiheit Sonnenglanz 

Und des uneudlihen Waters. 

Hochheiligem Angefiht. 60) 

Wo lehrt das Chriſtenthum, daß wir den Tod, als ſolchen 
fürchten follen? Der Tod und Schlaf find Zwillingsbrüder. „Allen 
Bölfern, fagt Herder (wie die Alten den Tod gebildet) ‚war 
die Aehnlichkeit zwifchen einem Todten und Schlafenden vor Augen; 
allen Bölfern war ed daher auch ein berubigender Gedanfe,. den 
Zuftand des Todes ald einen Schlaf zu betrachten. — Das Geripp’ 
‚im Grabe ift fo wenig der Tod, als ein. fühlended Ich dieſes 
Geripp iſt; es it die abgeworfene, zerfiörte Maske, die nichts 
mehr fühlt.- Warum follte alfo das Bild der Alten vom Tode, 
ald einem fchönen Sünglinge, der mit übereinandergefchlagenen 
Füßen trauernd die Fadel ſenkt, oder fie auslöfcht, wohl aud) 
einen Kranz in der andern. Hand, uber den ein Schmetterling 
flattert,— nicht auch zu Ehriften ermunternd und tröftlich fprechen? 
Warum nicht aud) das Bild der holden Pfyche mit Schmetterling 
‚ flügelit, die den Genius umarmt, oder ihm, der ihr eine Myrthen⸗ 
Erone beut, Blumenkraͤnze windet ?_ Iſt doch der Tod der Braut 
führer der Seele. Die Blume deutet auf die Kürze des Lebens, 
die Myrthe auf die Dauer der Liebe. Die umgeftürzte Fackel ale 
Ausdruck des Erlöfchend, des Hinſchwindens gibt die Idee des 
Tode ; aber in dem, ber fie umftürzt, erfcheint der Genius 


6) Mahlmann's Gedichte. Halle. 1825. ©. 2. 
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bes Lebens. — . Die Flügel am Genius find bedeutend, jomeN 
in Beziehung auf dad Ueberraichende des Todes, als auf ir 
Flüchtigfeit des num hingefchwundenen Erdenlebens, und auf be 
Auffchwung in ein beffereö, höheres. 1) Warum follte nicht aud 
das Bild ded Schwans Anwendung finden, ber, wie Offian 
fingt, am Ufer dem Scheiden nah, die Lüfte noch einmal mi 
rührenden Tönen ergoͤtzt? — Warum follten nicht noch mand« 
andere fymbolifche Bilder an antiken Sartophagen auch an ri 
lichen Grabmaͤlern paflend ſeyn, 3. B. auf der rechten Seite ſteigt 
die Sonne auf ihrem Wagen empor; auf der linken fenft fie fib, 
wo die Nacht ihrer wartet. 2) Ein Kind, in der Blühte te 
Fugend geftorben, wurde in den Armen der Aurora ent 
führt,63) vorgeftellt. Gleichfalls ein ſchoͤnes, gluͤckliches Bild! — 
In Dresden ſah id, (ein uͤbrigens) gutes Gemälde von Hartmans, 
wo der Knochenmann, der fehon ein Kind auf dem Rüden trägt, 


61) Vergl. I. G. Meufel neues Mufeum für Künftler. Leipzig. 17%. 
II. 149. 

62) Mori; Reiſen in Italien. 1722. II. 118. Vergl. Fr. Bruan'pre 
faifhe Schriften. Zürich. 1800. IT. 57. fg. 

63) Winfelmann in feinen Werken. Donauöfhingen. 1825. 1. 165. 
Ob die Vorftellung eines Greifen (des Charog.oder Charor), 
der ftürmifc einherreitet und bie Verblihenen entführt, als Bild 
des Todes in hriftlihen Darftellungen paſſen möge? dürfte weil 

“ unbedingt — verneinend zu entfheiden ſeyn. Diefer Charet 
 verfinnbildet niht reht den Tod, wie Ihn das Chriitenthum 
vorftellt. Cine lithographirte Zeihnung von Leybold nad einem 
neugriechiſchen Liede (Goͤthe's Kunft und Altertum. B. v. 9.3. 
1826. ©. 7), ftelt den reitenden Charos vor, wie er die 
Jungen vor fi hintreibt, die Alten hinter fih fchleppt, die Eine 
linge aber am Sattel hängen, wo er fie im Mantel zu verbergen 
ſucht. 
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durch ein offenes Fenfter nad, einem andern greift, das an der 
Seite der Mutter fchläftl. Wie weit fchöner und tröftlicher wäre 
die dee ausgeführt, wenn ftatt des abfcheulichen Knochenmanns 
der freundlich ernfte Süngling den Knaben abholte ? 

In den Monumens religieux der Frau von Genlis (Paris 
1805. ©. 245 ıc.), wird die Vorftellung ded Todes in der Geflalt 
eined Gerippes in Schuß genommen ; aber ihr Grund ift hödhit 
feicht. Eine furchtbare Geftalt ift nad) ihr die einzige, die dem 
Tod geziemt. Nichts ift dem Chriſtenthum unangemeffener, weldyes 
den Tod ald Schlaf, als Uebergang zum wahren Chöhern) Leben 
vorftelt, und ihm, wie feine andere Religionslehre, alle Schreds 
niffe benimmt. Scheut man ſich, die alte Mythe zu entlehnen ; 
fo mag der chriftfiche Künftler einen Engel bilden, wie er, an 
den Orabftein ſich lehnend, und in die Höhe blickend, mit der 
Linken auf eine welfende Roſe deutet, 6%) und mit dem Palmzmweig 
in der Rechten gen Himmel weist. Der Tod ift ja eigentlid) die 
legte, oberfte Stufe zum Heiligthum des neuen, ewigen Lebend. 
"Nur die mißverftandene Religion, fagt Leſſing, 65) kann ung 
von dem Schönen entfernen: und es ift ein Beweis für die wahre, 
für die richtig verftandene, wahre Religion, wenn fie überall auf 
das Schöne zuruͤckbringt.“ 


9. Canova ga Rom. 


Von dem vortrefflichen Anton Canova (geboren 1760, 
geſtorben 1822), dieſem Kunſtlicht unſers Zeitalters, und dem 


64) Der Menſch geht auf wie eine Blume, und faͤllt auch ab, wie 
fie. Hiob XIV. 2. 
65) Werke. Donaudfchingen. 1822. II. 514. 
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des Lebens. — . Die Flügel am Genius find bedeutend, ſowebl 
in Beziehung auf das Ueberraichende des Todes, ale auf di 
Flüchtigfeit des nun bingefchwundenen Erdenlebens, und auf den 
Auffchwung in ein beſſeres, höheres. 61) Warum follte sicht and 
das Bild dd Schwans Anwendung finden, ber, wie Offiau 
fingt, am Ufer dem Scheiden nah, die Lüfte noch einmal mi 
rührenden Tönen ergött ? — Warum follten nicht noch mande 
andere fymbolifche Bilder an antiken Sarfophagen auch an dırik 
lichen Grabmälern paflend ſeyn, 3. B. auf der rechten Seite feist 
die Sonne auf ihrem Wagen empor; auf der linfen fentt fie ſich, 
wo die Nacht ihrer wartet. 2) Ein Kind, in der Blühte der 
Jugend geftorben, wurde in den Armen der Aurora end 
führt,63) vorgeftellt. Gleichfalls ein ſchoͤnes, gluͤckliches Bild! — 
Sn Dresden ſah ich (ein uͤbrigens) gutes Gemälde von Hartmann, 
wo ber Knochenmann, der ſchon ein Kind auf dem Ruͤcken trägt, 


61) Vergl. I. ©. Meufel neues Mufeum für Künftler. Leipzig. 17 
II. 19, 

62) Moritz Reiſen in Italien. 1722. II. 118. Vergl. Fr. Brun pm 
faifhe Schriften. Züri. 1800. IT. 57. fg. 

63) Winkelmann in feinen Werken. Donaudöfhingen. 1825. 1. 165. 
Ob die Vorftellung eines Greifen (des Charogs.oder Charon), 
der ſtuͤrmiſch einherreitet und die Verblihenen entführt, als Bil 
des Todes in chriftlihen Darftellungen paffen möge? dürfte weil 

“ unbedingt — vernefnend zu entfheiden feyn. Diefer Charet 
verfinnbildet nicht recht den Tod, wie ihn das Chriitenthum 
vorftellt. ine Lithographirte Zeichnung von LeyboLd nah einem 
neugriechiſchen Liede (Goͤthe's Kunft und Altertum. B. V. H. 
1826. S. 7), ſtellt den reitenden Charos vor, wie er die 
Jungen vor ſich hintrelbt, die Alten hinter ſich ſchleppt, die Eine 
linge aber am Sattel hängen, wo er fie im Mantel zu verbetgen 
ſucht. 
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durch ein offenes Fenfter nach einem andern greift, das an ber. 
Seite der Mutter fchläftl. Wie weit fchöner und tröftlicher wäre 
die Idee ausgeführt, wenn ftatt des abfcheulichen Knochenmanns 
der freundlich ernfte Sängling den Knaben abholte ? 

In den Monumens religieux der Frau von Genlis (Paris 
1805. ©. 245 ıc.), wird die Vorftellung ded Todes in der Geftalt 
eined Gerippes in Schuß genommen; aber ihr Grund iſt hoͤchſt 
feiht. Eine furchtbare Geftalt ift nad) ihr die einzige, die dem 
Tod geziemt. Nichts ift dem Ehriftenthum unangemeflener,, welches 
ben Tod als Schlaf, ald Uebergang zum wahren Chöhern) Leben 
vorftelt, und ihm, wie feine andere Religionslehre, alle Schreds 
niffe benimmt. Scheut man fih, die alte Mythe zu entlehnen; 
fo mag der dhriftliche Künftler einen Engel bilden, wie er, an 
den Grabſtein fich Ichnend, und in die Höhe blidend, mit der 
Linfen auf eine welfende Roſe deutet, 64) und mit dem Palmzmweig 
in der Rechten gen Himmel weist. Der Tod ift ja eigentlich bie 
fegte, oberfte Stufe zum Heiligthum ded neuen, ewigen Lebens. 
„Nur die mißverftandene Religion, fagt Leſſing, 65) kann uns 
von dem Schönen entfernen: und es ift ein Beweis für die wahre, 
für die richtig verftandene, wahre Religion, wenn fie überall auf 
das Schöne zurüdbringt.“ 


9, Ca4nova zu Rom. 


Bon dem vortrefflihen Anton Canova (geboren 1760, 
geftorben 1822), diefem Kunftlicht unferd Zeitalterd, und dem 


63) Der Menih geht auf wie eine Blume, und fällt auch ab, wie 
fie. Hiob XIV. 2. 
65) Werke. Donauoͤſchiugen. 1822. II. 514. 
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erſten Herfteller eines reinen: und edeln Styls in der. Plaſtik mt 
bier anzuführen : 

4) Die Maͤſſigung und die Sanftmuth am Sarfopky | 
des Pabſts Slemend XIV. (geft. von Bitali.). Die eritere bil 
einen Zaum, neben der leßtern ruht ein Schaaf. Beide traum. 
Dieſes Grabmal Cheftellt 1787) gehörte zu den frühern. Arbata 
des Künftlerd. Die Formen bezeugen das Studium der Antila 


2) Die Religion :in aufrechter Stellung, mit der Red 


dad Kreuz baltend, das’ Haupt -mit einer Stirnbinde gefhuidt, 
und von Stralen umgeben, am Denfmale Clemens XIII. Tr 
Figur möchte ich Lieber die Kirche nennen, als .die Neligion. Te 
lettere würde befler in der Geftalt eines hehren Genius, ald am 
würbevollen Frau dargeftellt, welche Figur hingegen zur Bezei— 
nung der Kirche, ald Mutter der Gläubigen ganz paſſend & 
Canova's Bild ift übrigens nicht fo ftarr und geiftlos, wie Ferner 
Cin den roͤm. Studien I., 99.) behauptet. Der Kopf ik ſche 
und edel; aber die, eine Art von Rad bildenden Stralen m 
dDaffelbe dienen nur, es zu entfielen. Sie find ein wahres Hass 
d’oeuvre. Ueberhaupt fiheint diefer Nimbus für plaftifche Figure, 
wenigſt für Statuen, ganz ungeeignet. Der Leib an der Figur be 
Religion könnte wohl auch etwas fchlanker feyn. Das Gewand ift gutes 
gelegt; feine Falten find einfach ; doch fällt es vieleicht zu gerabe berat. 
Die um das Haar gelegte Binde läßt gut. Der Schleier iſt etwei 
fehwerfällig. Ein fleined Kreuz, beffer noch ein Kelch in ike 
Hand würde wohl auch dem zwölf Fuß hohen Kreuz, das f 
hält, vorzuzichen feyn. Das Zeichen des Kreuzes hätte auh ai 
ihrer Bruft angebracht werden können. — An diefem. Grabmal ü 
ein Genius mit umgeftürzter Fadel in der Rechten. Tide 
Genius, deffen Kopf geiftreich und deſſen Leib vorzüglich fhde 
ift, hat den Ausdrud fchmachtender Sehnſucht. Seine Stel 
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und Haltung ift jedoch wohl etwas zu nachläflig und weichlich; 
vielleicht wählte fie der Künftler nur des Gegenfaged wegen mit ben 
zwei fraftoollen Löwen zu des Genius Füßen. An dem Sarfophage 
fieht ‚man redjtd die Carita und links die. Hoffnung 66) 

3) Die büffende Magdalena Cgeftochen von Schiena). 
Sie ift in knieender zurüdgelehnter Stellung. Das Geficht hat 
den Ausdruck inniger Neue, gemifcht mit ruhiger Hoffnung; eine 
Thräne entquillt ihrem Auge; dieſes ift auf das Kreuz, das fie 
mit beiden an die Kniee fich ftemmenden Händen vor fich hält, 
geheftet. Der Bormurf: 67) der Künftler habe die Heilige um 
einen Theil der Bewunderung beeinträchtiget, die wir ihr zuge, 
ftehen würden, wenn er -ihr einen üppigen Körper gegeben hätte, 
zerfällt, wenn man bebenft, daß es hier nicht um bloffe Bewunderung, 
fondern um Theilnehmung an der Sinnesänderung und Neue der 
Büfferin zu thun fey, und baß üppigere Formen ben Sieg des 
Bußgeiftes fehr verdächtig machen könnten. Uebrigens hat zwar 
ihr Leib hier nichts von den Reizungen finnlicher Wolluſt; aber, 
obwohl von langem Wachen und Faften angegriffen, ift er noch 
der fchöne Umriß einer einft blühenden Geftalt. Die aufgelösten 
Haare um Naden und Schultern find vorzüglich fchön. Neben 
ihr Liegt ein Todtenfchädel. (Siehe den Umriß in Landon's An- 
nales du Musee Salon 1808, p. 20, und einen andern mangels 
haften in der Urania. Leipzig 1824). Canova hat diefe Statue 
fhon zweis wo nicht dreimal gefertigt. CDie eine fol in England 
ſeyn, eine andere fteht in der Galerie des Herzogs Eugen von 
Leuchtenberg zu München, und eine dritte ift im Beſitze des Er. 
Sommariva). Die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft 





66) Versi. Winkelmann und fein Jahrh. S. 353. 
67) Boͤttigers in der Urania 1824. 
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find hier ſinnvoll vereinigt im Ausdruck der fchönen Geflalt, der 
Reue und des Vertrauens. 68) 

4) Canova's fterbende Magdalena Cim Befige dei tab 
Liverpool) tft fehr fchön geftochen von Balleftra Cim lem 
ziemlich gut von Lips). Die Heilige liegt auf einem Lager vos 
Fels, deffen oberer Theil für das Haupt eine erhöhte Unterlag 
bildet. Der untere Körper ift befleivet, die Füße und ber Die 
förper nadt. Sie hält in der Rechten ein Kreuz von Schilfreke, 
mit der Linken, die offen ift, deutet fie auf völlige Ergebm. 
Ihr Haar hängt fchliht an den Brüften hinab. Der Körper ku 
Spuren jugendlicher Schönheit. Die fchönen Formen bes Bafaı 
hätten allerdings durch die Haare mehr verfdjleiert werben möge; 
der Austrud des Gefichtd ift der ded Sterbens, Des Erloͤſchen, 
befonders in den Augen. Der etwas offene Mumb- deutet af 
Schmerz, die Thräne an der rechten Wange auf Wehmuth mb 
Reue. Doch ſchwebt über dem Ganzen ein Hauch hehrer Ruk, 
himmliſchen Friedend. Große Wahrheit ift in den Formen und m 
Ausdrude! (Vergl. Keratry du Beau Il 454). 

5) Die fombolifhen Figuren an dem Grabmale der Sy 
herzogin Chriſtina in der Auguftinerficche zu Wien Coon Heft 
von Birkenſtock ift davon eine herrliche poetifche Befchreibung a 
Iateinifcher Sprache mit Kupferpfatten, vom Ganzen und von ie 
Theilen von C. Agricola in einer Prachtausgabe erfchienen, wi 
der Auffchrift: Monumentum zterne memorise Maris Christiesz 
Archiducis Austrie. Vindobonz. 4815. or. Fol.) a) Ober ir 
Grabpyramide fieht man die (himmliſche) Glüdfelig keit; fe ik 
aufichwebend das von einer Schlange im Zirkel umfaßte Medaillen de 
Verewigten, dem ein kindlicher Genius einen Palınzweig entgega 


68) Cicognara Storia della Scult. III. 263). 
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bringt 5; 5) Die Tugend, eine fanfte, ſchoͤn drappirte weibliche 
Figur mit aufgelösten Haare, trauernder Miene und. gefenktem 
Haupte trägt mit beiden Händen die Afchenurne in das offene 
pyramidenförmige Grab (dieſe Figur koͤnnte übrigens auch die 
Dankbarkeit vorjtellen). Zwei junge XQempeldienerinnen, bolde 
Figuren, geben ihr, ebenfalld trauernd, vor und nach, eine Fackel 
tragend, und die Enden des über der Urne herabhängenden Blumens 
gewindes haltend. c) In einiger Entfernung binter ihnen die 
Wohlthaͤtigkeit Chefonders geitochen von Dom. Mardetti); 
ihr niederfchauended Geficht ift voll milder, nachfinnender Theils 
nahme ; an ihren rechten Arm hängt fich ein blinder Greis, ges 
beugt von Jahren, Elend und Trauer; zu feiner Linfen hinter 
der Wohlthätigfeit geht ein armes Mädchen von naivrührendem Auss 
brude, das die Hände faltet, und eine Guirlande von Blumen, 
die der Figur der Mohlthätigkeit an der Seite herabhaͤngt, feſt⸗ 
haͤlt, um damit das Grab der Wohlthäterin zu ſchmuͤcken; 
q) Der geflügelte Genius voll zärtlicher Trauer auf der 
andern Seite neben dem Löwen und Wappenfchild ift ebenfalls 
eine fehr gelungene Geftalt. (Das ganze Grabmal ift auch fchön 
geftochen von Bonato). 

6) Das Basrelief: Die Wohlthätigfeit Cohngefähr die 
gleiche Geftalt, wie an dem Grabmale der Erzherzogin Ehriftina). 
Sie bedeckt mit einem Ende ihred Gewandes ein nadtes Kind, dag 
fie mit der Linken an die Bruft zieht, während fie mit der Rechten 
einem andern Kinde von etwa drei Sahren ein Brod barreidıt. 
Der kindliche Ausdruck des Dankes ift trefflich. Ein alter Blinver, 
ſchlecht und nur halb bekleidet, ſtuͤtzt ſich mit der Linfen auf bie 
Schulter eines Knaben, der vor ihm hergeht, mit der Rechten 
auf einen Stab. Er fcheint, obgleich er bie milde Gabe noch 
erft erwartet, doch mehr zu danken, ald zu begehren. 


Pi 


£ 
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7) Eine Abnehmung Ehriftt vom Kreuze, Karf erhabenes Bas 
relief, geft.v.. P. Bedovato. (Soll von einem andern Kuͤnſtler ans 
geführt worden feyn). Der Ausdrud des fchon unter dem Krenx 
liegenden Leichnam ift fehr fchön; befonderd die Spur der Ergebung 
im höchften Schmerz auf dem Gefihtee Maria, Die den Kopf um 
die eine Hand des Leichnams hält, und ihr Geficht an das feinige 
fchmiegt, ift zu jung; auch ift-ihr Schmerz nicht ganz bezeichnet; befier 
ift der Ausdruck des Johannes. In den zwei Pleinen Engeln zu den 
Füßen des Leichnamd und den fich verhüllenden Franen ik be 
Trauer fehr gut ausgebrüdt. - 

8) Die Eoloffale Figur der Religion zum Anbenfen der 
Befreiung des Pabſt Pius VII. aus der Gefangenfchaft und feiner 
MWiedereinfegung in Rom. Diefe Figur ift beinahe diefelbe, mie 
am Sarkophage des Pabfted Clemens XII. (Rr.2). Doch hat fie bier, 
weil felbfiftändig, eine freiere Haltung; fie hat auch mehr Würte, 
und wegen dem fiegreichen Ereignifle einen heitern Ausdruck; ald 
Borftellung der Kirche läßt fie fich fehr wohl rechtfertigen. Zoch fehe 
ich nicht, daß fie zu dem vorgefegten Zwed paſſe. Diefe Figur, 
wäre ihr Ausdruck noch befler gewählt, kann allein ſtehend die Feier 
eines Sieges nicht hinreichend bezeichnen. Dazu wären noch andere 
Figuren erforderlich, die entweder die Tugenden, Wiffenfchaften 
und Künfte, oder die verfchiebenen Völker, oder gar Himmel m 
Erde, die ſich des Siege der Kirche freuen, vorftellen. 

9) Der Knabe Johann der Täufer fißend, und ein 
Rohrkreuz vor fid) haltend, das er aufmerffam betrachtet (geh. 
von Bern. Eonforti). 69 


69) Ueber mehrere biefer Bildwerke vergl. die ſcharfe, sum Thell 
unbillige Kritif in Fernow's roͤmiſchen Studien I. 11-278, wit 
der zu unbedingten Xobpreifung in dem Werte: Opera di Scukun 
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Einiges über die Entmidelung der Kunftanlagen diefes Her 
ſtellers der plaftifchen Kunft findet fi) in Cicognara's Geſchichte 
der Bildhauerei in Stalien (S. Kunftblatt 1822, Nro. 88, 
©. 349. ıc.) und in deffen Kobrede auf Canova (Kunftblatt 
4822, Nro. 91). Er trat zu einer Zeit auf, wo man den Effeft 
im Uebertreiben und die Grazie in der Geziertheit ſuchte. Aber 
mit glüdlichen Anlagen verband er bald eine große Liebe zu den 
Merken des Altertfumd. Das Studium diefer Werke und ber 
Natur bildete nun feinen Styl. — In feinen jüngften Gebilden, 
befonders den weiblichen, bat er vielleicht zu fehr dem Gefälligen 
und Reizenden nachgeftrebt, worin er dem Gefchmade des kunſt⸗ 
liebenden Publikums gefolgt zu ſeyn fcheint. Im Modell binterlich 
Canova eine Pieta, für feine Vaterftadt Poffagno im Trevifani 
ſchen beſtimmt. Tie Figuren Chriſti, Mariaͤ und der Magdalena 
follen von trefflihem Ausorude feyn. Der Tod unterbrach 
die Ausführung. Einige Basreliefs aus dem alten Teitamente 
find vollendet ꝛc. Auch bat er einen Johann den Täufer als 
Kind modelirt. (S. 8. Cicognara Biografia di Antonio Canova. 
Venezia 1823). 


e Plastica di Ant. Canova descritta da Isabella Albrizzi (einer 
geiftvollen Dame). Venezia 1809. Alle Statuen und Bildwerke 
Canova's find unter feiner Leitung gut geſtochen von verfchledenen 
Meiftern. Auch erfhienen fie zu Piſa bei Caparro; fodann in 
Umtriffen in dem Werke: Oeuvres de Canova, recueil de gra- 
vures au trait, d’apres ses, states et ses bas-reliefs, executees jar 
Mr. Reveil; accompagne d'un texte explicatif sur chacune de ses 
compositions d’apres les jugements de la Comtesse Albrizzi et des 
meilleurs critiques, et precede d'un essai sur sa vie et ses Ouvrages, 
par Mr. H. de Latouche; grand in 8. Paris 1823, Berner zu 
London von Henry Mofed. Und zu Gettamt mit dentſchem 


Texte von G. Schulz 1824 
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10. Chorwaldfen. 


Schon lange glänzt neben Sanova der Däne Thorwaldfen 
in der Bildhauerkunft als eined der hellften Geftirne, und über 
trifft ihm noch im Basrelief, worin er glüdlich mit dem beſie 
Merken der Alten wetteifert. Seit mehrern Jahren arbeitet Thor 
waldfen an folgenden Werfen, die die neue Frauenkirche p 
Koppenhagen zieren follen:70) 4) Für den Altar eine einzelne Statw: 
Chriſtus, (geft. von Ruſchweyh) nad) feiner Auferftehung bes 
Apofteln nnd Juͤngern fich zeigend mit dem Gruße : der Friebe fi 
mit euch! die Gläubigen zu fich einladend, die Andern zum Glaube 
an ihn fich auffodernd. Die Figur (zwölf Schub hoch) hat erhabene 
Würde. Die Stellung ift voll fefter Ruhe, Er fteht gerade vor fd 
binfchauend. Die gefenften Arme find etwas ausgebreitet; Tie 
Züge des Antliged Ernft mit Milde. Der Ernft ift vielleicht 
noch etwas zu fireng. Denn es iſt, ald ob ein Schatten von 
Leidensfpur darüber fchwebte Sm Ganzen ift ber alterthümlide 
Typus, auch im einfad) gefcheitelten und auf die Schultern herab: 
flieffenden Haupthaare beibehalten. Den kräftigen, doch nicht feinen 
Gliederbau umhuͤllt mit Ausnahme der entblößten rechten Bruft ein 
im großen firengen Styl gehaltened, einfaches geſchmackvoll ange 
ordnetes und gerade herabflieffendes Gewand. (Vergl. Kunftblatt 
1822, Nro. 17. 4824, Nro. 34). 2) Ueber der Thüre der Tauf: 
fapelle ein Baßrelief: die Taufe Chriſti, fodann 3) Ein Ba 
relief: die Einſetzung des heiligen Abendmals über der Thür 
der Sakriſtei; 71) 4) Für die beiden Seiten bed Haupteingangs 





— “ 


70) S. von Warmftädt Thorwaldſens Arbeiten für die Franenlirde 
1820. Kunftblatt, Nro. 28, 48, und 72, vom Jahre 1820. 
.71) Die Chriftugfigur In dem Basrelief vom Abendmale wird als ideallſd 
gefhildert. Nah der Befchreibung von Friedr. Brunn (Til. 
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die Statuen der vier Evangeliſten (Matthäus foll am ge 
fungeften feyn) in Lebensgröße, und über ihnen 5) Ein Bass 
relief : Chriftus, das Kreuz tragend nad Golgatha ger 
führt ;_ 6) Für den Fronton der Säulenreihe vor dem Eingaug 
eine groffe Gruppe, Johannes in der Wuͤſte vor verfchiedenen 
Zuhörern voll gefpannter Aufmerkſamkeit, trefflich charakterifirt. 
Endlih 7) an den Pfeilern ded Hauptganged in der Kirche die 
Statuen der zwölf Apoftel. Petrus bält in der Rechten den 
Schluͤſſel, mit der Linken fat er den Mantel, der über das 
Untergewand fällt, vor der Bruft zufammen. Sein Kopf, mit 
kurz aber reich gelodtem Haar und Bart ift etwas nach der 
Rechten gewandt. Der Ausdrud ift Feftigkeit und Treue. — 
Paulus, eine ſchlankere Geftalt, mit kurzem reichem Haupthaar 
und langem Bart, trägt in den hagern Zügen bed länglichten 
Gefichtes, in ben tief über der hoben Stirn liegenden Augen 
das Gepräg’ eines viel verſuchten, durch Studium und Nach⸗ 
finnen bochgebildeten Geiftee. Mit der Linfen hält er das gen 
Boden gerichtete Schwert ; der Mantel fällt reich über den 
Iinfen Arm. Mit der Rechten zeigt er begeiftert zum Simmel 
(Kunjtblatt 1824, Nro, 35). Auch Thorwaldſens Basrelief: 
die Taufe Ehrifti über dem TQTaufftein gehört zu dem Trefflichiten 
neuer Kunft (Kunftblatt A820, Nro. 14). 

Für den Kronprinzen Cjegt König) von Baiern har Thors 


Kunftblatt 1820, Nro. 48, ©. 190), muß die Geſtalt des Körpers, 
das Haar und das Gewand viel Achnlidies mit der Statue von 
Danneler haben. Vom Ausdrude des Geſichts wird bier nur 
gefagt: „Das Haupt iſt gen Himmel geridter, Augen und Seele 
mit ibm; er hält den Kelch in der linfen Band | leicht und feſt; ; 
die Rechte iſt feierlich zum Einſegnen erhoben.” 
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waldfen zwei Basreliefd : Marid Berfündigung, umd die mi 
Marien am Grabe modelirt CKunitblatt 1824, Nro. 33). %) 


ı 


11. Einige andere ausaezeihnete Bildhauer da 
neueften Zetft. 


Unter den mit Genie begabten Bildhauern ber jüngfe 
Zeit behauptet 3. Flarmann eine bedeutende Stelle. Man be 
wunderte von ihm zu London aufler Mansfield's Grabmal (Eick 
©. 565, Note 51) a) Eine Eoloffale Gruppe: Satan befiest 
durch den ErzengelMichael. Tiefer, eine Fraftvolle Juͤnglinge 
geftalt, nadt, nur mit wenigem fliegendem C!) Gewand om 
Flügel ift gerade im Begriff mit einer leichten Bewegung den un 
ihm in Schlangengeftalt ſich frümmenden Satan Cder vielleicht nur 
zu fehr zufammengeballt ift), mit dem Speere zu erlegen. — 
b) Eine fchöne Statue der Hoffnung (für ein Grabdenfmal be 
flimmt), eine weibliche Figur, auf einem Anker geſtuͤtzt, vel 
Ausdrud, Sie fchlingt mit einer leichten Bewegung bed Körper! 
die Hände in einander, und hat den Blid aufwärts gerichtet. — 
c) Zwei Figuren in Relief: die Unfhuld und die Gerck 
tigfeit, beide aufrecht ftehend, einfach, aber geſchmackvoll draprin 
und von fprechendem, charakteriftiihem Ausdruck; die erftere al? 
fchlanfe Sungfrau, die ein Lamm hält, in zarter Haltung vel 
fanfter hoher Ruhe; die andere ale kräftige Jungfrau mit großartige 
Haltung und mit edelm Ernft, ein Schwert in der Dant. — 
Zu bedauern tft, daß der (jet veritorbene) Künftler fo mand 


72) Thorwaldſens Nrbeiten ftiht Amsler, ein ſehr geſchictet 
Kupferſtecher, die Manier Albr. Duͤrers vervollommnend. 
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- wird aber der Tod auch ald Sieger: bargeftellt, ald der Wecker 
aus tem trüben Traume, den wir. das Leben nennen; -— 

Als der freubige Held, " 

Welcher zertrümmert jegliche Seffel der Erde, 

Und auftedgt die Schwachen, Mühebeladenen 

Zu der ewigen Freiheit Sonnenglanz 

Und des unendlihen Waters. 

Hochheiligem Angeſicht. 60) 

Wo lehrt das Chriſtenthum, daß wir den Tod, als ſolchen 
fuͤrchten ſollen? Der Tod und Schlaf find Zwillingsbruͤder. „Allen 
Völkern, fagt Herder (wie die Alten den Tod gebildet) war 
Die Aehnlichkeit zwifchen einem Todten und Schlafenden vor Augen; 
allen Bölfern war ed daher auch ein berubigender Gebanfe,. den 
Zuftand ded Todes als einen Schlaf zu betrachten. — Das Geripp’ 
‚im Grabe. ift fo wenig der Tod, als ein. fühlendes ch dieſes 
Geripp iſt; es ift die abgeworfene, zerftörte Maske, die nichts 
mehr fühlt.- Warum follte alfo das Bild der Alten vom Tode, 
ald einem fchönen Sünglinge, der mit übereinandergefchlagenen 
Füßen trauernd die Fadel ſenkt, oder fie auslöfcht, wohl auch 
einen Kranz in der andern. Hand, uber ben ein Schmetterling 
flattert,— nicht auch zu Ehriften ermunternd und tröftlich ſprechen? 
Barum nidyt auch das Bild der holden Pfyche mit Schmetterlinges 
‚ flügelit, die den Genius umarmt, oder ihm, ber ihr eine Myrthen⸗ 
Erone beut, Blumenkränze windet ? Iſt doch der Tod der Braut 
führer der Seele. Die Blume deutet auf die Kürze des Lebens, 
die Myrthe auf die Dauer der Liebe. Die umgeftürzte Kadel als 
Ausdruck des Erlöfchends, des Hinfchwindend gibt die dee des 
Toded ; aber in dem, der fie umftürzt, erfcheint der Genius 


60) Mahlmann's Gedichte. Halle. 1825. ©. 2. 
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Ein fehr fchöned Basrelief von Guerfant (in der Paria 
Außitellung von 4814), (S.den Umriß in Lan don s Annales d. J, 
Livr. 2, p. 47), ſtellt tie Ruͤckkehr des verlornen Sohnes, 
den der Pater liebreich empfängt, trefflich bar. 

Bon Conrad Eberhard aus Baiern vier Bagreliefd U eim 

Kreuzabnehmung. Ruͤhrend, befonderd die Figur der Magdalam 
und die Gruppe der Maria; 2) die Vertreibung aus dem Parabirk. 
Eva's Schaam und ſcheuer Umblick voll Wahrheit. 3) Chrike 
mit dem Kreuze zwifchen zwei ſchwebenden Eugeln erfdheint dem 
Saulus. Der Contraft zwifchen bed letztern einfinfenber Bewegung 
und Gemüthserfchütterung und dem ihm mit Boten des Frieden 
entgegenfdywebenden Heiland vol Liebe athmender Ruhe if ver 
trefflih. 4) Die Frauen naben fich dem Grabe ded Herrn. Schoͤn 
charafterifirt CSpeth Kunft in Stalien III. 498. ıc.) 
WVon Heinrich Keller (von Zürich, laͤngſt in Rom) zei 
fnmbolifche Figuren : die Hoffnung, die eine Chimaͤre nöhtt, 
und dad Glück, auf einem Eichhorn reitend CFÜBL?E Kuͤnſtler⸗ 
keriton. ©. 618). 

Bon Landolin Ohmacht, einem Künftler von bödk 
reinem und edelm Styl ift zu Straßburg am Grabmale te 
Profeſſors Bleffig eine Gruppe, den Heiland mit den Kinden 
vorftellend, von fehr gutem Auddrud. Richt minder lobendwert 
find feine Statuen: der Glaube und die Liebe neben de 
Kanzel in der proteftantifhen Stadtkirche zu Carlsruhe. Möcke 
doc; dieſer gemüthliche Künftler mehrere Aufträge zu religiäfen 
Merken erbalten ! 

Das Grabmal auf den Herzog Herkules III. von Modena is 
dafiger Domfirche von Joſeph Pifani ftelt in lebensgroßen 
Statuen die Gerechtigkeit und die Religion dar, Die, in Scham 
verſenkt, die Infignien des Verklärten über den Aſchenkrug, ten 
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durch ein offenes Fenſter nach einem andern greift, dad an der 
Seite der Mutter fchläft. Wie weit fehöner und tröftficher wäre 
Die Idee ausgeführt, wenn ftatt des abſcheulichen Knochenmanns 
der freundlich ernfte Süngling den Knaben abholte ? 

In den Monumens religieux der Frau von Genlis (Paris 
1805. ©. 245 ıc.), wird die Vorftellung bed Todes in der Geftalt 
eined Gerippes in Schu genommen; aber ihr Grund ift hödhit 
feiht. Eine furchtbare Geftalt ift nach ihr Die einzige, die dem 
Tod geziemt. Nichts ift dem Chriſtenthum unangemeffener , welches 
den Tod ald Schlaf, ald Uebergang zum wahren Chöhern) Leben 
vorftellt, und ihm, wie Feine andere Religionslehre, alle Schreck⸗ 
niffe benimmt. Scheut man fich, die alte Mythe zu entlehnen ; 
fo mag der chriſtliche Künftler einen Engel bilden, wie er, an 
den Grabftein ſich lehnend, und in die Höhe blickend, mit der 
Linken auf eine welfende Roſe deutet, 64) und mit dem Palmzweig 
in der Rechten gen Himmel weist. Der Tod ift ja eigentlich die 
legte, oberfte Stufe zum Heiligthum des neuen, ewigen Lebens. 
„Nur die mißverftandene Religion, fagt Leffing, 65) fann uns 
von dem Schönen entfernen: und es ift ein Beweis für die wahre, 
für die richtig verftandene, wahre Religion, wenn fie überall auf 
dad Schöne zuräcdbringt. « 


9 Cano va zu Rom. 


Von dem vortrefflichen Anton Canova (geboren 1760, 
geſtorben 1822), dieſem Kunſtlicht unſers Zeitalters, und dem 


63) Der Menſch geht auf wie efne Blume, und fällt auh ab, wie 
fie. Hiob XIV. 2. 
65) Werke. Donaudfhingen. 1822. II. 514. 
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and in der Rechten eine aufmärts-gefehrte brennende Fackel haltend, 
zu dem Bruftbild ded Berftorbenen den Blick vol Milde uw 
Wehmuth erhebt. Es ift ein Werk von Luigi Zandomenngli 
von Venedig. | 

.. 12. Dannefer.. 

Unferm vortrefflichen deutfchen R. von Dannefer (in Stat 
gart) gebührt eine eigene Betrachtung. Er ftebt einzig da wegen 
feiner Figur Chrifti. Die in weilfem fararifchen Marmor ans 
geführte Statue (acht Fuß Nheinifch Hoch) befindet ſich jegt in einer 
Kapelle ver Iſakskirche zu Peteröburg. Sie übertrifft weit alle Dar 
ftellungen des Göttlichen, welche die plaitifhe Kunft bisher geliefert 
kat. So einfach dieſe Geftalt it, fo if fie doch die Frudıt dee 
tiefften Studiums. Die Hauptidee ded Künftler war, den liche 
vollen, göttlichen, befeligenden Lehrer der Menfchheit und Stifter 
eines über das Srdifche erhabenen Gotted- Reiche dDarzuftellen. Daher 
ſann er darauf, ihm Die Gtellung und den Ausdruck zu geben, 
worauf Die wichtigften, gehaltoolliten Ausſpruͤche des erhabenen 
Lehrers himmlifcher Weisheit 74) durchaus anwendbar wären. Auf 


74) 3. B. Kommet alle zu mir, die ihr mühfclig und beladen fen; 
ih bin der gute Hirt; Ih bin der Weg, die Wahrheit und dad 
Lchen; niemand kommt zum Vater, denn dur mid. Mei⸗ 
Reich iſt nicht von diefer Welt; Laflet die Kinder zu mir kommen. 
Meine Lehre iſt nicht meine, fondern deffen, der mich gefandt 
bat; wer meine Lehre thut, der wird Inne werden, ob ih aus 
Gott fen; wer mid vor den Menfhen befennen wird, den werde 
id aud vor dem Bater im Himmel befennen. Meine Speife ik, 
daß ih den Willen deffen erfülle, der mid gefandt bat. Wer 
meiner Lehre Gehör gibt, und dem glaubt, der mid gefandt hat, 
hat das ewige Lehen. Faſſet Muth! denn ich babe die Welt dter: 
wunden, und Allee, was der Vater hat, Ift mein; ich gebe zum 
Nater x. IC. 
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und Haltung ift jedoch wohl etwas zu nachläflig und weichlich; 
vielleicht wählte fie der Künftler nur bed Gegenfabed wegen mit den 
zwei fraftvollen Löwen zu ded Genius Füßen. An dem Sarfophage 
fieht .man rechts die Carita und links die Hoffnung 66) 

3) Die büffende Magdalena Cgeftochen von Schiena). 
Sie it in knieender zurüdgelehnter Stellung Das Geficht bat 
den Ausdrud inniger Neue, gemifcht mit ruhiger Hoffnung; eine 
Thräne entquillt ihrem Auge; dieſes ift auf dad Kreuz, das fie 
mit beiden an die Kniee ſich ftemmenden Händen vor fich hält, 
gehefte. Der Vorwurf: 67) der Künftler babe die Heilige um 
einen Theil der Bewunderung beeinträdjtiget, die wir ihr zuge 
ftehen würden, wenn er ihr einen üppigen Körper gegeben hätte, 
zerfällt, wenn man bedenkt, daß es hier nicht um bloffe Bewunderung, 
fondern um Theilnehbmung an der Sinnedänderung und Neue der 
Büfferin zu thun fey, und daß üppigere Formen den Sieg des 
Bußgeiſtes fehr verdächtig machen koͤnnten. Uebrigens hat zwar 
ihr Leib bier nichts von den Reizungen finnlicher Wolluſt; aber, 
obwohl von langem Wachen und Faften angegriffen, ift er noch 
der fchöne Umriß einer einft blühenden Geftalt. Die aufgelösten 
Haare um Naden und Schultern find vorzüglich fchön. Neben 
ihr. liegt ein Todtenfchäbel. CSiehe den Umriß in Landon's An- 
nales du Musee Salon 4808, p. 20, und einen andern mangels 
haften in der Urania. Leipzig 1824). Canova hat diefe Statue 
ſchon zweis wo nicht dreimal gefertigt. (Die eine fol in England 
ſeyn, eine andere fteht in der Galerie des Herzogs Eugen von 
Leuchtenberg zu München, und eine britte ift im Beſitze des Gr. 
Sommariva). Die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft 





66) Versi. Winkelmann und fein Jahrh. ©. 353. 
67) Bötttigers In der Urania 1824. 
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find bier finnvoll vereinigt im Ansbrud ber jchönen Geſtalt, der 
Reue und des Vertrauens. 68) 

4) Canova's ſterbende Magdalena Cim Beſitze des Lerd 
Liverpool) iſt ſehr ſchoͤn geſtochen von Balleftra (im Kleinu 
ziemlich gut von Lips). Die Heilige liegt auf einem Lager ven 
Feld, deſſen oberer Theil für das Haupt eine erhöhte Unterlag 
bildet. Der untere Körper ift befleivet; die Füße umdb der Ober 
koͤrper nadt. Sie hält in der Rechten ein Kreuz von Schäfrelr, 
mit der Linken, die offen ift, deutet fie auf völlige Ergeb. 
Ibr Haar baͤngt fchlicht an den Brüiten hinab. Der Koͤrrer ka 
Spuren jugendlicher Schönbeit. Die fhönen Formen des Brien 
hätten allerdings durch die Haare mehr verfehleiert werten mir; 
der Ausdruck des Gefichtd it der des Sterbens, des Erleikbens, 
befonderd in den Augen. Ter etwas offene Mund texte sc 
Schmerz, die Thräne an der rechten Bange auf Debut mi 
Rene. Doch ſchwebt über dem Ganzen ein HAuch hehrer uk, 
dimmlitchen Friedens. Grete Babrbeit iR m den Ferm zei 
Autdrude! (Vergl. Keratry du Beau IL 254). 

5) Die ipmbolichen Figuren au tem Grabmale der &p 
derzogin Ebriſt ina in der Augwümefinhe zu Wire (veu jet 
von Birkenitock if daven cine herrliche reerüdbe Veiseniun 8 
Iateiniider Srrade mir Kurferriatten, vewu Szwee zub von is 
Teen von €. Ayricela in ciner Tractazdazte erkäumee, u 
ter Auführiitt: Aonumentum ztertz mencorie Nurie Chris 
Archidueis Austrie. Vinedeborz. ISIS ur KeL) =) Dies 
Grobrorauide fi mu tie (hermiüte) Giijeligkeir; ie IR 
aufitentuet Dre ron einer Stiezge ie Iirtel ι— 


RN Sirrırerg Sora Je Su. IE. KIN 
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bringt ; 5) Die Tugend, eine fanfte, fchön drappirte weibliche 
Figur mit aufgelösten Haare, trauernder Miene und: gefenftem 
Haupte trägt mit beiden Händen die Afchenurne in das offene 
pyramidenförmige Grab Cdiefe Figur koͤnnte übrigens auch bie 
Dankbarkeit vorftellen). Zwei junge Qempeldienerinnen, holde 
Figuren, gehen ihr, ebenfalld trauernd, vor und nach, eine Fackel 
tragend, und die Enden des uber der Urne herabhängenden Blumens 
gewinded haltend. c) In einiger Entfernung binter ihnen vie 
Wohlthaͤtigkeit Chefonders geitochen von Dom. Mardetti); 
ihr niederfchauendes Geficht ift voll milder, nachfinnender Theils 
nahme; an ihren rechten Arm hängt fich ein blinder Greis, ges 
beugt von Jahren, Elend und Trauer; zu feiner Linken hinter 
der Wohlthätigkeit geht ein armes Mädchen von naivrührendem Aus⸗ 
drude, das die Hände faltet, und eine Guirlande von Blumen, 
bie der Figur der Wohlthätigkeit an der Seite herabhaͤngt, feft- 
hält, um damit bad Grab der Wohltpäterin zu ſchmuͤcken; 
d) Der geflügelte Genius vol zärtlicher Trauer auf ber 
andern Seite neben dem Löwen und Wappenfchild ift - ebenfalls 
eine fehr gelungene Geftalt. (Das ganze Grabmal ift auch fchön 
geftochen von Bonato). 

6) Das Basrelief: Die Wohlthätigfeit Cohngefähr die 
gleiche Geftalt, wie an dem Grabmale der Erzherzogin Ehriftina). 
Sie bedeckt mit einem Ende ihres Gewanded ein nadted Kind, das 
fie mit der Linken an die Bruft zieht, während fie mit der Rechten 
einem andern Kinde von etwa drei Jahren ein Brod darreicht. 
Der kindliche Ausdruck des Danfes ift trefflih. Ein alter Blinder, 
fchlecht und nur halb beffeidet, fügt fi) mit der Linken auf die 
Schulter eines Knaben, der vor ihm hergeht, mit der Rechten 
auf einen Stab. Er fcheint, obgleich er die milde Gabe noch 
erft erwartet, doch mehr zu danken, als zu begehren. 


588; 
ald einladend, religidfe Kunftwerte an Kirchen zu vergaben, un 
auch den beffern Gliedern der Gemeinden fchmerzlich, Denen fie 
zur Erbauung dienen. Manchen Berderbniffen koͤnnen die Wale 
felbft durch zweckmaͤſſige Auswahl der Stoffe, auf denen fie malen, 
ferner der Farbftoffe und der Dele, deren fie ſich bedienen, be 
gegnen. Warum haben ſich viele alte QTemperabilder, wenn fe 
nicht an feuchte Orte zu ftehen kamen, befler, als Delgemälte 
hell und frifch erhalten Ohne Zweifel, weil fie mit einem guten 
Kreidegrund verfehen find, und dann weil weder Del nod, Firnik 
auf der Oberfläche den Schmuß fefthält. 2) Die gute Gruntirung 
bringt für die Erhaltung der. Bilder großen PVortbeil. Uebrigens 
Iohnt es ſich der Mühe, auf die Ausführung von Berfehren be 
dacht zu feyn, um die fchon vorbandnen religiöfen Kunſtwerke 
von Werth unverfehrt auf die Nachwelt zu bringen. Hier mögen 
einige Andeutungen genügen. Feuchtigfeit ift allen Gemälten 
verberblich. Diefe Eönnen nur an trodnen Orten und in trodner 
Luft ſich erhalten. Die Flecken, welche die Feuchtigkeit bervor: 
bringt, find meift untilgbar. Den Gemälden auf Holz ift bes 
Fanntlid) der Wurm geführlih. Sobald die geringfte Spur 
davon bemerkt wird, ift feine Zeit zu verlieren, Die geeigneten 


2) Wie die Alten Ihren Gemälden eine beinahe unverwäftlihe Halt: 
barkeit zu geben gewußt haben, darüber gibt die Schrift: Chemifde 
Unterfuchung altegoptifher und altrömifher Farben von Geiger, 
mit Zufasen von Rour, Garleruhe, 1826, Intereffante Auffeläfle, 
Die Alten bedienten fih dazu, wie ſchon Winkelmann In feiner 
Kunftgefhichte bemerkt hat, vorzüglich des Wahfes, als Binde: 
mittel der Farben. Auch brauchten fie zur Unterlage keinen aͤtzenden 
Kalt und kein Bleiweiß, und letzteres auch nicht als deckendes 
Pigment, weil beim Verſchwinden nah und nah dunkle Flecen 
entftehen. Vergl. 5.4. Walter's alte Malerkunft. Berlin 1821. 
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Mittel anzuwenden, um den Wurm zu zerfiören. Was aber bie 
Malerei in den Kirchen am gewöhnfichften verdirbt, ift ver Staub, 
der Rauch und der Qualm von Ausdunftungen, aud) der 
Sonnenfhein, wo die Gemälde ihm ausgefegt find. Tem 
legtern Iäßt füch indeffen leicht durc, Vorhänge uber das Gemälde 
oder noch fchificher vor den Kirchenfenftern, durch welche bie 
Sonne darauf hinfcheint, begegnen. 3) Hingegen wider die andern 
Berwüfter der Malereien it wohl vorzüglich nebit oͤfterer Auss 
luftung der Kirchen, zuweilen im Jahr ein fanfted Abwifchen mit 
einem feinen Tuche, oder einem Wedel von weichen Federn, und 
alle drei, vier Sahre das Reinigen mit einem feinen Schmamme 
(das Wafler kann mit etwas Seife gemifcht werden), 3) zu em⸗ 
pfehlen. Ueberdies ift e8 rathfam, die Gemälde von Zeit zu Zeit 
mit einem leichten, aber unfchäbfichen Firniß zu überziehen; dieſer 
nährt die Farben, hindert fie am Eindunfen, inteodnen 
und Ausdoͤrren, welches zulegt oft mit Ablöfung und Abs 
bröfeln endigt. 5) Um aber die Gemälde der Hauptaltäre vor 


. 3) Berge. F. 3. 2%. Meyer Briefe aus der Hauptftadt und dem 
Innern Frankreichs I. 91. 

4) Verſchiedene andere Arten Gemälde zu reinigen, auch herzuftellen, 
find in dem englifhen Möbelpolirer. Quedlinburg und Leipzig. 1824. 
S. 68 — 80 angezeigt. 

5) Schon Apelles bediente fih eines folhen Firniſſes: Unum imitari 
nemo potuit, ſchreibt Phinius Hist. Natur. L. XXV., C. 10, quod 
absoluta opera atramento illinebat ira tenui, ut id ipsum repercussu 
claritates colorum excitaret , Custodiretque a pulvere et sordibus, ad 
manum intuenti demum appareret. Sed et cum ratione magna ne colo- 
rum claritas oculorum aciem offenderet,, veluti per lapidem specularem 
intuentibus e longinquo; er eadem res nimis floridis coloribus austeri- 
tatem occulte daret. Nah Wiederherftellung der Malerei hat ſchon 
Cennino Centni, Schäler des Angelo Gaddi, in feinem Trarraro 


a 
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Verderbniß möglichft zu verwahren, wäre zu wiünfden, fe 
würden in einiger Entfernung hinter und über dem Altar jelbi 
angebracht, damit ber Rauch und Tampf fie weniger erreidk. 
Endlich wären vergleichen Gemaͤlde fo aufzuftellen, daß fie obme 
Befchwerde herunter genommen werden könnten, um fie zu reinigen, 
zu firnijien u. dgl. Den Meßnern allein follte man bie Sorge 
für die Erhaltung der Gemälde nicht überlaffen, fondern be 
zirksweiſe fachfundige Künftler oder Kunftfreunde mit der beitäw 
digen Aufficht beauftragen. Dieſe Einrichtung beſtand umter ber 
venezianifchen Negierung. 6) 

Sowohl über die verjchiedenen zwecmäfligften Arten, Gemaͤlde 
ſowohl in Del, ald auch in Fresko zu reinigen, bie nad 
Umftänden freilich mit vieler Borfiht, anwendbar find, als auch 
über die fchädlichen und die guten Firniffe enthält das Werk: 
Saggio analitico chimico sopra i colori minerali etc. di Lo- 
renzo Marcacci, colle note di P. Palmaroli, Roma 4Sı6, 
auch F. X. Burtin Traite theoretique et pratique des Connais- 
sances, qui sont necessaires a tout amateur des Tableaux, Bru- 


xelles 4808, T. J., Ch. XV., fehr fchägbare Anleitung. 7) GVergl. 


della Pittura, welde der trefflihe Ritter Jof. Tambroni obs 
längft (Roma 1821) befannt gemacht bat, E. 156, den Gebraud 
des Firniſſes mit @lerkflar empfohlen. Er und Joſ. Armenini 
(veri precetti della Pittura. Ravenna, 1587, Lib. IV., C. 9) geben 
verſchiedene Vorſchriften in Hinfiht des Firniſſes, und Lesterer 
bezeichnet viele Manieren. S. auch Philipp Hackert sur Tussge 
du Vernis. 

6) Lanzi franzöfifhe Ausgabe. III. 363. ıc. 

7) Daß ed Mittel gebe, aud die Nupferftihe und Handzeichnungen 
von allen Fleden zu reinigen, iſt bekannt. Am weiteſten fol es 
hierin I. M. v. Hermann in Wien gebradt haben. &. Kunſtbl. 
Nro. 79, Jahrg. 1821, ©. 294. und fy. 
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damit Chr. &. Hagedorn’s Briefe über die Kunft (Leipzig 
1797, Briefe XIV., ©. 98 und fg.) Durch die vordem fehr 
übliche Anreibung mit Terpentindl oder wohl ‚gar ‚mit Speichel, 
um die Farben hervorzuheben, werden eingetrocnete Gemälde 
nach und nach aufgelöst. Ein Kunftfreund 8) will die Verwuͤ⸗ 
flungen an den Kirchengemälden zu Venedig großentheild den mit 
Salz geſchwaͤngerten Meerdünften zufchreiben. Allein zu Neapel, 
zu Genua und in andern Seejtädten bemerft man bievon nichts. 
Zwar find zu Venedig die Gemälde in den gefchloffenen Paldften 
weit weniger angegriffen, als in den Kirchen. Das Nämliche 
fann man aber in allen Städten nicht nur von Italien, auch von 
Deutichland und Frankreich bemerken. Jener Kunftfreund gibt 
ſelbſt (S. 221) zu, daß eine Fuge (forgfame) Wäfche zur Hers 
ftellung des ehemaligen Glanzes nüsliche Dienfte leiften könne. 
Died fept voraus, daß Rauch, Dünfte und Staub eine Rinde 
angelegt haben. Daß übrigend die fehlerhafte Grundirung viel 
zum DBerderbniß der Gemälde beigetragen, ift Thatfache. So haben 
viele Staliener dabei die Vitriolfäure gebraucht, die auflöfend wirft. 
Neuerlic bat man fich viel einer gemwiffen Kaßler Erbe bedient, 
die der weiblichen Sarnation ein blendernded Ausſehen gibt, welches 
aber nachher in eine todte Porzelanfärbung ausartet. Plinius N 
belehrt und von der großen Sorgfalt, welche die größten Maler 
des Altertbumd bei der Wahl des Stoffes und bei der Zubereitung 
und der Auflegung der Farben anmwenbeten, um ihre Gemälde 
vor Verderbniß zu fchirmen. 10) Die Maler follten entweder 
felbft Chemiker feyn, oder zuweilen mit den Chemifern Rüdfprache 






9) Hist. Natur. XXXV. 11, und XXX VI. 


8) F. F. Hofftätter Nachr. v. Kunftf. in Italien. Wien. 1792. LM 
10) Vergl. Caylus Abhandl. überfegt von Klotz II. 9. 2, 
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pflegen, da das Scidfal der bewunderungswuͤrdigſten Genid 
von ber Bearbeitung der Farben und ihrer Ruͤckwirkung auf ih 
felber abhängig ift. 11) 

Der Gebrauch ägender Feuchtigfeiten zur ‚Reinigung en 
Gemälde bleibt immer höcyft gewagt, indem er das Aöbrides 
erleichtert, oder die Farbe felbft mit dem daraufliegenden Schu 
wegfrißt. Sitzt die Farbe auf ber Leinwand feft, und zeigen fh 
fonft Feine fchadhaften Stellen, fondern ift nur die Klarheit bei 
Aeußern verfchmwunden, fo fuche man blod den Firniß mit te 
trockenen Fingern abzureiben, bie der gelbliche Stanb auf ver Fiäe 
voͤllig verſchwindet. 12) Bei Gemälden auf Leinwand, wo Kt 
durch Feuchtigkeit und Moder gelitten hat, bleibt zu ihrer Retumg 
nichts uͤbrig, als ihre Uebertragung auf neue Leinwand, ste 
andern Stoff. 13) Beim NReftauriren der Gemälde kommt d 


11) Keratry du Beau Il. 216. ıc. 

12) 9. Weiſe Grundlage zu ber Lehre von den verſch. Arten in 
Malerei 1823, S. 207. 

13) ©. Welfe a. a. D. ©. 208. Man hat auch in nenern Bein 
bie Kunft erfunden, fowohl Delgemälde vom Holz, als Zresten m 
ber Mauer auf Leinwand überzutragen; eine Kunft, durch meld 
manches Meifterftät, wenn die Beſchaffenheit des Holzes akt 
der Mauer ihm Verderben drohen, gerettet werben kann. Bon kt 
Uebertragung von Wandfresten auf Leinwand iſt nad den el 
Peter Palmaroli, nah den andern Anton Gontri der er 
Erfinder. Auch ein gewiffer Picault fol fchon 1750 zu Paris, 
und vor Ihm Domini! Michelint zu Rom gluͤckliche Verfak 
gemaht haben. S. Allgemeine Kunftzeltung 1803, 1V. 29. «. 
Wiener Zeitfhrift für Kunft 1819, Nro. 13%, und Almanıı 
von Rom 1810, ©. 2%. Lanzi Il. 29—274, franzäf. Yussık. 
Orloff Essais II. 21, V. 73. ıc. 
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0 übrigens weniger noch auf die Mittel, ald auf den Gebraud 
: derfelben an, wozu der feine ausgebildete Takt erfobert wird, ber 


über aller Pegel ſchwebt. Nur Solchen, die in den Geift, in 
den Styl, und in die technilche Behandlung eined Kunſtwerks 


einzudringen, daſſelbe mit Gebuld, Umficht und Gewiffenhaftigfeit 
zu behandeln vermögen, follte das Reftaurationdwerf anvertraut. 


werden. Sonft müßte der Genius des Meifterd über die Reftaus 
ration feines Werks billig zürnen, weil fie, ftatt ihm das vers 
wifchte Eigenthuͤmliche zurüczugeben, etwas Fremdartiges anfleföt, 


wodurd; es vollends verborben und bie übriggebliebenen Spuren. 


feined urfprünglichen Geiſtes weggewifcht werden. LUngefchidte Re 
ftauratoren find arge . Bilderftürmer und haben der Kunft mehr 
Schaden zugefügt, als die Verwuͤſtungskraft aller Naturkräfte. 14) 


In Griechenland und Rom war bie forgfältige Aufficht über. 
des Volkes Heiligthuͤmer, die Tempel und Götterbilder angefebenen. 


Wärdeträgern anvertraut. 15) Dentet ed nicht beichämend auf 
Erkältung des frommen Sinne, wenn bei uns die Werke, von 
der Kunft dem Heiligen geweiht, beftellter Wächter und Befchüger 
entbehren? .. Wer wird heut zu Tag noch glauben, daß diefe 
Sorglofigfeit die Anbetung im Geifte und in ber Wahrheit 


14) Vergl. C. Köfter über Meftauration alter Delgemälde. Heidel⸗ 
berg 1827. Kunſtbl. 1827, Nro. 39. Palmaroli iſt jept als 
Meifter in der Dilderheillunde anerkannt, die er gegenwärtig au 
den vorzäglichften Gemälden der koͤnigl. Galerie zu Dresden erprobt. 

15) Auch ftifteten die Elder aus Dankbarkeit für den Phidlas zum 
Vortheil feiner Nachkommen ein eigenes Auffeheramt, um für die 
Unverfehrtheit und Meinerhaltung der Statue des olpmpifhen 
Qupiters ftete Sorge zu tragen. Pauſanias V. 
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befördere? Karl der Groffe fcheint auch diefen Gegenſiand 
feiner befondern Aufmerkſamkeit gewürdigt zu haben. 16) 

Zu Venedig hatte die Regierung zur Zeit der Republid 
eine Art Alademie der NReftauration der Gemälde in St. Giovami 
e Paulo angebracht; 17) eine in jeder Beziehung nacdhahmungs 
würdige Einrichtung. 

Auch auf die Sculpturen follte diefe Sorgfalt ficy ausdehnen, vie 
jedoch weit leichter vor Schaden gefichert werden können, ale Gemäß. 

Gegen frevelhafte Beichädigungen Öffentlich aufgeftellter Kunſt⸗ 
werfe vermag die Schärfe der Strafen nur wenig; ihre. ficherfte Schup- 
wehr ift der in einer Nation verbreitete Sinn für das Schöne, ber 
einen lebendigen Gemeingeift für Meifterwerke fchöner Kunſt erzeugt. 

Die theilnehmende Sorgfalt eines Volks für feine öffentlichen 
Kunftwerfe ift ein ehrenvolled Zeugniß feiner geiftigen Bildung, 
und je höher der Bildungsgrad ift, auf welchen ein Menſch oder 
ein Volk fich befindet, defto mehr werden fie die Kunit des 
Schönen liebgewinnen, defto mehr wird diefe ihre Geheimniſſe ver 
ihnen enthüllen, um fo klarer wird ihr Gefühl von dem, mas 
Pindar 18) fingt: 


„Der Traum eines Schatteng find die Menfhen. Doch, wenn die Kunk, 
Die Gott, gegeben, erſcheint 

Dann wird den Menſchen leuchten in Glanz 

Und erfreulich das Leben.” 


— — 


16) Eginhard (in Vita Caroli M., C. 26) berichtet, ber Kalſer heie 
die Mepner oft ermahnt, für die Neinlichleit in den Kirchen 
genaue Sorge zu tragen. ©. aud Balutzii Capitularia Regum. 
Franc. I. 460. 

17) S. Goͤthe's Kunft und Alterth. 3. V., 9. IL. 19. u. fg. 

18) Pythiſcher Geſang VII. 85. 
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Drei und vierzigfter Abſchnitt. 


Die Mitwirkung der andern fhönen Künfte um 
den Eindrud der bildenben im Bereihe des 
Chriſtenthums zu fördern. 


Der Himmel war fo dunkelblau, 
Die Sonne war fo voll und glübend 
Und eines Münfters Fühner Bau 
Stand In dem goldnen Lichte blühend. 
Mir düntten heile Wollen ihn, 
Gleich Zittigen empor zu heben, 

Und feines Thurmes Spise ſchien 


Im fel'gen Himmel zu verfhweben. 
ubland. 


Keiner wohlgefchaffenen Seele gebricht ed an Fähigkeit durch 
die Uebung des Schau s und Gefühlvermögens an Kunftwerfen 
fi) mit bildenden Anfchauungen und Gefühlen zu bereichern. ers 
fehlt ein Kunſtwerk diefe Wirkung ; fo ift es entweder ſeelen⸗ 
oder formlos, und eben dadurch unfähig, einen fchönen und guten 
Eindrud zu machen. ” Die Kunft entfteht nicht aus Begriffen ; 
fonft würden unfere groffen Begriffe + Meifter aud) groffe Kuͤnſtler 
ſeyn. Allerdings int ein fchönes Kunftwerf auch ein Syſtem, 
aber nicht in Schlüffe und Definitionen zerlegt, fondern in der 
Einheit des Gefühle und im lebendigen Bilde aufgefaſſt.“ Gleich 
wie durch Feuer das edle Metall von feinen Schladen geläutert 
wird, fo fol durch den Eindruck ſchoͤner Kunftwerfe das Wahre 
und Gute von dem Kalfchen und Böfen, womit es in ber Welt 
häufig vermifcht wird, gereinigt werden ; er fol gleich dem 
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fanften Stral des Morgenlichtd die Nebel und Finſterniſſe, die 
der Herrfchaft der Sonne fich entgegenftellen, zerjireuen; er WM 
jede gute That, jeden edeln Gedanfen, jeden Seroismus da 
Tugend verflären; er fol in das geftalt » und lichtloſe Chan 
roher Naturtriebe Licht rufen ; der Künftler fol den Gemütken 
Liebe zum Licht, dem Clement bed Göttlichen einflöffen, indes 
er ihnen dad Schöne darftellt, welches ein Abglanz der Gotthei 
it. — Daß eben ift der Zwed unfrer Dars und Zufanrmenfteiug 
der vorzüglichen Werke der chriftlichen Kunſtwelt, zu zeigen, wei 
fie für der Menfchen höchfte Bildung vermögen. Sie follen unfen 
geliebten Freunde werden, und ber. Umgang mit ihnen fol un 
auf angenehme Art über göttliche Dinge belehren, dafür be 
geiftern und chen dadurch veredeln. Je ebler und eingreifenbe 
aber die religidfe Kunft ald Bildungsmittel ift, ums fo wichtige 
ift ed, einer verfehrten Richtung derfelben zu begegnen. Den 
die trefflichfien Früchte, die fie in ihrer Reinheit beroorbriugt, 
verwandeln fich bei ihrer Ausartung in verberbliches Gift. Es 
fteht aber die bildende Kunft auch auf dem Boden der Religion nidt 
allein, fondern in vielfachen Wechfeleinfluffe mit den andern Künften. 
Die einzelnen fchönen Künfte find nämlih in ihrem Weſen zur 
Zweige, nur Töchter Einer einzigen. Sie alle, unter fich freundlich 
verſchwiſtert, bilden einen frifchen Springbrunnen , der aus taufend 
Röhren fpielt. Der Eindruck von allen ift durch Die Sinne anj 
bie Gemuͤthskraͤfte gerichtet, fie belebend und bildend, laͤuternd, 
ordnend und veredelnd. Ihnen allen wohnt eine Kraft bei, ber 
Menfchen über fich zu erheben und den Himmel auf die Erde 
berabzuziehen. Der mit ädıtem Schönheitsfinn Begabte ſucht überall 
das Schöne, und erft der Genuß des Schönen aller einzelnen 
Künfte gewährt ihm vollftändige Befriedigung, obgleich auch biele 
in ihm eine wehmüthige Sehnfuht nad) dem ewig Schönen, | 
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wovon bad auf Erden nur ein Wiederſchein it, noch zurüd laͤßt. 
So Tange der Sinn fürs Schöne nicht in jeber Richtung und 
Beziehung ein Volk durchdrungen hat, kann feine der ſchoͤnen 
Künfte ſich eines bleibenden, geficherten Aufenthalts und Beſitz⸗ 
thums, fondern hoͤchſtens nur einer vorübergehenden Gaftfreunds 
Tichleit, wie der Pilger in einer Herberg', erfreuen. Auch iſt 
der wechfelfeitige Einfluß der Künfte auf einander von folder 
" Art, daß unabläffig die eine der andern ihren eigenen Cebeln 
‘oder verderbten) Styl und Charakter mitzutheilen firebt, und 
"oft auch wirklich mitgetßeilt hat. Nirgend zeigt fich dieſer Wechſel⸗ 
einfluß der Künfte auffallender, als wenn fie berufen find, der 
Religion zu huldigen. Da fie in diefem Bereiche gleich den um 
Eine Some freifenden Planeten um die helleuchtende Idee bed 
Goͤttlichen verfammelt fiehen, und feine andere Beltimmung 
haben, als das heilige Feuer diefer Idee in den Gemüthern zu 
weden und zu unterhalten, damit Gott in uns lebe, und wir in 
Ihm, damit Ale Ein Herz und Eine Seele und Eine Stimme 
zum Preis des Einen Gotted werben ; 1) fo muß die Wirkung 
der Künfte um fo vohftändiger feyn, je harmonifcher fie im Styl 
und Charakter ihrer Werke zufammenftimmen. Weſſen Gemüth wird 
nicht durch deu Anblick eined erhabenen Tempelgebäudes, einer majes 
ftätifchen Saͤulenhalle, einer dem Himmeldgewölb Ähnlichen Kuppel 
ergriffen, und mit bem Gebanfen, dem Gefühle des Göttlichen 
erfüllt? Wohl it es für fich Mar, daß der Eindrud fchöner Ges 
mälde und Statuen durch die eble und erhabene Bauart des 


1) La religion c'est Famour. Aimer Dieu et en communiquer Tamour 
aux autres hommes c’eu enercer le culte porhait. Feneldnigif 
Religion. Ocuvres Paris. 1827. T. I. 452. 
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Tempels, in welchem fie aufgeitellt find, fchon deshalb, weil 
das Licht diefer Kunftwerfe gemeinſames Element ift, fehr gehoben 
und eben fo, daß der Eindrud des fchönen Tempelgebäudes tard 
vorzügliche Werke der bildenden Kunft ganz befonderd geförbet 
werben könne. Als die Griechen Tempel bauten, da ermadhte ber 
Geift des Phidias und anderer Meifter ; das neuere Italien 
fah erft feine großen Maler und Bildhauer entſtehen, als bie 
Baukunſt wieder auflebte. Und fo befamen ebenfalls in andern 
Ländern Bildhauerei und Malerei neuen Schwung, fobald vie 
Baufunft ſich erhob. 2) Unftreitig iſt aber auch, wie Rumohr? 
bemerkt, die GStyllofigfeit der bildenden Kunft in neueften Zeiten 
unmittelbar aus den Mißverbältniffen und Seltfamfeiten ver je 
begleitenden Baukunſt hervorgegangen oder doch durch fie beförbert 
worden. Allein erft durch das feinere Band der Muſik, be 
mächtiger noch und allgemeiner als ihre Schweftern im Chore ber 
Künfte die innerften Tiefen des Gemüthed durchdringt, es zur 
Andacht beflügelt und ihm die ewige Harmonie der böhern Belt 
ordnung verfinnficht, wird der Einfluß der fchönen Kunft über 
haupt auf die frommen Tempelbeſucher vervollftändigt und ihr 
hoͤchſter Triumph herbeigeführt. Iſt doc die Muſik die milde 
Bezäbmerin aller Herzen und ein Nachbild vom Zufammenflang aller 
Wefen der Schöpfung. Wer fie ausübt, ahmet der Gottheit nad). 3) 
Auch die Mufik zeigt ſich nirgend fhöner und erbabener, ale an 
der Scite der Religion. Welche Kunft vermag befler, die Sede 
zur ruhigen Einfehr in fich zu bringen, ihrem Gewiſſen die Stimme 


2) 2. Stieglis Gefchichte der Baufunft. Nürnberg. 1827. &. 37. 

3) Stelienifhe Forſchungen Il. 412. 

4) Etrabo X. 717, edit. Almeloven. Mergl. Herder aͤlteſte Us: 
Funde des Menſchengeſchlechts I. 205. 
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Gottes vernehnilich zu machen, fie mit heiligen Freude, Xroit, 
Vertrauen und Zuverficht zu erfüllen! Werke bildender Kunſt 
wollen mit feierlicher Stimmung, mit Andacht betrachtet werden. 
Was kann aber zur Hervorbringung folcher Stimmung nebft dem 
belebenden Wort und dem edlem Bauftiyl ded Tempels dienlicher 
feyn, als ein erwecklicher Gefang? So fchön, fo herrlich das 
Weltmeerr Cin Ruh’ oder beim Sturme) dem Schöpfer fich 
darftellen mußte, wie viel fchöner und herrlicher muß Ihm die 
fromme Bewegung einer Chriften = Gemeinde erfcheinen, wo bie 
Stimme der Männer, Kinder und Weiber vermifcht, wie Wogen, 
die am Ufer ſich brechen, auffteigen zu Gott! 5) Schon bie 
Anfindigung einer Tempelfeier durch die fchanerlichernften und 
dumpfen Töne der Glocke Cdiefer ganz dem Chriftenhbum eigens 
thuͤmlichen Erfindung) flimmt die Gemüther zur Andacht. Noch 
eindringlicher bewirkt dies ein harmonische Geläute von mehreren 
in wohlabgeftuften Tonarten zufammentönenden Gloden. Wer 
hat ſich nicht davon zuweilen tief ergriffen gefühlte! Und if 
wohl irgend eine Anftalt der neuern Welt, die fo die Macht 
der Künfte zu Einem Zauber vereinigte, wie der vollftändige 
mufifalifche Gottesdienft im Gefange beiliger Hymnen vor ben 
Gemälden göttlicher Handlungen, und umgeben von dem fühnen, 
die Seele zum Höchften emporhebenden Bau des Gottedhaufes? 7) 
Aus dem engen Verbande zwifchen den fchönen Künften erflärt 


5) St. Baſilius Homllien. 

6) Si les cloches nous etaient interdites, il faudroit choistr un enfant, 
pour nous appeler a la maison du Seigneur. Chateaubriand 
Genie du Christianisme IV. 5. 


7) Solgers Erwin. Ueber das Schöne und bie Kunſt. Berlin. 1815. 
II. 144. ee 
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ſich audi, warum Baukuuſt und Tonkunſt gewöhnlich mit de 
Malerei und Sculptur zugleich zur Verberrlichung der Religien 
gewetteifert haben, und dann wieder, weil ihren Weſen nad 
verfannt, zugleich den Abfchied befamen, ober wegen fonfisa 
Urſachen in Berfall geriethen. Achnliches IAfft ſich vom Style da 
chriftlichen Dichtfunft und Beredfamfeit behaupten. Auch da 
geiftliche Lied, auch die religidfe Rebe haben in verſchiedene 
Zeiten durd; den Einfluß des Gefchmads is den andern Kunke 
an Erhabenheit und Eindringlichfeit gewonnen: ober: verloren, ſ⸗ 
wie auch fie auf den Styl der andern Kuͤnſte mächtig eimgenült 
baben. Daß der geiftige Eindrud der Mufif in den Kirchen at 
durch das vom Gefang beflügelte Wort gehörig befeelt werde und de 
rechten Schwung erhalte, bedarf wohl feines Beweiſes; che 
fo wenig daß ber geiftvolle und gemüthliche Bortrag des göttlichen 
Wortes durch einen aͤcht⸗kirchlichen Geſang, der Die? Gemuther 
zur Andacht ftimmt, groffen Borfchub befomme; und fo ik and 
nicht zu laͤugnen, daß in den Kirchen die gemalten und plaſtiſde 
Bilder erft von dem lebendigen Wort in Lied und Rede die richtige 
Deutung, die volle Bedeutfamfeit und das allgemeine Verſtaͤndnij 
für die Gefammtheit erwarten. — „Die Kirche bat Die Tonkunſt, 
vorzülich die Vokalmuſik nicht blos mit Vorliebe in ihrem Schooße 
gebegt und gepflegt; fie hat das edle Schooskind auch groß ge 
zogen, hat daffelbe vollfommen zur Miündigkeit gebracht. +8) Daß 
wir ihr den EChorgefang zu danken haben, ift gewiß. 9 Tie 
größten Kirchenlehrer, Ambrofius, Gregor, Damafus, Leo, und 


8) H. ©. Naͤgeli Vorlefungen über Mufil. Stuttg. 1826. 202. 
: 9), M. Gerberti De Cantu er Musica sacra etc. San. Biasü 1771. 
1. C.1, 126, C.4,11., C. 4. 
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Andere‘ machten fich feine Ausbildung jur "Angelegenheit: Möchten 
nur aus biefem herrlichen Element großartige, gleichſam kunſtlos Aus 
der Seele firömende Volkschoͤre, in denen mit der Einfalt des 
Herzens die Einfalt des Gefanges fich vereint, gebildet und in 
unfern feierlichen Gottesbienft eingeführt werden ! Dadurch würde 
jedoch die Inſtrumentalmuſik keineswegs ausgefchloffen; am wenigften 
"die von der chriftlichen Tonkunſt erfundene majeftätifche, feierliche 
Drgel, die die großen Harmonien der Schöpfung am Träftigften 
wiedergibt. 10) St und bleibt gleich die Menfchenftimme für die 
Gehörsanfchauung, wie für dad Auge die menfchliche Geftalt, 
das Schoͤnſte, fo erfcheint fie doch erft: dort in ihrer vollen 
Wirkſamkeit, wo fie durch ein geiſt⸗ und kunſtreiches Spiel emporr 
getragen wird. 11) Aber wer, bem es nicht blos um einen ergös 
genden. Ohrenſchmaus oder um Afthetifche Beurtheilung von Kunſt⸗ 
fertigfeiten und Kunftformen, deren Berbienft großentheild in Ueber⸗ 
windung mechanifcher Schwierigfeiten befteht, fondern um bie 
Stimmung ded Gemuͤths zu inniger und feierlicher Andacht zu thun 


10) Wegen dem Muthwillen der Inſtrumentalmuſik, die von jeher fo 
gern den Gefang meifterte und unterbrüdte, verordnete Earl 
Borromdns in feinem erften Synode von Mallend: „Organo 
tantum in ecclesia locus sit; tibie, cornua et reliqua music#s 
instrumenta excludantur. — Unter allen Toninſtrumenten iſt wohl, 
wie der Spanier Hieron. Feyoo (Thearro critico disc. 14, 
Nro. 43) bemerft, die Geige das für ben Kirhengebraud unpaſ⸗ 
fendfte, i quali eccitano ne nostri spirti una vivezza quasi puerile, 
e lontana molto da quella decorosa e savia attentione, che si dee 
a’ nostri sacri misteri. Vergl. Muratori Antiquit. ital. medii 
zvi T. IV., diss. 56, p. 777. © NR. Forkel Allgem. Geſchichte 
der Muſik. Leipzig 1801, 11. 23. fg., 725. fg. 

11) Nägeli a. a. O. ©. 211. 
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it, wird nicht wunfchen, daß überall’ der Ausartung des alte, 
ehrwürdigen Kirchenftyls in ben ungebundenen yrofanen m 
üppigen Opern⸗ und Conzert⸗Styl gewehrt, und daß er von 
diefem gänzlich gefchieden werde. 12) Und nicht winder fühklber 
ift das Beduͤrfniß fortgefegter Beftrebungen,, Die Sammlungen von 
Kirchenliedern von Allem, was laͤppiſch ober albern ift, von allen 
Gemeinen, Niedrigen und Störenden zu reinigen, und fie mehr 
und mehr mit folchen Gefangen zu bereichern, die dad Gemith 


12) Diefer Ausartung der Kirhenmufil hat auch die Kirche fidh jederzeit 
mit mißbilligendem Ernjte entgegen gefeßt. Zur Zeit bes Kirten 
raths von Trient war fie indeſſen fo weit geftiegen, dag men af 
den Gedanken verfiel, ale Muſik, auffer dem alten Gregor. Kit: 
hengefang, aus den Kirchen zu verbaunen, was nur noch dadırd 
verhindert wurde, daß der damalige päbftl. Kapellmeiſter Pali⸗ 
ſtrina Mufter von kirchlichen Sompofitionen aufitellte, die de 
Würde der hriftlihen Gottesverehrung durchaus entfpraden. S. M. 
Gerberrt-de Musica sacra, T.U., L. IV., C.1., $.24. — „as 
tica enim sacra instituta sunt ad mentem erigendam in Deum, ea 
epiritum potius, quam corpus recreandum. Contra autem nonuli 
sunt, qui Canticum Babylonis in Domum Dei er Sancıam Sioa 
inducunt; illi videlicet, qui verba sacra modulis profanis iıa vegtiunt, 
ut, qui audiunt, non tam verba considerent, quam profanam modu- 
lationem attendant. J. B. Casali de Veter. sacris Christ. ritibus. 
Vergl. Corn. Agrippae de Vanitate scientiarum C. 17. um 
Erasmus in I. Corinth. Cap. 14. Der legtere fagt: Operaram 
quondam er theatricam musicam in sacras zdes induximus, tumul- 
tuosum diversarum vocum garritum, qualem non opinor, in Gr=- 
corum aut Romanorum theatris unquam auditum fuisse.. — — Is 
sacram sdem velut in theatrum concurritnr ad deliniendas aures. 
©. auh Forkel a. a. D. 50. fy., 66. fg. und (Thibaut) 
über Reinheit der Tonkunit. Heidelberg 1826, &. 5. und 2. ul 
Archiv für die Paftorallonferenzen. Freiburg, Jahrg. 1827, Heft. 
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zum Göttlichen hinaufzuſchwingen und das heilige Feuer dee 
Glaubens, der Liebe und der Hoffnung auf dem Altar des Herzens 
zu entzünden vermögen. 13) 

Das Chriftenthum ift vol des Ernſtes; auch fein Lächeln, 
feine freudigen Verheiffungen find es; wie viel mehr die Seufzer, 
Die unſer Elend ihm entreißt ! 

Himmlifher Ernft tönet herab mit des Feſtes 
Hohem Gefang, Prophezeiung und Erfüllung 
Wechſeln Chöre mit Chören, Gnade 
Singen fie dann und Gericht! 

Ah von des Sohnes Liebe befeelt, von der Heerfchaar 
Sions entflammt, erheben fie Ihr Loblied. 

Eine Stimme beginnt leiſe, 
Eine der Harfen mit ihr. 

Aber es tönt mächtiger bald in dem Chor fort! 
Chöre find nun im Strom fchon des Gefanges; 
Schon erzittert das Volk, ſchon glüht 
Fener des Himmels In Ihm! 14) 


Mag der fittlich reine, noch unverbilbete NRaturfohn, mag 
der durd vielfältige Selbitprüfung gebildete Menfch, ohne der 
Stimmwerkzeuge der Kunft zu bebürfen, im innerjten Heiligthum 
feines Gemüthed Gott fühlen und anbeten! In den Räumen, 
wo Menſchen zu gemeinfamer Andacht ſich verfammeln, follte 
Alles, was in die Sinne fällt, den Ewigen, den Urquell der 
Wahrheit und Liebe verfünden, Alles zu feiner Anbetung und 
Nachahmung einladen und auffordern. Das große Gotteshaus 
der Schöpfung belehrt uns am beiten, wie unfere Gotteshäufer 


13) Vergl. was im Erften Bande S. 216. gefagt worden. 
15) Klopftod’s Dde: Die Chöre. 
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befhaffen feyn ſollen. Dott fehen wir überall’ die anzichendke 
Gemaͤlde, Iebenvolle Bildniffe, herrliche Gewölbe und Säulenhalle, 
hören überall das Zufammentönen der erhabenften und Tieblicfen 
Tonweiſen; zu Aug und Ohr und allen Sinnen redet die Ratır 
und von ihrem gütigen, weifen, allmächtigen Schöpfer. Wo wire 
und ein würdigered Vorbild der Tempel gegeben, bie wir da 
gemeinfamen Gotteöverehrung widmen? Sollten wir nidt ww 
züglic bier alle Künfte, dieſe freundlichen - Gaben Gottes, zu 
feiner Verherrlichung ammenden ? Sollten wir nicht, gleidnei 
Er feinen unermeßlichen Tempel mit allem Herrlichen und Schoͤne 
ausgeſchmuͤckt hat, allen Kräften aufbieten, die von unfern Hände 
erbauten Tempel mit dem Erhabeniten und Schönften, was de 
Künfte hervorzubringen vermögen, auszuzieren, damit und Allee in 
demfelben feine Größe in’d Gemüth präge und dieſes im feierlichen 
Preisgefang aufrufe : 

«Der Himmel iſt deiner Herrlichkeit vol; 

Boll deines Ruhmes der Erdfreid. 

Die Himmel erzählen deinen Ruhm; 

" Deiner Hände Werk. verlündet das Veſtland. 

Ein Tag theilt es dem andern mit 

Und eine Nacht der andern. 

Du glänzeft wie Sonnenlicht; 

Stralenglanz geht von dir aus, 

Enthülfend die Geheimniſſe deiner Macht. 15) 

Deine Rechte umfpannt die Himmel. 

Du rufft die Wefen, und fie ftehen da! 16) 

Die Voͤlker find dir ein Tropfen am Eimer, 

Dem Stäubhen an der Wagſchal' gleich. 


15) Habafud und Pſalm XVIII., 2. 3 
16) Jeſaias. 





Wie das Braufen mächtiger Ströme rauſchen fie; 

Du ſchiltſt, da fliehen fie fern; 

Wie Spreu auf den Bergen vor dem Wetterfiurm, 

Wie Staub vor dem Wirbelwinde. 

Doch nur in kurzem Grimm verbirgft du uns dein Antlis; 
Mit ewiger Liebe erbarmft du dich unfer. 17) 

Die dir vertrauen, bleiben ewig unverfehrt. 18) 

Den Guͤtigen bift du allgütig, 

Den- Treuen treugefinnt. 19) 
Wie der Hirfh nad klarer Quelle, ſchmachtet unfer Herz 
Nach deiner Wohnung Morhof, Emwiger! 

Wo Geiſt und Fleiſch dir, Gott des Lebens! jauchzen. 20) 
Im Himmel oben hubft du deinen Arm auf, 

Herr! und zu fegnen. — Vater! Vater! 

So foll hier unfre Seele dich denken, 

Dich empfinden das Herz, unfre Lippe dich ftammeln, 
Der du unausfprehlih uns undenkbar bift. 21) 


Auf folche Weiſe wird der Gefang, wird die Tonkunft den 
Eindrud der das Gemüth anfprechenden Bilder eben fo fehr, als 
den der begeifterten Rebe des Predigerd mächtig verfiärfen; feiner 
Berebfamfeit, die immer nur, wie die der Bilder eine Bered⸗ 
famfeit des Herzens ſeyn darf, wird fie neuen Schwung verleihen; 
fie wird den Gefchmad der Berfündiger des göttlichen Wortes zu 
fäutern dienen; fie wird mancherlei Ausfchweifungen ver Kanzel⸗ 
beredſamkeit begegnen. 





17) Pſalm XL. 6. Jeſatas. 

18) Pſalm CXXIV. 1. 

19) Pſalm XVIII. 26. 27. 

20) Pſalm XLI. 2. 3. Pſalm LXXXIM. 2. 3. 
21) Klopſtocks Oden. 





606 


Göttliche Begeifterung ſtroͤme fomit durch alle Organe ſchoͤe 
Kunft über die in Tempeln verfammelte Chriftengemeinde aus; ein 
Kunft laͤutere und verfläre hier die andere im Dienfte des Heiligen; 
Baukunſt und Bildhanerei, Malerei und Beredſamkeit, Zichtfunk 
und Mufit mögen zufammenftimmen zu dem Einen großen Zwed 
der Erhebung und Veredlung der Seelen; und die Symbolik ala 
Künfte vereinige fi, um in dem Innerſten der Beter in Geik 
und Wahrheit gleichfam eine Wohnung der Gottheit zu erbanen, 
indem fie ihnen mit den Elementen, ben Grunbzügen eines durch 
fie würdig ausgefchmücten Tempels ein Abbild des himmliſcher 
einprägt, den die Herrlichkeit Gottes erfüllt; ein Abbild des ewigen 
Heiligthums, deſſen Vorhang vor unferm Seelenauge geluͤpft 
wird durch die Zauberhand der ſchoͤnen Kunſt, in deren Wera 
das ewig Wahre und Gute fich fpiegelt. Oder können wir m 
wohl mit dem gefchärfteten Seherblide dieſes Heiligthum anders 
vorftellen, ald wie den harmonifchen Chor alles Schönen, wm 
feinen Urquell vereinigt, wo des Erzengeld niebergeworfene Krom 
und feines Preisgefange Wonne tönt, ober wie einen vollendeten, 
unendlichen Wunderbau, errichtet auf den Grundfäulen de 
Glaubens, der Liebe und der Hoffnung, mit den Iebendigen Baw 
fteinen der Tugenden, das ift der Rraftäufferungen des unferk 
lichen Geiſtes, die die Nachahmung Gottes, der Die Lrfchönket 
ift, bezielen? 


Drum fey das Schönfte jeder Kunft den Hallen, 
Wo das Gebet zum Urgelft wallt, geweiht, 
Der allwärts Abglanz ew’ger Schöne ftren't, 

Und nur an fchönen Seelen hat Gefallen ! 
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Hartmann. v. M. Kager, geft. v. R. Sadeler (Raderi Bav. St.) 

Hedwig v G. Rucholle, gef. v. de la Have. — v. M. 
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Helena. (Kreuz: Erfindung) v. 3. Bellini, geft. v. Zucht. — v. 
P. Veroneſe, geſt. v. L. Vorſtermann. — v. Tintoretto, 
geſt. v. J. M. Metelli. — v. B. Pinturichio, geſt. v. N. 
Le Sueur. — v. P. P. Rubens, geſt. v. S. Bolswaͤrt. 

Hermann. v. J. Umbach, geſt. v. B. Kilian. 

Herminia. v. P. Veroneſe, gef. v. L. Lorenz. — v. J. B. 
Caſtiglione, v. Th. Kreuzer. 

Hieronymus. (Unter den mehr ald 200 in Kupfer geftohenen Bil- 
dern erwähnen wir auffer den ©. 406 fg. angeführten noch der 
folgenden : v. Buonarotti, geft. v. Eh. Alberti, Pren— 
ner, Viſcher. — v. Paul Veroneſe, geſt. v. B. Le Febre.-- 
v. ©. Rent, geft. v. 3. Eouvav und B. Plcart. — v. Han. 
Caracci, geft. v. B. u. ©. Audran. — v. Aug. Caracci, 
get. v. 3. Frey, 2. Salle und %. Traballefi.— v. Titian, 
geit. v. C. Earl Le Fepre und v. J. Bounafone — v. Jak. 
Balllant, geft.v. Walleran Vaillant. 
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Hilarius. v. ©. Eichler, ge. v. ©. U. Wolfgang — ni 
Balleftra, geft. v. Heilbroud. 

Hildegard. v. M. Kager, gelt.v.R.Sadeler (Raderi Bar. Sı.) 

Hiltrudis. v. Otto vÄn Veen, get. v. Ch. Salle.— v 
P. P. Rubens, geft. v. Th. Galle. 

Hubertug, Bifhof. v. Albredt Dürer erf. u. gef. — v. J 
Mutian, geft.v. C. Sort. — v9. P. Nubeng, geſt. v. M. 

vanden Enden. 

KHyazintus (M.) v. 2. Caracci, gell. v. 3. Sadeler. — % 
ul. Romano, geft. v. M. U. Raymondi. — v. E. Le Brir, 
geft. v. G. Rouffelet. 

Januarius. v. J. Spagnoletto (Nibera) erf. u. geft. 


Ignaz CBifhof v. Antiohien). Nirgens find’ ih Gemälde aus ſeinen 
herrlihen Leben oder von feinem Martyrertod angezeigt, obſchen 
fie der Darftellung vorzüglich würdig wären; z. B. die Scene, m 
er freudig und Gott preifend, die Hände nad) den Ketten augjiredt, 
und dann wie er wegen feinem Glauben im Begriff ift den wilde 
Thieren im Amphitheater vorgeworfen zu werden, unb den Niels 
abweyrt, die ihn befreien und vom Tod retten möchten). 


Ignaz v. Kojola. v. P.P. Rubens, gefl.v. I. Audran, E. Belk 
wärt und 2. Vorftermann. — v. Titian, geft.v. 3. Zaber. — 
v. 9. Johann v. Kruz. — v. Mignard, geft. v. E. Ganttel. 


Ildephons, Erzbifhof. v. P. P. Nubens, get. v. C. H. Watelet 
und v. H. Withouc. 

Sohann Chriſoſtomus (das Belzeichen Ift ein Bienenkorb). v. P. 
P. Rubens, gef. v. 3. Pont u. v. J. M. Preipler — r 
M. Corneille, geft. v. B. Audran. 

Sohannv. Nepomuk. v. I M. Erefpi, geft. v. 2. MeattiellL.— 
v. Riviera, geit. v. F. Bartolozzi. — v. A. Mafucci, gei 
v. J. 3. Sint es. 31 Plätteria Vita Joh. Nepom. Augustz Vind. 
1725. v. Joh. Andreas Tfeffel. 

Joſeph, der Näahmwater Ehriii. v. H. Caracci, gef. v. €. Bik 
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märt. — u J. M. Erefpi, get. v. Teucher. — v. M. A. 
Franceshint, geft.v. EC. Mattio. — v. C. Maratti, get. 
v. N. Dorignyund J. Frey. — v.Y. Mignard, geſt. v. J. Che: 
reau. — v. P.P. Rubens, geſt. v. S. Bolswaͤrt. — v. 
J. Blanchard, geſt. v. A. Garnier. — v. 2 D. Bonlogne, 
geſt. v. J. Lobeck. — v. A. Tiarini, geſt. v. J. Trabel: 
lefi. — v. D. Velasquez, geſt. v. Bannermann. — v. 
Quercino, geſt. v. F. Bartolozzi. — v. Ph. Champagne, 
geft. v. P. Boukard. 

Sultan (M.) gem.v. C. Allori, geſt. v. Le Villain. (Galer. v. Florenz) 

Juſtina (M.) v. Luk. Giordano, geſt. v. D. Bartolozzi. — v. 

Juſtinus (M.) v. demſelben. 
Paul Veron., geſt. v. H. Caracci und v. Patina. 

Juſtus (M.) v. P. P. Rubens, geſt. v. H. Withouc. 

Katharina, (ihr Beizeichen iſt ein Rad), v. Correggio, geſt. 
v. E. Picart, C. Cort und Hamilton. — v. A. Carracci, 
geſt. v. B. Farjat. — v. Guercino, geft. v. J. B. Pas qu a⸗ 
lino. — v. P. Berretino, geſt. v. Desmarteaux. — v. ©. 
Bourdon, geſt. v. M. Natalis. — v. Paul Veroneſe, geſt. 
v. A. Carracci. — v. Bern. Campi, geſt. v. B. Torbido. — v. 
C. Cignani, geſt. v. N Dorisny. — v. D. Feti, geſt. v. P. 
Lifibetten. — v. van Dyk, geſt. v. Mariette. — Bon den 
verſchiedenen heiligen Katharinen ſah ich ein Verzeichniß von 140 ver⸗ 
ſchiedenen Darſtellungen in Kupfer geſtochen, worunter viele, wie 
das Kind Jeſu ihr den Brautring reicht. Unter dieſen moͤgen nebſt 
den ſchon erwaͤhnten Bildern beſondere Beachtung verdienen: v. F. 
Mazzuoli, geſt. v. J. Buonaſone, Kirkal und Hamilton — 
v. P. Mignard, geſt. v. J. Poilly und J. C. Noullet. — v. 
Sul. Rom., geſt. v. A. Ghiſi. — v. H. Cock, geſt. v. M. A. 
Ravpmondi. — v. B. Della Porta, geſt. v. O. Mongalli. — 
v. M. Preti, geſt. v. J. Trabelleſi. — v. C. Proccaccino, 
geſt. v. Bd. Green. — v. Guido R., geſt. NR. Bazin. — v. 
Tintoretto, g. v. D. Dominichino. — v. P.P. Rubens, 
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Hilarius. v. ©. Eichler, get. v.& A. Wolfgang — ni. 
Balleftra, geft. v. Heilbroud. 

Hildegard. v. M. Kager, geft.v.R.Sadeler (Raderi Bar. $t.) 

Hiltrudid. v. Otto von Veen, gef. v. Th. Galle. — 3. 
P. 9. Rubens, gef. v. Th. Galle. 

Hubertug, Bifhof. v. Albredt Dürer erf. u. gef. — v. X 
Mutian, geſt. v. C. Cort. — v. P. P. Rubens, geft. ». M. 
vanden Enden. 

Hyazintud (M.) v. 2% Caracci, gef. v. J. Sadeler. — 1 
Jul. Romano, geſt. v. M. A. Raymondi. — v. E. Le Bruns, 
geſt. v. ©. Rouſſelet. 

Januarius. v. J. Spagnoletto (Ribera) erf. u. geſt. 


Ignaz (Biſchof v. Antiochien). Nirgens find’ ih Gemälde aus ſeinen 
herrlichen Leben oder von feinem Martyrertod angezeigt, obſchen 
fie der Darſtellung vorzuͤglich wuͤrdig wären; z. B. die Scene, m 
er freudig und Gott preiſend, die Hände nad) den Ketten ausſtteet, 
und dann wie er wegen feinem Glauben im Begriff ift den mild 
Thieren im Amphitheater vorgeworfen zu werden, und ben Viele 
abwehrt, die Ihn befreien und vom Tod retten mödten). 


Ignaz v. Lojola v. P.P. Rubens, geft.v. I. Audran, E. Belt 
waͤrt und 2. Vorſtermann. — v. Titian, geſt. v. J. Faber. — 
v. P. Johann v. Kruz. — v. Mignard, geſt. v. E. Gauttrel. 


Ildephons, Erzbiſchof. v. P. P. Rubens, geſt. v. C. H. Watelet 
und v. H. Withouc. 

Johann Chriſoſtomus (das Beizeichen iſt ein Blenenkorb). v. 4 
P. Rubens, gef. v. J. Pont u. v. J. M. Preißler. — * 
M. Corneille, geſt. v. B. Audran. 

Johann v. Nepomuk. v. J. M. Creſpi, geſt. v. 2. Mattieli.— 
v. Riviera, geſt. v. F. Bartolozzi. — v. A. Maſucci, gei 
v. J. B. Sintes. 31 Blätter in Vita Joh. Nepom. Auguatæ Vind. 
1725. v. Joh. Andreas Pfeffel. 

Joſeph, der Naͤhrvater Chriſii. v. H. Caracci, geſt. v. C. Bloͤ— 
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maͤrt. — v JM. Erefpi, geft. v. Teucher. — v. M. 1. 
Franceshint, geft.v. EC. Mattio. — v. C. Maratti, geft. 
N. Dorignyund J. Frey. — v. P. Mignard, geft.v.9. Che: 
reau. — v. P. P. Rubens, gef. v. S. Bolswaͤrt. — v. 
J. Blanchard, geſt. v. A. Garnier. — v. L. D. Bonlogne, 
geſt. v. J. Lobeck. — v. A. Tiarini, geſt. v. J. Trabel: 
leſi. — v. D. Velas quez, geſt. v. Bannermann. — v. 
Quercino, geſt. v. F. Bartolozzi. — v. Ph. Champagne, 
geſt. v. P. Boukard. 

Sultan (M.) gem.v. C. Allori, geſt. v. Le Villain. (Galer. v. Florenz) 

Juſtina (M.) v. Luk. Giordano, geſt. v. D. Bartolozzi. — v. 

Juſtinus (M.) v. demſelben. 
Paul Veron., geſt. v. H. Caracci und v. Patina. 

Juſtus (M.) v. P. P. Rubens, geſt. v. H. Withouc. 

Katharina, Cihr Beizeichen iſt ein Rad), v. Correggio, geſt. 
v. E. Picart, C. Cort und Hamilton. — v. A. Carracci, 
geſt. v. B. Farjat. — v. Guercino, geſt. v. J. B. Pas qu a⸗ 
lino. — v. P. Berretino, geſt. v. Desmarteaux. — v. ©. 
Bourdon, geſt. v. M. Natalis. — v. Paul Veroneſe, geſt. 
v. A. Carracci. — u. Bern Campi, geſt. v. B. Torbido. — v. 
C. Cignani, geſt. v. N Dorigny. — v. D. Fett, geſt. v. P. 
Liſibetten. — v. van Dyk, geft. v. Marlette. — Von den 
verfchledenen heiligen Katharinen ſah ich ein Verzeichnig von 140 vers 
fhiedenen Darftelungen in Kupfer geftohen, worunter viele, wie 
Das Kind Jeſu ihr den Brantring reiht. Unter biefen mögen nebft 
den ſchon erwähnten Bildern befondere Beachtung verdienen: v. F. 
Mazzuoli, geft. v. I. Buonafone, Kirfalund Hamilton. — 
v. P. Mignard, geft. v. 3. Poillv und 3. C. Noullet. — © 
Sul. Rom., geft. v. A. Ghiſi. — v. H. Eve, geft. v. M. U. 
Rayumondi. — v. B. Della Porta, geft.v. O. Mongalli. — 
v. M. Brett, geft. v. 3. Trabellefi. — v. C. Proccaccino, 
gef. v. V. Green. — v. Guido N., gef. NR. Bazin. — v. 
Tintoretto, 9. v. D. Dominichino. — v.P.P. Nubens, 
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get. v. B. u. S. Bolswaͤrt u. S. Salle, auch ». Vorker 
mann. -- v. Raphael, gef. v. U. Duflos, U. Lafrer, 
C. Blömädrt und 2. Surugue. — v. 9. Turcht, geſt. v. G. 
Sceotin. — v. Corregio, gef. v. T. ©. Aqulla. — v. Ne 
manelli, geft. v. Baille. — v. Yalma db. aͤlt., geil. v. 6. 
Bartſch. — v. F. Vanni, geft.v. G. v. Veen — ». Dont 
nichino, geft. v. C. Ropers. — v. Adrian Blömärt (1661, 

erf. u gef. 

Kunigunda, Kalf. v. M. Kager, geft.v. R. Sabeler (Bar. St.) 

Ladislaus, Kön. v. 3. ©. Baumgärtner, geft. v. 3. ©. Theler. 

Lambert, Bifhof. v. 3. Baumgärtner, geft. v. S. Neifd.— 
v. M. Kager, gef. v.R. Sadeler (Bar. St.) 

Laurenzius (M.) v. P.P. Rubens, geft.v. 3. Mepvffent. 

Leonard, ein neues Altargemälde in der Leonardskirche zu Frankfurt 
am Main, v. Stieler. 

Leopold, v. E. Algen, geft. v. ©. 9. Müller. — v. Roſa, gi. 
v. J. V. Riberger. 

Ludwig, Koͤnig. v. N Monſiau, geſt. v. I. 2a Eroir. — v. Balth. 
Franceschini, geſt. v. B. Eredi. — C. v. Le Brün, geſt.v. 

Edelink. — v. L. de Boulogne, geſt. v. J. B. Poilln. 

Ludwig von Gonzaga. v. Balleſtra, geſt. v. ©. Wagner 
und F. Bartolozzi. 

Magnus, Abt. v. P. Willieret, geſt. v. W. Kilian. — v. J. 
Aſper, geſt. v. R. Meyer (Helv. St.) 

Marcus, Evang. Seine Marter v. Tintoretto, geft. v. 3. Bapt. 
Jackſon. 

Margaretha. v. P. Beretino, gef. v. Roſſi. — v. H. Ca—⸗ 
racci, geſt. v. C. Bloͤmaͤrt. — v. D. Feti, geft.v. J. Boel — 
v. Parmeſano, geſt. v. G. Trabelleſi. — v. Jul. Rom, gel. 
v. 2 Vorſtermann und Ph. Thomaſſin. — v. N. Pouſſin, 
geſt. v. 3. Chauve au und PH. Bignon. — v. Guercins, geil. 
v. A. Cunego. — v. P. P. Rubens, geſt. v. J. Punt und 
Bolswaͤrt. — v. Titian, geſt. v. Luk. Bertelli. 
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Martin, Biſchof. v. C. Le Brün, geft. v. ©. Rouſſelet. — v. 
Ciro Ferri, geft. v. $. Spierre. — 0. B. Franceschini, geit. 
v. J. Trabelleft. — v. 3. Jordaͤns, geft. v. 9. d. Tode. — 
v. Baffano, geft. v. Menerola. — v. P. 9 Qubens, v. ©. 
Galle, ©. Waller, und Th. Chambare. 

Martina. v. P. Beretino, geft. v. Blömärt und F. Spierre. — 
v. Sr. Franclia, gef. v. M. U. Raymondi. 

Mauritius, M. v 8. Giordano, gef. v. F. Baſan. — v. M. 
Günther, geft. v. E. Eichel. 

Maurus, Abt. v. F. Solimena, gef. v. M. Speer. — v. % 
Mapard, geft. v. 3. Giovannini. 

Martnrlian. v. M. Kager, geft. v. R. Sabeler (Bav. St.) 

Meinrad. v. A. Beutter, gef. v. Kilian. — v. J. Afper, geft. 
v. Meyer (Helv. St.) — v. Ciro Ferri, gef. u. ©. de la 
Haye. — v. E. Maratti, gef. v. Audendrt, 3. Frey und 
5. Poillv. — v. 3. Stella, gef. v. C. Sas. 

Nikolaus, Biſchof (fein Belzeihen eine Kirhe). v. Paul Veroneſe, 
geft. v. 9. Lifibetten. — v. Titian, geft. v. X. Andreant 
und 3. Wagner. — v. 9. Brandt, geft. v. Caylus. — v. 
Shout, geft. v. H. Withouc. — v. Marie Ellenrieder, Im 
Umriß von ihr felbft. 

Nikolaus (v. Tolentino). v. C. L. Bignon, geft. v. J. David. 

Korbert. v. A. Dieppenbed, gef. v. W. Hollar. — v. 9. van 
Balen, geft.v. Galle. — v. Ph. Bracci, geſt. v. P..Bombelli. 

Dliva, M. v. H. Caracci, geft. 5. Andriot. 

Onuphrius. v. J. M. Franzia erf. u. gef. — v. Le Gagliardi 
(Galer. Guerini). — v. H. Mutian, geft. v. C. Cort. 

Dswald. v. A. Balleftra, geft. v. A. Luciani. 

Dthmar. v. P. Willieret, geft. v. W. Kilian. — v. 3. Afper, 
geft. v. K Mayer (Helver. St.) 

Paul, der Einfiedler. v. P. Potter, geft. v. P. Nolpe. 

Rhilippus, Neri. v. Seb. Eonca, geft. v. Jak. Grey. — v. An⸗ 
dDreas del Sarto find Scenen feines Lebens dargeſtellt in St. 


» 
ft 
4 
"r 
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Nunziata zu Florenz. ©. die Sammlung von Blättern nad Ynk. 
dei Sarto. — v. Guercino, get. v.P. Ghezzi und 3. Berer 
hout. — v. Peter Beretinv, gefl. v. D. Pichianti und }. 
Aquila. — vw. Ciro Ferri, geſt. v. C. de la Have. — vn. 
Maratti, geſt. v. R. Audendrt, J. Frep und F. Pollly. — 
v. J. Stella, geſt. v. C. Sas. 

Pirmin. v. M. Kager, geſt. v. R. Sadeler (Bav. St.) 

Placida, M. v. Correggio, geſt. v. J. B. Vanni. — v. ßF. Er 
limena, geſt. v. M. Spierre. 

Polykarp. Bon dieſem ganz herrlichen Bifhof und Martvrer, ber 
noch den erften apoftolifhen Zeiten angehört, finde ich kein gute: 
Bild angezeigt, obgleich feine Martyrergefhichte höchft ruͤhrend aa) 
malerifh ift; wie er 3. B. Ind Amppitheater eintritt, um da 
wilden Thieren vorgeworfen zu werden, wie er allen 2odunge 
zum Abfall ftandhaft widerfteht; oder wie er, auf dem Sceiter: 
haufen, zu deſſen Bereitung das Volk fih fehr geſchaͤftig zeigt, 
gebunden fteht, vertrauend zu Gott für feine Seele betend; wie 
eben das Feuer, gleih einem vom Wind gefhwellten Eegel feines 
Leib umgibt, ohne Ihn zu berühren, weshalb ein Henfer den 
Befehl erhält, ihm einen Dolch durd die Bruft zu jtoffen *) 

Drisca, M. v. 2. Cardi, geft.v. E&. Galle — v. 3. Bagliont, 
get. v.P. A. Robert und N. le Sueur. 

Rochus (das Beizeihen fft ein Hund). v. U. Saracct, gef. ». 


Romanet. — v. Parmefano, gef. v. Buonafone m f. 
Brizzia. — v. Quellinus, gef. v. J. Neefs. — vp. C. 
Procaccino, geſt. v. J. Camerata. — v. Dominidins, 


geſt. v. G. D. Herz. — v. Tintoretto, geſt. v. A. Sucht. — 
v. Laireſſe, geſt. v. J. Glauber. 

Mofa. v. E. Quellinus, geſt. v. ©. A. Bolswaͤrt. — v. P. Ber 
retino, geſt. v. G. Edelink. 


— 


®) Sendſchreiben ber Gemeinde zu Smyrna über den Martvrerted 
bes Polikarp. 
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Mofalie. v. N Prosacckno in der Brera zu Malland Cein treffli⸗ 
ches Bild). 

Rupert, Erzb. v. C. C. Melan, geft. v. E. Moreau. — v. M. 
Kager, get. v. R. Sadeler (Bav. St.) 

Scolaftica v. P. Mignard, gef. v. NR. Bazin. — v. G. Re 
ftout, geit. v. 3. Audran. 

Silveſter, Pabſt. v. 2. Bounacorfi, geft. v. 3. Buonafone. 

Simpert, M.-v. Kager, geit. v. R. Sadeler (Bar. St.) 

Sirtus, Pabit. S. die Madonna v. Sirtus benannt, v. Raphael. 

Stanislaug, Kodla. v. 3. B. Eignarolt, geft. v. I. Wagner. — 
v. C. Maratti, geft. v. NR. Dorisny. — v. G. Seghers, geft. 
v. S. Bolswärt.— v. A. Balleftra, geft. v. F. Bartolozzi. 

Sulpzius, Erzb. v. Ph. Champagne, geft. v. N. Pithau. 

Therefia. v. Raphael, geit. v. M. Anton und v. Maffard. — 
Eine andere von Raphael, geft. v. Desnojers. — v. F. Al: 
bani, geit. v. J. Benedettl. — v. P. Mignard, gef. v. N. 
Pithau. — v. P. P. Rubens, geft. v. ©. Bolswaͤrt. — v. 
C. van Dyok, geil. v. P. van Schuppen. — v. Eiro Ferri, 
geft. v. 3. Blondeau. — v. D. M. Carat, geil.v. D. Bona⸗ 
ver. — v 9% 3. Corneille, geft. v. ibm felbft und B. 
Yudran. — v. C. le Brün, geft. v. ©. Rouffelet und Fils: 
loeuil. — v. Guercino, gef. v. E. Rouſſelet. — v. P. 
Beretino, geft.v. einem Ungen. (45Bl.) — v. J. B. Santerre, 
geſt. v. Polaenil.— v. Doſſo Dofft, geſt. v. P.A. Kilian. — 
v. Noel Nik. Coppel, geſt. v. ihm ſelbſt. 

Thomas, v. Aquin. O. van Veen, geſt. v. G.van Veen. (32 Bl.) — 
v. H. Calandrucci, geſt. v. B. Thibout. — v. A. Dieben⸗ 
beck, geſt. v. C. Galle. — v. A. Ubeleschi, geſt. v. J. Ma⸗ 
riette. 

Veronica. v. A. Bloͤmaͤrt, geſt. v. J. Mattham. — v. Alb. 
Dürer, geft. v. M. A. Raymondi. — v. H. Mutlan, geſt. 
v. Beatricetto. — v. 3. Blanchard, geſt. v. P. Schenk. — 
v. C. Fancelli, geſt. v. A. Weſterhout. — v. N. Loir, geſt. 
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v. J. Bonlanger. — v. S. Vouet, geft. v. C. David. — ı 

3. Macht, geft. v. I. 3. Frezza. 

Vincencius, Fererius. v. J. M. Crespi, gef. v. 2. Mat: 
tioli. — v. 8. Maratti, gef. v. A. Proccacino. — v. Re 
tars, gef. v. D. Balefius. — v. Amigont, geft. v. I. Bas 
ner, 3oh. von Kreuz; von le Baldino, geft. v. U. Elonet. 

Bincenz v. Paula. v. ©. Francois, geſt. v. G. Edelint und}. 
Pithau. — v. Guillemard, gefl.v. Scotin. 

Vitalis, Erb. v. M. Kager, gell. v. NR. Sadeler (Bar. St.) 

Ulrich, Biſchof. Desgleichen. 

Urſula. v. J. Palma, geſt. v. J. Trojen. — v. P. P. Rubens, 
geſt. v. ©. Bolswaͤrt. — v. P. de Witte, geſt. v. I. S«e— 
deler. — v. Th. van Tulden, geſt. v. P. Balliun. — v. . 
Paſinelli, geſt. v. A. Lorenzini. 

Walburgis. v. M. Kager, geſt. v. R.Sadeler (Bar. St.) 

Wicterpus, Biſchof von Augsburg. v. G. Umbach, geit. v. B. 
Kilian. 

Wilhelm. v. Guercino, geſt. v. M. Desbois, J. M. Metelli 
und J. Trabelleſi. — v. Solimena, geſt. v. J. Magliar.— 
v. Salv. Roſa erf. und radirt. 

Willibald, Biſchof. v. M. Kager, geſt. v. Sadeler (Bar. St.) 

Witgar, Biſchof von Augsburg. v. Leidenhofer in des Corb. 
Klamm Hierarchia Augustana. 1709. p. 116. 

Wolfgang, Biſchof. Desgleichen und von J. Aſper, geſt. v. R. 
Mayer (NHelvet. St.) 

Diefed Verzeichniß, das einzig zur Abfiht bat, in kuͤnftigen 
Künftlern durch Hinlenfung Ihrer Achtſamkeit auf frühere Lekitungen 
der Kunft Ideen zu weden, koͤnnte fehr leiht mit Legionen ven 
Namen vergröffert werden. Allein das Snterefle der Kunft und aut 
der Religion würde wohl cher noch eine Veſchraͤnkung des obigen Ner- 
zeichniffes verlangen. Denn in den Kreis der Helligenbilder haben Un- 
gefhmal, Albernheit, Aberglaube und fromme Einfalt gar Vieles ein«:- 
ſchwaͤrzt, das zu den erbaͤrmlichſten Mipgeburten der Kunſt gezastt 
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werden muß. Auch an vielen der hier angezeigten Bilder findet eine ges 
funde, geläuterte Kritik Mancherlei zu tadeln. Eine genaue Beur: 
theilung diefer Bilder würde ein weitläufiged Buch erfodern, das für 
wenige Lefer anziehend ſeyn könnte, und die darauf verwandte Mühe 
wenig lohnen würde. — Bon Sammlungen der Heiligenbilder erwähnen 
wir bier auffer Maurers Helvetia Sacra, wovon die Bilder von 
Rudolph Mayer (Cangeblih, aber nicht wahrfheintih nah Hang 
Afper geftohen find) und Raders Bavarla Sacra (beide Werte 
find oben mehrmal angeführt worden), folgende: Im Martyrologium 
Sanctar. Virginum a Laur. Beyerlyn. Mastr. 24 anmuthige Blätter von 
Adrian Collärt; in 3. B. de Eavaleriig Ecclesie milltantis tri- 
umphi. Romae 1585, 32 Bl., Marterthumsfcenen barftellend; ferner 
Martini de Vos Oraculum Anachoreticum (mit 26 Kupfern, geft. 
v.%.Sadeler). Venetiis, und deffelben Solitudo, sive vitæ patrum Ere- 
mitarum (mit 30 Kupfern v. Raphael und Joh. Sabeler). In biefen 
beiden Sammlungen iſt das Landfchaftlihe dad Beſte. Die Bilder von 
G.Schouten zu dem Werfe: Les Vies des S. Pöres des deserts etc. Anvers 
et Amsterd. 1714. IV. B. (meift in Erfindung und Ausführung gleich 
mittelmäßig); von A. Tempeſta, 72 Blätter; die Kupfer zum römifchen 
Kalender, von E. Meyer, 78 Blätter, und von Seb. Le Elere, 
365 Blätter; Joh. van Evk's Bilder, geft. v. €. van Noorde;— 
v. P. Soutmann, geit. v. C. Viſcher, 19 Blätter ;— die Blätter 
von 9. Stradan, auch geft. v. 3. Srandhomme; von E. Blt: 
märt, 12 Blätter; — v. H. Burgmaler, 14 Blätter; — v. 9. 
G. Baumgärtner, 16 Blätter. — Befonderd zeichnen fi aber viele 
Blätter von Jak. Callot *) aus (Les Images de tous les Saints et 


*) Indeſſen hat diefer geiftreihe Schnellarbeiter Callot vorzüglich, 
gteih dem Peter Vechia (Muttont) in die heil. Darftellungen 
läherlihe Karikaturen gemengt. (Lanzi fr. Ausg. III. 272). 
Seine Figuren haben oft etwag Zerfegtee, ja langbeinigen Infeften 
oder verkleideten Affen Aehnliches, und feine frazzenhaften Zeich— 
nungen dienten zur Beluftigung. (Bon Quandt Gef. der Ku—⸗ 
pferſtecherkunſt. ©. 93). 





| 
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Saintes de Pannée p. Isr. Henriet. Paris, 1636, mit 490 Ampfen), 
die zum Theil in Roft, Huber und Martini's Handb. über fie 
Kupferiteher (Züri. 1804); B. VIL S. 78 ıc., am vollitändigfen 
aber in Heinefe’d II. Thl. f. Dictionaire des Artistes aufgezäbit 
find. Endlich enthält Etienne Binet Abregee de la vie des prineipau 
fondateurs des Religions de l’Eglise. Anvers 1634, in A., 38 gute Kupier: 
ftihe von Cornel. Galle. 

Was die Glorien oder Kichtfiheine (Aureoles) , womit die Haͤmtet 
der Heiligen von den Künftlern umgeben werden, betrifft ; fo find ke 
Beihen ber Unſterblichkeit, Straienfränze, die nie verwelfen. Ab 
bie Häupter der erften chriftlihen Künige und ihrer Gemahlinuen 
wurden von den Künftlern mit einem Schein umgeben; eine Nadak: 
mung der Apotheofe der römifhen Kalfer (Vergl. Le Noir His. des 
Arts en France, p. 54) Aber noch im vierten Jahrhundert erfcheinen die 
Bilder Ehrifit, der Apoftel, der Heiligen ohne Lichtfchein. (S. Agin— 
court, dann Gorf Thesaurus Diptic. I. 31. P. Aringhi Roma sb- 
verranea und Münters Sinnbllder der erftien Chriften, 2. Heft). 





we 
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G. 


Alphabetiſches Verzeichniß der meiſten in dieſem Werke 
genannten Maler chriſtlicher Bilder mit Angabe des 
Jahres ihrer Geburt und ihres Todes. 

(Die mit einem Sternchen bezeihneten Meliter find Stifter gröf: 

ferer Shulen). 


Geboren. Geftorben. 


Aachen, Johann von 1556. 1600. 
Abbate, Nicolo bel, S. auch Nicole 1512. 1570. 
Abeſch, Anna Barbara, aus dem Ganton Luzern .... 1750. 
Albani, Franz, Schüler des Calvart und der 

Caracci 1578. 1660. 
Albertinelii, Marlotto, aus der Schule bes 

Fra Bartholomeo 1467, 1512. 
Allori, Alexander, genannt Bronzino, Schäler 

des Anglolo Bronzino " 1535, 1607. 
— Chriftophors, fein Sohn und Schäler 1577. 1621. 


Allegri, ©. Eorreggio. 
Amato, Johann Anton d', Schäler des Sil⸗ 


veiter Boni 1475. 1555. 
Amigoni, Jakob, lernte zu Venedig 1676. 1758. 
Andrea, del Sarto, ©. Vannucht 1... 1530. 
Apptiani, * Nikolaus Ritter v. .... 1816. 
Arpino, Johann Caͤſar Cav. d’ 1560. 1640. 
Avellino, Giullo, genannt der Mefliner 1644. 1700. 


Baglione, Giov., Schüler v. Franz Morelli 1573. 1642. 
Bagnacavallo, ©. Ramenghi. 
Baldung, Hand, vielleicht Schüler von Martin 

Schön ? .... 1552. 
Balen, Heinrich van, Schuͤler des Adam v. Oort 1560. 1632, 


IL. 40 
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Geboren. Geſtdorbes. 


Bal eſt ra, Anton, Schüler des Maratti 1660. TR. 
Barbarelli, S. Giorgione. 
Barbiert, S. Guercino. 
Barrocto, Friedrich 1528. 1612. 
Bartolomeo, * Baccio della Porta, gen. Fra, 

Schüler des Bened. da Majano und der Werfe 


des Leonardo 1469. 1517. 
Baſaiti, Merk, aud Bafarini genannt 14.. 15.. 
Baſſano, Jak. da Ponte genannt 1510. 159. 
Battoni, Pompejo, Schüler des Imperiale 1708. 1787. 
Beccafumi, Dominik, Schüler bes Perugino 1484. 1539. 

22. 12. 
Bellini, Johann, Titians Lehrer 1424. 151. 
Bellini, Jakob Cder Vater), Schüler des Gentile 

ba Fabriano .... 1470, 
Bellini, Philipp von Urbino u... 16... 
Bellucck, Anton, Schüler bed Dom. Dafinico 1654. 17%. 
Bembo, Bonifaz, Schüler von Palma dem dltern .... .153. 
— Giovanni 1684. 1761. 


Beneflali, Marco, Schüler bed Bonav. Lamberti ..... 
Benozzo, ©. Gozzoli. 


Beretino,“ Peter, genannt von Cortona 1596. 1669. 
Berretont, NIE, Schüler des Sim. Cantarini 

und Carl Maratti 1637. 1682. 
Beruguete, Alonfo .... 1561. 
Bevilagua, Ambrog on. 1a.. 
Biagio, ©. Pupini. 
Bigio, Franz, Schuͤler des Andreas dei Sarte 1483. 1521 
Bilivert, Joh., Florentiner, bluͤhte um 1660 .... .... 
Blanchard, Jakob 1600. 1638. 
Blömärt, Abraham 1564. 1667. 


Boccacio, Boccacino, Schäler des P. Perugino A482. 1530, 
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Geboren. Geſtorben. 
Boccacino, Camillo, Schuͤler ſeines Vaters 1510. 1546. 


Bock, Tobias 1600. 1650. 
Bol, Ferdin., Schüler des Rembrandt 160.. 1681. 
Bolognefe, Dominik .... .155, 
Bont, Silveſter, Schüler von Franzeschini und 

Signant 1687. 1766. 
Bunifacko, v. Verona 1491. 1553, 
Bonvicino, Alerander, genannt 1514. 155.. 
Bottalla, Joſ. Maria, gen. Raphaellino, Schüler 

des P. Beretino 1613. 1644. 
Botticelli, Alex. Sandro Filipepi, gen., Schüler 

des Fra Filippo 1437. 1515. 
Boullanger, Bon 1649, 1717. 
— Gohann 1606. 1660. 
— Lubwig 1654. 1713. 
Bronzino, Anglolo, Schüler des Mid. Angelo 1490. 1576. 
Bourdon, Sebaftlan, gebildet in Italien 1610, 1671. 
Breugbel, Johann, vder der Sammetbreughel 1589. 1642. - 
— peter, der junge, oder der Höllenbreughel, .... .... 
Bruder des vorigen .... .... 
Bruni, Dominica, Schüler des Thom. Sandrini 1611. 1686. 
Brän, Carlle, Schüler von Bouet 1) 1619. 1690. 
Buonacorft, Peter, genannt Perino del Bags, 

Schuͤler des Shirlandajo und dei Vaga 1500. 1547, 
Buonarotti, Michael Angelo 1474, 156h. 
Cagliari, genaunt Paul Veronefe 1532, 1588. 


1) Bei allem fihtbaren Streben bed Le Brün die Vollendung zu 
erreichen, fucht er zu fihtbar durch groffe Entfaltungen und ges 
zwungene Epifoden zu blenden, Figuren und Gebärden verrathen 
oft zu fehr das afademifhe Studium, und eine Menge Figuren 
And überkäffig. Le Noir Hisc des Arte. 105. 
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Sagliart, Sarletto, Sohn u. Schüler des Paul 

Cagnacci, Guido Canlaſſi, genannt, Schüler dee 
Guido Rent 

Salabrefe, Mathias Prete, genannt 

Salandra, Joh. Bapt., Schüler des Marzell 
Provenzale 

Calandrucci, Hyazinth, Schuͤler des Peter del 

Po und bes Carl Maratti 

Calvart, * Dionis, gebildet nah Sabatini, 
Raphael, Correggio 

Cambiaſi, Luk. 

Campagnola, Hieron., Schuͤler des Titlan 

Campagnola, Dom. 

Campanna, Peter 

Campi, Antonio 

— Bernhardin, Schuͤler des Julius Sampi 

— Galeazo 

— Juulius, Schüler des Galeazo, ſeines Waters, 
dann des Sojaro 

— Vincenzo 

Cano, Alonſo, Schuͤler des Caſtillo 

Santarint, Simon da Peſaro, genannt, Schüler 
bes Guido Reni 

Canuti, Schuͤler des Guido Reui 

Carbajal, Luis 

Cardi. ©. Cigoli 

Carduchio, Barthol. 

Carlo Dolce, Schuͤler des Jakob Vignali (Er 
war in der florentiniſchen Schule, was Saſſo⸗ 
ferata in der roͤmiſchen) 

Carlone, Joh. Bapt., Schuͤler des Pafſignano 


Geboren. 


1567. 


1602. 
1613. 


1586. 


1646. 


1555. 
1527. 


15.. 


sv... 


14.. 
154 . 
1522. 
1475, 


1612. 


1534. 


Seſtorben 


15%. 


181. 


1610. 
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Geboren. 


Sarofelli, Angiolo, Schüler ded M. U. Merigt 1555. 
Sarotto, Joh. Franz, Schuler des Liberale und 


Andr. Mantegna 1471. 
Carpaccio, Viktor, malte mit dem Bellini 147. 
Sarpi, Hieron. da, Schüler des Garofolo 1501. 
Sarpione, Jul., Schüler des Aler, Varotart 1611. 
Caracci, * Annibal 1560, 
—— Auguftin 1557. 
— Ludwig 1555. 
Saravaggio, Michael Angelo Merigt, genannt, 

gebildet in mehrern itallenifhen Schulen 1569, 
Saravagino, Thomaſi genannt 1597, 
Sarreno, Joh., Schüler des Peter bella Cuevas 

und Barthol. Roman 1611, 
Saftelfranco, Orazio ba 15... 


Saftello, Bernhard, Schüler des Luk. Cambiaſo 1500. 
Saftiglione, Bartholomäus, Schüler von Jul. 
Romano .... 
— Giov., genannt Grechetto, Schuͤler des Joh. 
Paggi, J. Andr. Ferrari und A. van Dyk 1616. 
Cavagna, Joh. Paul, Schuͤler des Moroni, ge⸗ 


bildet nach P. Veroneſe 1591. 
Cavallucci, Anton, Nacheiferer des Guido 1752. 
Cavedone, Jak., Schuͤler des H. Caracci 1580. 


Cazes, Peter Jakob, Schuͤler v. Bon. Boulogne 1676. 
Ceſi, Barthol., gebildet nah Tibaldi uud den 


Caracci 1556. 
Ceſio, Karl 1626. 
Cignani, Karl, Schüler des Fr. Albani 1628. 
Cigoli, Ludw. Cardi genannt, Schüler des Santt 

CTiti, Nacheiferer des Correggio 1559. 


ln. 


629 


Geſtorben. 
1615. 


1546. 
15.. 
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“ Seboren. GSeſtorben 
Cima, J. B. da Conegliano, Schüler des %. Bellini 14.. 15.. 


Stimabue * 1240. 1300. 
Ciro Ferri, Schüler des Peter Beretini 1634. 1689. 
Coͤllo, Claudius, Schüler des Franz Nicck .... 1693. 
— Alonſo Sanchez, Schüler des Ant. Moro 1515. 15%. 
Solombe, Nikolaus, Schüler des Le Sueur 1646. 1717. 
Sonca, Sebaftlan, Schüler des Solimena 1679. 1764. 
Conningh, Salomon 1607. .... 
Corenzo, Bellſar 1588. 162. 
Corenzio, Bellfar, genannt Il Greco, Schüler des 

Tintoretto 1558. 1653. 
Cornelis, Jakob, Schüler der Natur 1497. 1557. 
Correggio, * Anton Allegri, genannt 1494. 1534. 
Eortona, * Peter von ©. Beretinl. 
Coſta, Lorenz, Schüler des Franz Srancla 1450. 1530. 
Eoypel, Anton, bildete fih nah Bernini 1662. 1722. 
— Carl Anton, Nahahmer feines Vaters Anton 1697. 1753. 
— Natelid- 1692. 1735, 
— Natalis Nikolaus, Schüler des Natalie .... 1755. 
Coxie, Michael, Schüler von Naphael und andern 

italieniſchen Meiftern 1498, 159. 
Cranach, Lukas, lernte bei feinem Water, noch 

mehr aber in der Schule der Natur 1417. 1555. 
Craver, Caſpar v., Schüler der Natur und fhöner 

Kunftwerfe 1583. 1669. 
Srefpt, of. Mar., genannt Epagnuolo, Schüler 

des Sanuti, dann des Gignant 1666. 1747. 
Criſtophoro da Bologna, Schüler des Vitale 13.. 18... 
Sroce, Santa. S. Rizzi (Hieron. und Franz). 
David, * Jakob Ludwig, Schuͤler des Vien 1748. 1825. 


Diamante, F., Schüler von Lippo Lippi ... .... 
Diebembeck, Abraham, Glasmaler 1607. 1675. 
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Geboren. 

Dietrich, Chriſt. Wild. Ernft 1712. 
Dominihino, Dom. Zampierl, genannt, Schüler 

des Calvart, dann der Garaccl 1581. 
Dolce. ©. Carlo Dolce. 
Dont, Adonis, gilt für einen Schäler des Yerugino 15.. 
Doffo Doffi, gebildet nah Titan und Eorreggio 1479, 
Dojen, ©. Franz, Schüler bed Vanloo 173. 
Dürer, * Albrecht, Schüler von Wohlgemuth 1471. 
Elz;heimer, Adam, Schüler der Natur und treff: 

liher Kunftwerfe (in Rom) 1547. 
Eyd, Humbert van 1366. 

* Kobann van 1370. 

Sage, Remond la, der große Zeichner 1650, 
Faenza, Jakob da, Schüler bed Raphael 15.. 
Sattore. ©. Penni. 
Ferri, Ciro, Schüler des Beretint 1634, 
Ferari, Gaudenzio, Schuͤler des Perugino und 

Raphael 1448, 
Feti, Dominif 1589, 
Fiamingo, Theobor Enrico, genannt, Schüler bes 

Spagnoletto u... 
Klafella, Dominik, genannt Sarzano 1589, 
Fieſole, Johann Angelicus da 1387. 
Kilipepi. ©. Botticelli. 
Silippino da Florenzia, Schüler des Botticeli .... 
Floris, Franz, Schüler des Lambert Sutermann 1520. 
Fogolino, Marcello 141.. 
Fontana, Johann Baptift 1524. 
— Profpero, Schüler ded Innocenz v. Imola, 

und Lehrer v. Ludwig und Auguft Saraccl 1512. 
Krand, Ambros, Schüler ded Franz Florig 1544. 


— Franz, desgleichen 


1540. 


651 


Geftorben. 
1778, 


1641. 


157. 
1558. 
1805. 
1528, 
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Stanzeshini, Balthafar, geuannt Volterrano 1611. 
— Marfus Anton, Schüler des Cignani 1648. 
Sranzia, Francesko Raibolini, genannt 1450. 
— Jakob, Sohn bes Franz und fein Schüler 14.. 
Frate, oder Della Porta. ©. Bartolomeo 
Fuͤger, Heinrib, Schüler des Guibal 1751. 
Surini, Philipp, Schüler des Dom. Paſſignano 1630. 
Sabbianti, Anton Dominif, Schüler des v. Spada 
und Ciro Ferri 1652. 
Gaddi, Gaddo 1239. 
— Thadeo, der Sohn des Vorigen, Schuͤler 
des Biotto 1300, 
Gambara, Laktanz, Schüler des Auton Campi 1541. 
Sandolphi, Cajetan, Schüler des Herf. Srazlant .... 
— Ubaldo 1728. 
Sarofolo, Benvenuto Kifio, genannt, Schuͤler der 
Werke des Michael Angelo und Raphael 1587. 
Satti, Bernard, genannt Sojaro, Schüler des 
Anton Allegri 15.. 
Sauli, Johann Baptift, Schüler des Lorenz Ber: 
gonzoni und bes Bernini 1639. 
Gelee, * Elaude Lorrain 1600, 
Genga, Sirolamo 1551. 
Sennari, Cäfar, Schüler des Guercino 1641. 
Genovefe, Peter, Bernard Strozzi, genannt 1581. 
Gentileschi, Horaz 1563. 
Geſſi, Franz, Schuͤler des Guido Reni 1588. 
Ghirlandajo, Bencdikt 1458. 
Gimignani, Hvazinth, Schuͤler des Pouſſinund 
des Peter v. Cortona 1611. 
— Ludwig, Schüler des Hvazinth ... 
Ginaſi, Katharina, Schülerin des Lanfranco 1590. 
u 


Geboren. Geferte. 


1689. 
1729, 
1528. 
15:3. 


1318. 
104 


1722, 
1312, 


1352.7 
1574 


1781. 
1559. 
1575. 


1709. 
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Geboren. 


Siordans, Lukas, Schäler des Spagnoletto 

Gtorgione, Georg Barbarelli, genannt, vor er⸗ 
langter Selbftftandigkeit Schuler des Johann 
Bellini 

Gtotto, * Angelo, Schüler des Cimabue 

Siovanni di St. Giovanni, Mannnuzzi, 
Schüler bed Guido Reni 

— Mattb. di, lebte um 1474. 

Giovannini, Jak. Marla, Schüler des Joſ. Rolli 

Glullo Romano. ©. Pipi. 

Gozzoli, Bennozzo, Schüler des Joh. da Flefole 

Grandt, Herkules, Schüler des Lorenz Coſta 

Guercino * da Cento, Schüler der Caracci 

Guerieri, Franz 

Guibal, Nikolaus, Schuͤler des R. Menge 

Guidobono, Bartolo, oder il Prete di Savona 

Guido: Rent, * Schiler des Calvart, dann des 
Ludwig Earracci 

Halle, Claudius Guido, Schüler feines Vaters 
Dantel 

— Novalis, des vorigen Sohn, lebend noch 1767. 

Hemskerk, Martin van Veen, Echiler des 
Johann Scoorel 

Herrera, Franz, Schüler des Franz Pacheco 

Hire, Korenz de la, Schüler feines Vaters Stephan 

Hogarth, Wilhelm 

Holbeln, Hand 

Honthorſt, genannt Gherhardo della Motte, 
Schüler des Abraham Blömärt 

Janſens, Abraham, Schüler von Rubens 

Imbert, Johann Gabriel 

Imola, Franz von 


1632. 


1478, 


1276. 


1590. 


1667. 


633 


Geſtorben. 
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Imola, Innozenz Francucci v., Schuͤler von Zr. 
Francia, dann von Raphael 

Jordaͤns, Victor Honorius 

— Hanns 

Jonvenet, Joh., Schüler ſeines Vaters Lorenz; 2) 

Iriarte, Ignaz 

Julio Romano. ©. Pipi. 

Kaufmann, Angelika, gebildet nach italleniſchen 
Meiftern 

Knoller, Gottfried 

— Martin 

Kontugh, Dav., Schüler des Nikafius Bernärt und 

des Peter v. Boule, arbeitete 1668. und 1684. 

Jakob, Schüler des Adr. van der Velde 

Latreffe, Gerard, Schüler feines Vaters Regnier 

Lanfranco, Joh., Schüler des Auguft u. Hanuibal 
Caracci 

Lanino, Bernh., Schuͤler des Gaudenzio Ferrari 

Lauri, Philipp, Schuͤler des Andreas Sacchi 

Le Sueur. S. Sueur. 

Lazarini, Gregor, Schuͤler des Franz Roſa 

Leonardo. ©. Vinci. 

Liberi, Peter, gebildet nach verſchiedenen Meiſtern 

Libri, Franz da 

Ligario, Joh. Peter, von Sondrio, Schuͤler des 
Lazaro Baldi 


Geboren. 


1506. 
1664. 


1686. 


Geſtotbex 


1631. 


1738. 


2) Zouvener veriteht fih auf Erfindung, Gruppfirung und Ausirae 


der Figuren. 


Aber es mangelt ihm an genauem Etudlum it 


datur, und chen fo wenig erhebt er fih zum Ideal; feine Forma 
find meiſt weder edel, noch fhön. Sein Kolorit fit mebrentkrit« 
etwas matt und er verfteht fih weder auf Mitteltinten, noch kiet 


effefte. 


Vergl. Le Noir Histoire des Arts p. 104. 
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Geboren. Geitorben. 


Ligozzi Jakoh 


1627. 


Lilio, Andreas, Nacheiferer des Friedr. Barrozzu .... 


Lippi, Filippo 

Locatelli, Jakob 

Loli, Lorenz, Schüler des Guido Rent 

Lomazzo, Joh. Paul, gebildet nah Leonardi da 
Vinzi 

Lomi, Aurel., Schüler der Cigoli 

Longhi, Lukas 

Lorenzzetti, Ambros, wahrſcheinlich ein Schüler 
des Giotto 

Lorrain, * Claude Gelee 

Loth, Carl, Schuͤler des Caravaggio 

Lotto, Lorenzo, Schuͤler des aͤltern Palma 

Luigi, Andreas, genannt l'Ingegno, Schüler des 
9. Perugino 

Luini, Bernhardin, Schüler des Leonardo da 
Vinci 

Lutti, Benedikt, Schüler des Gabblani 

Luzzi, Lorenzo 

Mabuſe, Johann v., Frennd des Lukas v. Leiden 

Mander, Carl van 

Mantegna, Andr., Schuͤler des Franz Squarzione 

Marratti, Carl, Schuͤler des Andreas Sacchi 

Marinano, Honorius, von Florenz, Schüler bes 
Sarlo Dolce und B. Franzeschini 

Martinelli, Jul. und Lul., Schüler des Jak. 
Baſſano 

Maſo, Maszoli von St. Friano, Schuͤler des 

Karl Loro und Peter Franz di Sandro 

Maffaccio,* Thomas, Schüler des Mafolino v. 

Panikale 


1400. 
1580. 


1539. 
1557. 
15 .o 


1263. 


1407. 
1611. 


1500. 
1548. 
1451, 
1625, 
1627, 
16 .o. 
1536. 


1402. 


16.. 
1610, 
1469. 
1628. 
165 . 


1598. 
1622, 
15 oo 





656 Beilage % 


Geboren. Geftorka. 
Mafucct, Auguftin, Schäler des Maratti 169. 1758. 
Mazzuchelli. S. Morazzone. 
Mazzoliod. Mazzuoli, Franz, S. Parmeſano. 


Mazzuoli, Hieron., Schüler des Parmeſano 15.. 1582. 

Melone, Alto bello 14.. 15. 
70. 

Memmi, Simon, Schüler des Giotto 1234. 133, 


Melzi, Franz, Schüler bes Leonardo da Vinci 14.. 1568. 
Memberger (oder Mömperger), Philipp, von 


Sonftanz .... 1583. 
Menges, * Anton Raphael, Ehüler der Werke ber 

größten italienifhen Meifter 1728. 1779, 
Mercati, Johann Baptift .... 1620. 
Merigi. S. Caravaggio. 
Meſſina, Antonello von 1447. 1396, 
Meſſis, Quintin, ohne Lehrmeifter 1450. 1529. 


Michael Angelo. ©. Buonarotti. 
Miel, Iohann, Schüler des ©. Seghers und bes 


Andreas Sacdıt 1598, 1656. 
Mignard, Nikolaus, Schüler bed Johann 

Boucher 1608. 1668. 
— pPeter, Schüler des Johann Boucher, dann 

des Simon Vouet 1610. 1695. 
Moine, Franz le, Echüler des Ludwig Galofde .... 1737, 
Moja, Pedro, Schüler des Caſtillo und ber Werte 

von Dan Dyd 1610. 1666. 
Mola, Peter Franz, Schüler von Albani und 

Guercino .... .... 
Moloſſo, Joh. Bapt., Trotti genannt .... 16.. 
Moncalvo, Wilhelm Caccio von 1568. 1625, 


Montagna, Zakob, Schüler des 3. Bellini ... on 
Mool, Peter van 1580. ICH, 


Beilage G 


Morales, Ehriftobal Pesez, genannt der Göttliche. 
Das er ein Schüler des Pet. Campanna gewefen, 
iſt ſehr zu bezweifeln. 

Morandt, Joſeph Maris, Schüler des Johann 
Bllivert 

Morandini, Franz, genannt Poppi, Schüler des 
©. Vaſari 

Morazzone, Peter Franz, auch Mazzuchelli, 
Siüler von R. Flamenghi 

Moro, Anton, Schüler des Johann Scoorel 

—- Franz, Torbido genannt dei, Schüler bes 
Giorgione 

Murano, Andreas, lebte um 1400 

Müller, 9. 

Murillos, * Bartolom. Stephan, Schüler ber 
Natur und der Werke des van Dyks und 
Velasques. 

Mutian, Heron. 

Nanni, Johann da Udine, Schüler des Johann 
Bellini, des Glorgione und des Raphael 
Navarette, Joh. Franz Rimenes, genannt Mudo, 

Schuͤler des Pellegrin Tibaldi und des Titian 

Nicolo Abbate, Schäler des Primaticco 

Nuvolone, Earl 

Defer, ein phantaftifh=gefpenftifher Manterift 

Dgglone, Markus ba, Schüler des Leonardo da 
Bine 

Drgagna, Andreas 

Drrente, Peter, Schüler bed 3. Baſſano 

Pacheco, Franz, Schüler des Ludwig Fernandez 

Padoanino, Franz 

Padovano, Hieron. 
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Geboren. Geitorden. 


1509. 


1571. 
1561. 
1580, 


1586. 


1717. 


157 . 


1626. 
1575. 


1522. 


16.. 


1685. 
1590. 


1568. 


1572. 
1570. 
1651. 
1530. 


1389. 
1644. 
1654 
1617. . 
Dir 


658 Beilage G. 


Geboren. Geiterken. 

PYaduanino S. Varotari. 
Paggi, Johann Baptiſt 1556. 169. 
Palma, * Jakob oder der Aeltere, Titlans Schuͤler 1541. 1588, 
—— af. oder der Jüngere, Schüler bes Tintoretto 15.. 1628, 
Palmerini, von Urbino 15.. 15.. 
Parentiuo, Bernard ia.. 15.. 
Parmegianino, Franz, Mazzuoli oder Parmefano, 

gebildet nah Correggio, dann nah Raphael 1504. 15%. 


Parodi, Dominico oo IM. 
Paſinelli, Lorenz, Schüler des Simon da Peſaro 1629. 1700, 
Paſſeri, Joſeph, Schüler des Carl Maratti 1654. 171. 
Paſſerotti, Barthol., Schüler ded Guido und 

Saracdi . 15.. 158 . 


Dellegrint, Andreas. ©. Tibaldi. 
— Anton, von Padua, Schuͤler bed Genga, unb 


P. Pagano 1664. 3) 131. 
Pellegrino, von Modena, Schüler bes Raphael 15.. 159. 
Penni, Johann Franz, genannt Fattore, Schäler 

des Raphael 1488. 1528. 
Perino del Vaga, auh Pierino Buonacoeft, 

Schüler des Raphael 1500, 1587, 


Perugino, * Peter, Vanucci genannt, Schüler 
von Andreas Verrochio; er felbft Lehrer bes 


Naphael 1446, 1524, 
Peruzzi, Balthafar, bildete fi nad den Werfen 

großer Meifter 1488. 1536. 
— Giov., von Ancona, Schüler des Simon 

Santarint 1629. 169%. 
— KHoraz, von Reggio 1567. 1624. 
Piazza, Caliſto, von Lodi 15.. 155. 


3) Nach Andern 1675. 





Beilage. 


Piazetta, Johann Baptift, gebildet nah den 
Caracci und Guercino 
Pinturichio, Bernhardin, Echüler bed Perugino 
Piombo, Sebaftian dei, Schüler des Johann 
Bellini und Giorgine 

Pipi, Julie, genannt Romano, Schüler des Raphael 

Pifanelli, Vinzenz, Schüler des Galvart 

Yittont, Joh. Bapt. von Venedig, Schüler der 
beiten Werfe feiner Zeit 

Doelemburg, Cornel, Schüler ded Abraham 
Bloͤmaͤrt 

Pomerancia, Chriſt. Roncalli, genannt, Schüler 
des Nikolaus Circignano 

Ponchino, Johann Baptiſt, Schuͤler von Caſtel⸗ 
franco 

Pontormo, Jakob Carrucci von, Schuͤler des Leo⸗ 
nardo da Vinci und des Andreas del Sarto 

Porbus, Franz, Vater, Schüler des Franz Floris 

— Franz, Sohn, Schüler feines Vaters 

Dordenone, Anton Lichnio Rigillo, genannnt 

Pouffin, * Nikolaus, Schüler ber Antile, ber 
Werke Raphaels und anderer großer Itallenifcher 
Meifter 

Pozzo, Andreas, Jeſuit 

Preti, Mathias, genannt Calabreſe, Schuͤler des 
Dominichino und Franz Barbleri, dann des 
Ranfranco 

Previtale, Andreas, Schüler des Joh. Bellini 

Primaticcio, Franz, Schüler von Innozenz von 
Imola und Bagnacavallo 

Procaccini, Andreas, gehört zur Schule ber 
Caracci 
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Geboren. Geſtorben. 


1682. 
1454. 


1671. 


1754. 
1513. 


1547. 
1546. 
1662. 
1767. 
1660. 
1626. 


1570. 


1558. 


1570, 


1734, 





640 Beilage G. 


Procaccini, Camillo, gehört zur Schule ber 
Saracct 

— Aullus Säfar, ebenfo 

Pulzone, Scipio, genannt Gaetano, Schuͤler des 
Jakob del Conte 

Pupini, Matteo oder Blafind, genannt Biagio 

QDuellin, Erasmus, Schüler bed Rubens 

— Inh. Erasmus, des vorigen Sohn, arbeitete 
im. Gefhmade des Paul von Verona 

Quirico, Giov., von Tortona 

Maggi, Peter Paul, von Genua, gebildet nach 
Julius Earpioni 

Raibolini. ©. Francia. 

Ramenghi, Barthol., genannt il Bagnavallo, 
Schuͤler des Franz Francia, und dann des 
Raphael 

Raphael, * Sanzio von Urbino 

Rembrandt van Rhyn, * Paul 

Rent, * Guido, Schüler des Calvart und bes Zub: 
wig Caracci 

Renzi, Caͤſar, Schüler des Guido Rent 

Reynolds, * Joſua 

Ribata, Franz, Schüler bed Garducho 

Ribera ©. Spagnoletto. 

Ricci, Dominik, genannt Bruſaſorci 

— Felir 

— Peter, Schuͤler des Guido Rent 

— Sebaſtian 

Ricciarelli. ©. Volterra. 

Ridolfo. S. Ghirlandajo. 

Rivarola, Alphons, genannt Chenda, Schuͤler 
des Carl Bonone 


Geboren. Geſterken 
1546. 1626. 
1548, 1626. 
15... 16.. 
15 oo 15 .. 
1607. 1678. 
1629. 1715, 
14... 65.. 
1646. 17 
1484, 1532, 
1483. 150, 
1606. 167% 
1575. 16%. 
1723. 179 
en... 100. 
1494, 1567. 
1540, 1605. 
1659, 173. 

1607, 1640. 





Beilage G. 


Geboren. 

Rizzi, Franz Maria, genannt Santa Croce, 

Schüler des Johann Bellini 14... 
—— Hieron., des vorigen Bruder 1502. 
Robuſti. S. Tintoretto. * 
Mode, Chriſt. Bernp. 1725. 
Roelas, Juan de lad oo... 
— Paul de lad i 1530. 
Nomanelli, Job. Fr., Schüler des Dominihino 1617. 
Romanino, Hieron. 15. . 
Roncalli. S. Pomerancia. 
Roſa, Salvator, Schuͤler des Spagnoletto 1615. 
—— Franz v. Sevilla, genannt Pacheco, Schüler 

des M. Stanzioni und der Werke des Raphael . 
—— Franz, ein Genuenfer . 
Rofalva, Antonello da Meſſina 14... 
Roſelli, Eofimo 14... 
Roffi, Franz, S. Salpvlatt. 
Roffo von Florenz, ftudierte nah Michael Angelo 1496. 
Rotari, Peter Graf von, Schuͤler von Anton 

Baleftra und Franz Solimena 1707. 
Rottenhammer, Joh., ftudierte nah Tintoretto 

und Albani 1564. 
Rubens, * Veter Paul, Schüler von Andr. van 

Dort und Octav van Veen 1577. 
Ruſtichini 
Ruviale, Franz, Schüler des Franz Salviati 

und Yolpdoro Caldara 15.. 
Sabbatini, Andr. da Salerno genannt, Schüler 

Raphaels 1480. 
——Cajetan 1703. 
— vLorenz, Schüler des Titian 1551. 
Sacco, Scipio .... 

II. 41 
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Geſtorben. 


642 Beilage G. 
Geboren. Geferker 


Sacchi, Andr., Edler des Tran; Albant 1599. 1661. 
Saenredan, Johann, Schüler ded Jakob de 

Genfe und P. Golzius | 1565. 1607. 
Salaino, Andr., Schüler bed Leonardo da Vinct 14.. 15.. 
Salimbene, Ventura, gen. Bevilaqua v. Siena 1577. 1613, 


Salmeggio, ©. Talpine. 
Salmeron, Chriftobal Garcia, Schuͤler des P. 
Orrente 1604. 1666, 
Salvator Roſa, S. Rofe. 
Salvi, S. Saffoferato. 
Salvtati, Franz Roſſi, genannt, Schüler bee 


Andreas del Sarto 1510. 1563. 
Samachini, DOrazlo Fumaccini, genannt, Schüler 

des Pelegrino Tibaldi 1532. 1577. 
Santerre, Joh. Bapt., Ehüler des Bon Boulogne 1651. 1717. 
Santi, Anton Benedetto, genannt 167. 1700. 
Sarazeno, Sarlo VBenetiano, genannt 1585. 1625. 
Sarto, Andreas Bannudt, genannt del, Edler 

des Peter Coſimo Roſelli .... 1530. 
Saffoferato, Johann Baptift Salvi, genannt .... 15. 
Scaramuzzi, Ludwig, Schüler des Guldo und 

Ouercino 1616. 1680. 
Schalken, Gottfried 1643. 1706. 
Ehäufelin, Hans, vermuthlich Schüler des 

Albrecht Dürer .... 1550. 
Schiavone, Andreas, Schuͤler des Squarzione 1522. 1582. 
Schidone, Barthol., Schüler der Caracci 1560. 1616. 
Schön, * Martin .... 1486. 


Schoorel, oder Scoorel, Joh., Schüler des Joh. 
Cornelisz, des Joh. v. Mabufe, des A. Duͤrers 
und dann der Werke Raphaels und anderer 
Staltener 1495. 152. 





Beilage GC. 


Geboren. 
Schuren, Jakob van 1667. 
Schwanenfeld, Hermann 1620. 
Schwarz, Johann, genannt Vredemann 14.. 
Scilla, Auguſtin von Meſſina 1629. 
Seekatz, Johann Conrad, von Gruͤnſtadt 1719. 
Segher, Daniel, Schuͤler des Johann Breughel 1590. 
— Gerard, fein Bruder, Schüler des Heinr. 
von Balen und Albr. Janſens 1589. 
Sementi, Joſeph Jakob, Schüler des Calvart 
und Guido Rent 1580. 
Semint, Oktav u... 
Seſto, Caͤſar von, Schüler des Leonardo da Vinci 1460. 
Signorelli, Lufas, Schüler des Peter della 
Franzesca 1'419, 
Siiveftre, Ifrael 1621. 
Sirani, Eliſabeth, Schülerin bed Guido Rent 1638. 
— Sohann Andreas, ihr Vater 1610, 
Sodoma, Joh. Anton Razzi v. Vercelli, genannt 1479, 
Solari, Andreas, genannt dei Gobo 15.. 
Sojaro, ©. Gatti. 
Solimena,“ Franz, Schuͤler des Lukas Giordano 1657. 
Spada, Leonello, Schuͤler der Caracci und dann 
des Carravaggio 1576. 
Spagnoletto, Joſeph Ribera, genannt, Schuͤler 
des Carravaggio, dann ſich ausbildend nach 
Correggio 1593. 
Spinello von Arezzo 1310. 
Spranger, Barthol., Schuͤler des Franz Moſtart 
und Cornel van Dalen, dann des Bernh. Gatti 1546. 
Squarctone, Franz, gebildet in Griechenland 1394. 
Stanzione, Maximus, wetteiferte mit Ribera, 
1585. 


Dominichino und Lanfranco 


643 


Geitorben. 
1751. 
16%, 


644 Beilage G. 


Geboren. Geſtorben 
Stella, Jakob, von Lyon, in Florenz und 


Rom gebildet 1550. 1605. 
Storer, Barthol., von Eonftanz 15.. 16.. 
— Chriftoph, von Conftanz, Schüler des Her- 

kules Proccacino 1611. 1671. 
Stradanus, Johann, Edler des Mar Frank 1536. 1605. 
Strozzi, Bernhard, genannt fl Prete Genovefe, 

Schüler von Caͤſar Corte und Peter Sorri 1581. 16, 
Sublepras, Peter, von Ufaz, Echäler bes Ant. 

Rivalz 1699. 1739, 


Sueur, Euftah fe, Echüler des Sim. Vouet 1617. 1655. 
Sutermann, Lambert, genannt Lombard, Schäler 


Ded Arnold de Beer und Johann v. Mabufe 1506. 156. 
Spyder, Daniel, Schüler des Karl Loth 1647. 1705. 
Tafi, Andreas | 1213. 1291 
Talpino, Aeneas Salmeggia, genannt, Schüler 

der Proccacini 15.. 1626. 
Tamburini, Giov., Schüler des Guido Reni 16... 16... 
Teſta, Peter 1611. 1638. 
Teftelin, Ludwig 1615. 1655. 
Thornhill, Jakob 1676. 1732. 
Thulden, Theodor von, Schüler des Rubens 1607. 166 . 
Tiarini, Alerand., Schüler des P. Fontana, Bart. 

Ceſi und Ludwig Caracci 1577. 1668, 
Tibaldi, Andreas Vellegrini genannt, Nach: 

ahmer des Michael Angelo 1571. 160. 
Tiepolo, Joh. Bapt., Schüler des 2. Lorenzint 

und gebildet nah Paul Veroneſe 1693. 1770, 
Tinti, Johann Baptijt, lebte 1640. oo. 
Tintoretto, Jakob Nobufti, genannt, Schuler 

des Titian 1512. 1591 


Titi, Eanti de Tito oder, Schüler des Bronzino 1538, 1603. 





Beilage G. 


Titlan,* van Vecelli, Schüler des Joh. Bellini 
Torbido, Baptift Angelo Moro , genannt, lebte 
. 1560 und 1568, Schüler des Titian 

— Marc d’Angeli Bapt. Sohn, Schüler feines 
Vaters, farb jung 

— Franz, © Moro. 

Traballefi, Franz 

Trevifani, Franz, Schüler des Anton Zandi 

Trotti, Giov. Bapt., genannt Moloffo, Schüler 
des Bernardin Campi 

Turchi, Alerander, genannt Orbetto., Schüler 
des Felle Ricci 

Udine, Johann Martin v., lebte noch um 1510 

Ugolino von Siena 

Uggione, ©. Oggione. 

Ulma, Giacomo da, Glasmaler 

Valdes, Don Joh. de, bildete fih felbft ohne 
Meiſter 

Valentin, Moſes, Schuͤler von Simon Vouet 

Vandyck, Ant.,* bildete ſich nach Titian und Paul 
von Verona 

Vanloo, Carl Andreas, Schuͤler ſeines Bruders 
Joh. Bapt., Conrad Lutti und P. le Gros 

Vannt, Franz, Schüler des Salimbene u. Paſſerotti 

Vannini, Oktav., Schüler des Paſſignano 

Vannucci, Peter, S. Perugino 

Vannuchi, Andr. del Sarto, Schüler des Peter 
di Coſimo Roſelli 

Varotari, Alexander, von Verona 

— Darius, des vorigen Vater 

Banvitelli, Caſpar 

Vaſari, Georg, Schäler bes Andreas dei Sarto 





1477, 


1600. 
1656. 


1555. 


1382. 


ov.o.o 


1407, 


1631, 
1600. 


159. 


1705. 
1563. 
1585. 
1316, 


1488. 
1539. 
1510. 
1647. 
1512, 
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Geboren. Geftorben. 


1576. 


.... 


80o 0 0 


1746. 


1603. 


1648, 


1339, 


1591. 


1691. 
1632, 


1765. 
1609. 
1653. 
1524, 


1570, 
1596. 
1650, 
1736, 
1574, 


646’ Beilage G. 


Vecelli. ©. Titlan van. 

Velasquez, * Don Diego de Silva 

Helde, Johann van de 

Venuſti, Moreel, Schüler v. Peter Buonacorfi, 
eigentlih von M. Angelo 

Veratori, David 

Neronefe, Paul. ©. Sagliari. 

Vermigllo, Joſeph 

Vermont, Hyazinth Collin de, Schüler des Rigaud 

Derrohlo, Andreas del, Schuͤler des Donatello 

Vianl, Anton Maria, Schuͤler des B. Campi 

— Johann 

Vincentino, Andr., Schuͤler des juͤngern Palma 

Vincente, Bartholomaͤus, bildete ſich nach der 
Venezianiſchen Schule 

Vien, * Joſeph Marla, Herſteller eines beſſern 
Stols und Geſchmacks in Frankreich 

Vignola, Jakob Barozzi, genannt 

Winghen, Jodoc 

Vinci, * Leonardo da, Schüler des Andr. Verrochlo 

Vitale da Bologna, Schüler des Frauco von 
Bologna 

Vite, Thomas delle, Schüler des Franz Francia 
und Nahahmer des Raphael 

Bittoria, Vinzenz, Schüler der Carl Maratti 

Vivarino, Ludwig, Schüler des Andr. da Murano 

Vleughel, Nikolaus, fhwaher Nachahmer des 
Paul von Berona 

Volterra, Danlel Nicciarelli, genannt, Schuler 
des Balthafar Peruzzi und Perino del Vaga 

Vos, Martin de, Schüler von Franz Floris und 
von Tintoretto 


Geboren. 


1590. 
1598. 


1693. 
1424. 
16683. 
1636. 
1530, 


1630. 
1718. 


1507. 
1544. 


1443. 7 


13... 


1470. 
1653. 


Geſtorben 


160. 
16.. 


1580. 
159%. 


168 . 
1716, 
1488. 
1771. 
1700. 
1614. 


1700. 
17. 
1573, 


1603. 
1518.? 


1566. 


1601. 





Beilage G. 


Geboren. 

Bouet, Simon, der eigentlide Gefhmadsver: 

derber In Frankreich 15. 
Vuez, Arnold de 1642, 
Werff, Adrian van der, Schuͤler bed Eglon van 

der Neer 1659. 
Melt, Benjamin 17... 
Wilhelm, Meifter von Köln, blühte 1380. oo... 
MWohlgemurh, Michael 1434, 
Zamboni, Matth., Schüler des Cignani .... 
Zampieri. ©. Dominidino. 
Zanotti, Joh. Peter Savazzoni, genannt, Schüler 

des Lorenz Paſinelli 1674, 
Zick, Johann, Schüler des J. Rudolph Studer 

und des Piazetta 1701. 
Zingaro, Anton Solario, genannt, Schüler bes 

Lippo Dalınafıo 1382, 
— Peter Negrone, genannt, Schüler des Anton 

d’Amato .... 
Zochi, Joſeph 1711. 
Zucharelli, Franz, Schuͤler des J. M. Morandi 1702. 
Zuchero, Friedrich, Schüler ſeines Bruders 

Thaddaͤus 1543. 
— Thaddaͤus, Schüler ſeines Vaters Octavian, 

des Pomp. de Fano und des Felir Riccl 1529. 
Zurbaran, Franz, Schüler des Morales und bes 

Paul de lad Roelas uud der Werke des Car⸗ 

ravaggio 1596. 
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Geftorben. 


1649. 
1724. 


1722, 
1831. 


1519, 
1765. 
1762. 
1855. 
1569. 
1767, 
1788. 
1609. 


1566. 


1662. 


‚648 


Berzeidhnig 
der Rupferkihe zum zweiten Bande. 


1. Als Titel - Vignette des Leonardo da Vinci Bildniß ud 
einem Gemälde von ihm felbft, geftohen nah Raphael Morghen 
1. Die Salome, ber Herodias Tochter, trägt das Haupt Johenne⸗ 
in einer Schuͤſſel. Ton Bernhard Luint, geflohen nah Gare 


vaslia -. . . . . . . . zu S. 72 
III. Das Brufbiid Sefu aus der Berflärung von Raphael, 
ge ſtochen nab Raphael Morghen . . . . zu ©. 12 
IV. Dad Bruftbild Tefu aud dem Abendmale von Leonardo 
da Vinci, gefichen nah Raphael Morghen . zu €. 13. 
V. Dad Ecce Homo, oder le Christau Roseau von Guide 
Reni, gefiohen nah Lignon .. zu ©. 161. 
VI. Die Srablegung Ehrifti von Raphael, geſtochen neh 
Johann Bolpato . . . . zu ©. 184, 


-VII. Die Grablegung Chrifti von Raphael Menge, gefccen 
nah JohannVolpato ee 0.0. . zu S. 197. 
VII. Der Evangelift Johannes von Dominihine, geſtochen 
nah Sr. Muͤller.... 02 0. . . zu ©. 302. 
IX. Eine Doppel: Platte: der Prophet Joel von Micael 
Angelo, geſt. nah Johann Volpato, und der Evangeliſt Martas 
von Fr. Bartholomeo, geftohen nad Lafinio . zu ©. 3238. 


(Dieſe Kupferftide find fammtlid von Martin EBlinger geftoden). 
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 Berihtigungen und Zufäße 
I. Nachtraͤgliche zu bem erften Bande. 


©. V. Belle 5. lied: follen wir uns in Acht nehmen ft. follen 


wir uns hüten. 


©. 13. 3. 4. Anblicke ft. Anblie. 
©. 13. 3. 23. er hoͤbe ft. erhebe. 
©. 13. 3. 27. wäre ft. ſe y. 

©. 14. 3. 2. Betruge ft. Betrug. 


ARRAARRAARRARAR AaARAR 


R 


aaa 


21. 
22, 
23. 
23. 
25. 
25. 
27. 
29. 


3 
3 
3 
3 
. 3. 
3 
3 
3 
3 


3. 
3. 


3. 


3 
3 
3 
3 
3 
3. 
3 


No 


. 14. 3. 5. hinaufreicht ft. hinabreicht. 
. 15. 3. 11. allen Propheten ſeit Moſes ꝛc. 
18. 
20. 
20. 


ult. in der Note 3. auf ft. in. 

19. die wie eine Moſaik von bunten Federn gebildet waren. 

21. fi bei der Eroberung durch die Spanter In den Tempeln 
keine. 

16. verboten, ſich ıc. 

20. bleiben ft. find. 

16. einer fehr glänzenden Stufe, 

18. Wie ft. während. 

6. und 7. dur ben Cigennuß das religiöfe Gefühl erkalte. 

te 17. 3. 9. Ariſtratus fl. Aratus. 

6. durch Maler und Bildhauer. 


. 2. gemadht hatten. 

4 Beihälfe fl. Beihilfe. 

. 9. wegen der Bilder Shriftl ıc. 

. 20. Falle fl. Fall. 

. 12. in Paldften, auch in gemeinen Häufern Die Gemaͤcher chriſt⸗ 


liher Familien mit ıc. 
18. Zwar find manche biefer 


.4. Kunſtwerke fl. Sunfiwert. 
. 25. Einfluffe ft. Einfluß. 
. 17. Huͤlfsmittel . Hilfsmittel, 


4. hatte ft. Hatten. 
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©. 52. Note 3. 3. 3. Pauſanias V. 11. 

©. 54. 3. 5. ein edles Selbftgefühl, das in ihm auffteigt, 

&. 55. Note 12. am Ende: Entmenihlihung des Menſchen if die Fer: 
derung einer finftern und folgen Affefe Cder Pharliaer), 
nicht des Chriſtenthums. 

©. 56. 3. 16. dur Einkerkerung und Breunen ꝛc. 

©. 59. 3. 1. Barbarei, aus weldher aud die Nachahmung ber geſchmet⸗ 
(ofen neugriehifhen Kunftwerfe fie nicht erlöfen konnte. 
Erft der durch die Kreuzzuͤge veranlaßte Geiftedihwuns 
und aufblähende Wohlftand in den freien Stäbten Stalient 
und am Niederrheine verliehen der Kunſt wieder neues 
Leben. 

©. 60. Note 21. 3. 5. in Paolo Lasinio Racolıa di pitture antiche 
Pisa 1820. Fol. 

©. 64. 3. 6. Vorbilde fl. Borbitd 

©. 67. 3. 2. war ft. fey. 

©. 67. 3. 13. an ft. auf. 

©. 72. 3. 5. Seine fhönften Mabonnen. 

©. 82. nad) 3. 16. a linea : Zu dem Verfall der religiöfen Kunſt bald 
nad) Raphael trug ohne Zweifel nebſt der zunehmenten 
Ueppigkeit und Merberbtheit der Eitten, bie durch eine 
bis zur Abgoͤtterei gefteigerte Verehrung des Haflifkcn 
Alterthums begünftigte Glelchgältigkeit gegen chriſilloe 
Lebensanfihten und Gegenftände ber Verehrung nidt 
wenig bei. Diefen Umftänden iſt die herrſchend gewordene 
Vorneigung der Kunft einerfeitd zur bloffen, von «ler 
Idealitaͤt fih entfernenden Natürlichkeit, anderfelts zu 
Vermifhung ber heidnifhen Mythen mit dem chriftlicen 
zuzufchreiben. 

©. 92. 3. 19. unnennbarem ft. unnenubaren. 

©. 95. Note 30. 3. 1. Lib. IX., C. 6. 

©. 98, 3. 3. Genie, diefe fhöpferifhe Kraft des Geiſtes ift ihm felber 

‚ein Geheimniß. 


& 
©. 
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. 102, 8. 3. beide fi. beides. 


103. 3. 7. Arator fl. Arators. 


. 106. nad 3. 17. Befonderd wichtig wäre die Prüfung der Schüler: 


in den verfhledenen Gattungen einer Kunft, um zu beur⸗ 
theilen, für weldhe das Talent eines jeden fi entſchleden 
tuͤchtig zeige. 

107. 3. 16. Zur Bereicherung mit Kunſtideen, zur feineren Ansbildung 
des Geſchmacks, und, in Verbindung mit dem Betrachten 
ſolcher Scenen der Natur und Geſchichte, die die Seele zu 
erhebenden Gefuͤhlen ſtimmen, auch zur Belebung ꝛc. 

113. 3. 12. Gobelins und — bleibt weg. 

113. 3. 17. Teppiche, 

114. 3. 10. und der Gebrüder Müller zu Bern ıc. 

119. Note 22. 3. 4. ihre ft. feine. 

120, 3. 9. Sternbilder ft. Geftirne. 

121. 3. 11. römifhen Pantheons ıc. 

126. 3. 10. Albani, Rubens ıc. 

127. 3. 12. Pompeji ft. Pompeie. 

142. nah 3. 5. Wohl mag es daher, fast Baco (Sermones fideles 
Nro. 41), dem Künftler gelingen, eine ſchoͤnere Figur 
als er jemals felbft in der Natur gefehen, darzuftellen ; 
aber es iſt dies ein Gluͤckswurf feines Genie's, nicht 
die Frucht einer Theorie. 

165. Note 7. 3. ult. einer Leinwand ıc. 

167. Note 11. 8. 4. für ft. In. 

171. 3. 19. prunten zu ſehen ft. zu belaffen. 

175. 3. 20. Man bat jene ft. fie. 

184. 3. 13. Färbung ft. Farben. 

183. 3. 16. eigenthuͤmlichen ft. eigentlichen ıc. 

188. 3. 17. einfadhen ft. rohen. 

188. 3. 20. Cimabue ft. Cimabuc., 

195. am Ende der Note 2. Dur das Colorit kann und foll auch der 
Ton und die Stimmung des Gefühls angedeutet werben, 


— 
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die in dem Bilde vorberrfhen oder in dem Beſcharer er: 
regt werden follen. 

©. 198. 3. 2. müffen dazu dienen ıc. 

©. 198. Note 5. 3. 5. Meifterhaftigteit in der gefäligen Serbintun 
vieler Gruppen In ein Ganzes und ıc. 

©. 208. 3. 9. bes Heliodor ft. des Hellodors. 

©. 214. 3. 14. Kleinliche ſt. Kleinlichte. 

©. 220. 3. 3. van der Werff ft. Werft. 

©. 220. 3. 13. fterben ft. ftreben. 

©. 224. nad 3. 24. Reich an gruͤndlichen Berihtigungen find: C. 7. 
von Rumohr Italienifhe Forfhungen, U Theile, Berlin. 
1827, ein Werk, das in die dunklern Gegenden der Kuni:: 
gefhichte viel Licht verbreitet. 

©. 225. nah 3. 25. Schaͤtzbar ift auh Friedbrih Rehbergs Rapbıel 
Sanzio aud Urbino. Münden. 1824. Dazu gehören: Deren 
lithographiſche Verſuche nah Raphael und einigen feiner 
Dorganger, wovon mehrere fehr gut gelungen fınd. 

©. 225. nah 3. 25. iſt ferner a linea beizufegen: Histoire des Arıs en 
France , prouvee par les monumens. Par AlexandreLe 
Noir. Paris. 1810. (Ein im Ganzen, Irrthuͤmer im 
Einzelnen abgerehnet, belehrendes und gründlidhes Wert, 
deſſen Urtheile auf der genauen Anfıcht von Kunſidenk- 
malen beruhen. Beſonders Intereffant find die Nacıridten 
von den vorzüglihen Werfen der Sculptur und ber Glas— 
malerel). 

©. 232. nad) 3. 6. Lubensky hat von vielen Gemälden diefer Galerie 
Umriffe geliefert. Das neuefte Werk darüber iſt: Kuni 
und Alterthum in St. Peteröburg von Ferd. Han). 
Weimar. 1827. 11. B. (Im erften Bande it die Galcrie 
in dem Ealferlihen Palafte Eremitage gut und umitändlie 
befchrieben. Aud gibt das Wert Nachricht von den Kunii: 
unternehmungen und den Künftlern in Rußland). 

€. 213, 3. 12. gefalteten Händen ft. gefaltenen ıc. 
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©. 246. 3. 1. an ft. auf. 

©. 251. Note 19. 3. 2. «’honorant fl. Yhonorant. 

©. 253. 3. 3. vor ft. von. 

©. 265. 3. 15. Hollar fl. Holler. 

©. 273. nad 3. 10.: Von Alonfo Sauchez Eovello Cin ber kalſer— 

lichen Galerie zu Petersburg), ein Chriftusfind als Sal- 
varor mundi. Es fteht frei, die Weltfugel in der Hand, 
Sein Gewand ift ein faltenlofes Florhemd, durch welhes 
man die Aörpergefialt ſieht. Diefe iſt ſtark und voll, 
Seine Miene ift Heiterkeit (F. Hand I. 347). 

©. 275. nad 3. 19.: Der Kopf bes Knaben Jefu von Carl Le Brän 
Ciegt im Beſitze des Heren Ulrich Hegner in Winterthur) 
verdient groffes Lob. In dem fhönen, von aller Ziererel 
und franzöfifhen Prätenfion freien Gefihte iſt nicht nur 
bie zarte, himmliſche Unſchuld des Knaben, fondern auch 
ein Vorgefühl göttliher Araft und hoher Beftimmung vor⸗ 
trefflih ausgedrädt. 

. 275. 3. 27. ahnen ft. ahnden. 

279. Note 7. 3. 7. einer läugern Betrachtung ıc. 

234. 3. 2. (Peter Mignards Bild iſt geftohen von G. Audran. 

294. 3. 7 und 17. Aus Verfehen fteht hier Katharina fl. Barbara. 

29%. 3. 14. (für bie Innung der Fiſcher in Neapel gemalte) 

291. 3. 16. Ravenna ft. Ravena. 

. 295. nach 3. 10. iſt beizufegen: Gt. Barbara und Girtus bilden 
einen dem Ganzen fehr vortheilhaften Gegenfag. Der 
Pabſt erhebt vertrauensvol ben Blick; dehmuͤthig fentt 
ihn die Jungfrau vor der Jungfraͤulichſten. 

. 295. 3. 16. des Engels ft. Engel. 

. 295. 3. 1. St. Sirtus ft. St. Silvefter. 

. 315. nach 3. 10.: Doc) haben feine Madonnen bei aller ihrer eigenen 
Anmut duch Miene und Haltung etwas Ehrfurcht ge⸗ 
bietendes. 

©. 313. 3. 3. frommen ft. frommer. 
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.313. 3. 4. Chriſtkindes ıc. 


. 318. 3. 6. Beleuchtung fl. Betrachtung. 


Q 
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ARRRAR A 


. 317. Saracci ft. Sarracin. 
. 321. Note 31. am Ende: und ein auderer nach einen Dresdner Pilk 


von Narziß Le Comte. 

324. nach 3. 25. Des Domini! Shirlanbajo Madonnen kin 
freundlich, erreichen aber, was Seftalt und Ausdrud betrift, 
nicht einmal die des gleichzeitigen Perugino. 

327. 8. 10. Gimigniani. 


. 328. 3. 16, Apfel ft. Aepfel. 
. 334. 3. 18. geftohen von Fr. Bontius. 


335. 3. 4. Meier fl. Maier. 

340. nah Note 41. 3. 6. guten ft. guter. 

346. 3. 14. Eine zehnte bewahrt Die kön. Galerie zu Neapel (S. die 
mißrathene Litographie In Rehbergs Verſuchen nah Äapt. 
11. 31). Die Madonna fipt im Freien, fromm die Hank 
faltend. Das Kind fipt, die Züffe ausgebreitet, auf ihrem 
Schooß, und ftüßt die linfe Hand auf ein Knie der dancken 
fitenden Elifabeth, die feine Rechte anfaßt, womit e⸗ 
ben vor ihm, das Rohrkreuz in ber Hand, kuleenden 
Johannes fegnet. Alle Figuren haben einen freundlicen 
fhönen Ausdrud. Die Gruppirung iſt vortrefflid. 

348. 3. 22. Bon Leonardo da Vinci verdienen ein Paar Hi. Familien :. 

348. 3. 25. thellt ft. deutet ıc. 

368. 3. ult. Domenifo fl. Dominico. 

375. Note 12. 3. 8. es fchien ft. erſchien. 

376. 3. ult. man an Ihm — aus. 

381. 3. 19. und Arnaud ſt. er ıc. 

393, nah 3. 15. In der Barberinifhen Bibliothek zu Rom werten 
fünf lofe Pergamentitreifen (etwa aus dem Anfange dei 
12ten Jahrhund.) vorgewiefen, die Den hochmittelalterlioca 
Kirhengebraudb beurfunden, nah welchem die Schere un) 
Formeln dem Prieiter, die Bilder auf dem berabhängendca 


G⸗ 


G 


6/ 
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Theile des Blattes dem Wolfe vorlagen, woron auch im 
Dome zu Pifa Belege vorLanden find (v. Rumohr Ita— 
lieniſche Forfhungen. 1827. I. 245). Eigentlich naren 
auh die Meihen von Schilderungen biblifher Scenen an 
fo mandhen Kirchthuͤren, Baptiſterien, Chorſtuͤhlen und 
Kanzeln des Mittelalterd biblie pauperum, indem hier 
dem Volke die wichtigſten Begebenheiten der criſtlichen 
Religion beſtaͤndig vor's Auge geſtellt wurden. 


. 414. 3. 15. late iniſchen Handſchrift ft. franzoͤſiſchen ıc. 


I. Zu dem zweiten Bande. 


.7. nah 3. 20. Die lestere tft auch geftohen für Ligny's Vie de J. 


Chr. I. 30. von Dambrän. Ein Hirt fhläft noch; vier 
Hirten und eine Hirtin erwahen und bliden erftaunt gen 
Himmel, von wo Lichtglanz und Gefang der Engel herab: 
firömt. Der Ausdrud der Hirten iſt wahr und gut. Unter 
den Engeln haben jedoch einige geſuchte und gezwungene 
Stellungen. 


. 12. 3. 10. Oben fhweben zwei zierlihe Fleine Engel, bie, ein be- 


fhriebenes Band vor fih haltend , fingen. 


. 12. und 13. Hier find zwei verfhledene Bilder von Han. Caracci 


verwechſelt. Nah S. 13. 3. 10. follt’ es heiffen: Eben fo 
ſchoͤn, wo nicht ſchoͤner noch fit ein anderes Bild, gut 
get. (für das Parlfer Mufeum) von H. Lips. Marla 
niet, die Hände überelnanderfhlagend, vor dem auf 
einem Strohbetthen liegenden Kinde; fie ſcheint in Jubel 
ausbrehen zu wollen. Hinter ihr breiter ein ſtehender 
Engel die Arme aus. Links von Ihr kniect Joſeph, cine 
ihöne Fräftige Figur, mit bewundernder Andacht auf dag 
Kind blidend. Neben Ihm beugen fi andachtsvoll zwei 
Engel hervor. Rechts Enieen, vorn zwei iunge Hirten, 
binten ein älterer voll frommen, flaunenden Entzuͤckens. 


656 


Oben fhwebt eine dreifache Reihe von Engelchoͤren: zueri 
mehrere Eleine Engel, Blumen ftreuend, bann In zwei 
Abtheilungen viele größere, fingend und auf Inſtrumenten 
(Handorgel, Geigen, Guittare und Floͤten) fpielend. In 
ihrer Mitte fteht ein Findliher Engel, von andern um: 
geben, eine über ihm fih wölbende Binde haltend, mu 
der Auffchrift: Gloria in Excelsis Deo ! Noch höher zeigen 
fi) anmuthige Gruppen geflügelter Cherubskoͤpfe. Ales 
von großer Schönheit. Nur ıc. 

©. 16. 3. 21. geftohen von Sim. Gribelin. 

S. 17. 8. 1. Bon Domini Feti (jest in der Eaiferlihen Galerie ;u 
Petersburg. 5. Hand I. 258). 

©. 36. 3. 21. Evk ft. Eik. 

S. 37, 3. 17., und ihrer zwei in der kaiſerlichen Galerie zu Peter: 
burg. Auch hier gefiel fih der Meifter in Cinmiikung 
bes Zremdartigen, wodurdh der Hauptgedanke gefhmäkt 
wird. In dem einen Bilde nimmt ein Nitterdmann, ven 
Geharnifhten umgeben, aus der Hand von Pagen cin 
praͤchtiges Goldgefäß, auf den Mohrenkoͤnig und feine 
Gabe mit ſtolzer Miene herabblidend CF. Hand I. 218) 

©. 38. 8. 24. ald dag ein Maler biefed Namens im Jahre 1380 «e: 
blüht haben fol, dem kein Anderer in lebendiger Dar: 
ftellung von Menfchenfiguren glei Fam (Senkenbers, 
Selecta juris et histor. II. 17). 

©. 40. Note 6. 3. 4. Philipp Membergerf.Möppenbeim. S.G. 
Buccelins Constantia Rhenana. 1667. p. 5. 

S. 85. 3. 10. Auch iſt das über die Aeite ded Baumes, au beffen Fi 
Jeſus fißt, gewundene Tuh unpaffend und überfälis. 
In einem andern Bilde von Le Brüän, das Le Noir (Hia. 
des Arıs 105) befchreibt, entiprieffen unter der Engel 
Füßen die lieblihften Blumen. Jeſus auf dem Rand rin 
bemoosten Felſen fisend,, voll hehrer Ruhe zeigt ein fanitis 
Wohlgefallen an der Bedienung der himmliſchen Schaarca, 
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die ihm knieend Körbe mit Zrüchten und Blumen dar: 
reihen. Im Vorgrunde nippt ein Voͤgelchen an Blumen. 
S. %. 3.19. Kandrv. Der Ausdrud und die Gebärde Jeſu iſt gut; der Aus⸗ 
drud der Verwunderung im Gefichte der Frau iſt zu ſchwach. 
8. 92. Note 4. 3. 2. Guercino fl. Quercino. 
S. 103. 3. 14. Drei gut darafterifirte Figuren. Der eine Schriftlehrer 
bat unpaflend eine Brille auf der Naſe. 
&. 105. 3. 16. Der Ausdrud der Enieenden Suͤnderin iſt vortrefflich; 
Dagegen bie Wendung des Hellande und feiner Gebärde 
(er ftredt feguend die Hand aus) etwas theatralifh. Der 
vorderfte Aufwärter mit einem modernen Gefäß zum Thee⸗ 
machen, iſt unpaffend. 
. 109. 3. 17. geftohen von Langlois. 
. 128. 3. 24. Bon Le Sueur (geft. in Lignv's Vie de J. Chr.) Cin 
Knabe nähert ſich begierig und voll Erwartung ber Scene. 
©. 115. Das 3. 18. angeführte Bild von Ludwigvon Boulogne 
(2andon Annal. 46— 54.) gef. von Dambrün (Ligun’s 
Vie de J. Chr. I. 257.) gehört zu den Bildern 3. 26, 
wo der Hauptmann um Die Hellung feines Dieners bitter. 
©, 119. 3. 12. geft. v. Villerei, Unter den Greifen, Männern, Frauen 
und Kindern ift lebhafte Bewegung und großer Jubel; in 
der Figur Jeſu hohe Ruhe ; die Paar Apoftel um ihn in 
fillem Nachfinnen. Bon einem Baume werden Zweige ge⸗ 
bauen. Andere tragen fie herbei, Die Stadt ift in ber Nähe. 
©. 121. 3. 10. Youffin, geftohen von Duhamel. 
©. 134. 3. 20. Mit dieſem Gemälde wetteifert glüdlih ein jüngeres 
von M. Bergeret (S. den Umriß und die Kritik im 
Pausanias francais. 1806 p. 84. ıc.) 
S. 142. 3. 20. In dem Bilde von Raphael if allgemeine Bewegung 
unter den Apoſteln. Johannes, zunaͤchſt bei Jeſus, deffen 
Figur Würde und GSeelenrube zeigt, legt bie Hände kreuz: 
weis anf die Bruſt. Die aubern bat Staunen ergriffen. 
Ihre Bilde ruhen fragend auf einander. Einer der 


I. 42 


AR 
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Jünger, der den Arm über den Tiſch ausgeſtredt kat, 
fpriht mit befonderm Ernſte. Judas erfcheint ifolirt. Er 
it horchend, lauernd, betrahtend und verlegen. Zeine 
Bewegung zeigt eine Ahnung, der Meiſter mevne ibe, 
und feine Micne fagt: daß er des Verraths fühig fer. 


©. 154. 3. 12. gefiohen von Duhamel. 
©. 154. 3. 15. Das Ganze iſt voll Leben und ſchoͤn beleuchtet. 
S. 165. von Zeile 1. bis 11. follte Die Stelle lauten: Ihm mit der Lauze 


droht, mahen durch eine weife Gradation fühllofer Roheit 
und Wuth ihres Ausdrucks einen treffenden Gegenfas mit 
den Frauen und dem Johannes. In diefen trauernden Ter: 
fonen, deren fhöne Gruppirnng nichts zu wuͤnſchen übrig 
läßt, ift die Trauer nah dem Alter, der Lage und ten 
Sharafter ganz vortrefflih abgeftuft. Der zufanmenin: 
kenden Mutter Ehmerz iſt der Innigfte; er zeigt ſid in 
den rothgeweinten Angen, in der Zuſammenziehung der 
Stirnmusteln, In der Oeffnung des Mundes, im Preden 
aller Gtieder, in der Haltung und im Blick, der tie 
Gerichtsdiener um Mitleid für den Sohn anzufchen 
fheint. Der Schmerz der Magdalena iſt heftig und 
bilfbegierig; fie Halt Marien im Sinken mit ber Hart 
auf. Desgleihen thut eine links Enteende Freundin. Der 
Schmerzausdrud der lestern und der andern Freuntin, 
die hinter der Magdalena die Hände faltet, fit gemälig 
ter, aber auch von großer Wahrheit. Zaͤrtlicher und ticfer 
tft die Betruͤbulß bes Johannes, der dicht hinter ber 
Mutter des Herren auf denfelben hinblickt. — Doc feltt 
bie Gefühllofigteit der Schergen bat der Känftler dadurd 
zwedmäflig gemildert, daß er einem derfelben einen 3m 
von Mitleid gibt, und daß dieſes fih noch viel ftärker in 
in dem Eyrener Simon ausfpriht, der im Begriff if, 
dem Heiland das zu fhwer laftende Kreuz abzunehmen, 
wozu der berittene Führer des Zuge ihn anwelst. 
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©: 167. 3. 8. Von’ Hannibal Caracci (im Palaſt Eremitage zu 
vetersburg). Die Figur Chriftt iſt koloſſal; das Gewand 
roth; der Mantel blau. Der Arm umfaſſt das Kreuz. Ein 
ferter, ruhiger Blit verkündet überirdifhe Kraft, welche 
duldet, aber nicht unterliegt ; kein Bug der Erſchlaffung 
oder der Klage! Melde Milde im Ausbrude des Seelens 
ſchmerzens ($. Hand 1. 181). 

©. 170. 3. 6. Unpaffend ſcheint mir, daß zugleih zwei Werkleute anf 
einer an dad Kreuz gelehnten Leiter ftehen, wovon der 
eine die Inſchriſt J. N, R. hinaufreiht, der andere fie 
in Empfang nimmt. 

©. 186, 3. 13. Von einer fehsten Zeihnung Raphaels Cjegt im 
Befige des Herrn Camuccini zu Rom) liefert Rehberg 
CHeft I. Nro. 13) einen Steindrud. Zwei Männer und 
ein Züngliug (?) halten den Leichnam auf einem Tuch 
über der Deffnung des Grabes, im Begriff, Ihn binabs 
zufenken. Tief und ſchmerzlich gebengt kuͤßt bie kuleende 
Magdalena feine Fuͤſſe, über welche Ihre Haare fo herab⸗ 
fiefen, daß man nichts von ihrem Gefichte fieht. Der 
rechte Arm des Leihnams umfaftt Cfonderbar genug!) 
den Naden einer ber tranernden Frauen, während hinter 
ihr die Mutter des Herrn mit tiefftem Schmerz ihr Haupt an 
bie Wange einer jüngern thellnehmenden Freundin lehnt. 

©. 192. 3. 17. Ausdrud. Doc iſt diefer nicht erhaben 

©. 192. 3. 18. Muskeln deffelben. 

©. 212. 3. 17. Von Hannibal Garacck (im kaiferlihen Palaft Ere⸗ 
mitage zu Petersburg). Mitten ſteht Chriſtus (wohl zu 
jugendlich fhön, indem die Würde Dadurd Abbruch leidet). 
Nur ein von der Luft bemegtes Tuch bedeat die Hüften. 
Er beutet nad der Ferne, forediend: Geber bin, und 
verfündet es ben Brüdern! Magdalenas Haupt ruht auf 
des Metfters Fuͤſſen, an denen eine Teife Sunz-ber Wund- 
male ſichtbat if. Die onmre der ar“ Afterhaft.: 


E 


Aus ihren Blicken lenchtet Entzüden, dem fidh ein beilien 
Schauer gefelt. Noch iſt es Nacht Cfreilih gegen Bit 
Geſchichte), und bad Mondlicht dient, den Aucbdrad jı 
erhöhen. (F. Hand 179. fg.) 


©. 217. 38. 5. fteben ft. fteht. 
©. 217. 3. 5. Koh und ein Anfwärter. 
S. 230. nah 3. 17. Von R. Menge (eine Efisze in ber kaiſerl. Ge⸗ 


lerie zu Peterdburg). Ale Anweſenden fisen auf km 
Boden. Jede Perfon iſt auf eigenthuͤmliche Welfe aral: 
terifirt. Aller Blick If auf die Taube, bie zwilce 
Engeln herabfchwebt, gerihtet. Petrus, den Echläfel 
im Gürtel, ſchaut gerade empor ; Johannes, ber eben 
gelefen hatte, blidt anbetend auf ; Magdalena, dit 
Auge rüdwärts auffhlagend, bat den Ausdruck Inaise 
Sehnſucht (F. Hand I. 338). 


©. 252. ua 3. 19. Gleiches gilt von dem Bilde des Suido Rent, 


©. 273, 


©. 273 


©. 277. 


geft. v. R Delveur (Xigny’e Vie de J. Chr. II. 5%), 
obgleid hier der peinlihe Ausdrud der Marter gemiidert 
und der Ausdruck gottfeliger Hingebung in bes Yerns 
Miene und Gebärde vorberrfhend iſt. 


nah 3. 18. Ton E. Maratti find ein Paar Bilder ber til: 


betrachtend in der heiligen Schrift leſenden Maria (im 
Palaſt Eremitage zu Petersburg) voll Anmuth. In den 
einen iſt fie von Engeln umgeben (F. Hanb I. 267). 


. Rote 11. leste Zelle, begeifterten Unterredung. 
3. 13. Darftellungen ft. Darftelung ıc. 


©. 304. 3. 17. van Ev ft. Cie. 


©. 118 


€. 320. 
©. 320. 


.8. 12. nah Crozat I. 127. ift zu feßen: 5. Hand I. 3%. 1. 


nach Zeile 16. Nur dem däuffern Sinn (hmeichelnd, ermangelt 
ed des höhern Lebenshauchs, der dad Kunftgerechte zum 
wahren Geiſteswerk erhebt. 


3. 18. Die Stelle: v. Zuch eri, geft.v. Caprioli, iſt wegguijtreiden- 
3. 25. die andere, 
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©. 333. 3. 22. Nah Gabr. Bucelins Constanıia Rbenana. Francof. 


ad Moen. 1667. p. 8, iſt das Bild ber Viſion des Ezechiel 
von Philipp Memberger. Quo diutius contempleris, 
heißt es dort, tanto magis afficiaris et rapiaris. 


©. 372. Ym Ende der Note 1. iſt beizufegen: Biographien der Heiligen 


K 
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mit mehr ober weniger Critik verfaſſt, findet man bei 
Adrian Balllet, Les Vies des Saints. 1701. IU Bände 
in Fol. (Davon erfhlen fpdter ein Auszug in einem 
Sollobande), und in Alban Butler Leben der Vaͤter 
und Märtyrer und anderer vorzäglichen Helligen. Non 
biefem Werke haben wir eine Ueberſezung aus dem Eng⸗ 
liſchen in's Franzöfifde von H. Godescard (1784 In 
12 3. in 8. und 1811 fn 13 B.), und eine beutfhe Bear: 


: beitung von H. H. Raͤß und Weiß mit Abänderungen und 


Zufägen (Mainz 1826. in 20 Bänden). Die Critik des 


Franzoſen (Ballet) ift in der Regel ſchaͤrfer, als die des 


Engländere. Das Werk des letztern hat indeſſen in der 
deutfchen Bearbeitung durch viele Gelehrſamkeit gewonnen. 


. 393. 3. 14. Carlo Dolce, geftohen von Kilian. 
. 412. 3. 19. Philippinern ft. Philippinerinnen. 
420. 3. 19. Monftau fl. Monftaur. 

. 428. Note 23. 3. 1. Tiarini fl. Tiavini. 

. 449. Note 15. 3. 1. eben fo gut ft. auch ıc. 
562. 3. 4. erregende ft. regende ıc. 

462. 3. 8. den ft. dem ıc. 

. 472. Note 13. 3. 7. Stoſch fl. Stoch ıc. 


Aud die Basreliefs In bartem Holz an der Hauptthüre 
des Doms zu Conſtanz, die Lebensgeſchichte bed Herrn 
Darftelend, von Balder (wohl vom vierzebnten Jahr: 
hundert) verdienen wegen ihrer Compofition Beahtung. 


. 568. Rote 57. Vergl. mit Fiorillo's Geſchichte der zeihn. Künfte 


in Deutfchland und den Niederlanden. 1820. IV. 117 — 173. 


584. 3. 3. Bandomcenegbi ft. Bandomenghl. 
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"Anhalt des zweiten Bandes, 


Saite. 


Beunter Abfchnitt. Die Geburt Ehrifti und u Ankuͤn⸗ 
digung den Hirten auf dem Felde 
Zehnter Abſchnitt. Die Anbetung der Hirten .. 
Eilfter Abſchnitt. Die Beſchneidung des Kindes Sefu . 
Zwoͤlfter Abſchnitt. Die Darſtellung des Kindes Jeſu 
im Tempel . .. 
Dreizehnter Abſchnitt. Die Anbetung der Weiſen aus 
Morgenland ... 
Vierzehnter Abſchnitt. Die Flucht nach, die Ruhe in 
und die Ruͤckkehr aus Egypten . . 
Fuͤnfzehnter Abfchnitt. Jeſus ale mölfjäßriger Anab⸗ 
lehrend im Tempel .. 
Sechszehnter Abſchnitt. Johannes der Täufer und 
Borläufer des Hernn. 0. .. 
a. Johannes in der Wuͤſte 00. 
b. Ssobanned vor Herodes oo. . 
ec. Des Johannes Hinrichtung . 
d. Das Haupt ded Johannes wirb ber Herodias 
gebracht 
e. Der Engel verkuͤndet dem Zacharias in im Tempel , 
das feine Frau einen Sohn gebären werde 
Siebenzehnter Abfchnitt. Die Taufe Ehrifti 
Achtzehnter Abſchnitt. Jeſus in der Wuͤſte 
Neunzehnter Abfchnitt. Berfchiedene Handlungen Jeſu 
waͤhrend der Zeit ſeines Lehramtes 
Zwanzigſter Abſchnittt. Die Verklaͤrung Jeſu Cauf dem 
Thabor ) . 
Ein und zwanzigfter Abſchnitt. Das Abendmal des 
Herrn mit ſeinen Apoſteln 





& 
Zwei und swanzigfter Abſchnitt. Die Leidensgeſchichte 


Jeſu 

Drei und zwanzigſter Abſchnitt. Die Abnahme Chriſti 
vom Kreuz und die Grablegung 

Vier und zwanzigſter Abſchnitt. Das Grab Shrifi 
zur Zeit der Auferftehung 

Fünf und zwanzigiter Abſchnitt. Die Auferſiehung 
Chriſti 

Sechs und zwanzigſter Abſchnitt. Handlungen Shrifi 
nach der Auferjtehung . 

Sieben und zwanzigiter Abſchnitt. Die Auffahrt Shrifi 

Acht und zwanzigfter Abjchnitt. Die Ausgieſſung des 
heiligen Geiſtes . en 

Reun und zwanzigiter Abſchnitt. Aus der Apoſtel⸗ 

geſchichte 

Dreißigſter Abſchnitt. Scenen aus der Geſchichte Mariaͤ 

Ein und dreißigſter Abſchnitt. Das Hinſcheiden und 
und die Himmelfahrt Mariaͤ .. 

Zwei und dreißigſter Abſchnitt. Figuren und Köpfe 
der Evangelijten und Apoftel .. . 

Drei und dreißigſter Abſchnitt. Die buͤſſende Mag⸗ 
dalena 

Vier und dreißigſter Abſchnitt. "Bilder von Propheten 

Fünf und dreißigſter Abfchnitt. Scenen aus der Ges 
fehichte des alten Bundes . . . . . . 

Sechs und dreißigfter Abfchnitt. Vorzuͤgliche Dar; 
ftellungen einzelner Heiligen der chriftlichen Kirche . 

Sieben und dreißigfter Abfchnitt. Evangeliſche Pas 
rabeln und Gleichniffe . . 

Acht und dreißigfter Abfchnitt. Die Vorhoͤlie cinbus) 
und dag letzte Serihtt . . . 

Neun und dreißigfter Abſchnitt. Symboliſch⸗ und 
allegorifche Bilder er W 
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Vierzigſter Abſchnitt. Allgemeiner Rückblick auf die Lei⸗ 


ſtungen der chriſtlichen Malerei und ihre VBeurtbeilung . & 
Ein und vierzigfter Abfchnitt. Bon Den merkwürdigſten 

dem Ehriftenthum gemibmeten Werfen ber plaftiichen Kunit +% 

41, Alte hriftlihe Bildwerte . . . . 5 

2) Die fpätern beffern Bildwerfe in Stalien . 513 
3) Büdwerke in Italien nah der Zeit von Mid. 

Angelo . . . 555 

AN Plaſtiſche Werke in Brantreic . . 555 

6) in Syanien . . . . . 554 

6) in den Niederlanden . . . . 55 

z) in Deutihland . . . . . 55% 

8) Pigalle in Frankreih .„ . . . 561 

8) Sanova u Rom . . . . a 571 

40) Thorwaldfen . . 578 
: 44) Einige andere ausgezeichnete Bildhauer ber 

neueiten Zeit . . . . . . . 5% 

42) Danneler . 55 
Zwei und vierzigfter Abſchnitt. Einige Vorſichtsregeln 

in Hinſicht der Erhaltung der Gemälde in den Kirchen. 58 
Drei und vierzigfter Abſchnitt. Die Mitwirkung ber 
andern fchönen Künfte um ben Eindruck der bildenden im 

Bereiche des Chriſtenthums zu fördern . . 595 
Beilage F. Berzeihnif von Heiligenbildern, ale 
Anbang zum ſechs und dreißigften Abfchnitt Der zweiten 

Abtheilung . 606 
Beilage G. Alphabetifches Berzeihniß der meiften in dieſen 
Werke genannten Maler chriſtlicher Bilder mit Angabe 

des Jahres ihrer Geburt und ihres Todes . .& 

Verzeichniß der Kupferftiche zum zweiten Banpe . . 68 

Berichtigungen und Zufäße 
4) Nachträgliche zu dem erften Bande . . 69 
2) Nachträgliche zu dem zweiten Bande — . 68 
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